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Vorwort

Der 33 Jahresband mi1t ber 450 Seıten un:! vielen Abbildungen 1sSt 1n 7wWel
Themengruppen gegliedert. Den ersten eıl bıldet eıne auch als Sonderband CI -

schienene Festschrift AD 500jährigen Jubiläum des Dinkelsbühler Müuünsters
St Georg, die eLtwa 23 Seliten umta{fßt. Sıeben Auftsätze sınd diesem Gotteshaus
gew1ıdmet, das den schönsten spätgotischen Hallenkirchen Süddeutschlands
zählt Besonders erwähnt se1l der Bericht der Dinkelsbühler Bauhütte ber die
28 Jahre dauernde Restaurierung dieses Kunstwerkes, dıe Jetzt abgeschlossen
worden 1sSt un! ber 23 Millionen gekostet hat, VO  — denen dıe 107zese
Augsburg 37 9% übernahm. Außerdem bıeten weıtere Abhandlungen cCue

Erkenntnisse FAg Bau- und Kunstgeschichte, rA5Rg Regotisierung der Innenaus-
1n der Hältte des 19 Jahrhunderts un: Detauils ZuUur Geschichte der

Dinkelsbühler Stadtpfarrer. Moge St.Georg auch 1n Zukunft SE Ehre Gottes,
FANX Ansehen der 10zese Augsburg un Z2ET. Ehre der Stadt Dinkelsbühl be1-
LıragenN.
Der zweıte Abschnitt des Jahresbandes 1999 bietet, Ww1e€e 1n dieser Reihe üblıch,
eıne Reihe AY£ @  - bistumsgeschichtlichen Autsätzen. Hıngewiıesen se1 55 auf die
ın mehreren Bänden tortlaufend veröffentlichten Arbeiten ber dıie appen-
kalender des Hochstifts Augsburg S 13 f un! „Dıie Geschichte der mann-
liıchen Jugendvereine un des Katholischen Jungmännerverbands iın der
10zese Augsburg VO den Anfängen bıs 9372/33°“ / wel weıtere Abhandlun-
SCH erläutern Themen ZANT.: Geschichte der ehemalıgen Benediktinerstifte in
Kempten un Donauwörth, während eın weıterer umfangreıicher Iraktat sıch
MI1t der Orgelchronik VO St Georg 1n Augsburg befaßßt, der nıcht HUr für dıie
Kirchenmusiker VO besonderem Interesse se1n wırd Aktualıität besitzen
schliefßlich die 7wWwel Artikel ber “ Die Grundzüge katholischer Konfessionalı-
sıerung in Augsburg 1648 un!: „Zum 450jährıgen Gründungsjubiliäum
der ehemalıgen Universıität Dıllıngen“, der be1 der etzten Jahresversammlung
des Vereıins als Vortrag gehalten wurde.

Augsburg, September 1999 Fur dıe Vorstandschaft
IJr Peter Rummel

Vorsitzender
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Zur Baugeschichte VO St Georg

Hans Eschenbacher und Hubertus chütte

Wegen der spärlichen schriftlichen Quellen W ar ber die Vorgängerbauten VO  —

ST Georg nahezu nıchts, ber dıe Baugeschichte der heutigen Kırche recht
bekannt Dı1e Funde un Erkenntisse AaUuUsSs der Grabung 977/78® Bau-

grunduntersuchungen un: dendrochronologische Holzaltersbestimmungen
lıeßen MI ständiger, bewußter Beobachtung auch kleinster, oft VCI-

borgener bautechnischer un: baugeschichtlicher Hınweilse ınzwischen schon
C1Mn zıiemlıich deutliches Bild entstehen IIr Werner Helmberger hat SCIHET

Dissertation ber Öt Georg 984 den SCINENZ 61t1g61'1 Kenntnisstand sehr PFaZlsc
dargestellt Seiıtdem siınd eitere Spuren aufgetaucht welche das damalıge Bıld
teilweıse bestätigen un!: CISANZCN, teilweıse korrigieren der Cu«rc Fragen auf-
werten

SIT.  VORGCAENGERBAUTEN] R
j K  ( —AL

AL
VE

ımf _.lLL_O/
I  T n -  ‚.,«—<“"'%‘R)s/“—  SG  N
- 0

JOCHE Grundrif

In Reihe VO  . skızzenhaftten Zeichnungen erd 1er versucht das bısher
Bekannte anschaulicher machen Deutliche Hınweise sollen dem
Betrachter dabe] helfen, Gesıichertes un: Vermutetes voneiınander untersche1-
den können



Hans Eschenbacher und Hubertus Schütte

Tafel
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Durch die Grabung gesichert 1St die 18 messende Grundtfläche die-
Na f erstien nachweısbaren Kırche autf dem Gelände VO St Georg. Die halb-
runde Apsıde konnte nıcht ergraben werden, weıl das Fundament 1in diesem
Bereich durch eın Pteilertundament der jetzıgen Kırche gestort W al. S1e beruht
auf Vermutung. Ebenso sınd Höhe, Dachneigung un: Befensterung lediglich
Annahmen, allerdings basıerend autf den Mafen der heute och 1n Teıilen VOI -

handenen Urzelle der Mutltterkirche uUuNnserecs Baues, der Kırche 1n Segringen.
Der eingezeichnete Umri%ß der heutigen Grundtläche VO St Georg soll ledig-
ıch Lage un: Größenverhältnisse verdeutlichen.

Tafel
717200

E



7Zur Baugeschichte VO St eorg 11

[)as Untergeschofß des TIurms 1st der einZ1ge erhaltene Bauteil aus dieser
frühen eıt der Kırche und ın der SaNnzZCN Stadt

Weder Fundamente och aufgehendes Mauerwerk des Iurms zeıgen Eınbin-
despuren anschließender Bauteıle. Der MasSsıve, 1n seınen Abmessungen ohl
einem vergrößernden Kırchenbau zugedachte Iurm wurde iın Ab-
stand frei VOTLT die Kırche gestellt. FEın zwıngender Grund für diese NOr
gehensweıse WAaäl, dıe tlachgegründete Kırchenwestwand nıcht durch die
tiefe Turmfundamentbaugrube gefährden. Möglıche weıtere Gründe sınd
u1ls unbekannt.

[)as Gurtgesims des Turmuntergeschosses Zzilert auf der Ostseıte auch heute
och eın Rautenbandfries. Vermutlich jef dieser Frıes ursprünglıch rundum.
Der heute auf Süd-, West- un: Nordseite sichtbare reich gestaltete und-
bogenfries STammMt Aaus einer ersten Abänderung, be] der die Steiıne dieser reı
Seıten bıs AAr Ööhe der Fenstersohlbank des kleinen Westfensterchens abge-
tıragen un durch Steine orößeren Formats un!: anderer Herkunft EersSeLizZt WOI -

den sıind Aufßfßerdem tretien der eEernellerien Partıe erstmals romanısche Stein-
metzzeıchen auf, die darunter völlıg tfehlen.

Gleichzeıitig mıt dieser Abänderung entstand der gestrichelt angedeutete
Durchbruc 1n der TIurmostwand. Der wiılde Verband die Öffnung 1st

Tafel
Hälfte JIh

Turmveränderung und Anbindung
Hälfte JIh

Choranbau SUEa
f

Hin



Hans Eschenbacher und Hubertus Schütte

deutlicher inweıls für deren nachträgliche Entstehung. Die nıcht Sanz sauber
verlegten, Aaus Bruchstücken usammeNgESEIZLEN un in der Flechtrichtung der
Bänder wechselnden Friessteine belegen deren teilweıse Zweitverwendung
ebenso W1€ eın Abbruchstein mıi1t Rautenband, der auf der Innenseıte der
Turmostwand mi1t bıs auf Kestspuren abgearbeiteten Rauten ın eıner Söhe VO

ber dem Fufßboden des Obergeschosses wıeder eingemauert W OI -

den ISt Die geschilderten Veränderungen gehören zeıtliıch TARE Darstellung in
atel (3) MI1t der Verbindung VO TIurm un Schiff.

Wıe dıe Turmgeschosse Salr ach ber dem ursprünglichen, 1er darge-
stellten Rautenbandfries ausgesehen haben, 1St unbekannt. S1e können völlig
anders gestaltet SCWESCH se1n, als Rekonstruktionsversuch CS zeıgt. An-
gesichts der ur7z darauf erfolgten Friesauswechslung ware auch eın Provıso-
r1um vorstellbar. Ebensowenig wıssen WIr ber den Zugang den oberen
Turmgeschossen 1n der ersten Bauphase.

Die Fundamente der Turm un: Schiff verbindenden Mauerstücke stoßen
stumpf deren Fundamente A  -9 die Verbindung beider Bauteile erfolgte also
nachträglich. Der (2) beschriebene, weıl 1Ur 1ın dieser Skiızze darstellbare
Durchbruch in der TIurmostwand beginnt 1n eiıner nachträglichen Aushöhlung
der Mauerstärke der Turmnordwand un dürtte als Turmzugang VO eıner
Empore ber dem zAxr Turm hın verlängerten Schiff gedient haben

Wıe hoch der TIurm ber der kurzen gestrichelten Linıe der Nordseıte, die
das Ende des Jjetzt och vorhandenen spätromanıschen Mauerwerks andeutet,
damals tatsächlich WAal, un! ob seinerzeıt bereıts die Funktion eınes Wacht-

hatte, wıssen WIr nıcht. Die Majuskeln autf der Turmnordseite sınd ohl
in der eıt der J1urmveränderung eingerıtzt worden.

Der Anbau des verhältnısmäßig oroßen Chors m1t geradem hor-
abschlufß un diagonalen Eckstrebepfeilern entspricht Hırsauer TIradıtion un!:
dürfte nıcht 11UT 1mM Grundri(s, sondern auch 1m Aufri(ß dem heute och 1n
Segringen stehenden hor weıtgehend geglichen haben Be1 der Grabung
gefundene Gewölberippen, Gewändeprofile, Ja selbst Bodenplatten ENISPrE-
chen den dortigen Formen nahe7zu Sanz Er WTr eingewölbt und hatte auf der
Nordseıte einen Sakristeianbau. Di1e Chorostwand steht in der Verlängerung
der Vorderen Priestergasse un könnte VO dieser tangıert worden se1InN.

Di1e obere gestrichelte Linıe ber dem Gesims der Turmnordwand deutet
die ohe eıner starken Balkenlage d. deren Hölzer laut dendrochronologi-
scher Bestimmung MLZ ach 1339 geschlagen un: eingebaut worden sınd un:



Zur Baugeschichte VO  e} St eorg 53

Tafel
Maıtte JIh Turmaufstockung

Hälfte Kirchenneubau
UuUnN zyeıtere Turmaufstockung

a\

) —\fl |Ml
—.

ZUur Aufnahme der ast eiınes Glockenstuhls vorgesehenCI An der unferen

gestrichelten Linıe endet das spätromanısche Mauerwerk. Der da7zwischenlie-
gende Bauteıl mMu also eLtwa 1345 vollendet SCWESCH se1n.

Er gyehört och der auf 'Tate] (3) dargestellten Kirche. die geplante
Glockenstube ber diesem el och errichtet worden ISE 1Sst unbekannt, enn
die Mauerwerkspartıe darüber bıs Z Höhe des (zesimses zeichnet sıch ZWaarTr

durch unterschiedliche Steinbearbeıitung VO der HLF IeNn ab, dürfte aber
bereıts bıs spatestens 1373 fertig SCWESCI se1n. In diesem Jahr zofß eıster Her-
INann iın Nürnberg dıe Sturmglocke Marıa mı1t orößter Wıahrscheinlichkeit für
einen Glockenstuhl ber dem JTurmgesims. In ISIr Skızze haben WIr eın
Glockengeschofßs dargestellt. Wıe 65 tatsächlich aussah, 1st aber auch iın diesem
Fall nıcht bekannt. Jedenfalls steht diese weıtere Turmaufstockung zeıtlich 1mM
Zusammenhang mı1t dem Neubau der Kırche.

Die dem Bartholomäus geweihte unmıttelbare Vorgängerin der heutigen
Georgskirche hatte ohl auch schon eın St.-Georgs-Patronat (oder W ar 065

umgekehrt?). Bıs ZUrTr Grabung WAaTlt ber ıhr Aussehen nıcht mehr bekannt, als



Hans Eschenbacher und Hubertus Schütte

ıhr Dachanschnitt Westturm hınter der Orgel konnte. Der C kan
bene Grundriß zeıgt miı1t Gesamtlänge einen beachtlich oroßen Bau,
der mı1t seınem > /8 Chorschlufß schon fast bıs zr heutigen Hochaltar reichte.
Ihre südliche Aufßfßenwan entstand in Verlängerung der bereıts bestehenden,
die Schiffsnordwand wurde NECU aufgeführt, der alte Bau S verbrei-
tert; da{ß der Iurm 11U sudlıch der Raumachse stand.

Gesichert sınd UulNlseTeT Darstellung Umrıß, Trautfhöhe un Dachtorm
SOWI1e dıe Anzahl der Chortenster. Alles andere, auch die ohe der Sakriste1
der Nordseıte, beruht auf Annahmen. Die Formen 1im Baugrund aufgefunde-
1167 Architekturglieder lassen eıne zeıitliche Einordnung ach der Turmauf-
stockung der Jahrhundertmitte un sprechen für Gleichzeıitigkeit mı1ıt der
darauffolgenden.
Die Fundamente 101028 N eorg
Der Bau 4US der Hälfte des Jhs dürtfte ZWaTr für diıe Dıinkelsbühler Bur-
gerschaft orofß SCWESCH se1n. Ihr Bedürfnis ach reichsstädtischer
Repräsentation konnte der einfache, 1m Schift och mı1t eıner Hachen Ol
decke versehene Altbau aber bald nıcht mehr erfüllen.

Bezieht sıch 1U das Datum der Grundsteinlegung für den oroßen Neubau
1448 auf den Baubeginn der Fundamente? Vermutlich nıcht. Der tejerliche Akt
der Grundsteinlegung ann aum 1m Hınablassen eınes Steins 1in eın 6,5
tietes schlammiges Loch bestanden haben Höchstwahrscheinlich bıldete der
Grundsteıin den ErFreten Stein des aufgehenden Mauerwerks ber der Funda-
mentoberkante.

Wıe Ial ZUuUr Bauzeıt beim Anlegen VO  - Fundamenten VOT'  c SE
beschreibt Lorenz Lacher 1516 recht anschaulich:

„Item W3a  ; du eiınem bau anlegen wilt, schau du, das der bau 1ın den
grundt zugleich vergrindet werden, auf da{fß sıch der schwerlast mıt dem leich-
ten zugleich den sıch der last nıcht zugleich SC  ‘9 bringts einem
mangel den tenstern, den iıch bın CS selber ıhnen worden.“

Und anderer Stelle heilßt CS ber die Höhenlage der Fundamentober-
kante:

» > Da solche Dickung darfs du nıt Sar heraufßsfüren, sondern NUur bıfs da die
Erdten ein End hat,

Man baute also die Fundamente, die „Dickung“, bıs knapp Erdober-
fläche zusammenhängend un 1n einem Zug, damıt sıch diese seiIzen konnten
bıs dıe „Schwerlast“ der Pfeiler mı1t dem „Leichten“ der Brüstungsfelder diese
wıederum ın einem Zug belasteten.



Zur Baugeschichte VO St eorg
Die Befunde be] Baugrunduntersuchungen un: Grabung deuten darauf hın,

da{ß INa auch 1er ach diesen Regeln verftfuhr un ZWaTtr beginnend der
SW-Ecke. Hıer W alr HUr eın geringfügiger Eıngriff 1in den Vorgängerbau nöt1g,

neben dem Turmftfundament Hu anschließen können. Von j1er AUS

konnte 111l sıch unbehindert ach (Isten un: den alten hor erum wI1e-
der auf der Nordseıte ach Westen voranarbeiten. Die VO unls nıcht näher
deutbaren, ach weısenden Fundamentansätze 1ın Joch 10 bılden W1€e WIr
durch Augenschein VOIL Ort teststellen konnten mıt den eigentlichen Funda-
menten eıne nahtlose Eınheıt, sınd also in eiınem Zug mı1t diesen
worden und widerlegen eindeutig alle Vermutungen ber mehrere Zzeıtlich
getrennte Bauphasen. Die Abtreppungen 1ın diesen Ansätzen wıiıederum sınd in
der vorliegenden orm fast F be] eiınem Voranschreıiten VO  - Westen her 1in
Rıchtung hor möglıch.

Als ersten alten Bauteil mul{fßSte INa annn auf der Nordseite den Sakristei-
anbau einlegen, die Fundamente 1m Bereich des Nordturms weıterführen

können, un: Westgiebel W ar dıe alte Giebelwand für die Funda-
un: eiınen provisorischen Abschlufß des Altbaues entternen.

Dıie Inschriuft der Nordturmostseıte teılt uUu1ls mıt, da{ß die Fundamenttiete
1er 65 erreıicht: „Der 1St 1ın der erden p 48 schuch.“ Die Bau-
srunduntersuchung bestätigte diese Angabe, die auch für den gaNzZCh hor-
bereich zutritft. er die westlichen Langhausteile sınd NUur och auf 3,0—3,5
Tiete gegründet. Überschlägig ermuittelt stecken 3500 cbm sauber bearbeite-
LGs Sandsteinmauerwerk 1m Baugrund, run: eın Drittel der Mauer-
werksmasse des Neubaues VO  — 11 01010 cbm Der Einbau dieses Mauer-
werksvolumens den erschwerten Bedingungen einer 1m Grundwasser
stehenden Fundamentsohle W al mı1t dem Erdaushub sıcherlich eın
Unternehmen VO mehrjähriger Dauer.

Mıt allergröfßter Wahrscheinlichkeit arbeitete INa  e sıch ZWar Zug Zug,
1aber mı1t eıner 11UTI auf eın kurzes Stück offenen Baugrube das e1N-
drıngende Grundwasser leichter bewältigen, eın Nachrutschen VO  - Erd-
reich 1ın die Baugrube vermeıden und den Erdaushub nıcht zwiıschenlagern

mussen, sondern fertige Partıen sotort wıeder hinterfüllen un den Rest
abfahren können.

Auft der „Dickung“, den breiter als das aufgehende Mauerwerk ausgeführten
Fundamenten, wurde der Bau nochmals 1ICU und Jetzt ganz exakt angelegt, W1e€e
Ianl kleinen Ungenauigkeıten 1ın der Fundamentoberkante und eiıner
geringfügigen Wınkelabweichung zwıschen Fundament un: Aufgehendem
deutlich erkennen anı
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Tafel
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hne weıtere Eıngriffe in die Vorkirche konnten zunächst die Umfassungen

des Chors miı1t Untergeschofßs des Nordturms SOWIe die j1er hor-
binnenpfeiler außerhalb des Altbaus hochgeführt werden. In diesem EFSLieCHN
Bauabschnitt wurden ausschliefßlich CUe Steine verwendet, weıl och eın
Abbruchmaterial ZUur Verfügung stand. Baustellenzufahrt WAaTr dıe aufßen jetzt
och siıchtbare OÖffnung nördlich des Chormittelpfeilers.

Nach Fertigstellung der Choraufßenmauern mu{fßte die Vorkirche hor-
ansatz proviısoriısch abgeschlossen un der alte hor abgebrochen werden,
die restlichen sechs Binnenpfeiler des Neubaus fundieren un!: errichten
können.

Die tiktive, aufgeschnittene Darstellung (Chorumfassung Zur Einsıcht teil-
welse weggelassen) ze1gt, W1€e 6S 1456 ausgesehen haben könnte. rst ach
Eınlegen des alten Chors konnten die Fundamente für die restlichen sechs
Chorinnenpfeiler hergestellt un!: diese ın dıe ohe BCeZOBCN werden.



Zur Baugeschichte VO St eorg
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Nach Auftsetzen eınes behelfsmäfßigen, siıcher tlachgeneigten un!: vermutlich
mı1t hölzernen Legschindeln gedeckten Daches un FEinziehen einer provı1sor1-
schen Westwand als Abschlufß konnte der hor als Sakralraum eingerichtet
werden. Denn höchstwahrscheinlich bezieht sıch dıe bei Rıtter auf 30 wI1e-
dergegebene Nachricht ber die Stiftung eıner Messe 3S Catherinae 1n der
pfarrkirch 1St verwilligt worden laut brieffs Anno 1458% nıcht auf die
zwangsläufig unmıttelbar VOT dem Abbruch stehende alte Kırche, sondern auf
den bereıts nutzbaren hor.

Diesem Kırchenraum stand sıcher schon die Cu«c Sakrıste1i ZUTE Verfügung,
wahrscheinlich bereıts überwölbt, eingedeckt zunächst mMIı1t eiınem behelfsmäfßıi-
SCH Dach, dessen Spuren der Kirchennordwand och ablesbar sınd, bıs CS

1535 durch die Aufstockung in der heutigen orm CEESGLZE worden 1ST.
Als Kircheneingänge dienten dıe ehemalıge Baustellenzutahrt un die Mes-

nertur. Die Fenstermafwerke Samıt Verglasung dürften bereıts tertig SCWESCH
se1n, da die Ma{fiswerke des Chors sıch tormal deutlichvon denen des Langhau-



18 Hans Eschenbacher und Hubertus —O Schütte

Tafel
1458

N  f

n
\

M| ]E TLS! A  <
A 8 \\

SCS absetzen und eindeutig eıner rüheren Periode zuzuordnen sınd als letztere,
die VO Bauablauf her gesehen jedoch GeNstT in der eıt zwıschen 1469 un 1488
entstanden se1ın können, wahrscheinlich 1n den ersten Jahren dieser Bauphase.
Dagegen WAar der Kırchenboden vermutlıch eın Provısorium AaUus Stampflehm,
WwW1e€e eın Tennenboden. Die Gewölbe ehlten och un der ach ben blickende
Kırchenbesucher sah ber dem offenen Beheltsdachstuhl die Unterseıte der
Dacheindeckung. Anschliefßend konnte INnan 1U  e} das Langhaus des Altbaues
einlegen un den Neubau ach Westen vorantreıben.

Zwischen 1458 un 1468 dürften die Umfassungen, Ptfeilertundamente un:
Bınnenpfeıiler des Langhauses errichtet worden se1n. Vermutlich 1St der als
Materıalspender dienende Altbau oleichlaufend 711 abgetragen worden, I4

Iransportwege un Lagerhaltung mınımıeren. So 1St 1m Fundament des
sud1 Miıttelschittspfeilers der Achse eın Bogensteın eingemauert, der wahr-
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scheinlich AaUusSs dem Chorbogen des Altbaues Stammt un seınen Einsatz-
OTL damıt fast der gleichen Stelle, 11UT einıge Meter tiefer, gefunden hat

eım Zusammenschlufß der beiden Bauteile hor un Langhaus (Joch bıl-
det dıe Baunaht) BUE ein kleiner Metehler ZUTLage: I1L1Aall hatte eım Anlegen der
Fensterkämpfter 1m Langhaus die Oberkante der hohen 1m Kämpfter-
ANSatz verlaufenden Rıngankereisen 1m hor mıt der Unterkante verwechselt,

da{fß Jetzt die Ringanker in den Fenstern VO Joch VO (Ost ach
West ansteigen.

Die dendrochronologische Holzaltersbestimmung legt die Fälhahre der
Bäume für den Dachstuhl ber dem Langhaus eindeutig mı1t 463/64 test. Auft-
gerichtet wurde vermutlich 1468; eıne städtische Ausgabe Aaus diesem Jahr 1n
Ööhe VO eiınem Pfund un 18 Pfennig für Schenkweın könnte damıt-
menhängen. Nach der Inschriftt 1m Westgiebeldreieick wurde dieses 1469 VeCeI-

Die Giebelsteine seitlich der Dachsparren sınd mıiıt Zangenlöchern ın den
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Stofsfugen in den Seitentlächen Der Dachstuhl stand also bereıts
VOT der Giebelaufmauerung.

Nach (Osten wurde diıeser Dachteil MmM1t einem bretterverschalten Fachwerk
abgeschlossen. Der och vorhandene Rest dieses Fachwerks 1St in UHSCIGI

Skizze eingezeichnet. Spuren der Verbretterung sınd deutlich sehen.
Nach Abschlufß dieser Bauphase W ar N möglıch, den ach Ww1e€e VOT 1m

hor untergebrachten Sakralraum das Joch der Baunaht verlängern, W as

ach Aussage VO Fundamentresten der hıerfür benötigten Zwischenwand
nachweislich auch geschehen 1St un!: ZWar vermutlıch bald darauf, frühestens
1aber 1469

In den Jahren zwıischen 1469 und 1488 mussen die Mai(iwerke der Lang-
haustenster un dıe Westempore entstanden se1ın und wahrscheinlich auch die
reı während der Bauzeıt vollendeten Portalvorhallen. Die Herstellung dieser
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reich ausgestalteten Bauteile ertforderte entsprechend hohen Zeitauftwand. Das
galt iın och höherem Ma{fße für die Ausstattungsstücke. Das Sakramentshaus 1st
mMı1t 1480 datiert. Kanzel, Zıborienaltar, Tautstein un: Emporenbrüstung dürf-
ten aber ebentalls aus dieser Zeıt tammen

Die Empore W ar ursprünglıch 1Ur für das Mittelschiff vorgesehen. Das
Westtenster hatte, WwW1€ alle anderen großen Fenster, ab Kaffsıms begonnen. Im
Zuge eiıner Planänderung für die verlängerte Empore wurde A 1m unieren eıl
ZUgQESELZL un: für die Emporen ber den Seitenschiffen wurden Gewöolbe-
anfänger nachträglich 1ın das bereıts fertige Mauerwerk eingefügt 1m Gegensatz

denen ber dem Mittelschiff, die 1mM Verband sınd Eın welıterer
1nweIls für diese Planänderung sınd dıe fehlenden Protilanschlüsse
Außenmauerwerk für die Brüstungsabdeckungen der Seıtenschiffsemporen.

Die Baäume für den Dachstuhl ber dem hor 483 /84 gefallt WOI -

den, aufgerichtet wurde spatestens 1488 Damıuıt WTr 1% 1488, Tag der
teierlichen Konsekratıion, das Gotteshaus azußerlich vollendet. Im nnnern tehl-
ten och die Gewöoölbe und ohl auch och der rotfe Ziegelboden, den WIr be]
der Grabung gefunden hatten. Dagegen dürften alle wesentlichen Teıle der
Ausstattung fertig SCWESCH se1n, und vermutlich WAaTr dıe Irennwand zwiıischen
hor un Schiff bereıts nıedergelegt, da{ß der Festgottesdienst erstmals 1in
dem vereinıgten Kırchenraum statttinden konnte. In eiıner Zwischenphase,
spatestens be] Abbruchbeginn des provisorischen Daches ber dem hor und
während der Errichtung des endgültigen Chordaches, hatte INa den (sottes-
diıenstraum och eiınmal VO hor 1Ns \{ Langhaus verlegen mussen.

Die Altarweihe be] der Konsekration tand möglicherweise dem mı1t
seinem Eersten Standort vielleicht 1ın Joch dem HI Geıistloch plazıerten
Ziborienaltar Be1 der Grabung Ort gefundene Fundamentreste könnten
darauf hindeuten.

Di1e Jahreszahl 497 mı1t den Namen der beiden Baumeıster Nıkolaus Eseler
Vater un! Sohn ann den Begınn des Einziehens der Gewöoölbe bezeichnen. Der
dokumentarische Charakter der Inschriuft spricht daftür. Es annn jedoch auch
die Fertigstellung des ersten Gewölbeabschnitts ber dem hor bıs Pfteiler-
achse gemeınnt se1n, enn die baulichen Voraussetzungen für den Gewölbebau

schon ab 14858 ertüllt.
Welche Vermutung richtig ist, wı1ıssen WIr nıcht. Wenn die Version zutrıfft,

ann INan davon ausgehen, da{ß die Irennwand 1ın Pfeilerachse och stand, die
Weihe VO  e 1488 vielleicht doch HNn die westliıchen Langhausjoche betraf. Mıt
allergrößter Wahrscheinlichkkeit meldet dagegen die Inschrift unter dem
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Gewöoölbe auf der Westwand mı1ıt dem „Setzen des etzten Steins“ die 'oll-
endung der Gewölbe 1499

Der Gewöoölbebau schritt VO (Ost ach West 1n TEI mehr oder wenıger
ineinanderfließenden Etappen mıt wechselnden Fıgurationen un unterschied-
lıchem Rıppenproftil die Gerüste, welche die zxmaur Gewolbebau
erforderliche stabiıle Arbeıitsplatttorm trugen, angelegt aAICH, da{fß S1e das
Miıttelschiff weıtgehend freı überspannten un: den Gottesdienst 1n der
SaNzZCH Kırche 1L1UT wen1g behinderten, können WIr 1Ur Technisch
ware eiıne' solche Konstruktion auch damals schon be1 allerdings erhöhtem
Autwand möglıch BCWESECNH. Miıt Siıcherheit freı überspannt W ar die VOTL dem
Gewölbebau fertige Orgelempore Brüstungsinschrıift „Johann weltel“ mıt
der Jahreszahl 1493 auf der wahrscheinlich aber schon 1488 vollendeten
Empore W1e€e die Auflageraussparungen für kräaftige Balken eiıner solchen
Plattform in der Westwand dem Gewöolbe zeıgen.
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Die Altarınsel für den 18 1497 geweihten Hochaltar S1e W ar eın

halbes Joch kürzer als die heutige konnte ach Vollendung der Einwölbung
1m hor eingebaut werden, und vermutlich wurde ach Abbau der Geruüste
der rote Ziegelfufsboden verlegt. Die endgültige Fertigstellung des Innenraums
ZOß sıch ohl ber das Setzen des etzten Steins 1m September 1499 och
weıter hınaus.

In die protestantische Zeıt VO St Georg fällt der Entschlufßs, den
geplanten Nordturm endgültıg tallen lassen un das Kırchendach ber die

eın Stockwerk erhöhte Sakrıiste1 abzuschleppen. uch das heutige
Glockengeschofßs STammt ebenso w1e€e das Treppenhaus PE Orgelempore sUd-
ıch des Westturms Aaus dieser Zeıt.

Mıt dem Turmoktogon Samıt Haube erhielt St eorg 1550 1m Wesentlichen
se1ın heutıiges Aussehen:

in der Wochen Oculi 1ın der Fasten des 155€0) Jahres 1sSt das NEeCU Stockwerk
auf dem Wendelstein angefangen worden aufzurichten durch eıster Matthas
Bauren Steinmetzen un:! eıister Veıit Steingruber, Z1ımmermann un: Werk-
meılster 1m Dachwerk un: hat Hanns Jorg Fefßlßler das kupferne ach darauf-
gemacht, das ungefehrlich hat getroffen auf 164 fl und seind des Baues Bau-
herrn BCEWESCH Hann{f Wehrer, Balthas Maır Zunftmeıister.“



Die St Georgskirche 1m Biıld

Werner Helmberger

Es o1bt Trel Methoden, wWw1e€e WIr uns heute, 500 Jahre ach der Vollendung des
Baus, auf authentische Weise ber dıe Geschichte der St Georgskirche iın
Dinkelsbühl intormıeren können. Die un wichtigste Möglıichkeıit 1St, das
Bauwerk selbst befragen. Sein Bestand, seıne Inschrıiften, seıne
Stilformen, selne technischen Detauils un:! se1ine och vorhandene Ausstattung
können auf vielfältige Weise erforscht und interpretiert werden. Diese Me-
thode hat bısher schon reiche Ergebnisse erbracht und 1st auch och keines-
WCBRS restlos ausgeschöpft.

Dıie 7zwelıte Methode 1STt das Heranzıehen schrittlicher Quellen. Di1e Auswer-
tung VO och erhaltenen Verträgen, Rechnungen, Ratsprotokollen un ande-
C  —$ zeıtgenössischen ot1ızen j1efert uns ımmer wıeder zusätzliche Informatio-
NCN ber die Geschichte der St Georgskırche. Von der zweıtellos sehr oroßen
Zahl e1nst ex1istierender Schriftstücke 1st heute jedoch LUr mehr eın verschwin-
dend geringer eıl un nıcht ımmer der wichtigste erhalten. Punktuell sehr
SCHAUC Detailinformationen tauchen Ww1€ kleine Inseln aus dem Meer des
Vergessens auf, AaUS dem Ablauf der Jahrzehnte, WEINN nıcht Jahrhunderte, aus

denen WIr tast nıchts ber die St Georgskirche erfahren.
(Gsanz Ühnliche Vor- und Nachteile hat auch die dritte Forschungsmethode,

dıe Auswertung der Bıldquellen. Nur da{ß bıldlıche Überlieferungen ZUuU

Thema St Georgskırche och weıltaus seltener sınd als schriftftliche. Sıe siınd
auch keineswegs immer detailgenau, ıhre Verläfßlichkeit hängt vielmehr sehr
VO Talent des Malers, Zeichners oder Stechers ab un: davon, W as mıiı1t sSe1-
16 Darstellung eigentlich bezweckt hatte. So 1St 6S beispielsweise auf eiınem
Votivbild ZWAar wichtig, da{ß die St Georgskırche als eben diese Dıinkelsbühler
Kırche erkennbar iSt, nıcht aber, ob auch die Anzahl der dargestellten Strebe-
pfeiler mı1t der Realıtät übereinstimmt. Und e1m Anfertigen eiıner Architek-
turzeichnung, WIr eınes Querschnittes der Kırche, wiırd der Zeichner
ZWAar versuchen, die Ma{fverhältnisse der Bauteile möglıchst Naturgetreu
wıederzugeben, 1aber Ausstattungsstücke W1€ Altäre der Gemälde 11UT 1ın
seltenen Fällen mıt eintragen.
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Irotz dieser Einschränkungen erschıen s HE einmal alle wichtigen
bildlichen Darstellungen der St Georgskirche nebeneinander abzubilden un:

besprechen In diesem Beıtrag wiırd deshalb versucht alle bısher bekannten
Graphiken un: Gemüälde MI diesem Motıv, die VOT 1900 entstanden sınd
usammenzustellen Dabe] werden VO den Ansichten der Stadt
Dinkelsbühl 11UT die bedeutendsten ertaflßt da die ST Georgskirche diesem
Genre verständlicherweise L1UT sehr kursorisch un undiftferenziert
wıiedergegeben erd weshalb auch der Informationswert diesem einzelnen
Bauwerk recht SCI1INS 1SE Als Desiderat der Forschung sıch dabei, da{fß
die Dinkelsbühler Stadtansıchten bısher och nıcht systematısch untersucht
MIL der Baugeschichte der Stadt verglichen un: danach kritisch datiert worden
sınd für dieses ohnende Vorhaben können 1er 1L11UTr Anregungen SCS
ben werden

Hans Herman (zugeschrieben) Gemarkungsplan der Reichsstadt Dinkels-
bühl 7586 Abb }}
Federzeichnung, koloriert 41 55
Nürnberg, Staatsarchiıv (Fürstentum Brandenburg Ansbach Karten und Pläne Nr 570)
(vormals München Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Plansammlung 8124

Di1e früheste Ansıcht der St Georgskirche findet sıch auf der aAltesten bekann-
en Stadtansıcht VO Dıiınkelsbühl die 87 Jahre ach Fertigstellung der
Kırche entstanden 1ST Anläßlich Prozesses der Stadt MIi1t der Gratschaft
U©ettingen Territorialstreitigkeiten VOT dem Reichskammergericht tand

Oktober 1586 C111C Begehung durch 61116 Gerichtskommuission
Damals wurde auf 41 55 oroßen, vermutlich VO Hans Herman
sehr tfeın gezeichneten un: kolorierten Plan£ die Gemarkung der Reichsstadt
Dinkelsbühl testgehalten also die Stadt selbst MIt eıl des Umlands,

Felix Mader, Die Kunstdenkmäler VO: Bayern, Mittelfranken Stadt Dinkelsbühl München
1931 bringt 11% dıe bisher umfangreichste |.ıste VO Dinkelsbühler Stadtansıchten und

H3 uch VO Ansıchten der ST Georgskirche Von letzteren bıldet jedoch keine CINZISC
ab Eınıge der VO Mader aufgeführten Ansıchten werden kritisch bewertet durch August
Gabler, Di1e alten Stadtansıchten Dinkelsbühls, Der Haustreund (Beılage um W oörnıitz-
Boten“ Dinkelsbühl) 1947) Nr (21 Feb.) H
Ludwiıg Schnurrer, Das Territoriıum der Reichsstadt Dinkelsbühl Jahrbuch des hıstor1-
schen ereıns für Miıttelfranken 962/63 55—86 besonders 81 und Abb gegenüber

6 E} Peter Fleischmann, Die handgezeichneten Karten des Staatsachivs Nürnberg bıs 1806
Bayerische Archivinventare Bd 4)’ München 1998; 92 Nr Fleischmann schreıibt

den Plan stilıstısch dem Zeichner Hans Herman
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ber den s1e dıe Territorial- un Gerichtshoheit besafß Sowohl dıe Häuser der
mMMmMAauUuUerte Stadt w1e€e die außerhalb gelegenen Gehöfte siınd perspektivisch
gezeichnet un sehr anschaulich in steiler Autsıicht VO Süden wıedergegeben.

Die Ansıcht der St Georgskirche wırd beherrscht VO dem jer recht mäch-
t1g erscheinenden Westturm. An seinem quadratischen Baukörper 1st 1ın halber
Öhe eın kleines Sudtenster un darüber eiıne Sonnenuhr erkennen. Es tolgt
das erst zwischen 1499 un 1550 aufgestockte, 1er nıedrig dargestellte
Glockengeschofßß, das mi1t eiıner verziıerten Balustrade abschliefßt. uch der
oberste un: Jüngste Bauteıl, der zweıgeschossıge, zurückspringende
achteckige Autbau mıtsamt Fenstern un: achtseitiger Haube, 1550 entstanden,
1STt 1er och erstaunlıch deutlich wiedergegeben. Gegenüber dieser verblüffen-
den Detailtreue erscheıint das Langhaus seinem durchlaufenden ach mıt
tfünft hohen Fenstern zwıischen Strebepfteılern HALdd: recht kursorisch dargestellt.
och sınd selbst j1er zwıischen den westlichen Streben och einıge€ kleine Eın-
bauten angedeutet, die iıhren Dächern erkennen sınd

uch WEn dıe Größenverhältnisse der verschiedenen Bauwerke ueinander
in dieser Stadtansıcht manchmal nıcht stimmen der Rothenburger Torturm
erscheıint CLWW 2 hoch W1€ der Kırchturm mussen WIr insgesamt den
hohen Informationsgehalt bewundern, den der Zeichner dieser Landkarte auf
kleinstem Raum verliehen hat?

Sebastıan Reigel, Allerheiligenbild mMıt Stadtansıicht VO  s Dinkelsbühl, 1647
Abb +3)
Olgemälde auf Leinwand, 450 300
Dınkelsbühl, St Georgskirche.

Im Jahr 1647 hatte der Dinkelsbühler Kunstmaler, Ratsherr un: spatere Bür-
germeıster Sebastıan Reigel (1607/08—1675) 7We]l orofße Altarblätter für die
St Georgskırche fertiggestellt, eiıne „Hımmelfahrt arıens“ un:! eın „Aller-

{

Eıne insgesamt sehr Ühnliche Wıederholung dieses Plans aus dem Jahre 1591 (München,
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Plansammlung aäflst gerade lokale Detailkenntnisse VOCI-

mi1ssen. So besıitzt der Westturm der St Georgskirche dort eın Südportal, das Glockengescho
hat Doppelfenster USW. Literatur rALR Plan VO 1591 Schnurrer, Territorıum 1962/63;
Raıner Müller und Brıigıitte Buber! (H57)); Reichsstädte ın Franken, Kat. Ausst. Haus der
Bayerischen Geschichte Veröffentlichungen ZU[r Bayerischen Geschichte un: Kultur
Nr. )’ München 1987, 2 E Kat Nr. (mıt weıterer Literatur).
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heiligenbild mı1t den Patronen der Stadt Dinkelsbühl“* Die beiden run: 4,5
hohen Olgemälde schmückten die Vorder- un: Rückseite des OL HU

aufgerichteten barocken Hochaltars 1MmM hor der Kıirche>?. Nachdem dieser
Altar 1856 wieder eingelegt worden WAal, befanden sıch beide Gemiälde eiıne
eıt lang 1ın der Kapuzinerkirche, bevor das Allerheiligenbild un!: die
Himmelfahrt 1996 in die St Georgskirche zurückkehrten, S1e jetzt ber
dem Pfarrhofportal un dem Brautportal 1in oroßer ohe den Seitenschiffs-
wänden hängen.

Auf dem Allerheiligenbild schweht eıne alLınma überschaubare Versammlung
der Patrone Dinkelsbühls ber der ältesten iın gemalten Ansıcht der Stadt
In der oberen Bildhälfte wendet sıch die auf der Mondsıchel stehende Marıa
bittend Chrıstus, der 1er ungewöhnlıcherweise mıt re1ı Lanzen 1n der
Rechten dargestellt ist/. Christus erscheint mıt (sottvater un: der
Taube des Heiligen Geıistes; begleitet wırd die Gruppe VO Engeln, dıe die P’e1-
denswerkzeuge Lragen. Nach rechts schliefßst sıch eıne keilförmige Reihe VO

rel siıtzenden Heilıgen mıt aufgeschlagenen Büchern (Evangelısten?) d annn
tolgen iın überdimensionaler Gröfße MI1t Buch un: Schwert der Apostel Paulus
un abschliefßend Petrus mıt Z7wel Schlüsseln 1n der Linken. Darunter sınd die
vier Kırchenväter Ambrosius, Gregor, Augustinus un: Hıeronymus 1ın eınen
Dısput vertieft. Der Stadtansıcht unferen Bildrand niächsten zugeordnet
sınd lınks die heilige Ursula mı1t Pfeil un: eiıne weıtere Märtyrerın mıt Palm-

Zuschreibung Reigel erstmals bei ermann Seutert, Sebastıan Reigel als Maler des
barocken Hochaltars VO St Georg 1n Dınkelsbühl, 1n: Festschrift ZU Dinkelsbühler Schwe-
denjahr 1982: Dinkelsbühl 1982, 56-59 Zur Person Reigel vgl ermann Meyer, Sebastıan
Reigel, der Porträtist (sustav Adolfs, 1' ebenda f, und derselbe, Sebastıan Reigel, Bur-
germeıster un! Maler, 1N: Hıstorischer Vereıin „Alt-Dınkelsbühl“, ahrbuc. 1980/82, PEa
Vgl Friedrich Rıtter, Die St. Georgskirche 1n Dınkelsbühl, Geschichte und Beschreibung,
Dinkelsbühl AT 13 un! Mader, KDBRB Dinkelsbühl 195 % 110 Zur Lokalisierung des
„Allerheiligenbildes“ auft der Rückseıite des barocken Hochaltars sıehe die Besprechung der
Innenansıcht der St Georgskirche VO Fınk, 1840, weıter 48
Vgl Artikel „Farbenfrohes Altarblatt kehrte nach StT. Georg zurück“ VO ermann Seu-
tert 1n der Fränkischen Landeszeitung (Ausgabe Dıinkelsbühl) VO 1960
Dieses seltene iıkonographische Moaotiıv harrt 1er och seıner exakten Deutung. [D)as Lexikon
tür christliche Ikonographie, Rom A976 kennt solche Darstellungen L1UT 1n Verbindung
mıiıt der heiligen Margareta VO Savoyen, eıner Dominikanernonne. Ihr überreicht Christus
reı Lanzen, dıe für Krankheıt, Verleumdung und Verfolgung stehen f Sp 505) Eıne
inhaltlıch Ühnliche Deutung der rel Lanzen als schmerzhaftte Plagen, die 1ın Kriegszeıten VO

der Stadt werden mussen bzw mıiıt Christı Hılte VO ıhr abgewendet werden können,
erscheıint plausıbel.
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ZWEeI1g, rechts knıend 1n brauner Mönchskutte der stıgmatısıerte heilıge ran-
zıskus, daneben stehend der übergrofße heilige Bartholomäus mı1t dem Messer
und selıner abgezogenen Faut: un: ganz außen schließlich sehr klein der heilige
Georg in schwarzer Küstung mıt Fahne Die insgesamt recht dramatısche
Komposıtion hat ıhre Vorzüge 1n gelungenen hell-dunkel]l Kontrasten un der
ansprechenden Farbwahl. Ihre Schwächen liegen 1ın den perspektivisch nıcht
ausreichend begründeten Größenunterschieden der Personen (z:B Paulus/
Petrus, Bartholomäus/Georg), der metallischen Härte der Gewanddarstellung
(Z Ursula) un: der eher dürftigen Bewältigung VO Anatomıie un Physio-
onomık.

Der Gemarkungsplan VO 586 hatte Dıinkelsbühl AaUuUs eıner hohen Vogel-
schau VO Süden wıedergegeben, also A einer künstlichen, VO  > dem veübten
Landkartenzeichner konstrujerten Perspektive. Demgegenüber zeıgt Reigel 1in
diesem 56 Jahre spateren Gemälde eiıne wesentliıch flachere Ansıcht der Stadt
VO Nordosten. Der natürliche Standort des Betrachters ware auf dem Hügel
östlich der Örnıtz suchen, und Reigel hat vermutliıch eıne VO ort auf-
SCHOMMEN Skizze seinem Gemiälde Grunde gelegt. Aus dieser Perspektive
fügt sıch der Verlauf der Stadtmauern eiınem turmbestückten Halbrund VO
bıldhafter Eınprägsamkeit. Interessant Ist da{ß Reıgel den hellroten Komplex
des Kapuziınerklosters mı1t zugehöriger Kırche, auf den schon der Ordens-
patron Franzıskus mıt seiner Rechten explizıt hınweıist, auch och durch die
hellere Beleuchtung hervorhebt. Sıcher geht CS auf eınen spezıiellen Wunsch
seiner Auftraggeber zurück, da{f dieser se1mt 1627 errichtete Neubau 1er beson-
ers betont wurde.

Dıie Ansıcht der St Georgskirche laßßst, auch auf Grund des schlechten
Erhaltungszustandes des Gemüäldes, nıcht allzu viele Detauıils erkennen. Das
mächtige Kırchendach 1St in leichter Aufsicht wıiedergegeben. Wıe CS der Rea-
lıtät entspricht, überragt der Westturm den Dachfirst LL1UT wen1g un 1St leicht
ach Suüuden AaUuUs der Achse gerückt. Allerdings tragt eiıne pOompose
rOtfe Haube Am hellen Chorrund, das orößtenteıls VO TIurm des inneren
Woörnitztores verdeckt wırd, sınd heute keine Einzelformen mehr 1-
scheiden. uch der sehr dunklen Nordseıte des Langhauses 1STt 1Ur der VOTI-

springende Stumpf des unvollendeten Nordturms seinem schrägen ach
erkennen. Insgesamt bringt Reigels Darstellung also keine Informa-

tionen ZU außeren Erscheinungsbild der Kırche. ber mMı1t dem 1er wıeder-
gegebenen Blick auf Dinkelsbühl benutzte der schuf einen Bıldtypus, der
für die spateren Stadtansiıchten VOINl oröfßter Bedeutung se1ın sollte.
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Matthäus Merı1an A.; Stadtansıicht 7919}  s „Dünckelsbühel“; 16453 Abb 14)
Aus Topographıia Suevı1ae, Frankfurt/Main 1643
Radierung, 15 (Rahmenlinie 11,8 321 cm)
Dınkelsbühl, Hıstorisches Museum un: Stadtarchiv Biılder 6.1:19

Die chronologisch nächste Abbildung HISI Kirche findet sıch auf der ohl
bekanntesten Stadtansıcht VO „Dünckelsbühel“, die der berühmte Kupferste-
cher un: Buchverleger Matthäus Merıan d.A (1593—1650) 1n seliner Topo-
graphıa Suev1ae 1643 veröftentlicht hat® Merı1an wählte die schon bekannte
Ansıcht VO  Ie$ Nordosten, ber die Örnıtz hınweg, un: hat dabe] siıcher auf
schon vorhandene Vorbilder, W1e€e z7z.B das Gemiälde Reigels, zurückgegriffen.
Sein Werk 1St trotzdem eine VO souveranem Können un: oroßer Erfahrung
gepragte bıldkünstlerische Leistung. Kompositorisch brillant werden beson-
ers die wichtigen Bauwerke der Stadt herausgearbeitet, un!: die Befestigungs-
un Kıirchtürme erscheinen 1ın einem gefälligen Spannungsbogen nebenein-
andergereiht. Die Biılderfindung erlans WTr überzeugend, da{ß sıch fast alle
Stadtansıchten der kommenden Jahrhunderte VO ıhr beeinflussen lıeßen.

Das Langhaus der St Georgskirche mı1t seinem mächtigen, alle Häuser weIıt
überragenden ach tfinden WIr, WwW1e€e schon 1n dem Gemarkungsplan VO 1556,
auch jer auf fünf Joche plus Chorschlufß verkürzt. Diese zahlenmäfßige
Reduktion ATl aber be] eıner solchen Schrägansicht durchaus auch eın Miıttel
Z Darstellung der perspektivischen Verkürzung se1n. ((( sıchtbar 1St der
nıcht weıter ausgebaute Turmstumpf der Nordseite der Kırche SOWI1e die
och heute bestehende Dachgaube weıter westlich. Der Westturm ber-
ragt das Kirchendach jedoch weIıt höher un!: schlanker als ın Wırklichkeıit, un:
auch die 1mM Orıiginal recht fHache Turmhaube wırd 1er einer prächtigen
Zwıiebelhaube gelängt. Be1 diesen Übertreibungen handelt CS sıch, W1e be1 den
deutlich vergrößerten Kreuzen auf TIurm un Chordach, bewulflfste Kunst-
oriffe, die die Aufmerksamkeit des Betrachters verstärkt auf das wichtigste
Bauwerk innerhalb des Stadtbildes lenken sollen. Die zentrale Bedeutung der
Kırche wırd auch dadurch betont, dafß 1er der Kırchturm, anders als be] dem
realistischeren Reigel, nıcht aD En weıter ach ben reicht als die Mauerturme 1m
Hıntergrund, sondern auch och den Horizont überragt. Im Gegensatz
Reigels Darstellung SItzt be1 Merıan übrıgens der Iurm fälschlich mıttıg
VOT dem Dachtfirst un: schneidet seitlich 1ın die Dachfläche ein. Vermut-

Von den zahllosen Abbildungen dieses Stiches se1 ler 11UTr dıe 1mM Inventarband VO Mader,
KDB Dinkelsbühl 1991 3’ Fıg (u ext 11) ZCENANNLT. Eıne hinsıiıchtlich des hıistorischen
Zustandes der Stadt kenntnisreiche Beschreibung 1efert Gabler, Stadtansiıchten 1942, 1+t
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ıch 1St das eıne vermeıntliche Verbesserung der Vorlage durch den Stecher, der
dıe realen Verhältnisse (das ach endet ber dem Westgiebel mı1t eınem Halb-
walm) nıcht kannte.

Predella, hl. Georg MLE Modell der Georgskirche, ach 1729
Abb Titelbild)
Olgemälde aut Holz, 48 121 C} Oberkante geschweıft.
Dıinkelsbühl, Historisches Museum (Inv. Nr. 427)

Eın bemerkenswertes, VO einemIKünstler yeschaffenes Holztatel-
bıld bringt dıie herausgehobene Einzeldarstellung der St Georgskıirche:
Der heılıge Georg, der Helm, Schwert un: Märtyrerpalme VOT sıch abgelegt
hat, hält, halb ın die Knıe gesunken, mi1t beiden Händen eın liebevoll AUSSCAL-
beıtetes „Modell“ der St. Georgskirche VOT sıch Er bringt CS dem Namen
(sottes dar, der iın hebräischer Schriuft auf dem dreieckigen, VO eıner Strah-
lenglorıe umgebenen Gottessymbol 1n den Wolken erscheint. Im Hıntergrund
1St lınks diıe Enthauptung des Heılıgen dargestellt, rechts die Stadt Dınkelsbühl,
in deren Zentrum die St. Georgskirche auf diesem Bıld FA zweıten Mal
sehen ISt Die Holztafel, deren oberer Abschlufß geschweıft ISt; besitzt och
ıhre alte Rahmung 1n orm eıner Klapptüre, mMi1t eiınem Schlofß oben in der
Mıiıtte un! Aussparungen für Scharniere auf der Rückseıite der untferen Leıiste.
Aufgrund dieser Funktion un! ıhres sehr breiten Formats annn S1@ mıiıt einıger
Sıcherheit als dıe ursprünglich ach aufklappbare Verkleidung eıner
Predella, also des zwiıischen Altartısch un! Altarschrein eingeschobenen
kastenförmigen Zwischenstücks, ıdentifiziert werden. Es 1sSt 91aber
bislang nıcht beweisen, da{fß diese Predella ursprünglıch einem Altar 1n
der St Georgskıirche gehörte. Die eT7TST 1m Jahrhundert aufgekommene
Bezeichnung der Tatfel als Antependium, also als Verkleidung des Altartısches,
bezog sıch L1UT auf iıhre 7zwischenzeitliche Verwendung 1n der Dreikönigs-
kapelle, bevor S1C 1Ns Hiıstorische Museum verbracht wurde?. Die bisherige
Datıierung der Predella 5 Ula 1670“ MUu AaUuUsSs den weıter 1m Schlufabsatz
erläuterten Gründen autf „nach 1:779* korriglert werden.

Dıie damals 1ın der Dinkelsbühler Dreikönigskapelle befindliche Tatel bezeichnete Mader,
KDB Dinkelsbühl 1931 102, als „Antependium“, August Gebefler, Stadt und Landkreis
Dinkelsbühl Bayerische Kunstdenkmale 13 Kurzınventar), München 1962, 38, als
„Holzverkleidung der Mensa“. Irotz diıeser Zweitverwendung annn dıe 'Tatel ber schon

ıhrer geringen Höhe VO nur 48 ursprünglıch nıcht als eıne solche Verkleidung des
Stipes un! der Mensa entworten worden se1N.
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Die 1er in „Modelltorm“ gemalte Sudansıcht der St Georgskirche, dıe
se1lit dem Gemarkungsplan VO 1586, überrascht mıiıt der Wiıedergabe zahl-
reicher Detaıils, VO denen Bau viele schon wıeder verschwunden sınd
Hıerzu gehören die Anbauten der Suüdseıite des Iurms un zwischen den
Strebepfeilern des Langhauses, die iıhren Klappläden als Verkautsbuden
erkennen siınd IDiese Anbauten WIr wI1issen VO fünf Holzlegen, der Freibank,
dem Kirchenhüterstübchen, 1er Kaufläden un: dem Brothaus ex1istlierten
größtenteıls schon 1m Jahrhundert un! wurden erst 1854 entfernt!®. An
dem ZW al nıcht ma{fßstäblich, aber doch recht realistisch wiedergegebenen
Westturm 1Sst unterhalb des Glockengeschosses auf der Sudseıite eıne blau-gol-
ene Sonnenuhr erkennen. In dem kleinen Fenster unmuıttelbar darunter
häangt das sogenannte „Ratsglöcklein“ Diese heute leider verschollene Glocke
wurde nıcht NC} Mesner, sondern VO Stadtknecht geläutet, beson-
deren Ratssıtzungen rufen  11 as darüberliegende eigentliche Glocken-
geschofßs zeıgt hınter dem großen Schalltenster och dıe schräge olz-
LrCPPC 1im nneren. Darüber, der Brüustung des Umgangs, sınd re1ı farbige
appen angebracht, die 1n der Mıtte den Reichsadler un rechts un lınks die
goldenen Ahren des Dinkelsbühler Stadtwappens zeıgen. [)as Reichswappen
wırd VO einem ebenfalls tarbıg wiedergegebenen Engel gehalten, eıner geflü-
gelten Halbfigur aUus Steıin, die direkt auf die Brüstung montiert war  12 Die be1-
den abschließenden Achteckgeschosse des TIurms tragen die 3er sehr orıginal-
gELFCU abgebildete flache Haube, wobe1l der Maler och besonderen Wert auf
dıe vergrößerte Darstellung der mı1t Tierköpfen versehenen Wasserspeıer SOWI1e
des Turmknaufs mı1t der Aaus Sonne un: Halbmond gebildeten Wetterfahne De”
legt hat 7Zwischen den beiden Achteckgeschossen 1St der Westseıte
och der bıs heute vorhandene, austahrbare Kranbalken mıt Aufzugsrolle
sehen. Beı1 sovıel Liebe zZu Detaijl WAal CS sicher ein Versehen, da{fß 1m UnNiLeren

eıl das driıtte Turmgeschofßß, das eın Fenster ach Suüuden besitzt, 1n diesem
Gemiälde eintfach ausgelassen wurde

10 Rıtter, St. Georgskirche 1912
11 Rıtter, St Georgskirche 1912, J2 Di1e alte Glocke wurde vermutlic eın Opfer der

Metallsammlung während des 7 weıten Weltkriegs. An gleicher Stelle 1st ın der orıginalen
Aufhängung heute eıne 194 / SCDHOSSCHLC Glocke angebracht. (Für diesen 1nwels danke ıch
Herrn Steinmetzmeıster Hans Eschenbacher, dem langjährıgen Leıter der Münsterbauhütte
St Georg 1n Dınkelsbühl.)
Der wappenhaltende Engel wırd erstmals 1705 anläfßlich der Erneuerung der Turmbalustrade
ZCENANNL. Unklar bleıbt, ob die damals angefertigte Skulptur 1Ur eiıne altere, schon verwiıtterte
‚9der als Schmuck hınzukam. Vgl Rıtter, St Georgskirche 1912;
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uch Langhaus 1St das Bemühen des Malers Detailtreue deutlich

spürbar. / war oibt der Bedeutung, nıcht der Realıität entsprechend die
beiden Seıtenportale hoch, ıhre Joche breıit un: dıe Fenster darüber
rund- spıtzbog1g och hat die jer Joche dazwischen abge-
zaählt un: stellt deren schlanke Fenster SOWI1e die Strebepfteiler mı1t den beiden
oberen Wasserschlägen un iıhren Giebelautfsätzen mıiıt reuzblume recht
orıginalgetreu dar. Im 1ympanon des Männerportals lınks deutet eiınen
Drachenkampf des heilıgen Georg A zumındest 1St eiIn Reıter auf eınem
Schimmel erkennen. och ach dem Brautportal rechts wurde ıhm schlief(s-
ıch der Platz knapp. Um das „Modell“ nıcht unhandlich lang werden
lassen, schlo{fß jer gleich unmıttelbar das Chorrund d während tatsächlich
och vier weıtere Joche dazwischenliegen müußlten. Das Kırchendach mı1t re1
Reihen Dachgauben zeıgt 1m Westen den Halbwalm un 1m (Osten das oroße
goldene Doppelkreuz auf dem Rundwalm.

Dıie zweıte auf diesem Gemiälde abgebildete St Georgskirche, in der VO

Nordosten gesehenen Stadtansıcht rechts, Ist, 1Ur geringen Größenunter-
schıeds, wesentlıch kursorischer un UNSCHAUCIK dargestellt als das „Kırchen-
modell“ Es fällt auf,; da{ß nıcht 1Ur die Stadtansıcht, sondern auch die Fıguren
der Enthauptungsszene iın eıner eher tlüchtigen Malweise erscheinen, während
der heilige Georg mı1t seiınem Kırchenmodell ein1ıge Grade teiner gemalt 1St.
Entweder hat der austührende eıister für die Nebenszenen deutlich wenıger
eıt un: Sorgfalt aufgewendet, oder hat S1€e durch einen Gehilfen austühren
lassen. Für letzteres spricht auch, da{fß die Kırche 1n der Stadtansıicht gegenüber
den rüheren Ansıchten VO  - Nordosten nıchts Neues bringt. Im Gegenteıl,

der Vorlage durch das „Modell“ auf dem gleichen Gemiälde besitzt
der Kırchturm 1n dieser Stadtansıcht ber seıiner Balustrade tälschlicherweise
L1UT mehr eın einNZIYES Geschofß, das auch och quadratisch se1ın scheint.
Und die zahlreichen Dachgauben, die 1er auf der Nordseite des Kırchendachs
verzeichnet sınd, hat der Maler ZW ar VO der Abbildung des „Modells“ ber-
NOMMECN, dabe; aber übersehen der nıcht vewulßßst, da{ß die St Georgskirche
solche Gauben 11UT auf der Südseite besıitzt.

Die ZEsaAMLE Stadtansıcht 1sSt NM T: aus Platzmangel 1ın der Breıte recht dicht
zusammengerückt, ıhre CI1LEC Anlehnung den Merıianstich bleibt trotzdem
erkennbar. Im Unterschied diesem 1st 1er jedoch der TIurm des Segringer
Tores, gleich rechts neben dem TIurm der St Georgskirche, nıcht mehr ın seıner
alten orm MmMi1t Ireppengiebeln un Satteldach dargestellt. Nachdem namlıch
die Schweden 1648, 1mM etzten Jahr des Dreißigjährigen Krıieges, diesen Tlor-
Lurm VOT der Einnahme Dıinkelsbühls stark beschossen hatten, WTr
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rel Jahre spater eingestürzt. 1655 wurde AaNn BEEL aufgebaut, un in dieser
Form, mıt Turmuhr un: barockem Zwiebelhelm, bekrönt VO  —- eiıner

offenen LAäterne; zeıgt ıh dıe Predella. Damıt würde die bisher vorgeschlagene
Datierung des Tatelbildes 1670 och übereinstimmen  15  ö och 1st OFT 1m
Stadtbild links des Chores der Gr Georgskirche och eın kleinerer TIurm mı1t
langgezogener Zwiebelhaube, bekrönt VO eıner goldenen Strahlenglorıe,
sehen, der 1Ur als der barocke Dachreiter der Kırche des Karmelitenklosters
ıdentifizıert werden annn Wenn CS daher stımmt, dafß dieser barocke ach-
reiter frühestens 1779 die Stelle des gotischen Vorgängers ist!*
(jener War Ia Gemarkungsplan VO 1586, 1mM Merianstıich un: ın Reigels Aller-
heiligenbild och sichtbar), MUu die Predella ach 1729, vermutlich dıe
Jahrhundertmuitte, entstanden se1n.

Stadtansıcht VOo  S& Dinkelsbühl, ach ELG Abb 15)
Olgemälde auf Leinwand (Jetzt auft Holz aufgezogen), 190,5
Dinkelsbühl, Historisches Museum (Inv. Nr

Das Ölgemälde, das alleın dıe Stadtansıcht VO Dinkelsbühl ohne
relıg1ösen ezug YARR 'LThema hat, 1STt ZW al VO monumentaler Gröfße (92
170 CM), enttiäuscht jedoch hinsichtlich Detailgenauigkeit un künstlerischer
Qualität. Die Stadtmauern un:! deren Tuürme sınd ın eNgstier Anlehnung
erlans Perspektive un: Komposition wıedergegeben. An den Stellen aber,
denen inzwischen eingetretene bauliche Veränderungen berücksichtigen
WAarcCll, scheitert der Maler kläglich: das 1655 TICUu erbaute Segringer Tor mutiert
be] ıhm eiınem achteckigen Kirchturm mı1t eıner Zwiebelhaube hne K3
CIHC; un!: den barocken, ach 17729 entstandenen Dachreiter der Karmeliten-
kırche verlängert AaUS Unkenntnıiıs eiınem hohen, schlanken Türmchen, das
nordlich neben dem Kırchenbau steht.

13 Mader, KDB Dinkelsbühl 1951 102, datierte 99 L6707 Gebe(Aß$sler, Kurzınventar 1962,
38, eLTWAS zurückhaltender „vermutlıch noch ]n

14 Mader, KDB Dinkelsbühl 193 [ 601 „Dıie mittelalterliche Klosterkirche Wl 1753 durch
eınen Neubau erseitizt worden.“ Gebe(ßller, Kurzınventar 1962 „Klosterkirche der Kar-
melıten, die als mittelalterlicher Bau ab 1729 bıs Mıtte des 18 Jh. weıtgehend barockisiert un!
1839 abgebrochen wurde.“ Vgl uch Rıtter, St Georgskirche 1912 ME Anm 37 un:
Gabler, Stadtansıchten 1942, Zwischen dem Türmchen der Karmelitenkirche und dem
Chordach der St Georgskirche 1st in dieser Stadtansıcht noch eın Gebäude MI1t geschweiftem
Barockgiebel un aufgesetzter Wettertahne sehen. IDıies könnte den 1709 Zzuerst errichteten
Nordwestflügel des Deutschordenhauses darstellen, bevor 17611764 weıter ausgebaut
wurde.
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Das Innere der Stadt 1St mi1t merkwürdıg einheıtliıchen, parallel hıntereinan-

der verlaufenden Giebelreihen angefüllt, 1L1UT wenıge Gebäude gewınnen iındi-
viduelle Formen. Anders als 1mM Merianstıch tehlt auch eın Schattenschlag, der
dem Häusergewirr Relief verleihen könnte, fast vollständig. Die Ansıcht
scheıint eher eın AaUSs Bauklötzen gebautes Modell, nıcht eine vewachsene Stadt
darzustellen. Diese Mängel treffen auch auf dıe St Georgskirche Z die sıch

als weıtgehend gELrEUE Kopıe ach Merıan erweılst, ınklusıve des in das
ach einschneidenden Westturms mı1t der hohen Zwiebelhaube.

Dıie bisherige Datıerung des Gemiäldes 1m Hıstorischen Museum Dinkels-
buhl 1n das Jahr 16/2 un: seıne Zuschreibung den Maler Johann Franz
Freyhard basıeren auf der rückseıitigen Autschrift: „Gemalt VO LE 1672
Restauriert VO Aufgrund der Darstellung des barocken ach-
reıiters der Karmelitenkirche ann die Stadtansıcht jedoch Arr ach 1729 ent-
standen se1n. Vielleicht wurde die ZEsSAMLE Autschrift Prot anläfßslich der Restau-
rierung 1832 angebracht”®. TIrotz der spateren Datierung könnte natürlıch das
Namenskürzel , den tatsächlichen Maler NCIMCN,; dieser könnte auch
Freyhard heıfßsen, aber leider liegen dıe Lebensdaten un: dıe Genealogie dieser
Dinkelsbühler Malerfamılie och weıtgehend 1m Dunkeln. Die schlüssige Auft-
lösung des Namenskürzels 1St deshalb och nıcht möglıch. Außer eiınem der
7Z7wWwel Freyhards mı1t den Vornamen Johann Franz eıner wurde 1669 als Maler
bezahlt, einer 1703 als Student genann  t17 1sSt auch ein Joseph Ferdinand
Freyhardt bekannt, der eines seiıner beiden Gemälde für die Seıtenaltäre der
Pfarrkirche Heıideck sıgnıert un 1684 datiert hat, aber offenbar schon 1mM Jahre
1718 starh!&

15 Ziıtat ach dem aktuellen Inventarblatt, das Herr Hubert Schmidt, Konservator des 1stor1-
schen Museums Dinkelsbühl, dankenswerterweise zugänglıch machte. Dıie Rückseite des
Gemiäldes elbst, das Jetzt aut eıne Preßspanplatte (!) aufgezogen ist, konnte leıder nıcht 1 -
sucht werden. Mader, KDB Dınkelsbühl 1951; 1 E} datiert das Gemälde 99 1670* un!
Nn! keinen Maler.

16 Die andere Möglıchkeıt, da{fß der Dachreiter erst spater hineingemalt wurde, 1st nach Augen-
scheıin auszuschließen.
Nach Rıtter, St. Georgskıirche 1212 28, und ermann Meyer, Dinkelsbühler Studenten
den Uniuversitäten Bamberg, Basel Y 1: Alt-Dinkelsbühl (Beilage YyAbia Fränkischen Landes-
zeıtung), J2 1969, 23 Nr. 1

18 Nach Rıtter, St Georgskirche 1912, 28; und oachım Hotz, Aus Frankens Kunst und
Geschichte, Miıttelfranken, Lichtentels 1976, 117 und 526
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Prozessionsfahne mM1t Christus über Dinkelsbühler Stadtansıicht, 1749
Abb
Ölgemälde autf Leinwan: (beidseıitig emalt), 1173 955
Christusseıite aut der Turmhaube des Segringer Tors bez 1749°
das orofße Datum 1749° lınks spater zusätzlıch aufgemalt).
Dinkelsbühl, Historisches Museum (Inv Nr

Im Historischen Museum 1n Dinkelsbühl befindet sıch eıne beidseıltig bemalte
Prozessionsfahne mı1t eıner Ansıcht der belagerten Stadt Dıinkelsbühl, die Aaus

7wWe] Batterıen mıt Kanonen beschossen wiıird Darüber schwebt auf Wolken,
dıe ahe Rettung verheißend, Christus mi1t einem Pfeilbündel in der erhobenen
Rechten (gemalt sınd tatsächlich re1 Pfeile mı1t Spıtzen beiden Enden,
gemeınt W ar vermutlich auch 1er das bısher ungeklärte ikonographische
Motiıv der reı Lanzen,; das schon 1n Reigels Allerheiligenbild Verwendung
tand) Christus zZuux Seılite knıet links die Hılte für dıie Stadt bıttende Marıa,
rechts knıet 1m Vordergrund eıner Dreiergruppe der heilıge Georg in Küstung
mı1t Fahne, hınter ıhm erscheinen dıe Stadtheıilıgen Ursula un Bartholomäus?!?.

Be1 der Datıerung der Fahne wırd der Betrachter zunächst dadurch 11-=

sichert, dafß sıch eınerseıts die dargestellte Beschiefßßung sıcher och auf den
Dreißigjährigen Krıeg bezıeht, andererseıts lınks 1im Bild die schwarz
aufgemalte Jahreszahl 17495 lesen 1St, die dafür hundert Jahre spat
liegen scheınt. Da diese Jahreszahl eindeutıg erst nachträgliıch aufgemalt wurde,
ohl anläfßlich eıner der vielen Ausbesserungen un Überarbeitungen, die dıe
Prozessionstahne bıs heute ber sıch ergehen lassen mußte, lag eine Datıierung
dieser Darstellung och 1in die Mıtte des LL Jahrhunderts nahe?9 och tindet
sıch die Jahreszahl 1749 och eın Z7zwelıtes Mal sehr kleın, aber eindeutig Or1g1-
nal, ın gelber Schrift auf der 7Zw)1ebelhaube des Segringer Torturms. (3anz
offensıichtlich wurde die Fahne also VO  - der katholischen Gemeıinde e1nN-
hundert Jahre ach dem Ende des Dreißigjährigen Krıeges als ank für die

19 Wiährend diese Christusseıite der Fahne noch ein1ges Orıiginalsubstanz ze1gt, wurde dıe
Rückseıite 1im 1 vielleicht uch TSLT 1m Jahrhundert völlıg übergangen bzw. 1n weıten
Teıilen LICUu gemalt und o1bt Jetzt eıne „triıedliche“, allerdings wesentliıch gröbere Kopıe der
Stadtansıcht wiıeder, über der die Madonna MmMI1t dem Jesuskınd un: Tre1 Putten autf Wolken
erscheint.

20 So 1n dem Katalogartikel VO Brıgıtte Buberl 1N: Raıner Müller und Brigitte Buber|l| (He.),
Reichsstädte 1ın Franken, Kat. Ausst. Haus der Bayerischen Geschichte Veröffentlichungen
ZUT Bayerischen Geschichte und Kultur Nr. 14/87), München BA 166, Kat. Nr. 186 mMiı1t
Abb
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Rettung der Stadt ın Auftrag gegeben un als Bıtte für den Schutz VOT künfti-
pgCHh Kriegsgefahren bel Prozessionen mitgeführt.

Die Stadtansıcht selbst 1St, obwohl iın der Breıte gestaucht, derjenıgen
auf dem Allerheiligenbild Reigels VO  — 16472 recht ahnlıich. Nur der Segringer
Tlorturm erscheıint wiıeder in seiner NCUCIL, selit 1655 bestehenden FOrMm, und
auch der 1729 errichtete barocke Dachreiter der Karmelitenkirche 1St deutlich

erkennen. uch dıe Darstellung der St Georgskirche kommt ın der leichten
Aufsicht auf das Kırchendach, 1n der geringen öhe des Westturms un: ın des-
SC  x korrekter Stellung dem Gemälde VO Reigel ahe [ )as zurückgestufte
Achteckgeschofß des Iurms un se1ne Hache Haube sınd er och besser
getroffen. Be1 der Wiedergabe VO hor un Langhaus sınd keine Neuerungen

beobachten. Die VO Merı1an abgebildete Dachgaube tehlt
Wıe schon das mißverstandene Moaotiıv des Pfeilbündels 1ın der and VO

Christus ze1gt, ware C guLt möglıch, da{ß der unbekannte Maler der Fahne sıch
1749 eıner wesentlıch älteren Vorlage orıentierte, dıe vielleicht och eb
zeıten des 1675 verstorbenen Sebastıan Reigel entstanden W AaTl.

Votivbild, Gnadenbild der Pıeta MA1t Südansıcht VO  s E GeorZ, 1730
Abb
Olgemälde auf Leinwand (Jetzt autf Holz aufgezogen), 152
Dinkelsbühl,; Katholisches Pfarrheim, Kıirchhötlein

Die 1mM Format gröfßte Sudansıcht der St Georgskirche nımmt die ZESAMLE
UHANLeFe Hälftte eınes Votivbildes*! e1ın, das Dekan Johann Franz Bozenhardt
1750 VO einem unbekannten Künstler als Erinnerung eın schon jer Jahre
zurückliegendes Ereign1s malen ließ22 In der Nacht ABl Jul: 746 hatte
nämlıch eın Blitz 1n das Kreuz auf dem Chordach der Kırche eingeschlagen. Im
Dachstuhl brach dadurch ein gefährlicher Brand auUs, der jedoch glücklicher-
welse rasch wıeder gelöscht werden konnte®. [)as Votivbild zeıgt das bereıts
VO Flammen umloderte, VO 7Z7wel weıteren Blitzen bedrohte Doppelkreuz
auf dem Rundwalm des Kirchendaches. Darüber erscheınt 1m nächtlich

AA} Rıtter, St Georgskirche O1 H1 und Abb 93 Mader, KDB Dinkelsbühl 1933 13;
GebefAS$ler, Kurzınventar 1962, 50
Rıtter, St Georgskirche 1912 7u Johann Franz Bozenhardt der Botzenhard
SE766, Stadtpfarrer se1mt 1723 vgl 199—201

Z Im alten Dachstuhl sınd dieser Stelle spatere Ausbesserungen erkennbar (freundlıcher
1NnweIls VO Herrn Hans Eschenbacher).
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schwarzen Hımmel VOTI leuchtenden Wolkenöffnung das Gnadenbild der
Pıeta, während CIH Engel Aaus Krug Wasser die Flammen xjeßt Die
spezifische Haltung der Pıeta, VOT allem aber das CX TI ach hınten gveknickte
aupt des CEChristüs; machen deutlich da{ß jer JENC 1430 entstandene
Holzskulptur portratıiert 1ST die als wundertätig verehrt wurde un: sıch och
heute Ziborienaltar der Kırche befindet?®

Für dıe Süudansıcht der Kirche hat der Maler die Gemüäldebreite gC-
un dabe1 den Westturm unschön knapp den linken Biıldrand ZESELIZL

So gelingt 65 ıhm, iımmerhın acht VO eigentlich zehn Langhausjochen darzu-
stellen Daran schließen sıch erstaunlıch korrekt wiedergegeben die reı Joche
des halben Chorrunds [)as hohe Kırchendach MIL Halbwalm Westen
besitzt ZWAAaTr 1IUN Z W E1 Reihen VO  e} Dachgauben, doch erscheinen diese erstmals

halbwegs richtiger Verteilung ZWCCI Gauben ganz Westen annn fünf
übereinander sıtzende Paare bıs ZU üunften Joch un nochmals Te1 Paare
ber dem Langchor“® Beide Seıtenportale siınd wıeder überhöht abgebil-
det Im Iympanon des Männerportals 1ST wesentlich deutlicher als auf der
Predella, CII Darstellung des heilıgen Georg KRüstung MI1TL Umhang

erkennen, der autf SC1INEIN Schimmel MI eingelegter Lanze den Lind-
WUuTIN Auft dem Votivbild rechts das Brautportal Wımperg
MI1 konkav CINSCZOSCHNCH Seıten un: bekrönender reuzblume auf Wır finden
dıesen Wımperg 1Ur dieser Bildquelle un gegebenentalls WIC

lange PCXISTICTE hat W155CI1 WIT nıcht Im Iympanon darunter 1ST CIHE Mutltter-
ZOoLLES VOT Strahlengloriole sehen

Di1e vierbahnıgen Spitzbogenfenster besitzen ZW ar lauter unterschiedliche
Mafßßwerktüllungen, diese entsprechen aber nıcht den tatsächlichen Formen
Deutlicher als auf der Predella siınd die verschıedenen Anbauten wıedergege-
ben zwıschen denen 1er och die Stirnseiıten der Strebepfeiler Samıt Sockel-
protil erkennbar siınd Dıe Strebepfeıiler sınd MI1L allen re1ı Wasserschlägen
dargestellt un: auch der ach Westen vorspringende Pfeiler der Ecke neben
dem TIurm 1ST nıcht VErgSCSSCH Die AT Buden zwiıischen den Portalen besitzen

24 Rıtter St Georgskirche 19172 14—16
25 Vgl die Abb be1 Werner Helmberger Munster St Georg Dinkelsbühl Katholische Stadt-

pfarrkırche, Geschichte Architektur Ausstattung Kirchenführer) Dinkelsbühl
S 22
Zur Anordnung der Dachgauben vgl die 47 t. olgende Besprechung des Aufrisses der
Südseıite VO Joseph Fınk, 1840 Abb 8
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Fensterläden, die sıch ABn Hälftte ach aut Je Zzweıl Stützpfosten als Theke
ausklappen ließen, ZUuUr Hältte als Vordach ach ben Dies dürtten ohl die
jer „Kaufläden die Markttüre“ se1n, für dıe die Stadt das Standgeld e1N-
ahm  27 Rechts VO Brautportal sehen WIFr außerdem mıt Zwel Fenstern, aber
als einzıge Bude hne Türe das Kirchenhüterstübchen. Wıe dıie anderen
Anbauten wurde CS 1854 abgerissen, doch ISt. se1ın selt 1856 ver  R S}

Zugang VO Kırcheninneren aus och sehen“®. Da der Kıirchenhüter se1n
Stübchen 1m Wınter auch beheizen konnte, beweıst der kleine Kamın auf dem
Pultdach.

Der Westturm 1St auf diesem Votivbild erstmals in annähernd richtigen Pro-
portionen, nämliıch sehr schlank un! aum breiter als eın Joch, wıedergegeben.
Die verwinkelten Anbauten seıner Sudseıite entsprechen, bıs auf eın grofßes
Fenster, och der Darstellung auf der Predella. och hat Maler
auch das ort VELSCSSCIHLC drıtte Turmgeschofß ohne Sudtenster gedacht. Die
Wiıedergabe der Sonnenuhr, ebentalls 1ın old un: Blau, At auf Grund der
Größe eın Sonnengesicht un: die römischen Zıittfern erkennen SOWI1e Vagc
och Reichs- un Stadtwappen 1n den unteren Ecken In dem Turmtenster
direkt darunter, das 1er och ein kleines Vordach erhalten hat, hängt das schon
bekannte „Ratsglöcklein“ Im sechsten Turmgeschofß 1St hınter dem großen
Schalltenster wıieder dıe schräge Holztreppe 1m Aanneren sehen. Die Balu-
strade darüber welst ebenftalls das Reichs- un die beıden Stadtwappen iın far-
bıger Gestaltung auft Der Oberkörper des wappentragenden Engels 1St dage-
SCH jer Sanz steintarben dargestellt. Die obersten Turmgeschosse Samıt Haube
un!: Knauf entsprechen wıeder gSanz dem Predellenbild, 1Ur die Wasserspeıer
un: der Kranbalken tehlen, vermutlich des schwarzen Hıntergrundes.

Der Maler des Votivbildes verwandte seiınen Ehrgeiz stattdessen darauf,
auch die Westseıte des Turms och abzubilden. Die perspektivısche Um-
SETZUNG tiel ıhm dabei nıcht ganz leicht, WwW1e€e VOT allem der Verlauf des Gesim-
SCS ber dem Portalgeschofßs zeıgt. Vielleicht hatte sıch Z Darstellung
der Westseıte erst während des Malens 1mM Atelier und damıt hne Vorzeich-

27 Rıtter, St Georgskirche 1912; mi1t Anm
Z Werner Helmberger, Architektur und Baugeschichte der St Georgskirche Dinkelsbühl

(1448—1499), Das Hauptwerk der beıden spätgotischen Baumeiıster Nıclaus Eseler, Vater un:
Sohn Bamberger Studıen ABn Kunstgeschichte und Denkmalpflege, Bd 2 \ Bamberg 1984,

25 und Abb Vgl Rıtter, St Georgskirche 1912:; und 1 E und GebefSler, Kurzınven-
Lar 1962, und 74
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NUunNng entschlossen. In die Geschosse ZWeI, 1er un fünf malte nämlich
westlich einfach die gleichen Fenster W1e€ auf der Südseıte, W as jedoch 90836 1m
vierten Geschofß richtig iSst 1e16 dafür 1aber das Fenster im dritten Geschofß WCR
(vgl Abb 13) Auf der Westseıte des unften Turmgeschosses hielt och kor-
rekt eın aufgemaltes Reichs- und eın Stadtwappen fest

Das aNONYINC Votivbild mM1t der St Georgskirche Aflßt vergleichbare Werke
der Volkskunst 1m Format Ww1e 1n der Akrıbie der Wıedergabe weıt hınter sıch,
nıcht Danz weıt in der eher bescheidenen malerıschen Qualität. och mıt
seıner tast verspielten Detailtreue o1bt C VO  > der Kırche selbst eın sehr wirk-
lıchkeitsnahes Bıld bıs auf die Verkürzung des Vorchores 7wel Joche Die
dargestellte orm des Wımpergs Brautportal 1STt baugeschichtlich bısher
och ungeklärt.

arl Zimmerer, S Ge0r2, Aufrifs der Westfassade, 71836 Abb 12)
Federzeichnung, mehrfarbig avlert.
Papıer C darauf aufgeklebt die ausgeschnıtte Sılhouette.
Sılhouette rechts bezeichnet: „Gezeichnet VO ar]| Zıimmerer, Februar 1836°
Dınkelsbühl, Stadtarchiv (Baupläne LL

Die älteste erhaltene technische Zeichnung der f Georgskirche 1sSt eıne VO

arl Zimmerer 1836 sıgnıerte Federzeichnung. Dieser Aufriß VO Westen 1St
gleichzeıt1g die Ansıcht der Westfassade. Sowelılt nachprüftbar, sınd die
Proportionen einıgermaisen richtig erfaißt, Ur die Orıiginal hne CGerust
schwer 1abzumessenden Höhen sınd gegenüber den Breıten eın wen1g gering
bemessen. Dadurch gerıet dıe Dachneigung flach, un!: dıe LrapeZ-
förmige, mıt Blendarkaden überzogene Giebelfläche dem Halbwalm tiel
deutlich nıedrig AUS. Das romanısche Portal des Westturms 1St ı1er erstmals
abgebildet. Das spater eingefügte Iympanon Aaus olz W ar damals offenbar mı1t
einer geschnitzten Halbfigur (Chrıstus?) geschmückt. Im unften TIurm-
veschofß sınd dıe beiden aufgemalten, schon aus dem Votivbild bekannten
Wappen verzeıichnet, und auf der Sudseılte 1sSt der abstehende Zeıiger der SOn-
nenuhr siıchtbar. Dıie Strebepfeiler un! das Westfenster des nördlichen Seıten-
schiffs entsprechen dem Bestand. An dem achteckigen Ireppentürmchen hat
Zımmerer jedoch auf ohe der reuzblume der Strebepfeiler eın Oort nıcht
vorhandenes Doppelfenster eingezeıichnet, das daftür 7wel Stockwerke tiefer
tehlt Durch die geringe Höhe des Giebelfeldes I1ST auch das oberste (J6e=
schoflß des Ireppentürmchens un dessen konkav eingezogener, durchbroche-
Ler Mafiß$werkhelm niedrig ausgefallen. Links davon oibt Ziımmerer Z7W1-
schen den beiden kleinen Giebelfensterchen dıe Ort eingemeißelte Jahreszahl
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1469 wıeder. Und in dem dreieckigen Giebelfeld auf der anderen Seıte des
Westturms erscheıint erstmals die 1n Dreiviertelrelief angebrachte Standfigur
des heilıgen Georg als Drachentöter. Rıchtig hat Zimmerer übrigens beobach-
LEeL, da{fl die schräge Kante des Giebelteldes ber den iußersten Blendbögen 1ın
beiden Ecken einem flacheren Verlauf abgeknickt 1St, eın Detaıil, das
die modernen Aufrisse 1ın den Inventarbänden vermıssen lassen  297  e

In der Ecke nordlich des TIurms finden WIFr Te1 Anbauten dargestellt, die uns

schon VO der Predella un: dem Votivbild her bekannt sınd Eın OIrt och ab-
gebildeter vierter Bauteıl, gleichsam das Stockwerk der sudlıch den
TIurm angelehnten Bude, das mıt seiınem Pultdach bıs Z Abschlußgesims des
untersten Turmgeschosses reichte, fehlt Jer un W ar offenbar 1ın der Zwı-
schenzeıt entfernt worden. Zwischen dem Westturm un! der sudlichen Eck-
strebe erstreckt sıch eın weıterer Fachwerkanbau eiınem durchgehenden
Pultdach mMIi1t einem kleinen Kamın. Wıe dem Schattenwurt abzulesen 1St,
WarLr dieser Anbau links doppelt tief W1e€e der Eckstrebepfeıiler. Falls die Dar-
stellung insoweıt korrekt 1ISt; da{fß der zweıte, gleich tiefe Strebepfeiler un:! das
Ireppentürmchen L11UTr 1in das hıntere Drittel des Daches einschneıiden, mMuUu
dieser Anbau ber eiınem trapezförmigen Grundriß errichtet SCWESCIL se1ın un:
relatıv weıt die Nordseıite des Westturms angeschlossen haben Hınter
selinen 1er oroßen Fenstern dürtfen WIr das Brothaus $ das die
Dınkelsbühler Bäcker wechselweise benutzten un: das ebentalls 1854 entternt
wurde*?. Links davon, 1m 7Zwickel zwıischen den beiden Eckstreben, 1St eın
wıinzıger Schuppen eingebaut. Hınter dem ersten Strebepfeiler der Nordseite
erscheint ann galnz lınks aufßen och die Westfront des Erst. acht Joche weıter
östlich vorspringenden Stumpfs des Nordturms. Das Erdgeschofß mi1t dem VeI-

oıtterten Fenster un dem abschließenden Bogenfries tragt eınen schmuck-
losen, H: mM1t eiıner Fensterluke versehenen Autbau, der den unausgebauten
Turmstumpf se1t etwa 1535 mıt einem steilen ach abdeckt. Auf diesem ach
SItzZt die HRHLetTe un:! orößere der beiden Gauben, die offensichtlich N ach
Miıtte des 17 Jahrhunderts entstanden 1ST. Dıie andere, schon 1643 1m Merıan-
stich dargestellte, befindet sıch 7We] Joche weıter westlich ber dem üunften
Joch auf dem Hauptdach.

29 Vgl Mader, KDB Dınkelsbühl 1931 Z Gebefßler, Kurzınventar 1962, D Herr Hans
Eschenbacher teılte treundlicherweise mıt, da{fß diese „Abknickung“ der Realıtät eın bogen-förmiges Auslauten der Kante mit einem Radius VO  - 1St.
Rıtter, St Georgskirche 1912
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Joseph Fink, ST Georg, Aufrıfß der Westfassade, 1840 Abb 10)
Federzeichnung, grau und 1OSa lavıert, 316
Rechts bezeichnet: „JOos Fınk 1840*
Dinkelsbühl, Katholisches Pfarrheim, Kirchhöflein

Im Jahre 1840 fertigte Joseph Fink eine Ser1e VO Zeichnungen ZAHT St Georgs-
kirche Der in Dinkelsbühl geborene Fınk bewarb sıch annn 1848 VO

München aus als „Polytechniker“ die Stelle des Zeichenlehrers der Dın-
kelsbühler Lateinschule, die erhielt. Er starb 1888 iın selıner Heimatstadt*!.
Seıne Trel och erhaltenen Rısse Abb S, O: 11 un! VOT allem die Innen-
ansıcht Abb 16) stellen, unzweıtelhafter Mängel, wertvolle Quellen für
den damalıgen Zustand der Kırche dar.

Fink scheıint diıe 1er Jahre altere Zeichnung VO Zimmerer nıcht gekannt
haben, enn se1in eıgener Aufri(ß der Westseite”* enthält orößere Fehler als jene.
Fınk oibt die Proportionen des Westturms und der Fassade ein1ges
schmal un hoch Den Ansatz des Giebelfeldes neben das oberste
Viertel des vierten Turmgeschosses un: damıt 1e] hoch hınauf. Dadurch
wırd dieses Feld och nıedriger als schon be] Z/ıimmerer, un: der Ma{fitwerkhelm
des Ireppentürmchens verflacht eıner Karıkatur seiner selbst. Die Jahres-
zahl] 1469 fehlt, dafür sınd auf der sudlıchen Dachtfläche ZWel der lachen (sau-
ben 1ın Seitenansıcht sehen. Am Westturm sıtzt 1mM Portalgeschofßs das
Schlitztenster tief, der elfte Blendbogen tehlt und das Band mı1t dem Zahn-
schnıittfries darüber 1sSt eiınem Strich zusammengeschmolzen. Weıiter ben
sınd dıe aufgemalten Wappen WI1nZ1g un: das Glockengeschofßs springt
stark zurück. Bezüglıch der Anbauten un: des Nordturms bringt Fınk, aufßer
einem Dachfenster auf dem Brothaus, nıchts Neues. Turblätter un Fenster-
läden hat ZW ar grundsätzlıch nıcht miıt dargestellt; doch tehlt auch das Gıtter
VOr dem Fenster 1im Erdgeschofßs des Nordturms. Aber, mıt eıner posıtıven
Feststellung schliefßen, Fink o1bt die Fenster des Treppentürmchens 1n der
richtigen Anordnung wıeder.

31 Fur die bıographischen Hınweıise Fink danke ıch Herrn ermann Meyer, Stadtarchıv I)ın-
kelsbühl Vgl August Gabler, Heimattorscher des Jahrhunderts ZUr Geschichte Dınkels-
bühls un:! seıiner Umgebung, in: Alt-Dinkelsbühl (Beilage ZuUur Fränkischen Landeszeıtung),

Jg., 1993% 4—1 OM hıer:
enannt be] Mader, KDB Dinkelsbühl 1951, 13
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Joseph Fink, SE Georg, UfTL der Südseite, 1840 Abb 8)
Federzeichnung, STau und 1OSa lavıert, 36,95
Rechts bezeichnet: „JOS. Fink 1840°
Dıinkelsbühl, Katholisches Pfarrheim, Kirchhöflein

Dıie Federzeichnung Joseph Finks VO 1840 miı1t dem Aufriß der Südseıte der
St Georgskirche”” annn als dıe annähernd authentische Wiedergabe dieser
Ansıcht angesprochen werden. iıne technısche Zeichnung 1St freilich auch eın
anderes Medium als eın Gemiälde der eiıne Stadtansıcht. Fink macht erstmals
die gewaltige ange des aus deutlıch, der einschliefßlich Westturm un!: hor-
strebepfeiler fast „ 10 mı1(ßt Natürlich berücksichtigt alle zehn Joche des
Langhauses, un auch das Einschwenken der reı Seıten des Sechs-Zwölftel-
Chorschlusses deutet durch Schraffur Wıe jedoch schon seiıne West-
ansıcht zeıgte, standen Fink die SCHAUCH Höhenmaße och nıcht Z Ver-
tügung. 7war SItzt der Dachtfirst 1mM Verhältnis J7} Iurm iın der richtigen
Höhe, doch lıegt der Dachansatz hoch Fink oibt also das ach nıedri1g,
Fenster un:! Strebepfteiler hoch wieder. uch verläuft der Dachtfıirst eın
halbes Joch weıt ach Usten, enn das Chorkreuz mußte ber dem
Begınn des Chorrunds sıtzen, in der Ebene des elften Strebepfeıilers. Die ach-
gauben 1in doppelter der dreitacher Reihung siınd ZWar ber den Jochen e1ns
bıs fünt und sıeben realistisch angeordnet, dıe beiden östlichsten Reihen mufß-
ten aber ber den Jochen CUulIl un zehn sıtzen. Die Mafßwerke der Fenster OTr1-
entieren sıch an den orıgınalen, unterschiedlichen Fıgurationen. Die Se1-
tenportale enden korrekt 1n Höhe des zweıten Wasserschlags der Streben, un!
das Brautportal tragt keinen Wımperg mehr?). Dıie 1er Anbauten zwischen
den Portalen besitzen Jjeweıls Z7We]l Fenster, W asSs ohl den Gegebenheıten eNtTt-

sprach, enn auch die Türen haben hıer, 1ın halbwegs richtigen Dımensionen
dargestellt, och Platz neben den Fenstern un:! mussen nıcht, WwW1e€e 1m Votivbild,
darunter gequetscht werden. Die Pultdächer der Anbauten östlıch des Braut-
portals reichen nıcht mehr bıs den Fensterscheiben, sondern enden schon

Ansatz der Fenstersohlbänke. Auf das Kırchenhüterstübchen, das wIl1e-
erum mıt Zzwel Fensterchen un! einem Kamın versehen iSt, tolgt eın weıterer
Laden, annn ı1er weıtgehend fensterlose Buden (Holzlegen?), während ganz
rechts, ’(vor dem mıiıttleren Chorstrebepfeıler, erstmals der spatestens selt 1778

enannt bei Mader, KDB Dıinkelsbühl 1931; 15 Die dort noch aufgezählte Zzweıte Suüd-
ansıcht VO Fink 1n der Sammlung des Hıstorischen ereıns 1st heute nıcht mehr nachweisbar.
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bestehende Kapelleneinbau mMI1t Stichbogenöffnung testgehalten 1ISt, in dem sıch
heute der Abguß einer Pıetä befindet.

Von den Anbauten VOT der Südseıte des Iurmes fehlt auch 1er derjen1ge, der
auf der Predella und 1im Votivbild och den abschließenden Bogenfries des
untersten Geschosses miıt seinem Pultdach verdeckt hatte. Die Darstellung der
folgenden Turmgeschosse und ihrer Fenster entspricht der Realıtät, auch Rats-
glöckleın, Sonnenuhr, Kranbalken und Dachhaube MmMI1t Wasserspeıern, Knauf
un Wetterfahne sınd wiedergegeben. Nıcht mehr existieren scheinen 1m
Jahre 1840 jedoch der Engel und die re1ı Wappen der Balustrade. Falls
dieser chmuck nıcht eintach durch Verwitterung abgegangen WAäIl, könnte
seıne Entfernung darauf zurückzuführen se1n, da{ß mı1t dem Ende des Reichs
auch Dinkelsbühl keine freie Reichsstadt mehr W ar un selıt 1806 701 Köni1g-
reich Bayern gehörte. Am Fufle der Balustrade hat Fink och Z7wel kleine Was-
serspeıer eingezeichnet.

Joseph Fink, SE Georg, Querschnitt, 1840 Abb 11)
Federzeichnung, grau und braun lavıert, 525 F5
Rechts bezeichnet: 0S Fink 1840°*
Dınkelsbühl, Katholisches Pfarrheim, Kırchhöflein

Der drıitte heute och feststellbare Rıl aus der Zeichnungsserie VO Fınk 1St ein
Querschnıitt durch die St Georgskirche*“ mıt Blick ach (Osten [ )as Mi($-
verhältnıs VO  ; ach- Schiftshöhe 1st 1er das gleiche W1e€e in seinen beiden
Aufrissen. Wertvoll 1St dieser Querschnitt VO 1840 1aber deshalb, weıl eıne
recht detaillierte Darstellung des Hochaltars VO 1647 enthält, der 1856 wiıeder
entfernt wurde Leider sınd die Altarblätter nıcht skizzıert, doch der architek-
tonısche Autbau 1St gul ablesbar. ber dem hohen Sockel wiırd das große
Altarblatt VO Z7wel VOrgeZOBCNECNH Säulenpaaren eingefaßt, 7zwischen denen Je
eıne schmale, aber sehr hohe Nısche angeordnet 1St. Vor diesen Nıschen stehen
auf Volutenkonsolen 7wel Heiligenfiguren, VO denen die linke eıne Märtyrer-
palme tragt. Vielleicht handelt CS sıch hiıerbel die beiden 1643 VO Ulrich
Nagel für diesen Hochaltar geschnitzten Holzskulpturen”, eıne Ursula un:

DDa Mader, KDB Dinkelsbühl 1934, 3: ‚W alr eınen heute nıcht mehr teststellbaren Langs-
schnıtt VO Fınk NNT, den vorhandenen Querschnitt ber nıcht erwähnt, lıegt vermutlich UTr

eine Verwechslung VOTT.

2n Rıtter, St Georgskirche 1912: 13 und
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eiınen Bartholomäus, dıe nıcht mehr erhalten sınd Von den J1er Säulen wiırd
eın hohes, verkröpftes Gebälk gestutzt, VOT dessen Mıtte eın Engel schwebt.
Darüber lagern außen, auf den beiden Bogenteılen eınes gesprengten und-
xjebels, Zzwel weıtere Fıguren, deren lınke offenbar den Apostel DPetrus mıiıt
eiınem oroßen Schlüssel in der and darstellt. Dazwischen stehen, Seıten des

kleineren Gemiäldes 1mM Altarauszug, eın heilıger Bischof und eıne weıb-
lıche Heılıge MmM1t Krone. Darüber tragen ZzweIl große Volutenkonsolen eın VE -

kröpftes Gebälk mıt Zge  m Dreiecksgiebel. Auf letzterem knıen ZwWel
Engel, die das W1€e eın Tabernakel gestaltete, mMi1t einem Strahlenkranz
gebene Medaillon mi1t dem Namen Jesus H18 1ın der Mıtte anbeten. Mıt
diesem Autbau endet der Altar 1n Öhe der Gewölbeansätze.

Im Chorschlufß 1St Ende des rechten Seitenschiftfs schön das Ma{fißwerk
des VO der Bäckerzuntft gestifteten „Brezenfensters“ sehen, 1mM liınken
Seitenschift das Fenster miı1t dem oroßen Rundpakdßß. Die beiden ach ınnen
anschließenden Fenster, 131er links un: rechts neben der 7zweıten Etage des
Hauptaltars siıchtbar, müfsten treilich deutlich weıter An Miıttelstrebepfeiler
iın der Kırchenachse hın gerückt erscheinen. Für den Blick AUS dem Miıttelschiff
werden S1E nämlıch VO den beiden Binnenpfeilern des inneren (Drei-Sechs-
tel-)Chorschlusses weıtgehend verdeckt.

In welchem Joch der Querschnıitt dıe Kırche durchzieht, 1st nıcht Salz
eindeutig. Im Mittelschiff 1St der ehemalige Kreuzaltar den Stutfen FA

erhöhten Chorbereich 1m achten Joch sehen, ebenso der Innenwand lınks
oben der vorspringende Orgelkasten”®, der damals VOT: der Musıkempore 1m
gleichen Joch angebracht W Aar. Die Nebenaltäre in der Flucht der Bınnenpfeiler
standen 1m ünften Joch; der Aufstellungsort der beiden in den Seitenschiften
eingezeichneten Altäre mMi1t den gedrehten Säulen 1St nıcht sıcher bestimmbar?”.
Da 1er edoch alle jer dargestellten Nebenaltäre VO weıteren Pfeilern verdeckt
werden, zwischen denen auch och Kırchenbänke stehen, mMUu der Schnitt wel-
DEr westlich liegen. Dann vermi(ßt I1all aber die Eıntragung des Sakraments-

36 7u dieser Orgel vgl die Innenansıcht VO  - Petzl, 1849 Abb 18, siıehe Besprechung weıter
ten, 49 {£°)
Dıie ApC der beiden VO den Bınnenpfeilern verdeckten Altäre 1St nach der perspektivischen
Innenansıcht VO Fiınk, 1840, eindeutig testzulegen (sıehe Abb 16 und I/: Besprechung weıter
N}  N, 45 Der Altar der lınken Seiıtenwand könnte vielleicht der autf der Innenansıcht
VO Petzl,; 1849, 1mM siebten Joch verzeichnete se1N, doch 1St Oort mıiıt geraden Säaäulen abge-
bıldet (sıehe Abb 18) Eventuell stand also eın anderer Seitenaltar noch weıter westlich 1mM
nördlıchen Seitenschift.
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hauses un: des Ziborienaltars, der sıch damals ebenfalls 1m sıebten Joch befand,
SOWI1e den Stumpf des Nordturms aufßen neben dem achten Joch Dargestellt 1Sst
hingegen wieder die Kanzel 1m Mittelschiff lınks dritten Pfeıiler, die damals
och eiınen barocken Schalldeckel besafß [a Fink den Aufßenmauern keine
Portale, sondern Schnitte durch 7We]1 der hölzernen Anbauten zwiıischen den
Strebepfeilern eingezeichnet hat, wollte vermutlich eınen chnıtt durch das
7zweıte der drıtte Kırchenjoch VO Westen zeıgen. Damıt wuürde übereinstim-
INCI), da{fß links auf dem Hauptdach auch dıe Dachgaube 1in Seitenansıcht wıieder-
gegeben ist die OIt ber dem üunften Joch SItZE. TIrotz der geringen ach-
höhe 1mM Orıgıinal erreicht der Dachstuhl m1t 19 fast die gleiche öhe Ww1e€e das
Miıttelschiff mMı1t Z190 hat Fink die Konstruktion des Dachstuhls, eın ehl-
balkensprengwerk mıiıt Z7wel übereinander angeordneten Doppelkehlriegeln”®,
1m wesentlichen technısch korrekt dargestellt.

An dem kurzen Querbalken des Kreuzes Kreuzaltar 1st übrıgens ein
etwa lebensgroßer Christus mıt stark V-förmiger Armhaltung, ach lınks
gene1gtem Kopft, dreistrahligem Nıiımbus un: ach rechts ausgebogenen Knıen
ckı771ert. Ile diese Eınzelheıiten, einschliefßlich e1ines dreiteiligen Nıiımbus AaUsSs

gewelltem Blech, treffen auch auf den geschnitzten Kruzıtix Z der heute ın
eıne Gedächtnistatel für die Getallenen des Ersten Weltkriegs der West-
CIMNDOLC der St Georgskirche einbezogen 1st und vielleicht VO barocken
Kreuzaltar t39

Joseph Fink, n GeorgZ, Innenansıicht, 1840 Abb 17)
Bleistitt- und Federzeichnung mıiıt Deckfarben, 42,5 915
Rechts ben mıiıt Tusche bezeichnet: darunter 1n Bleistitt: K Blatt E Da
Auf dem Rückseitenkarton des Rahmens wel ältere Beschriftungen: „5t Georgskirche Dın-
kelsbühl VOT der Restauratıon 1856“ und „Diese Zeichnung STLamMmtL VO dem hiesigen Zeichen-
lehrer Josef Fink AUS dem Jahre 1840°
Dinkelsbühl, Katholisches Pfarrheim, Kırchhöflein

In anderem Format als seıne technischen Rısse hat Joseph Fınk 1 RAl
auch och eiıne kolorierte perspektivische Innenansıcht der St Georgskirche
gezeichnet””, die eher malerisch angelegt ISTt. Dıiese Graphıik, zeichnerisch

38 Zum Dachstuhl vgl Helmberger, Architektur und Baugeschichte 1984, 65=
39 Zum Kreuzaltar vgl die Innenansıcht VO Petzl,; 1849 Abb 1 9 siıehe Besprechung weıter

nN, 49 {f.)
40 enannt be1 Rıtter, ST Georgskirche 1912:; VE und Mader, KDB Dinkelsbühl 1931 15

Die VO  - Mader aufgezählte Zzweıte Innenansıcht VO Fınk 1n der Stittsrendantur 1St heute nıcht
mehr teststellbar vielleicht WAadl damıt Fınks Querschnitt gemeınt.
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unvollkommen un! tehlerhaft in der Perspektive S1e 1im einzelnen auch se1ın
INas, 1St eıne uUuNseIcCcI wichtigsten Quellen ZUEFE barocken Innnenausstattung der
Kıirche.

Der zentralperspektivische Blick aus dem zweıten Joch ach Osten“*! o1bt die
Schifttshöhe ZW ar nıedrig un! die Pfeiler schlank wıeder, aber vermıiıt-
telt sehr anschaulich die Weıte dieser lichtdurchfluteten Hallenkirche. An den
Mittelschitfsgewölben 1St korrekt der Wechsel der re1l verschiedenen Rıppen-
tigurationen wıiedergegeben. Als interessante, inzwischen verschwundene
Detauils sınd die roten, tlämmchenartıgen Zierbemalungen der Rıppenkreuzun-
CIl un! die blauen Sterne in der Miıtte einıger Gewölbekappen vermerken.
Nıcht ganz bewältigt wurde die Abbildung der Pfeilerprofile un die ZUgE-
gebenermafßen außerst komplizierte perspektivische Wıedergabe der Rıppen-
anfanger und der Überleitung in die Seitenschiffsgewölbe. Beeindruckend 1sSt
dıe Abfolge der schlanken Fenster den Aufßenwänden. Links und rechts
aufßen sınd zunächst jeweıils dıe Fenster der Joche Te1 un: 1er sichtbar. Deren
recht exakt wıedergegebene Maiswerkfigurationen finden sıch Orıiginal
allerdings 1n den Jochen 7wWel un: rei Dafür erscheinen die beiden hor-
scheıitelfenster 1n dieser Ansıcht ın der richtigen Posıtion hınter den Zzwel e1in-
SEZOBCNCN Binnenpfteilern des Chorschlusses.

Finks Innenansıcht überrascht VOT allem durch die Fülle der abgebildeten
Einrichtungsgegenstände, die selit der Purifizierung 1856 größtenteils nıcht
mehr erhalten sınd So fehlen heute die iın jedem Joch den Außenwänden der
Seitenschifte aufgehängten, querformatigen Gemiälde mıiıt ıhren üppıgen,
schwarz-goldenen Barockrahmen ebenso, W1€ die längs der Wände stehenden
Sıtzstallen darunter. Erhalten sınd dagegen die Wangen des grofßen Kırchen-
vestühls VO 1686 und dessen 1er sıchtbare rückwärtige Verkleidung, die mı1t
geschnıtzten Fruchtgehängen und dem Stadt- un!: Reichswappen verzlert 1St
In der Fıgur des Mannes 1mM Gehrock, der der etrtzten Kırchenbank lehnt, hat
sıch der Zeichner Joseph Fink vielleicht selbst porträtiert.

Am dritten“** Binnenpfeiler links sehen WIr die spätgotische Kanzel VO  —

480/90, ber deren Brüstung eın purpurrotes uch gebreıtet 1St. S1e besitzt
och eıinen hölzernen Aufgang un: den MmMı1t Voluten verzlerten barocken

41 Aus dem zweıten Joch, enn dıe Kanzel befindet sıch driıtten Pteiler. Der Betrachterstand-
punkt 1st leicht erhöht, liegt ber nıcht autf der Westempore, sondern 1Ur 1n Höhe der Fen-
stersohlbänke.
Zählung uch 1er nach dem Grundrıißs, nıcht nach der Abbildung.
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Schalldeckel, der VO Zzwel Engeln un: VO eıner Skulptur des heiligen
Georg Pferde eım Drachenstich bekrönt wırd rst zwischen 1864 un
1870 wurden der Schalldeckel 1n Holz un! die Ireppe 1ın Stein ersetzt”, beide
1ın neugotischen Formen. Auf der rechten Seıite hängt dritten Pteiler eın
Gemälde 1n einem tabernakelartıgen Barockrahmen mı1t gedrehten Säulen,
vierten Pfeiler steht auf eıner Konsole mıt Engelskopf eıne Skulptur des heili-
SCH Rochus, der seıne Wunde ze1gt, ıhm gegenüber lınks vermutlich der
eiınen aum gebundene heilige Sebastıan. Im tolgenden üunften Joch führt eın
uergang durch den Block der Kıiırchenbänke. Hıer stehen VOI den Westseıten
der ünften Pfeiler Z7wel orofße Nebenaltäre, deren schwarz-goldene Barock-
retabel Je Z7wel flankierende Säulen un! Sprenggiebelaufsätze mıiıt Je re1ı Skulp-

besıtzen. Auf dem liınken Altarblatt 1st schemenhaftt das Heılıgenmar-
tyrıum eiınes halb nackten, ach hınten gebeugten Mannes erkennen, dem
eın Engel VO ben schon den Märtyrerkranz zutragt. Die Identifikation dieses
Geschehens als Laurentiusmarter wiırd durch die mıiıttlere Aufsatzfigur, einen
hl Laurentıius mI1t dem Rost als Attrıbut, bestätigt. IDieser linke Nebenaltar
WAar somıt der 1662 gebaute Laurentiusaltar; se1ın Pendant rechts hingegen, des-
SCI1 angedeutetes Altarblatt ehesten einen Vıtus 1im Kessel denken
läfßt, ist nıcht eindeutig bestimmen“*?. 1856 wurden auch diese beiden Seliten-
altäre beseitigt?

Am sıebten Binnenpfeıiler steht lınks das spätgotische Sakramentshaus, das
och seınen holzgeschnitzten Aufsatz aus der Barockzeit trägt®, Auf gleicher
Ööhe erfolgt die Erhöhung des Binnenchores einıge Stuten. Vor diesen
steht der schon Aaus dem Querschnitt bekannte ehemalıge Kreuzaltar, 1Ur das
dahıinter aufgerichtete Kruzıifix erscheint 1er orößer”. Vor dem rechten
Pteiler steht 1 s1ıebten Joch damals auch der mehrtach versefzte Zıborienaltar,

Rıtter, St. Georgskirche 1912 nın 51 für €l1: Ma{fßnahmen das Jahr 1869; Max Neeser,
Die Ptarrkirche rAR Georg Dınkelsbühl, Dinkelsbühl 1929, nın 39 tür den
Schalldeckel das Jahr 1864, tfür dıe steinerne Kanzeltreppe 1870
Das Datum 1662 nach Rıtter, St. Georgskirche 1912; Nach den Quellenauswer-
tungen VO Ludwig Schnurrer, die MI1r erst nach Abschlufß meınes Manuskrıipts bekannt
wurden, müßte sıch be1 dem rechten Nebenaltar den St.-Blasius-Altar handeln (s. u

ı& 84)
45 Rıtter, St. Georgskirche T91Z 50 mıiıt Anm.
46 Zum damalıgen Zustand des Sakramentshauses Näheres be1 der tolgenden Besprechung der

Innenansıcht VO Petzl, 1849 Abb 18)
47 Zum Kreuzaltar vgl ebentalls dıe tfolgende Besprechung der Innenansıcht VO Petzl,; 1849

Abb 18)
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der aus der Bauzeıt der Kirche STATiINE Heute befindet sıch dieser kubische
Altar, dessen Steinbaldachıin VO jer mıt Eısengıttern versehenen Spiıtzbogen-
arkaden wiırd, 1m Miıtteljoch des Chorumgangs. Besonders interessant
ISt, da{fß 1ın Fınks Graphik och den 1663 errichteten, schwarz-goldenen
Holzautsatz besitzt, der 1856 wıeder abgebrochen wurde. In diesem logenartı-
gCH Autbau, dessen Fenster mıt Lattenwerk vergiıttert sınd, WTr die och erhal-
tene, etwa 1610/1625 gebaute Tragorgel”® untergebracht. WEe1 Joche weıter
östlıch sehen WIr lınks und rechts VOT den neuntifen Bınnenpfeilern Z7We] orofße
Gemiälde iın Barockrahmen hängen. Der Verbleib dieser hochformatigen, ben
halbrund schließenden Biılder 1st unbekannt.

Im etzten Joch des Binnenchores erhebt sıch schliefßßlich der r1es1ge, schon 1n
Finks Querschnitt verzeichnete Hochaltar. In dieser Ansıcht erscheint 11U

ZW ar schmäler als das Mittelschifft un!: 1St dadurch 1ın BanNzZCI Breıte siıcht-
bar, allerdings wırd durch eiıne welıter 1mM hor frei aufgehängte Skulp-
EUuT. mı1t einer goldenen Strahlenglorie teilweise wıeder verdeckt. Hıerbei han-
delt 6S sıch die etwa 1650 entstandene, holzgeschnitzte Madonna, die
glücklicherweise erhalten blieb un sıch inzwıischen wieder ıhrem alten
Platz befindet*?. Di1e Mensa des Hochaltars 1St mi1t 1er Bäumchen 1ın Blu-
mentöpfen un!: weıteren, nıcht iıdentitizıerbaren Elementen geschmückt un
wiırd VO einer Draperıe hinterfangen, die den Altarsockel weıtgehend
verdeckt. Architektur un!: Skulpturenschmuck des Hochaltars entsprechen
dem schon 1n Fınks Querschnitt testgestellten Bestand. Hıer siınd jedoch auch
dıie sıchtbaren Teile der beıden Altarblätter skizzenhafrt angelegt. Das unfere

zeıgt einen Kreıs VO Personen, der sıch gul mı1t den Aposteln 1n der schon
wähnten „Hımmelfahrt arıens“ des Sebastian Reigel VO 1647 1n Überein-
stımmung bringen E Vor allem diıe Fıgur 1n dem zınnoberroten Mantel
rechts entspricht eindeutig dem 1n Reigels Gemüälde gleicher Stelle STE-

48 Zur Tragorgel vgl ermann Fıscher und Theodor Wohnhaas, Zur Geschichte der Dınkels-
bühler „Schwedenorgel“, 1n Festschrift ZUTr 500-Jahr-Feier der Weihe VO St. Georg, heg Vve)
ath Stadtpfarramt Dınkelsbühl, Dınkelsbühl 1988, 69—79 (zugleich erschiıenen 1mM Jahr-
buch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte e V 2 ‘9 1988), mi1t Angabe der äAlteren
Lıteratur 1ın Anm Dıie Tragorgel steht heute 1mM Langchor der St. Georgskirche, vgl Helm-
berger, Kırchenftührer Z

49 Abb des heutigen Zustandes be1 Helmberger, Kırchenführer hintere Umschlagseite
(Text 11) Mader, KDB Dinkelsbühl 1931 führt die Skulptur 112 noch ın der Kapuzıner-
kırche auf. Seine Abb aut 107 zeıgt, da{fß dıe Strahlenglorie damals VO eiınem Rosenkranz
UumMzOgeN W al un:! da das Jesuskınd eigentlich Marıas Kınn fassen mu{fß

50 Vgl die Besprechung des Allerheiligenbildes VO Reigel weıter oben, 26
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henden Jünger. Damıt 1st geklärt, da{ß die erhaltene „Hiımmelfahrt“ Reigels auf
der Vorderseıite des barocken Hauptaltars montiert WAal, se1ın „Allerheıiligen-
bıld“ auf der Rückseite. Von dem Sujet des Gemiäldes ben 1mM Auszug des
Hauptaltars 1St 1Ur ein erhobenes chwert erkennen. In Betracht ame da-
her eine Darstellung des Georg, die allerdings nıcht erhalten 1St

Ferdinand Petzl, Innenansicht VDO  & n Georg ıb Sakramentshaus, 1849
Abb 18)
Olgemälde auf Leinwand, 59 41
Links (unter dem Kerzenständer) bezeichnet: DE Petz] 49°%*
Dıinkelsbühl, Katholisches Pfarrhaus, Kıirchhöflein

Bislang 1st 1Ur eın einNZ1gZESs Olgemälde bekannt, das eiıne Innenansıcht der
St Georgskıirche wıederg1bt. Es 1sSt 78} dem 9—1 899 1ın München ebenden
Maler Ferdinand Petz}”, dessen Spezıalıtät Architektur- und Kirchenveduten

sıgnıert un: 1849 datiert. Das Gemiälde zeıgt einen schrägen Durchblick
VO Miıttelschiff in das nördliche Seitenschiufft. In der Bıldmuitte steht das den
sıebten Bınnenpfeiler angebaute spätgotische Sakramentshaus. Davor schildert
Pet7z/| eiıne Gruppe VO ıer Personen, dıe durch Z7wel Kreuzstäbe, breitkrem-
pıge Hüte un die Jakobsmuschel auf dem Mantel des weıißbärtigen Alten als
Pılger ausgewıesen siınd Wohlgefällig werden S1€e VO dem Priester der Mes-
1MeEeT. betrachtet, der rechts auf den TE erhöhten Chorbereich führenden Stutfen
steht. Die Szene 1St eıner bıs 1ın die Details recht exakten Ansıcht des Kır-
chenraums einbeschrieben (vgl das OtfO Abb 19 der och zahlreiche, Z7W1-
schenzeıtlich entfernte oder veräiänderte Ausstattungsstücke aufweist.

Das 1m Jahre 1480 gestiftete, reich mı1t Blendmaftwerk verzlerte Sakraments-
aus entspricht 1n den unteren Bereichen dem heutigen Bestand. Auft dem
schlanken quadratıschen Fu{(ß miıt jer kleinen eingestellten Prophetenstatuet-
ten erhebt sıch der mıiıt Gıittern geschlossene, VO sechs kelchtragenden Engeln
umstellte, achteckige Tabernakelteil. Darauf tolgt eın Geschofßß mi1t VO Wım-
PCISCH bekrönten Nıschen, in denen sechs weıtere Heıiligenstatuetten stehen.
Knapp darüber scheinen die hınter den Wımpergen hervorwachsenden Rıppen
1n ganzlıch ungotischen Voluten enden. Tatsächlich W ar das Sakramentshaus

51 Ulrich Thieme un! Felix Becker, Allgemeines Lexikon der bıldenden Künstler, Leipzig
'9Bd 26, Leıipzıg 1932 510%:; Bruckmanns Lex1iıkon der Münchner Kunst, Mün-
chner Maler 1mM Jahrhundert, München n  „ Bd 3) München 1982 2{1 (Horst
Ludwig).
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damals 11UT bıs diesen Rıppen AaUS Sandstein gefertigt”“. Die abschliefßende
Spiıtze wurde dagegen VO eiınem hölzernen Autsatz der Barockzeıt gebildet.
Dessen Volutentüße tragen eıne Standplatte mı1t dünnen Säulchen un eiınem
Fialenhelm, dem eine kleine Christusfigur steht. Der auch 1ın der Innen-
ansıcht Fınks VO 1840 wiedergegebene Barockaufsatz wurde ımmer als
unbefriedigend empfunden und 1890 durch die heutige, wesentlich höhere
Spiıtze Aaus Sandsteın ersetzt””, die ebentalls wieder einen Christus als Schmer-

enthäilt. Die MAaSS1IV aufgemauerte, AaUus dem Chorbereich 1ın gerader
Lınıe Zzu Tabernakel hinaufführende Ireppe, dıie das Gemälde och ze1gt,
wurde 1mM Zuge der Puritizierung 1856 durch eıne sıch dem Pteiler rund
schmiegende Ireppe mMI1t freitragenden Steinstutfen un: eiıner schmiedeeisernen
Stutze erneuert>“*. Unterhalb der Ireppe brennt eiıne Ewiglichtlampe, un VOTI

dieser steht eın hölzerner, mı1t Eısen beschlagener Opfterstock beıde Gegen-
stände sınd heute verschollen. Ebentalls nıcht mehr vorhanden sınd der
schmiedeeiserne Ausleger un: die daran hängende ampe dem das Bıld
links begrenzenden Pteiler SOWI1Ee das Oort hängende Gemiälde un!: der Stand-
leuchter davor.

Direkt neben dem Sakramentshaus steht der Westseıte des Pfeilers eiıner
der 1856 entfernten barocken Seitenaltäre, eın weıterer Wandpfeıiler 1mM
nördliıchen Seitenschiff. Beide besitzen kleinere, VO Säulen gerahmte Altar-
blätter und mI1t Skulpturen besetzte Giebel.

Dahinter 1St die reich profilierte Spitzbogentüre ZUur Sakriste1 1m Unter-
veschofßs des nıcht ausgebauten Nordturms sehen. S1e SItzt dem SYIN-
metrischen Treppenaufgang eıner weıteren Türe, hınter der eiıne Wendel-
tırceppe mı1t Z7wWel Doppeltenstern ZART: Musikempore hinaufführt. Auf dieser
Empore zeıgt Petzlis Gemiälde och die oroße Barockorgel VO 1 644°> mi1t
geöffneten Klappflügeln, davor eıne Holzbalustrade, 1ın deren Mıtte nochmals
ein kleinerer Orgelprospekt vorkragt. Beide Orgelteile wurden 1856 abgebaut,

Es kam durchaus VOI, da{fß gotische Sakramentshäuschen aus Kostengründen schon 1n der Bau-
eıt 11UT!T holzgeschnitzte Spiıtzen erhielten. Ob ıne solche uch 1ın Dinkelsbühl ursprünglich
vorhanden Wal, 1St unklar. Vgl die VO Dobiosch 4() reterierten Meınungen: Hubert
Dobiosch, Der hıstorische abernakel VO Dıinkelsbühl, in: Festschritt ZUrTr 500-Jahr-Feıer der
Weihe VO St Georg, Dinkelsbühl 1988, 15254
Rıtter, St. Georgskirche 1912,;
Die Datierung 1sSt durch die eingemeıßelte Inschrift a Rauschert/1 aut der Unterseıte der
Treppe gesichert (entgegen Dobiosch, Tabernakel 1988, 39)

—- Datıerung nach Rıtter, St. Georgskirche FY42Z, 1 E und Fischer/Wohnhaas, „Schwedenorgel“
1988,
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un: dıe Holzbalustrade mıt den gedrechselten Balustern wurde spatestens
1860 durch eiıne Sandsteingalerie ErSEFZ.t56

Die rechts 1m Chorumgang siıchtbaren Fenster entsprechen in der Mafßwerk-
figuration den Originalen”‘. Hınter dem Sakramentshaus rechts sehen WIr 1m
ersten Joch des Hochchores 1er Stallen des barocken Chorgestühls, das TE
VO Johann Grasberger angefertigt worden WAT:  58 und 1856 ebentalls der Uur1-
Mzıerung ZU Opfter fiel Am neuntfen Binnenpfeiler dahinter hängt eın heute
verschollenes oröfßeres Gemiälde 1mM Barockrahmen, auf dem schemenhaft eın
autferstandener Christus mıi1t Umhang erkennen 1St Hınter diesem
Pteiler sıch das Chorgestühl fOft, ber dessen Zieraufsätzen aber och der
VO  _ eiıner Skulptur bekrönte Giebelautfsatz eınes weıteren Seıtenaltars
erscheınt, der damals 1m nördlichen Chorumgang gestanden haben MUu

Rechts schliefßt die Komposıtion des Gemiäldes mıt der NUr angeschnit-
Darstellung des Kreuzaltares, der unls schon aUus dem Querschnitt und der

Innenansıcht V{}  — Fınk bekannt 1St. Er War 1748% 1n der Mıiıtte der Ireppe ZU

Hochchor erbaut worden, den eın Jahr aus Rom ach Dıinkelsbühl
überführten Leıib des Martyrers Aurelius aufzunehmen?  Z  N Der Altar steht hınter
eıner Balustrade auf einem zweıstufigen, kurvierten Holzpodest. ber dem Al-
tartısch wırd die verglaste Front des lachen Reliquienschreins siıchtbar, dessen
oberer Abschlufß geschweift un! mıt ornamentalem Schnitzwerk verzlert IST.
Nach der Entternung des Kreuzaltars 1856 wurde die Aureliusreliquie dıe
Mensa des 1865 NEeCUu errichteten Sebastiansaltares übertragen®”.

Das Gemälde VO Petz] 1St des erzählerischen Charakters seıner Perso-
nenstaffage un der stiımmungsvoll weıchen Beleuchtung durch das
rötliche Licht der untergehenden Sonne ın erster Linıe eın sehr detaıilsıcher
vemaltes Kırcheninterieur, das selbst die komplizierten Pfeilerprofile und
Rıppenanfänger präzıse wiedergibt. Darüberhinaus erweIlst ecSsS sıch als eiıne
ergiebige Quelle für einen eıl der während der Regotisierung ach 1856 VeOCI-

inderten oder verschwundenen Kırchenausstattung.

Vgl den kombinierten Sudautri( un: Längsschnitt VO Wöhrle, 1860 Abb und Bespre-
chung weıter n  y {£.)
Zwar dıe Fenster 1m Bereich der Spitzbögen nıemals, w1e 1er erscheint, durchgehend
tarbıg verglast, doch haben sıch Reste ehemals eingesetzter tarbıger Glasmedaillons gefunden
(freundlicher 1nwe1ls VO Herrn Hans Eschenbacher).

58 Rıtter, St. Georgskıirche 1912,
Rıtter, St Georgskirche 1912; 14 und

60 Rıtter, St Georgskirche 1912 und 68
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Ludwig Rauschert, SE Ge0r2, Aufrıjs der Westfassade, 1852 Abb 13
Federzeichnung, mehrfarbig avlert.
Papıer f} C darauf aufgeklebt die ausgeschnıtte Sılhouette.
Untersatzpapıer rechts bezeıichnet: „Ludwig Rauschert 1852“
Dınkelsbühl, Stadtarchiıv (Baupläne LE

Mıt seinem sıgnıerten un 1852 datierten Aufrifßß der Westtassade o1bt Ludwig
Rauschert praktisch eıne verbesserte Kopıe des Jahre älteren Rısses VO arl
Z1ımmerer wıeder. Die Proportionen wurden offenbar aufgrund exakterer
Messungen Bau geringfüg1g korrigıiert, aber mMi1t blofßem Auge lassen sıch
Veränderungen 11UTr eher margınalen Details teststellen. Die Fenster des
Ireppentürmchens erscheinen ın der richtigen Anordnung. Im Portalgeschofßs
des Westturmes 1St das kleine Schlitzfenster Ww1e€e Bau selbst ach
rechts aus der Achse gerückt. Der Turmhelm weılst flache Fledermausgauben
(statt rechteckıger Dachtenster) auf un: auch das Pultdach des hohen Anbaus
rechts VO Turm hat eıne Dachgaube erhalten.

Welchen Studienzwecken der Rı Rauscherts, der durch seıne feine Lei-
chentechnik besonders ansprechend 1St; gedient haben könnte, darüber oıbt ein
auf dem Rückseitenkarton des ursprünglıch zugehörigen Rahmens  61 auf-
geklebter Zettel Auskuntft. Dessen teıls vorgedruckter, teıls handschriftlich
ausgefüllter Text lautet: „Karte für Rauschert Ludwiıg, Steinmetz aus Dinkels-
buhl A Eıintritt als chüler 1n die könıigl. Baugewerkschule München.
Ertheilt Entrichtung VO acht Gulden Aufnahmsgebühr Nov. 1859
VO dem Vorstande der Baugewerkschule. Gez Reuter.“ Ludwig Rauschert
Wr ohl nıcht der einz1ge Steinmetz 1n seiner Famaiılıie, enn der Unterseıte
der neugotischen Ireppe AL Sakramentshaus 1n der St Georgskirche findet
sıch die eingemeißelte Sıgnatur „F Rauschert 1856“

Wöhrle, Ar Georg2, hombinierter Aufri/s der Sudseite UN Längsschnitt, 1860
Abb
Bleistitt- un: Federzeichnung, FrOoL un:! braun lavıert, 32,6 49,8
Oben bezeichnet: „Katholische Stadtpfarrkirche iın Dıinkelsbühl“, rechts en: „Wöhrle 1860“
Dınkelsbühl, Stadtarchiv (Baupläne K43)

1ne weıtere technısche Zeichnungsübung AUS dem 19 Jahrhundert 1ST ein
kombinierter Aufriß un:! Längsschnitt der Südseite der St Georgskıirche, den

61 uch der Rahmen betindet sıch VO Orıgıinal und stattdessen miı1t eiınem Kepro-
duktionstoto bestückt 1mM Stadtarchıv Dinkelsbühl.
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se1ın Verfasser Wohrle 1860 sıgnıert hat Wöhrle, dessen Vornamen WIr nıcht
kennen, MUuU 1n ırgendeiner orm den Umbauarbeiten ın der St Georgs-
kırche ach 1856 beteilıgt BCWESCH se1n. Eınıge VO ıhm 1in diesem Zusammen-
hang angefertigte technische Skizzen haben sıch 1m Stadtarchiv Dinkelsbühl
erhalten®*.

Die linke Bildhältte seiıner Sudansıcht zeıgt erstmals den Aufriß des West-
un! der ErTStIeN fünf Joche ohne die 1854 abgerissenen hölzernen Anbau-

te  =)] Im Wınkel neben dem TIurm steht lediglich och der alte steinerne Anbau,
der sıch mMI1t seinem Pultdach die Westftfassade der Kırche lehnt Er exI1istlert
och heute un! enthält den LL1UT VO innen zugänglichen Aufgang ZUE Empore.
Dıie Turmgeschosse erscheinen ın den richtigen Proportionen, doch tehlen die
dreı kleineren Fenster. S1e sınd erst nachträglıch, vielleicht VO anderer Hand,
mi1t Bleistift ber die 1ın Tusche durchgezogenen Steinlagen einskıi771ert. [)as
Verhältnis VO Schiffs- Dachhöhe 1St korrekt wiedergegeben, ebenso eNT-

sprechen die Fenstermaßwerke den Originalen. Dies oilt auch für die rechte
Bıldhälfte, die 1m Längsschnıitt durch die Kırchenachse die Fenster der nörd-
lıchen Aufßenwand VO sechsten Joch bıs Zu Chorschlufß zeıgt. Im sechsten
Joch 1st die schmucklose Innenansıcht des Pfarrhofportals wıedergegeben un
1m achten Joch der Aufgang ZUE Musıkempore, 1L1Ur 1mM neuntfen Joch fehlt die
kleine spitzbogige Mesnerture unterhalb des Fensters. Dafür hat Wohrle dıe
7zweıtache Bodenerhöhung 1im ınnenchor ebenso berücksichtigt W1€e das leicht
unterschiedliche Fußbodenniveau innen un: außen, un:! auch den Wechsel der
Gewölbefiguration VO sechsten FA s1iebten Miıttelschiffsjoch stellt dar. Im
chnıtt 1st die Holzkonstruktion des Dachstuhls mıt einıgen Details
erfaßt Die Schnittflächen VO Hölzern sınd braun, die VO Mauern rOSa, der
Untergrund braun avlert.

Di1e sehr akurate, teinlinig AaUSSCZOPCNC Zeichnung Wöhrles stellt eın auch 1ın
den Ma{fen weıtgehend authentisches Abbild der St Georgskirche dar, das

ach der Purifizierung. Einrichtungsgegenstände sınd in dieser reinen
Architekturzeichnung leider nıcht berücksichtigt. och 1ın einem AÄAusstat-
tungsdetaıl 1efert sS1e uns och eıne Cu«rc Datierungsgrundlage: Die Brüstung
der Musıkempore weIlst j1er nıcht mehr die schlanken Holzbaluster auf, die
och in der Innenansıcht VO Petz] 1849 überlietert sınd, sondern entspricht

Dınkelsbühl, Stadtarchiv, Baupläne 1 (zur Konstruktion des Chorgrundrisses),
1401 (Grundrifßkonstruktion), (Gewölbekonstruktion) und Aufrıifß

miı1t mögliıchen Maften eiınes SÖheren Westturms).
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schon den heutigen Mafiiwerkteldern Aaus Sandsteıin mMI1t dem vorkragenden
Mittelteil®>. Diese Emporenbrüstung, der sıch auch eın VO Wöhrle selbst
gezeichneter Detailentwurf erhalten hat°“ 1St sOomıt spatestens 1860 entstanden.

Franz Skarbina, Statue des hl. Bartholomäus hor 1901078 xr Georgz2, 71899
(Abb 20)
Bleistitt- un! Kohlezeichnung, 36,5 F
Rechts bezeichnet: AB Skarbina“, darunter: S: Bartholomäus Dinkelsbühl 1899°
Dinkelsbühl, Katholisches Pfarrhaus, Kıirchhöflein

Auft einer Auktion in Wıen wurde 1991 eine ınteressante Detailstudie der
St Georgskirche angeboten®, die für die katholische Gemeinde Dinkelsbühl
erworben werden konnte. Das Blatt STammtT VO dem 1849 1n Berlin geborenen
Maler un: Radıerer Franz Skarbina®®, der 1878 bıs 1893 der dortigen Hoch-
schule für bildende Kunste lehrte. Seılit 1905 bıs seinem 'Tod 1910 WTlr

Mitglied des Senats der Akademıie der Künste. Er schut iınsbesondere zahl-
reiche Architekturveduten un! Schloßinterieurs. Seine 1899 datierte Zeich-
NUNS zeıgt die eLtwa lebensgrofße Sandsteinskulptur des heilıgen Bartholomäus,
dıe ın rund Ööhe aufßen miıttleren Chorstrebepfeiler der Dinkelsbühler
St. Georgskirche steht. Der ungewöhnlıch vewählte, knapp gefaßste Ausschnitt
o1bt eıne Danz zentrale Stelle des aUuUs wıeder, für die diese Studıie wahrschein-
iıch die rüheste bildlıche Überlieferung ist®/.

Mıt geübten Bleistiftt- un:! Kohlestrichen ertafßt Skarbina den Achsstrebe-
pfeiler AaUS eıner natürlichen Betrachterperspektive VO rechts Unter-
halb des ersten Wasserschlags sınd och die erT7STICNnN Z7We] Zeılen der Bauinschrift
angedeutet, dıie auf die Grundsteinlegung der Kırche 1m Jahre 1445% hıinweiıst. In
der zweıten Steinlage darüber 1St dıie Steinbüste eiınes Mannes mıiıt Stirnbinde
wiedergegeben, die als JIräger eiıner achteckigen, mehrtach abgestuften Fıgu-
renkonsole dient. In dieser Büste mıt der 1mM 15 Jahrhundert modischen „Sen-
delbinde“ hatte der Baumeıster der St Georgskirche, Nıclaus Fseler A*

Vgl Abb.
Dinkelsbühl, Stadtarchiv, Baupläne 1U Der Detailentwurf 1st beschriftet „Kath Kırche
1ın Dinkelsbühl Balustrade für den Balkon der ehemalıgen Schweden-Orgel“ und „Wöhrle“
sıgnıert, ber nıcht datiert. Er zeıgt den halben Aufriß der Balustrade und Wwe1l Schnitte.

65 Auktionskatalog Dorotheum, VWıen, Auktion VO Z F9N1, Nr. /9
Thieme/Becker, 51 Leipzig 1937 110

6/ Zu diesem Ensemble vgl Helmberger, Architektur und Baugeschichte 1984, mIıt
Abb 27 und 23
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vermutlich eın Selbstbildnis hınterlassen. Die schon 1931 stark abgewitterte
Buste schmolz spater eiıner ftormlosen Masse un mußte 1984
durch eiıne Nachschöpfung erset7Zt werden®?. Die auf der Konsole stehende
Fıgur des heilıgen Bartholomäus, des Patrons der unmıttelbaren Vorganger-
kırche 1mM Jahrhundert, o1bt Skarbıina 1899 schon mıt deutlichen Vertfalls-
erscheinungen wıeder, ıhre beiden Hände beziehungsweıise Unterarme tehlen
bereıts. Routiniert ertafßt 1st der Faltenwurt des langen Gewandes, die abgezo-
SCIHLC Häaut,; die der Heilıge ber den lınken Arm gelegt hielt, un: der eigenartıg
ausdrucksstarke Kopf, der durch die fortschreitende Verwitterung 1mMm Jahr
1917 abfallen sollte®?. Am oberen Bildrand, unterhalb des 7zweıten Wasser-
schlags, 1st och der margınale Rest des schon damals völlıg Zzerstorten Balda-
chıins erkennen, der ursprünglıch den Kopf der Skulptur hatte schützen
sollen. Inzwischen wurden der Kıirche der Baldachın 1983 un die Fıgur des
Bartholomäus 1993 durch rekonstrulerende Neuschöpfungen Ersetiz7z

In seiner mı1t großer Erfahrung skizzierten Studıie hat Franz Skarbina eın
Skulpturenensemble der St Georgskirche testgehalten, das 1ın asthetischer
Hınsıcht schon 1899 stark gelitten hatte und daher aum mehr bıldwürdig
erscheinen muftte. Er hat aber ohl die hıistorische Bedeutung un: vielleicht
auch die akute Gefährdung dieser Bauskulpturen erkannt un: uns mıiıt seıner
Zeichnung eıne exakte Zustandsbeschreibung hınterlassen.

Die TIreue seıiner Darstellung erwelıst sıch auch ın einem weıteren Detauiul: Vor
dem lınks den Pfeiler anschließenden Fenster, VO  — dem 1Ur das lınke
Gewände sehen 1st, hängt Seıilen eın hölzerner Aufzugskorb. (senau die-
SCI sehr stabıl gezımmerte und mı1t schmiedee1i1sernen Klammern verstärkte
Aufzugskorb, der vielleicht och AaUuUsSs der Bauzeıt der Kırche STAMML, hat sıch
bıs heute auf dem Dachboden erhalten”®. ber eıne Wınde konnte V€} OTIt
aus VOT den Fenstern abgelassen werden. Offenbar wurde dieser Aufzug och
bıs Anfang des Jahrhunderts für Reparaturarbeiten benutzt.

68 Die Überreste des Originals sollen künftig ın eiınem Museumsraum 1m Westturm ausgestellt
werden.
Abb 272 un:! be1 Helmberger, Architektur und Baugeschichte 19854
Für diesen 1nweIıls danke 1C. Herrn Hans Eschenbacher. uch der Aufzugskorb soll 1mM
künftigen Westturm-Museum ausgestellt werden.



Überlegungen Zustand un
ursprüngliıchem Aussehen der gotischen Altäre
1n der Georgskirche

Dietlinde Bosch

Noch VOIL dem tolgenreichen Besuch König Ludwigs Bayern 1845 erregte
die ältere künstlerische Ausstattung der Georgskırche das Interesse des
bekannten Kunsthistorikers (sustav aagen. Aus seinen Reiseberichten! 1St
Folgendes entnehmen: Neben dem Epitaph VO 5T (?) mı1t der „Hımmel-
tahrt arıens“ (heute 1mM oroßen Pfarrsaal) erwähnt Z7We]1 Flügel mıt
Heıliıgenlegenden, des weıteren auf der Rückseıite eınes barocken Altars das
„Martyrıum des Sebastıan“, ann dıe Zehngebotetatel, 1m Chorumgang den
heutigen Kreuzaltar, den Herlin zuschrieb, auf der Rückseıite des damalıgen
Hochaltars dıe oroße Kreuzıigungsdarstellung und terner die Porträts der
beiden Baumeıster Eseler.

Von Friedrich Rıtter erfahren WIT, da{fß diese Werke bereıts 1in der zweıten
Hältte des 16 Jahrhunderts verändert un! ach dem Dreißigjährigen Krıeg,
dem Geschmack der eıt tolgend, doch ungeachtet der klaren, „bewulßit auf
reichere Ausstattung verzichtenden Architekturftormen des Inneren““, durch
barocke Altäre ErSPLZt worden1i Diese wıederum tielen alle der purifizie-
renden Restaurierung der Kirche 1856 zu Opter, wobel aber dem Kır-
chenraum dıe alte Stileinheit zurückgegeben wurde Als Ausgleich für den Ver-
lust, iınsbesondere des Kreuzaltares, sollten auf drıngenden Wunsch der
Kırchengemeinde och vorhandene, wenıger beachtete gotische Flügelaltäre
VO dem Münchner Bıldhauer un Altarbauer Anselm Sıckinger umgearbeıtet
un:! die teilweise erheblich rnitgenommenen Gemälde VO dem Augsburger

(sustav W aagen, Kunstwerke und Künstler 1n Deutschland, 1E LL Leipzıg 1843 ff Dinkels-
buhl I’ 235
Werner Helmberger, Archıtektur un: Baugeschichte der St Georgskirche iın Dınkelsbühl,
Dıissertationsdruck, Bamberg 19854
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Restaurator Andreas Eıgner instandgesetzt werden, darunter der Kreuzaltar,
der Josephsaltar, der Dreifaltigkeitsaltar, teilweıise der Ziboriumsaltar un!: der
Sebastiansaltar. Orıgıinal erhalten hatte sıch allerdings das Huster-Epitaph,
wohingegen der Hochaltar erst dıie Jahrhundertwende in seıner heutigen
orm entstanden 1St ID Sıckinger aber teilweise wiıllkürlich alte Altarbauteile
sammensetizZie un!: auch Schreinfiguren untereinander austauschte, sınd das
ursprüngliche Aussehen und dıe Altarprogramme nıcht immer rekonstru-
leren. Vor allem ührten Sıckingers subjektive Vorstellungen VO  e gotischer
Kunst iın vielen Fällen eiınem überreichen Ornament un allzu üppıgen
Altarautfsätzen. FEın typıisches Schmuckelement NC} Sıckinger sınd darüberhiın-
AaUsSs die seitlich Schrein angefügten Figurenkapellen Herlin- un: Drei-
faltigkeitsaltar”.

Die Beschreibung Waagens, obwohl 1n der Zeıt VOTI der großen Restau-
rierung verfalfst, hat sıch be] der Rekonstruktion der Altäre LL1UT bedingt als hılf-
reich erwıesen, da aagen offensichtlich VO bereıts 1n FEinzelteile zerlegten
Retabeln ausgıng. e1ım Sebastiansaltar wiırd davon och sprechen se1n.

Unbekannt siınd 1n den meılisten Fällen auch die austührenden Maler un!:
Bildschnitzer un:! die Entstehungszeıt der Altäre geblieben, da diese weder S1&-
nıert och datiert wurden. Der Ziboriumsaltar jedoch dürfte auf rund der
Stilkritik der alteste se1n. Ihm folgten der Kreuzaltar aus der Nördlinger Her-
lın-Werkstatt, ein Vierzehn-Nothelter-Altar (heute Josephsaltar) un der Altar
der Schuster un!: Gerber (heute Dreifaltigkeitsaltar) SOWI1e 1m Jahrhundert
der Sebastiansaltar. Eınıges deutet darauf hın, da{ß Aufträge weniıger 1n Dın-
kelsbühl selbst, sondern 1m benachbarten Nördlingen, vielleicht auch in Nurn-
berg der 1n Augsburg ausgeführt wurden.

Ziboriumsaltar

Miıt dem Ziboriumsaltar hınter dem Hochaltar, 1n älteren Schriften auch
Frauenaltar ZENANNLT, hat sıch der ohl alteste Altar erhalten. Seine Entste-
hungszeıt fällt in die Bauzeıt der spätgotischen Kırche. Er dürfte 1ın der ersten

Bauphase, also zwıschen 1460 un: 1470 tertiggestellt worden se1ln. Nach

Fakten inNnommMen au  N Friedrich Rıtter, Dıie St. Georgskıirche 1n Dinkelsbühl, Dinkelsbühl
1912: Kirchenführer, Das Müuünster St. Georg Dıinkelsbühl, Vert. Helmberger; 1NS-
besondere Akten AT Restaurierung 1mM Ptarrarchiv der Sıgnatur Nr. 7040 ISS
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Gabler könnte der provısorische Hauptaltar des Neubaus
SCWCECSCH sein“ Abb 21

Das Ziborium besteht A4US Sandsteıin un 1st eın auf 1er Rundpfteilern ruhen-
der Autbau, der eınen ben waagrecht abschließenden Baldachin mıt Spitz-
bogenfries un Zinnenkranz tragt un innen mı1t einem Sterngewölbe versehen
1St. 7u diesem gehört ein Altar mıiı1t einer geschnitzten Pıetä VO eLtwa 1430 Das
Ziborium mıt den schmückenden Konsolfiguren 1in den iußeren Zwickeln, eıne
Verkündigungsgruppe un: die heiligen Dreikönige, SOWI1e die DPıetäa bılden
sOomıt dıe älteren Teıle des Altars, während der Altaraufbau 1mM Nnneren T1ICU-

gotisch 1st un: erst 1856 VO Sıckinger geschaften wurde, ebenso W1€ dıe
Nısche in der Stipes miı1t einem geschnitzten Christus VO LA Bereıts
1/74 wurde das Zıiborium auf re1ı Seıiten mıt einem kunstvollen FEısengitter
geschlossen. Siämtliche aAlteren Teıle des Ziboriums sollen, WI1e€e Helmberger
betont un! WwW1e€e auch die vorgefundenen Steinmetzzeıichen nahelegen, VO  m Miıt-
oliedern der alten Bauhütte stammen?”.

Vielleicht gaben gerade dıe 1m Neckarraum zahlreich vorhandenen Zibo-
riıumsaltäre das Vorbild für den Dinkelsbühler Altar. Im Bıstum Augsburg
jedenfalls 1STt eine einmalıge Erscheinung. Im Lauftfe der Zeıt sınd für den
Altar unterschiedliche Standorte in der Kırche nachzuweisen. Nach Gabler
un! auf rund VO  — Fundamentresten annn zunächst iın der Miıttelachse
Chorbeginn gestanden haben Später 1St se1n Standort etzten suüudlichen
Chorpfeıler als Gegenstück z Sakramentshäuschen nöordlichen Pfeiler
belegt. 1856 schließlich wurde VO Ort enttfernt und erhielt seınen endgülti-
SCH Standort hınter dem Hauptaltar 1m Chorumgang. Fraglıch 1St, ob die Pıetä
schon immer 1im Ziborium gestanden hat Nach Gabler wırd I11all 1es jedoch
ausschließen mussen; enn des Schutzes, den das Gehäuse in der Bau-
phase bot, konnte 1er das Allerheiligste zumındest lange autbewahrt WCI-

den, bıs das Sakramentshäuschen VO 1480 dafür ZUr Verfügung stand. uch
das Mefsopter konnte 1er gefeiert werden, da der eigentliche Choraltar Ja erst
1497 geweıht wurde

Von besonderer Bedeutung 1St das Bildwerk 1m Inneren, die Pıetä Es 1St
nıcht 1Ur eın Kunstwerk VO  - orofßer Ausdruckskraft, sondern CS wurden ıhm

wundertätige Kräfte zugeschrıeben. ber Jahrhunderte hinweg Wr des-

August Gabler, Der Ciboriumsaltar 1n der St. Georgskirche Dinkelsbühl, 1n: Das Münster,
1978, 3672
Helmberger, Architektur, 1984, 83
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halb die DPıetä Anziehungspunkt für unzählıige Gläubige. Walltahrten ıhr
siınd selt dem Ende des 15 Jahrhunderts belegt. Im Dreißigjährigen Krıeg soll
das Gnadenbild der Mögelinschen Chroniıik zufolge eım Eınzug (zustav
Adolfs Blut geschwitzt haben, worın 111l ein Anzeichen für das kommende
Unheıil erblickte. ber 100 Jahre spater berichtet och Christoph AB} Schmid
in seinen Eriınnerungen, WwW1€ auch heilsame Kraft VO Gnadenbild erfahren
durfte Abb 22)

Dıi1e (sottesmutter mıt dem Sohn auf den Knıen, auch Marienklage
genannt, gehört den Vesperbildern, dıie Ende des Jahrhunderts aus dem
Geıiste der Mystık entstanden. Die bildnerische Gestaltung der „Beweinung
des Sohnes durch die einsame Multter“ sollte deshalb dem Gläubigen eın
„stärkeres Mitfühlen un! Versenken 1ın das Leiden VO Christus un Marıa“
ermöglıchen. ber die Vesperbilder des Jahrhunderts haben häufig eınen
düsteren Charakter. Herb un verzweıtelt wırken die Marıen, eım Toten WU[I-

den der ausgemergelte Körper un:! seıne Wunden SrausSalıı überbetont®. Der
unbekannte Schnitzer der Dinkelsbühler Fıgur arbeitete dagegen mıiıt den wel-
cheren Stilmitteln der Wende Z 15 Jahrhundert. Seine (sottesmutter 1STt
jugendlıch, still un: in verhaltener Irauer befangen. Santt hebt S1€e den Toten 1m
Schofß A Sıtzen hoch und dreht den Oberkörper mıt der blutenden Selten-
wunde leicht ach in RıichtungZBetrachter, während ıhre linke and
zärtlıch auf seiınen Händen ruht. Dabe1 vermag S$1e aum iıhren chmerz
zurückzuhalten un ıhr Blick mıt den VO Iränen blinden Augen 1St deshalb
nıcht auf den Sohn gerichtet, sondern geht ıhm vorbeı 1in die Ferne. Fur die
orofße Intımität dieser Gruppe scheint die Abgeschlossenheit des Ziboriums
w1e€e veschaften, WenNnn dieses vielleicht auch Sal nıcht für die Pıetä gvedacht W AaT.

Hochaltar

Der Hochaltar der Georgskıirche hat eiıne wechselvolle Geschichte. Der heu-
tige, neugotische Choraltar wurde erst 1892 aufgestellt. Er 1St eıne Arbeiıt der
Nürnberger Fırma Stärk un! Lengentfelder. [ )a eın bereıts 1856 geschaffener
Altar des Bıldhauers Herterich aus Ansbach ganz offensıichtlich als „unbefrie-
digend“ empfunden wurde, sollte durch eınen Altar ersetzt werden.

Zıtate ach Julius Baum, Gotische Bildwerke Schwabens, Augsburg/Stgt. 19215 tt. Dıi1e
Marıenklage.
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Dafür bot sich eıne grofßformatige Kreuzigungsdarstellung AUS spätgotischer
Zeıt A die möglicherweise schon AB alten Hochaltar gehörte un: die in der
Gemeıinde, Ww1€e die Unterlagen 1mM Pfarrarchiv lassen, sehr geschätzt
wurde.

Heute bıldet diese Kreuzıigungsdarstellung den beherrschenden Mittelpunkt
des Altars, den sıch orößere un: kleinere Figurennischen für die Altar-
patrone un besonders verehrte Heılige oruppieren. ber der Kreuzıgung
befindet sıch zudem eın Altarautfsatz mıt dem „Drachenkampf des G6eo12 ;
darunter eıne Predella m1t Schnitzfiguren. Interessant 1St die neugotische Rah-
INUNS des Mıiıttelbildes mMi1t dem 1n der Mıtte vorkragenden UOrnament, da sS1e die
besondere orm des Biıldes berücksichtigt. Insgesamt fügt sıch der in dıe OÖhe
strebende Altarautbau harmoniısch 1n den Raum VOT den beiden mächtigen
Freipfeilern des inneren Chorscheitels e1IN.

Unser Interesse oilt jedoch zunächst dem Kreuzıigungsbild un der rage,
ob diese Tatel vielleicht schon eıl des gotischen Hochaltars WAäl, W1€ gelegent-
ıch lesen 1St Hıerzu schrieb Waagen 1843 „Auf der Rückseıite des Spa-

Hochaltares 1St der vormalıge Schmuck der Vorderseıte angebracht.“
Ahnlich aufßerten sıch auch Steichele 1877 un:! Fr. Rıtter 19172 Ebenso 1st 1ın
eiınem Gutachten VO 18588 lesen, „das oroße Ölgemälde auf Holz, das das
trühere Hochaltarbild 1n der Kirche“ SCWESCH se1ın soll” Da der gotische
Choraltar aber bereıts 1m {A Jahrhundert durch einen barocken Altar PTrSei7Zi
worden W ar un präzıse altere Nachrichten ber ıh fehlen, dürtten diese
Angaben ohl auf eıne muündliche Tradıtion zurückgehen. Das Kreuzıgungs-
bıld annn also tatsächlich eıl des spätgotischen Choraltares SCWESCH se1n, der,
W1€ eıne Malerrechnung VO  a 1579 besagt, als Flügelaltar ausgebildet W al.

Ungewöhnlıich 1st die künstlerische Ausgestaltung des Kreuzıgungsthemas;
ennn eın geschnitzter Kruzifixus massıven Holzkreuz 1St mMi1t einer gemal-
ten Kreuzıgungsszene, eiıner reinen Fıguralkomposition, verbunden. FEın alter-
tümliıcher Goldgrund hınterfängt als Ersatz für den tradıtionellen Landschafts-
ausblick dıe Gruppe und veräiänderte dabe!1 auch den Bıldcharakter. Mıt dem
zentral vorgeblendeten Kreuz erscheıint dıe Bıldaufteilung StrenNg symmetrisch,
der Bıldraum selbst als zweıschichtige, schmalste ıldbühne In der unteren
Bildhälfte umgeben dichtgedrängt Zzwel Figurengruppen den Toten, lınks die
CGottesmutter un:! der Jüunger Johannes SOWI1e TIrauernde, rechts eıne Gruppe

Wıe Anm. un 3, Anton Steichele, Das Bıstum Augsburg, Bd 3’ Augsburg: 18/Z: ZUTr

Georgskirche: 270 $



Überlegungen Zustand und ursprünglichem Aussehen der gotischen Altäre 61

VO annern un Soldaten, dıe dem Geschehen der diskutierend fO1=
gCcn ber dem Querbalken des Kreuzes tauchen die beiden Schächer iıhren
knorrıigen Kreuzen un anbetende Engel auf, lınks (vom Betrachter AaUus DCSC-
hen) der zuLe Schächer un: eın Engel; der die Seelenfigur in Empfang nımmt,
rechts der OoOse Schächer mıiıt dem Teutel. Der Symmetriegedanke 1st darüber-
hınaus auch einzelnen Fıguren ersichtlich, etwa der kostbar gekleideten
Marıa Magdalena un dem Soldaten 1in der Goldbrokatjacke ıhr gegenüber.

Mıt der Art der Darstellung, VOL allem mıt der Figurenverteilung un:! der
Farbgebung, vertolgte der Maler eıne bestimmte Absicht. Offensichtlich sollte
eın Andachtsbild entstehen un dem Gekreuzigten und seiner Multter die

Aufmerksamkeıt gewidmet werden. Deshalb wiırd der Blick des
Betrachters in die linke unftfere Bıldecke gelenkt, da 1er die (sottesmutter
Bewegung entstanden 1St 1im Gegensatz ZUr!r uhe der übrıgen Anwesenden.
Marıa droht iın ıhrem chmerz JA3T Se1ite umzusınken, wırd aber hılfreich
gestutzt VO Johannes und Marıa Magdalena. Ihr Umsinken korrespondiert
jedoch mI1t der Haltung des Gekreuzıigten, der sıch ebentalls ach links ne1gt
un! dessen Haupt ach ausgestandenem Todeskampf auf die Schulter gefallen
1sSt (Abb 23)

Die Akzentuierung der beiden Hauptpersonen wırd in gleicher We1ise der
Farbgebung deutlich. Auffalliıg 1St das grofßsflächig aufgebrachte Wei(ß des
Marienmantels, Marıas kalkweißes Gesıicht un: der sehr hell gefaßte Corpus
des Toten, wohingegen 1m rechten Bildviertel die Farben der Gewänder dunk-
ler gehalten sınd und deshalb optisch zurücktreten. Ahnlich is; CS 1n der oberen
Bıldhälfte, Inkarnate un Gewänder zartfarbıg un: gedämpft gehalten
sind, da{ß S1€e törmlich mıt dem Goldgrund verschmelzen scheinen.

Diese Deutung des Bıldcharakters, VOT allem dıe nıcht übersehende Her-
vorhebung der Gottesmutter, könnte eın weıterer 1nwels dafür se1n, da{fß WIr
CS hıerbeli doch mıt dem ursprünglichen Choraltar tun haben Denn iın der
Altarweıihe VO 149/ wurde erster Stelle dıe Jungfrau Marıa ZCENANNL. Darauf
weısen 1im übrıgen auch die Schlufßsteine 1mM Chorgewölbe hin®

Obwohl der Künstler unbekannt ISt, legen stilkritische Erwaäagungen nahe, 1n
dem Maler des Bıldes eınen ehemaligen Gesellen der Nürnberger Pleyden-
wurtt-Werkstatt sehen. Denn dieser Maler kannte den 1465 entstandenen
Hofter Altar VO Hans Pleydenwurftft, der sıch heute 1n der 1n München

Steichele, Bıst Augsburg, ZFZ, Anm. 149/Überlegungen zu Zustand und ursprünglichem Aussehen der gotischen Altäre  61  von Männern und Soldaten, die dem Geschehen stumm oder diskutierend fol-  gen. Über dem Querbalken des Kreuzes tauchen die beiden Schächer an ihren  knorrigen Kreuzen und anbetende Engel auf, links (vom Betrachter aus gese-  hen) der gute Schächer und ein Engel, der die Seelenfigur in Empfang nimmt,  rechts der böse Schächer mit dem Teufel. Der Symmetriegedanke ist darüber-  hinaus auch an einzelnen Figuren ersichtlich, etwa an der kostbar gekleideten  Maria Magdalena und dem Soldaten in der Goldbrokatjacke ihr gegenüber.  Mit der Art der Darstellung, vor allem mit der Figurenverteilung und der  Farbgebung, verfolgte der Maler eine bestimmte Absicht. Offensichtlich sollte  ein Andachtsbild entstehen und dem Gekreuzigten und seiner Mutter die  ganze Aufmerksamkeit gewidmet werden. Deshalb wird der Blick des  Betrachters in die linke untere Bildecke gelenkt, da hier um die Gottesmutter  Bewegung entstanden ist im Gegensatz zur Ruhe der übrigen Anwesenden.  Maria droht in ihrem Schmerz zur Seite umzusinken, wird aber hilfreich  gestützt von Johannes und Maria Magdalena. Ihr Umsinken korrespondiert  jedoch mit der Haltung des Gekreuzigten, der sich ebenfalls nach links neigt  und dessen Haupt nach ausgestandenem Todeskampf auf die Schulter gefallen  ist (Abb. 23).  Die Akzentuierung der beiden Hauptpersonen wird in gleicher Weise an der  Farbgebung deutlich. Auffällig ist das großflächig aufgebrachte Weiß des  Marienmantels, Marias kalkweißes Gesicht und der sehr hell gefaßte Corpus  des Toten, wohingegen im rechten Bildviertel die Farben der Gewänder dunk-  ler gehalten sind und deshalb optisch zurücktreten. Ähnlich ist es in der oberen  Bildhälfte, wo Inkarnate und Gewänder so zartfarbig und gedämpft gehalten  sind, daß sie förmlich mit dem Goldgrund zu verschmelzen scheinen.  Diese Deutung des Bildcharakters, vor allem die nicht zu übersehende Her-  vorhebung der Gottesmutter, könnte ein weiterer Hinweis dafür sein, daß wir  es hierbei doch mit dem ursprünglichen Choraltar zu tun haben. Denn in der  Altarweihe von 1497 wurde an erster Stelle die Jungfrau Maria genannt. Darauf  weisen im übrigen auch die Schlußsteine im Chorgewölbe hin®.  Obwohl der Künstler unbekannt ist, legen stilkritische Erwägungen nahe, in  dem Maler des Bildes einen ehemaligen Gesellen der Nürnberger Pleyden-  wurff-Werkstatt zu sehen. Denn dieser Maler kannte den 1465 entstandenen  Hofer Altar von Hans Pleydenwurff, der sich heute in der A. P. in München  8 Steichele, Bist. Augsburg, S. 272, Anm. 34: 1497 ... hoc altare in honore B. Marie virg., S. Bar-  tholomaei ... konsekriert.hoc altare ın honore Marıe vırg., Bar-
tholomaeıÜberlegungen zu Zustand und ursprünglichem Aussehen der gotischen Altäre  61  von Männern und Soldaten, die dem Geschehen stumm oder diskutierend fol-  gen. Über dem Querbalken des Kreuzes tauchen die beiden Schächer an ihren  knorrigen Kreuzen und anbetende Engel auf, links (vom Betrachter aus gese-  hen) der gute Schächer und ein Engel, der die Seelenfigur in Empfang nimmt,  rechts der böse Schächer mit dem Teufel. Der Symmetriegedanke ist darüber-  hinaus auch an einzelnen Figuren ersichtlich, etwa an der kostbar gekleideten  Maria Magdalena und dem Soldaten in der Goldbrokatjacke ihr gegenüber.  Mit der Art der Darstellung, vor allem mit der Figurenverteilung und der  Farbgebung, verfolgte der Maler eine bestimmte Absicht. Offensichtlich sollte  ein Andachtsbild entstehen und dem Gekreuzigten und seiner Mutter die  ganze Aufmerksamkeit gewidmet werden. Deshalb wird der Blick des  Betrachters in die linke untere Bildecke gelenkt, da hier um die Gottesmutter  Bewegung entstanden ist im Gegensatz zur Ruhe der übrigen Anwesenden.  Maria droht in ihrem Schmerz zur Seite umzusinken, wird aber hilfreich  gestützt von Johannes und Maria Magdalena. Ihr Umsinken korrespondiert  jedoch mit der Haltung des Gekreuzigten, der sich ebenfalls nach links neigt  und dessen Haupt nach ausgestandenem Todeskampf auf die Schulter gefallen  ist (Abb. 23).  Die Akzentuierung der beiden Hauptpersonen wird in gleicher Weise an der  Farbgebung deutlich. Auffällig ist das großflächig aufgebrachte Weiß des  Marienmantels, Marias kalkweißes Gesicht und der sehr hell gefaßte Corpus  des Toten, wohingegen im rechten Bildviertel die Farben der Gewänder dunk-  ler gehalten sind und deshalb optisch zurücktreten. Ähnlich ist es in der oberen  Bildhälfte, wo Inkarnate und Gewänder so zartfarbig und gedämpft gehalten  sind, daß sie förmlich mit dem Goldgrund zu verschmelzen scheinen.  Diese Deutung des Bildcharakters, vor allem die nicht zu übersehende Her-  vorhebung der Gottesmutter, könnte ein weiterer Hinweis dafür sein, daß wir  es hierbei doch mit dem ursprünglichen Choraltar zu tun haben. Denn in der  Altarweihe von 1497 wurde an erster Stelle die Jungfrau Maria genannt. Darauf  weisen im übrigen auch die Schlußsteine im Chorgewölbe hin®.  Obwohl der Künstler unbekannt ist, legen stilkritische Erwägungen nahe, in  dem Maler des Bildes einen ehemaligen Gesellen der Nürnberger Pleyden-  wurff-Werkstatt zu sehen. Denn dieser Maler kannte den 1465 entstandenen  Hofer Altar von Hans Pleydenwurff, der sich heute in der A. P. in München  8 Steichele, Bist. Augsburg, S. 272, Anm. 34: 1497 ... hoc altare in honore B. Marie virg., S. Bar-  tholomaei ... konsekriert.konsekriert.
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befindet. Er verwendete Motive der Kreuzigungstatel. Deshalb gleichen sıch
Marıa Magdalena, die santft die and der (sottesmutter umfaßt, der Ratsherr
1mM langen, Mantel un: erunen Hut mMI1t der geknitterten Krempe SOWI1e
der Mann, der schmerzlich bewegt Zzu Gekreuzigten autblickt, auf beiden
Biıldern auffällig. Diese unmıttelbaren Zusammenhänge un:! die spıtzen Schna-
belschuhe der Fıguren sprechen für eıne Entstehungszeıt der 'Tatel schon
1480

Nıcht ıdentifizıeren 1st bıs heute das appen un! somıt der Stitter der
Tafel; der mMı1t seıner Tau unteren Bıldrand kniet. Unbekannt 1sSt auch der
Schnitzer des Kruzitixus’. Gelegentlıch wurde der Name des Ulmers Jorg Syr-
lın ZENANNLT. och 1st eher davon auszugehen, da{ß der Christus: da sıch
das Bıldwerk harmonisch dem gemalten eıl einfügt, 1mM tränkischen Raum, 1n
unmıttelbarer Niähe der Malerwerkstätte entstanden ISTt.

Der Josephsaltar
Der Josephsaltar 1m noördlichen Seitenschiftft 1St als einz1ıger Altar 1n seiner
Gesamtheit ein Werk Sıckingers VO etwa 1860 In diesen neugotischen
Altar wurde jedoch eıne Predella aus der Zeıt 1500 integriert, die Bestand-
teıl elınes lange unbekannten Altars W al. DDas zentrale Moaotıiıv dieses Tatelbildes
1STt eıne Anna-Selbdritt-Gruppe auf eiıner Thronbank, lınks flankiert VO den
Heılıgen Laurentius und Leonhard, rechts VO den Heılıgen Agathe un: Flo-
r1an, die jeweıls VOT eıner leicht un: duftig gemalten, hügeligen Landschaft mıiıt
vereinzelten Baäumen un: tief heruntergezogenem Horizont sıtzen. Neben
dem TIThron der Anna Selbdritt sınd Stiftterwappen angebracht, lınks das Wap-
PCIH der Famılie Berlin, rechts vermutlıiıch das Wappen einer Famılie 5Span
Abb 24)

In Jüngster eıt gelang 6S Kurt Löcher, Nürnberg, diese Predella mıt eiıner
Tatel 1m Germanischen Nationalmuseum in Zusammenhang bringen, die
wıederum einem ehemalıgen Nothelteraltar gehört haben soll? Diese 'Tatel
mıiıt den weıblichen Heıiligen Katharına, Margarete un! Barbara zeıgt ın der
Figurenauffassung, 1n der Faltung der Gewänder, 1m Sarten,; hellen Kolorit und

Kurt Löcher, Dreı hl Jungfrauen VO' einem Nothelteraltar AUS Dinkelsbühl, 1 Monats-
anzeıger des German. Nationalmuseums 7’ Nürnberg 1998; die Tatel 1n Nbg Inv.-Nr. (s3m
Zn
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ın der dekoratıven Ausschmückung, der Kronen der Heılıgen, verblütf-
fende Übereinstimmungen mıt der Dinkelsbühler Predella, da der Zusam-
mengehörigkeıt beıider 'Tatfeln eın 7 weitel mehr bestehen 1rı Der Maler der
Tateln 1st allerdings unbekannt. Nach Meınung einıger Forscher bestand der
vermutet Vierzehn-Nothelter-Altar des weıteren AaUuUs$ eiıner Tatel MI1t Tre1 b7zw.
vier männlichen Heılıgen, die sıch ın der Staatsgalerie iın Stuttgart un: 1m
Dompfarrhaus in Frankfurt/M. befinden, während die vierte 'Tatel verloren-

se1ın soll Obwohl sıch die Altartafeln unterschiedlichen (Orten
befinden, spricht doch die iın Dinkelsbühl verbliebene Predella dafür, daflß der
Altar einstmals 1ın die Georgskirche gestiftet wurde, zumal HFr. Rıtter eıne 1505
gestiftete Pfründe für eınen Vierzehn-Nothelter-Altar anführt!®. Zwingender
och sprechen die Stifterwappen für dıe Vermutung. Die Familie Berlin
gehörte den führenden Famıilien der Stadt un stellte mehrtach den Bürger-
melIster. uch eine Famiuılie Span 1St bereıts Anfang des Jahrhunderts in Dın-
kelsbühler Archivalien nachzuweısen un! mu och FEnde des Jahrhunderts ın
der Stadt gelebt haben, da sıch eın Conrad Span aus Dinkelsbühl 1519 1n Leıip-
Z1g immatrikulierte!! Abb 25)

Löcher terner, da{ß 1in Dinkelsbühl eine besondere Verehrung
tür die Heılıgen Agathe und Florıan, die als Schutzpatrone bel Feuersgefahr
gelten, bestand. Darauf könnten auch die orofßen Heiligenfiguren auf den
Flügelaufßsenseiten des Kreuzaltares hınweisen und eıne och äAltere geschnitzte
Florianstigur mı1t dem Wasserkübel, die sıch heute der Nordschifftswand
betindet.

Der Kreuzaltar

Der Kreuzaltar, ein Trıptychon 1m nördlichen Seitenschiff neben der Sakrıste1,
ist 1480 1n der Nördlinger Herlin-Werkstatt entstanden. Die sehr typische
Schreinform mi1t überhöhter Mıtte, der vemalte Schmuck auf der Schreininnen-
seıte, eın Teppich VO Engeln gehalten SOWI1e Ornamentformen gyaben den EeNL-

scheidenden 1nweIls. Sıckinger hat dıese wichtigen Merkmale 1ın ıhrem

10 Fr Rıtter, St Georgskirche, 14, Anm.
Weıissbecker, Wappenzeichnungen ach den Sıegeln 1m Archiv der ehemals treien RST

Dıinkelsbühl, 1nN: VIH Heraldik } 18895, Famliılıie Span: 394, Nr. 202 ebenso schriftl., rdl
Auskunfrt VO Archivar Meyer, Dınkelsbühl, 20 1998



Dietlinde Bosch

ursprünglıchen Zustand belassen. Seine Ergänzungen sınd mıt Ausnahme der
Fıgurenkapellen seitlich Schrein zurückhaltender ausgefallen als Drei-
taltıgkeitsaltar, ganz besonders das leicht wırkende Gesprenge mıt einer Kreu-
zıgung. Allerdings hat der Altar VO dieser Kreuzıgung seinen Namen, der
nıcht der historische 1STt. Hierfür kämen eher die Schreinfiguren der dıie
gemalten Heıliıgen auf den Flügelaufßenseiten iın Frage, die beide Jjeweıls die
Heılıgen Agathe un: Florian darstellen, dıe als Schutzpatrone be] Feuersgefahr
gelten. Wıe schon Josephsaltar wurde, mussen diese Heıiliıgen 1n
Dinkelsbühl iıhres häufigen Vorkommens besonders verehrt worden
sein  12  © Dennoch oıbt 6S chreıin keinen 1nweıls auf eiınen möglichen
Altarstıfter.

Im Schrein stehen TrTel Schnitzfiguren, eiıne Heılıge mi1t Märtyrerpalme un
die Heılıgen Agathe und Florıian. Letztere gehören ZUT orıginalen Ausstattung,
die unbekannte Heılıge jedoch STammt abweıichender Stilmerkmale VO

einem anderen Altar. Auft rund der überhöhten Posıtion könnte dıe nıcht
mehr vorhandene Mitteltigur eıne Marıenfigur SCWESCH se1n. Dafür sprechen
auch die gemalten Marıenszenen der Flügelinnenseiten. Der Bildschnitzer der
Schreinfiguren 1ST ohl 1ın der Umgebung VO Herlin suchen (Abb 27)

Der Kreuzaltar 1st der einz1ge der erhaltenen spätgotischen Altäre, VO  Z dem
sıch der austührende Maler mı1t Sıcherheit bestimmen äflst Es WTr eın Geselle
Herlıns, der spater iın Ulm berühmt gewordene Bartholomäus Zeıitblom®®.
Zudem 1St die Malereı CIn wiıchtiges Dokument für den Stil des och Jungen
Künstlers.

Be1 geschlossenen Flügeln sınd zunächst die Heılıgen Agathe un Florian
VOT einem weıträumıgen Landschaftsausblick sehen. Der Künstler hat S1€,
obwohl auf ZzweIl Tateln vemalt, 1n einen yemeınsamen Bildraum mıiıt übergrel1-
fenden Landschaftstftormen gestellt. Ihre Attrıbute, brennende Hauser, eıne
Fackel un: eın Wasserbottich, sınd ungewöhnlıch orofß gemalt worden, VeCeI-
weılsen aber auch unmıiıfSverständlich auf die Hılte, für die S1e 1ın Anspruch
Swerden. Im übrigen kündıgen sıch mı1t dem Iypus des Rıtterheili-
SCHh schon einem frühen Zeıtpunkt charakteristische Merkmale der reıten
Zeıitblomtigur (Abb 26)

Auf den geÖffneten Flügeln erscheinen j1er Marıenszenen, auf dem linken
Flügel dıe Verkündigung un die Geburt Jesu, auf dem rechten Flügel die

17 Wıe Anm.
13 Dietlinde Bosch, Bartholomäus Zeıitblom, Das künstlerische Werk, Uıss., Stgt. 1998
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Beschneidung des Jesusknaben un: die Anbetung der Könıige. Von diesen 1er
Szenen, die vorrangıg VO der Kındheit Jesu berichten, wırd ausführlich 1mM
Lukasevangelıum erzählt. uch Herlın hat seınen großen Altären diese
Themen ımmer wieder gestaltet. och Zeitblom oing offensıichtlich eiıgene
Wege und übernahm 1Ur einzelne Motive, z.B die Josephsfigur der Geburt
Jesu un die Marıa der Verkündigung. Im übrıgen arbeıtete eigenständig
ach Vorbildern, die auf der Wanderschaft kennengelernt hatte. Dabe]
gelang ıhm eiıne anmutıge Szene Ww1e€e dıe der Verkündigung, während eıne
andere, die Beschneidung des Jesusknaben, och seine Unbeholftfenheit be1 der
Wiedergabe komplizierterer (Gesten verrat.

Diese Beobachtungen un der Vergleich mı1t reiten Malereıen VO  I Zeitblom
1in der Staatsgalerıe in Stuttgart, lassen deutlich das Jugendwerk des Malers

erkennen, WEeN der Altar nıcht das Meisterstück VO ıhm W dAl. Zudem 1st
ein1ges ber den Werdegang VO Zeıiıtblom un: seine Wanderschaft ber-
rhein ertahren. uch x1bt das Werk Einblick 1in die Struktur der seinerzeıt
berühmten Herlin-Werkstatt. Herlın mMuUu immer wiıeder Gesellen beschäftigt
haben, denen orößere Selbständigkeit be] der Ausführung der Malereijen e1IN-
raumte, auch WE selbst für die Arbeiten verantwortlich zeichnete, Ww1e€e

Bopfinger Altar VO 1477 ın der Bopfinger St.-Blasıus-Kırche, der
grofßen Teıilen VO SsSoOgenNannNtLEN „Bopfinger Gesellen“ ausgeführt wurde

Der Dreifaltigkeitsaltar
Der Dreifaltigkeitsaltar der sudlıchen Seitenschiftfswand 1st 1im Kern Spat-
gotisch. Er dürtfte 1500 in eiıner Nördlinger Werkstatt entstanden se1n.
Sıckinger hat auch diesen Flügelaltar mı1t seitliıchen, Schreinwächter vortau-
schenden „Figurenkapellen“ versehen un:! dafür nıcht orıgıinal zugehörige
Schnitzfiguren verwendet, ıh VOT allem mıt eiınem ach gotischem Stilempfin-
den MAaSS1IV wırkenden Aufsatz, einer Dreifaltigkeitsdarstellung, erganzt.
Von ıhr hat der Altar seınen Namen, der sıcher nıcht der ursprüngliche WAal, da
mıttelalterliche Altäre häufig iıhren Namen VO den Darstellungen auf den
Flügelaufßenseiten herleiteten!* Abb Z8: 29)

Möglicherweise Wal S auch Sıckinger, der eıne interessante, original erhal-

Wahrscheinlich iıdentisc miıt dem be1 Fr Rıtter, S D Georgskirche, 5 9 Anm. erwähnten
Nebenaltar, der dem Hl Crispinus geweiht WAal.
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tene Weltgerichtsdarstellung auf der Schreinrückwand abgedeckt hat, die Erst
1987 anläfßlich eıner Restaurierung Z Vorschein kam  15 Christus als Welten-
richter, auf dem Regenbogen sıtzend un: die Füfe auf der Weltkugel, dıe (JOft+

un: Johannes, knıend un! fürbittend, SOWI1e Tote, die aus sıch öffnen-
den Gräbern entsteigen, eine beliebte Darstellung auf Schreinrückseiten.
Die Dinkelsbühler Tatel hat jedoch eine Besonderheıt, die auf eıne Nördlinger
Werkstatt hınweisen könnte, da dıe Weltkugel als Glaskugel mıiıt eiınem Land-
schaftsausschnitt, überwöoölbt VO blauem Hımmel, wiedergegeben 1St. leraus
ergeben sıch Analogien YARR Epitaph „ Vetter VO  - der Lilie“ 1im Nördlinger
Stadtmuseum un: Z Weltgerichtsdarstellung Georgsaltar VO HBr Herlin
ın der dortigen Georgskıirche.

Im untftferen Bereich der Flügelinnenseiten mi1t den orofßformatigen Reliefs
der Heılıgen Valentin un Ursula sınd Wappen angebracht mı1t typıschen
Werkzeugen W1€ Schustermesser, Gerbermesser un Gerbereisen 1m Wappen-
schild. Es handelt sıch demnach be] dem Altar eıne Stiftung der Schuster
un! Gerber, diıe als Zunftpatrone die Heıligen Crıspın un:! Crispinian verehr-
CC vornehmen Römern AUS dem Jahrhundert Um das Christentum

predigen, kamen S1Ee ach So1sson 1Ns Frankenreich und erlitten spater Ört
das Martyrıum. Darum 1St ıhr Leben un Leiden auch das Thema der Flügel-
außenseiten.

Im ersten Biıld lınks ben ertahren WIr VO segensreichen Wırken der beiden
Heılıgen. Wır sehen S1e 1n einer typıschen Schusterwerkstatt be1 der Arbeıt.
Zudem schenkt Crıispıin gerade einer Ta Schuhe. Im zweıten Bild
rechts ben erleiden die Beiden bereıts eın erstes Martyrıum. Da S1Ce sıch Wwe1l-
gerten, einem GOötzen optern, werden S1e miıt Knüppeln geschlagen, bleiben
aber standhaftt. Im dritten Bıld lınks S1tzt eın Rıchter 1m hermelinbesetz-
ten Mantel rechtsprechend auf dem Thronsessel. Sein verschärfendes Urteıl,
die Heılıgen ın einem MmMI1t sıedend heißem gefüllten Bottich martern,
wırd verade vollstreckt. ber auch diese Tortur überstehen S1€e un: dürten 1mM
vierten Bıld rechts erleben, W1e die Peiniger selbst durch Feuergarben,
die VO Hımmel tallen, getotet werden.

Der Maler endet hıermıiıt selıne Darstellung. Der Legende ach wurden
Crıspın un: Crıspinian schließlich enthauptet. Da dem Biıld „Martyrıum mı1t
sıedendem Ol(( eın graphisches Blatt VO Duüurer zugrundeliegt, das 1498

15 Kestaurierung durch das Atelier S Ernst, München, dazu Akten 1mM Kırchenarchiv
der Nr. Z 2 O:17
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erschienene Titelblatt der „Johannesapokalypse“, 1st eıne wichtige Datierungs-
hılfe gegeben. Der Altar ann demnach erst 1500 entstanden se1in.

Ebentftalls trühchristliche Martyrer dıe Heılıgen Ursula un: Valentin,
dıe auf den Flügelinnenseiten dargestellt sınd Die Ursula W ar die Tochter
des christlichen Königs Maurus AaUS Brıtannıien, deren Reıisen durch orofße Teıle
Europas 1er aber nıcht W1e€e üblich geschildert werden. S1e 1st 1Ur als
Repräsentativfigur mıt ıhrem Attrıbut, eiınem Pfeıl, wıiedergegeben, einem
1Nnwels auf dıe Art ıhres Martyrıums. Der Valentin VO Ternı1 auf dem lın-
ken Flügel wurde AL#} 1n Rom enthauptet. Er oilt als Helter be1 Fallsucht, WOI -

auf die beiden Kınder seinen Füßen anspıelen. Auf rund der Gesichtsfor-
188148 mı1t dem breiten Unterkıiefer, der sStreng trontalen Darstellungsweise un!:
der typıschen Faltung der Gewänder dart INan davon ausgehen, da{fß diese
Relieffiguren un rel der Schreinfiguren, der Petrus un dıe Heiligen
Kosmas und Damıan, schon ursprünglıch zusammengehört haben

Die beıden Tateln auch der Schrein übrıgens mıt dem reichlich aufgeleg-
ten old auft Gewändern un den gemuUsterten Teppichen hınter den Fıguren
haben eın testliches Gepräge. Bemerkenswert sınd die teilweise VO Ranken-
werk überdeckten, gemalten Landschaften 1m oberen Tatelbereich un autf der
Schreininnenseıite, besonders die wirklichkeitsnah gemalte mıttelalterliche
Stadtkulisse un der büßende „Hıeronymus iın der Wüste“ auf der Ursula-
tatel

Die Predella mı1t den 1er lateinischen Kıirchenvätern, dem Ambrosius,
Bischof VO  z Maıiland, Papst Gregor dem 1 dem Hıeronymus 1n Kardıinals-
robe un dem Augustinus, Bischof NO Hıppo, zeıgt den Maler VO eıner
Sanz anderen Seıite. Wır sehen dıe Heıligen, denen W 4S selten vorkommt auch
die Evangelistensymbole beigegeben sınd, 1n ıhren Studierstuben, vertieft iın
das Studium der eiım Abtassen VO  - Schriften. Die Wıedergabe des Inte-
rieurs un seiner Ausstattungsstücke, besonders das orofße Schreibpult in der
Mıtte, sprechen für einen Maler VO oroßer LiebeZDetaıil. Somuit oibt gerade
die Predella Zeugnis VO  — der subtilen Malweise des unbekannten Künstlers un:
zeıgt eıne klösterliche Schreibstube, eın SOgENANNLES Scriptorium.

Das Huster-Epitaph
Das Huster-Epıtaph 1mM Chorscheitel der Kırche, ein schlichtes Irıptychon mı1t
Predella, hat hne veräiändernde Eıngriffe se1ın ursprünglıches Aussehen be-
wahrt. Es wurde, W1€e die Wappen auf der Predella VO dem Dınkels-
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bühler Goldschmied Hans Huster un seiner Ehefrau Margarete Huster, geb
Baumann, gestiftet”®. Beide FEheleute sınd mı1t ıhrer oroßen Kinderschar auf der
Predella abgebildet, darüber hınaus sınd ıhre Todesdaten auf Zzwel Schrift-
bändern testgehalten, 1508 für Hans Huster un: 1514 für se1ne FEhefrau. Es 1St
demnach davon auszugehen, da das TIrıptychon eLtwa 1515 entstanden 1St.
Die Mitteltatel stellt dıie Heılige Sıppe dar. Auf den Innenseıten der Flügel siınd
dıe Heılıgen Barbara un:! Katharına sehen, autf den Außenseiten die Apostel
Jakobus un!: Matthias Abb 30)

Di1e Heılige Sıppe W ar eın beliebtes Bıldthema des spaten Miıttelalters, das
sıch aus dem „ Irınubium Annae“ herleiten läfst, un das mıiıt wechselnder
Personenzahl die Nachkommen der Anna, der Multter Marıens, darstellt.
Sowohl del als auch Patrızıer un:! Bürgertum bevorzugten gerade dieses
Thema, eıgene Famıilienpolitik rel1g1Ös legitimıeren. Dieser Gedanke
trıtt be] dem Huster-Epıitaph offensichtlich zurück. Die Themenwahl welst
eher auf Heıiligenverehrung un:! damıt auf die ftromme Haltung der Stifter hın

In der Mıtte sıtzen auf eıner Bank die mädchenhafte Gottesmutter, die nıcht
den Schleier der verheirateten Tau tragt, mi1t dem lebhaften Jesusknaben un
die matronenhafte Anna, ach der das ınd die Arme ausstreckt. Hınter
den beiden Frauen stehen lınks der Niährvater Joseph mI1t STaUCIMN Haar un:
bartıg, rechts 7wWel Männer. Eıner MmMI1t Gebetsschnur MU der Ehemann
VO Anna, Marıas Vater Joachım, se1in. Der Mann daneben 1mM Gewand
könnte eınen der beiden anderen legendären Ehemänner VO Anna darstellen,
vielleicht Kleophas. In eiınem Rundbogenfenster hınter der Bank erscheint
ber Wolkenwirbeln in hellem Licht CGottvater un: der Heılıge Geilst als
Taube Sıe sollen die göttlıche Herkunft des Knaben eriınnern un:! miı1t ıhm

dıe heılıge Dreifaltigkeit versinnbildlichen. Zudem hat der Künstler
aut die auserwählte Stellung der weltlichen Ahnen Jesu 1ın orıgineller orm hın-
gewlesen. In den Hohlkehlen, die das Fenster rahmen, erscheinen Figürchen
miıt eiınem Spruchband, das S1e W1€ eınen Ehrenbogen ber die Sıppe ausbrei-
i  m Darauf 1sSt lesen: „Quam pulchra est generat1o, Sap 4c „Wıe
schön 1St dieses heilige Geschlecht!“

Als Künstler wurde schon fruüuh un!: sıcher Recht der Maler Sebastıan
Dayg ZCENANNLT, der VO 1508 bıs 1554 ın Nördlinger Steuerbüchern erscheint.
Er hat zeıtwelse mıt dem berühmten Hans Schäufelein zusammengearbeitet
un: gerlet deshalb auch künstlerisch 1ın Abhängigkeıt ıhm, WwW1€e I1a beson-

16 Weıssbecker, Wappenzeichnungen, Huster: 'Tatel Z Bıld 113 und Baumann: Tatel 1L, Bıld
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ers der Gesichtsbildung VO Marıa erkennen annn eıtere Stilmerkmale,
etIwa2a dıe 1er grob gezeichneten Hände der Fıguren un die eigenwillıg
gefalteten Gewänder, lassen sıch och auf anderen Werken nachweısen, EeLw2

auf eıner Tatfel „Abschied der Apostel“ 1n der Staatlıchen Kunsthalle 1n Karls-
ruhe, die ort aber der Schäufelein-Schule zugerechnet wiırd

Der Sebastiansaltar

Z den beeindruckendsten alten Werken ın der Kıiırche gehört der Sebastıians-
altar 1m sudlichen Seitenschiutft. FEın bıs heute unbekannt gebliebener Maler hat
diesen Altar wahrscheinlich 1m drıtten Jahrzehnt des 16 Jahrhunderts gemalt.

Be1 geschlossenen Flügeln kommen zunächst tast lebensgrofß dıe Heiligen
Christophorus und der Apostel und Pilgerheilige Jakobus 1Ns Blickfeld
FT be1 geöffneten Flügeln wird die dreiteilige Mitteltatel MI1t der Darstellung
des gemarter ten Sebastıan und andächtig ıhm autblickenden Armbrust-
schützen siıchtbar. Neben dieser realıstisch aufgefafsten, Zanz iın den Vorder-
grund gestellten Gruppe SECLEN die jer Heiligenlegenden auf den Innenseıten
der Flügel optisch zurück. Das obere Bıld des linken Flügels schildert
verschiedene Lebensstationen des Sebastıan, 1mM Bildvordergrund jedoch
orofß die Bekehrung Zzu ode Verurteilter durch den Heıilıgen. Auft dem nNntie-

LG Bıld 1St eıne legendäre Begebenheıt VO trommen Wırken der Elisabeth
VO Thürıngen sehen. Anf dem rechten Flügel soll die obere Szene ach
vorherrschender Meınung Papst Martın darstellen, der 1m Jahrhundert
lebte und die Irrlehre des Monotheletismus bekämpfte. Das Bıld zeıgt dem-
ach dıe Verteidigung der Irrlehrer VOI dem Papst Das untere Biıld schildert
das Martyrıum der fra Auf der Predella schliefßlich wiırd die Grablegung
des Sebastıan mı1t oroßer Trauergemeinde VOT dem Hintergrund einer Stadt-
ansıcht gezeıgt. Diese soll ach arl Busch den mıittelalterlichen Marktplatz
VO Dinkelsbühl wıedergeben Abb 1—-3

1)a für die Haupttafel das Bıld des Sebastıan gewählt wurde un dıe
Schützen andächtig un!: als nıcht Martyrıum beteiligt dargestellt werden,
oilt der Altar als Stiftung der Schützenbruderschaft, die 6S 1m 15 Jahrhundert,
vielleicht auch schon früher, 1in Dinkelsbühl Sab Schützengilden un ebastı-
ansbruderschaften sahen 1m Sebastıan ıhren Schutzpatron. a als ber-
wınder des Todes oilt, weıl se1ın ErTSTES Martyrıum überlebt hat, wurde 1m

1/ Wıe Anm. M ebenso Bayr. Städtebuch, Teıl 1‚ Stgt., Berlın, Öln 19/%; 155 Nr. 11b
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spaten Miıttelalter mıt dem Rochus auch als Helter be1 Pestepi1-
demien angerufen. Chrıstophorus, auch Christusträger, Walr eın Rıese AaUuUsSs

kanäischem Geschlecht, der lange auf der Suche ach dem mächtigsten Könıg
und einem ANSCIMCSSCHECN Diıenst WAar. Nach vergeblichen Versuchen kam
eınes Tages eınen Flufß, ıhm eın Einsiedler VO Christus un seıner ZOtt-
lıchen Macht erzählte. Von diesem ftrommen Mannn jefß sıch Christophorus
überreden, Menschen ber den gefährlichen Flu{£ß tragen. Als annn eines
Tages eın ınd diesen Dıiıenst begehrte, sollte 1€es der Wendepunkt 1mM Leben
des Rıesen werden. Denn die anfangs als leicht empfundene Arbeit wurde für
ıhn zunehmend schwerer, bıs zuletzt meınte, die ast der YanzZCnN Welt auf
seinen Schultern tragen. YSst ach geglückter Flußüberquerung vab sıch das
ınd als Christus erkennen un Christophorus erkannte 1in ıhm seiınen

Herrn un: endlich eıne ANSCMCSSCNC Aufgabe Abb 36)
Bereıts diese Darstellung verrat eiınen befähigten Maler mıt teinem Gespür

für Farben un: Lichtwirkungen un! für effektvolle Detauils. Schon das Pılger-
brot 1mM aufwendig gestalteten Brotbeutel Gürtel, übrigens 1in der
Bıldmuitte, macht nachhaltig darauf autmerksam, da{fß Christophorus als Patron
der Reisenden oilt. Und obwohl 65 sıch 1er eiıne beruhigte Komposıtıion
handelt, erd doch der rotfe Mantel des Rıesen bewegt gezeıgt, da{ß
die beiden Fıguren hinterfängt un:! VOT dem blauen Hımmel ihrer
Akzentulerung beıiträgt. Vor allem oing 6S dem Maler darum, den Moment der
schier unerträglich werdenden ast ur7z VOTr Erreichen des rettenden Ufers
durch Z7wel gegensätzlıch wırkende Kräfte siıchtbar machen. Auf der eiınen
Seıite verlagert das auf dem Nacken des Rıesen sıtzende ınd se1n ZaNZECS
Körpergewicht auf dessen rechte Schulter un üubt och azu mıiı1t der kleinen
goldenen Weltkugel Druck auf die Stirn des Rıesen au  N Auf der anderen Seılte
versucht Chrıistophorus dem entgegenzuwirken, iındem breitbeinig durch
das Wasser '9 eınen Baumstamm Hıltfe nımmt und sıch dabei muhsam
mi1t den Zehen 1m Flufßsand testzuhalten versucht. ber auch se1ın gebeugter
KOrper un: der ungläubige Blick dem kleinen ınd ber ıhm lassen die
Schwere der Aufgabe erahnen. Des Malers realıistische Erzählweise iußert sıch
1in gleicher Weıse der Szene „Martyrıum der Afra“, ganz besonders
den verschiedenen Reaktionen der Schergen, die das Feuer schüren. Künstle
führt diese Szene als beispielhaft krasse Darstellung des Aframartyrıums an  18
Be]l den übrigen Heıligenlegenden fallen besonders die prachtvollen zeıtgenÖSs-
sischen Kostume der Akteure auf.

IX Künstle, Ikonographie der Heıligen, Freiburg 1926 35
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Die oroße Sebastianstafel jedoch stellt den Höhepunkt dieser Malereı dar.
Unter Verzicht auf jegliches schmückende Beiwerk wiırd das erliıttene Marty-
r1um des Heılıgen den ehrfürchtig versammelten Armbrustschützen ahe-
gebracht. Lebensgrofß, tast WwW1€ Christus Kreuz, hängt Sebastıan eine
Astgabel gebunden un!: präsentiert seinen VO  e} Pfeilen urchbohrten Leıib
Helles Licht VO lınks beleuchtet die tiefen, heftig blutenden Wunden, aber
auch das jugendliche Gesıicht mı1t den blonden Haarlocken, dem der düstere
Gesichtsausdruck 1n besonderem Kontrast steht. Stumm stehen die Armbrust-
schützen mı1t geschulterten Armbrüsten VOI dem (semarterten der sınd in die
Knıe gesunken. Nur dıe weıißen Wolken Hımmel suggerıeren Bewegung
und Dramatık in diesem Moment der Stille. Auffallend 1st aber auch die leben-
dige Charakterisierung der einzelnen Schützen, diıe ohl AaUS diesem Grunde
als Stifterporträts anzusehen siınd Eınen besonderen Blickfang stellt der lınke,
kniende Schütze 1m geschlitzten Wams un: der gestreiften Hose dar, da
eıne Ühnliche Fıgur VO Hans Holbeın erinnert, die fast der gleichen
Stelle Sebastiansaltar VO 1516 in der 1ın München autftaucht. Wer aber
W AaT der Maler dieses Werks? In der Lıiteratur wiırd CL gelegentlıch der weıteren
Donauschule zugerechnet. Daneben wurden aber auch Hans Burgkmaır AUS

Augsburg un VOT allem Hans Schäuftfelein AUS Nördlingen als Maler ZENANNL.
Jedoch reichen die vorgefundenen Stilmerkmale nıcht tür eıne eindeutige
Zuschreibung au  ® Wahrscheinlich W al esS eın bıs heute unbekannter Maler,
vielleicht eın Geselle der Schäufelein-Werkstatt, da sıch VO diesem eiıne Zeich-
NUung erhalten hat, die den Christophorus ın sehr Ühnlıicher Haltung zeigt‘”.

Offen bleibt auch die Frage hinsıchtlich der Originalıtät des Altars. Denn CS

tallen Unstimmigkeiten der Altarkonstruktion auf, ınsbesondere dem
getreppten oberen and der oroßen Miıtteltaftel; der nıcht den gerade abschlie-
Kenden Flügeln entspricht, obwohl diese Abweıichung geschickt VO neugot1-
schem Ornament überdeckt wurde Immerhin tand auch Waagen schon
543 Z7wel verschiedene, tragmentarısche Werke V  Z0 Für diesen Wıderspruch
bieten sıch Zzwel Erklärungen Entweder wurde der alte Sebastiansaltar
schon trühzeıtıg ın FEinzelteile zerlegt; wobe]l Verbindungselemente verloren-
gıngen, der CS handelt sıch tatsächlich Z7we!l verschiedene Fragmente, die
VO Sıckinger einem Altar zusammengefügt wurden. Hierüber
könnte allerdings 1Ur eine technısche Untersuchung näiäheren Autschlufß geben.

19 Federzeichnung, dat 1I531% Köln, Wallraf-Richartz-Museum: Abb 1n Fr. Wınkler, Die Zeich-
NUNsSCH UuSSs M Kulmbachs Leonhard Schäufeleins, Berlin 1942, Abb

20 Sıehe Zıtat



Die Restaurierung der St Georgskirche
1n Dıinkelsbühl A870/ 8981

Ludwig Schnurrer

Wer heute den eindrucksvollen, homogenen Innenraum der St Georgskırche
aut sıch wırken laßt, macht sıch me1lst keine rechte Vorstellung davon, da{ß die-
. Zustand EFsSt VOT rund 10Ö bıs 150 Jahren entstanden IST. Die früheren Stil-
epochen, besonders Barock un: Rokoko, haben das Biıld des spätgotischen
Hallenkirchenraums nachhaltig epragt un! verändert. Diese bunt gemischte,
künstlerisch me1st nıcht sehr hochrangige Ausstattung paßste nıcht eıner
Auffassung VO Denkmalspflege, W1e€e S1E sıch in der ersten Hälfte des Jahr-

Die tolgenden Untersuchungen basıeren ZU orößten eıl auf tolgenden umfangreichen
Aktenkonvoluten: Katholisches Ptarrarchiv Dinkelsbühl Za und SOWI1E 100.8 (Chronika-
lısche Nachrichten Staatsarchıv Nürnberg, Regierung VO:  - Miıttelfranken, Kammer
des Innern Abgabe 19572 Nr. 6690 Jle darüber hinausgehenden Nachrichten werden 1n den
Fufßnoten e1gens vermerkt. Leıider 1St mır nıcht gelungen, auch LL1UT einıge der vielen 1mM
Zusammenhang der umfang- un! detailreichen Entwürfe, Zeichnungen und Pläne ausfindig

machen (Ausnahme: dıe 1ın Anm. 69 vermerkte Planzeichnung des Taufsteins). Ic verwelse
daher mehr aut die Pläne und Zeichnungen VO Joseph Fink 1840, dıe dem Autsatz VO
Werner Helmberger iın diesem Heft beigegeben sınd Abgekürzte, häufig zıtilerte Laiteratur:
Rıtter Friedrich Rıtter, Die St.-Georgs-Kirche 1n Dinkelsbühl Geschichte und Beschrei-
bung. Dinkelsbühl o. J. 912)
Mader Felix Mader, Stadt Dınkelsbühl miıt Einschlufß VO St Ulrich Kunstdenkmäler VO

Bayern, Miıtteltranken Band IV), München 1931
Gebefiler August Gebefßler, Stadt und Landkreis Dınkelsbühl Bayerische Kunstdenkmale
A München 1962
Festschrift 1988 Festschritt ZUr 500-Jahr-Feier VO Sankt Georg, Dınkelsbühl 19858 (teil-
welse ıdentisch mıt Autsätzen 1m Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte 22.

Helmberger Werner Helmberger, Münster St
kelsbühl, Auflage 1994 COI Dinkelsbühl (Kırchenführer). Dın-

Weıter verwendete Abkürzungen:
Alt-Dinkelsbühl, Beilage Zzu „Wörnitz—Bopen“ b7zw. (seıt ZUrTr „Fränkischen 1 ADn

deszeitung“.
PfA DKBR Katholisches Pftarrarchiv Dinkelsbühl.
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hunderts dem Einflufß des Klassizısmus un: der romantıschen Schule
entwickelte. Besonders ın der Regierungszeıt Könıg Ludwigs VO Bayern
un! m1t dessen intensıver Intervention bıldete sıch dıe Überzeugung heraus,
da{fß historische Bauten, vorwıegend der romanıschen un! och mehr der got1-
schen Stilperiode, VO „stilwıdrıgen Zusätzen“ un: „barocken Verunstaltun-
D  gen gerein1igt werden muüuß ten“.

Die Restaurierungen 1m echten Wortsinne „Wiederherstellungen“ des
Urzustands der Dome 1n Bamberg 1828 f und Regensburg 1835 $£ SOWI1e der
Klosterkirche Heıilsbronn Ja566, veranlaflt VO Könıg un: durchgeführt
VO seiınem Generalınspektor der „plastischen Denkmale“, Friedrich VO  -

Gärtner, weIıt diskutierte un!: allgemeın anerkannte Beispiele für solche
Bereinigungen VO „Überflüssigem“ und „Geschmacklosem“, die bıs 1ın die
Amtsstuben der miıttleren und unteren Regierungsbehörden bekannt wurden.
DE diese dıe kırchlichen un: kommunalen Baumafßen genehmigen un:
überwachen hatten, WTr der Einfluf(ß solcher Vorstellungen VO Denkmals-
pflege bıs 1ın die entlegenste Provınz nıcht autfzuhalten.

Im Falle Dıinkelsbühls und seıiner katholischen Stadtpfarrkirche St Georg
tielen zusätzlich 7We]1 weıtere Komponenten 1Ns Gewicht: eıne ungewöhnlıch
reiche Dotierung des Kirchenpflegevermögens” und, in der Person des selit
1838 amtierenden katholischen Pfarrers Franz Ulrich Fuchs”. eın energischer
Vertreter dieser modernen Bau- un Restaurierungsgesinnung.

Be!Il der künstlerischen Prominenz der berühmten Kırche bedurfte CS somıt
1Ur eınes auslösenden Ereignisses, auch für S1€e eıne solche Wiederherstel-
lung“ 1n Gang serizen eines Besuches des Könıgs 1in Dinkelsbühl.

Woltram Lübbeke, „Vergangenheıt und Gegenwart sind eins“. Zur Geschichte der Pflege und
Erhaltung VO Denkmalen Könıg Ludwiıg 1n: Johannes Erichsen un! Uwe Puschner
(Hg.), „Vorwarts, vorwarts sollst du schauen ...“ Geschichte und Kunst Ludwiıg

Veröffentlichungen ZUuUr bayerischen Geschichte und Kultur |Haus der bayerischen
Geschichte] Nr. München 1986, 30/—321; hıer VOT allem 316
Vgl den tolgenden Abschnuiutt.

Dıinkelsbühl 1805, Sohn des Maurermeısters Joseph Fuchs Absolvierte 1825 Wil-
helms-Gymnasıum ın München:; Theologiestudium, Priesterweıihe 1830 ST
Kaplan 1n Untergünzburg, A836 in Burgau, GlS38 Kurat-Benetizıat St Johannıs 1n
Dıinkelsbühl, 1838 dort Stadtpfarrer, 1845 Dekan, 1880 Geistlicher Rat; in Dınkelsbühl
20 12 1882 PfA DKB DA und E A Nachruft 1mM Mmts- und Anzeigenblatt für die
Stadt und das kgl Bezirksamt Dinkelsbühl 18872 Nr. 16 VO 25 1882
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Allgemeiner Ablauf d€7' Restauratıon

Als Könıg Ludwig VO Bayern 1im September 1845 in Dinkelsbühl Statıon
machte, besuchte auch dıe St. Georgskırche. Dabe] hat „Allerhöchst sıch

überzeugen geruht, dafß das Innere derselben unschwer wıeder 1n demselben
alteren Style hergestellt werden könne, 1n welchem diese schöne Kıirche erbaut
ISt, WOZU jedoch VOTI Allem dıe vorhandenen Altäre weggeschafft un: auf eıne
MI1t dem Baustyle der Kırche 1m Eınklang stehende Weıse wıeder hergestellt
werden sollen“. So berichtete dıe Ansbacher Bezirksregierung Oktober
1845 die Dinkelsbühler katholische Kirchenverwaltung, nachdem S1e VO

Münchener Mınısterium des nneren September entsprechendem
Handeln aufgefordert worden W dl. S1e beauftragte die Kırchenverwaltung
zunächst, des Ankaufts der der Kırche angebauten Buden mı1t der
Stadt verhandeln (S Abschnitt IL) un die Anfertigung VO Entwur-
fen un: Kostenvoranschlägen für dıe „Allerhöchst angeordneten Restaura-
tionsarbeıten“ einzuleiten. Die Regierung ahm bald darauf den Dinkels-
bühlern diese Aufgabe ab, indem S1Ee Oktober den evangelischen
Zıvilbauinspektor Schulz VO Ansbacher Kreisbaubüro, eiınen Staatsbeamten
also, damıt beauftragte”; die Kırchenverwaltung schien mı1ıt derlei Vorberei-
tungsarbeiten überftordert se1n. Schulz besuchte Dıinkelsbühl un die St
Georgskirche Oktober un!: fertigte ach entsprechender Besichtigung
die nötıgen Skizzen d ach denen ann dıe Pläne mıt den vorgesehenen
AÄnderungen des Kırcheninneren zeichnete. Ergänzend mußten auch die Pläne
des derzeıtigen Zustands vorgelegt werden; solche hatte, offenbar ohne ent-

sprechenden Auftrag, der Dınkelsbühler Maurer- un: Malergeselle spater
Malermeister un Zeichenlehrer Josef Fınk hergestellt. Von ıhm erwarb S1€e
dıe Kırchenverwaltung für Gulden. Fınk hatte schon fünf Jahre vorher
(1840) Innen- un: Aufßenansıchten der Kırche gemalt, die 1m katholischen
Pfarrheim hängen un bestes Anschauungsmaterı1al ber das Aussehen VOT der
großen Restauratıon bieten.

Schulz legte der Bezirksregierung se1lne Pläne un! den Kostenvoranschlag
Januar 1846 VO  - In eiınem „Vorbericht“ azu charakterisierte den

damalıgen Zustand der Kıirche tolgendermafßen:

Schulz hatte urz V  > G1842, den Neubau der evangelıschen Ptarrkirche St. Paul
Stelle der 1839 abgebrochenen Karmeliterklosterkirche entworfen; Stahl, Dıinkelsbühl
1mM 19 Jahrhundert; 173 Adrefßbuch der Stadt Dinkelsbühl,;, Dinkelsbühl 1894, 358 Gebeßfler
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ADas Innere der in dem Zeıitraum VO 1455 und 1497) erbauten großartigen ka-
tholischen Stadtpfarrkırche Dinkelsbühl wurde ach dem gänzlichen Zertall
der gothischen Architektur durch FEinsetzen VO  a} 15 in schlechtem römisch-
französıschem (barocken) Style gehaltenen Altäre, durch eıne tormverküm-

Kanzel, schlechte Wandmalereien, Einhängen VO geschmack- und
werthlosen Bıldern, plumpe Kırchenstühle, Anklecksen eiınes abscheulichen
Nebenorgelchors eiınem Pfeıler, Auftstellen VO mißgestalteten un: unt gC-
malten Fıguren dermasen seinem ursprünglichen mıiıttelalterlichen Style enNtL-

rückt un: verunstaltet, da{fß be] der Betrachtung dieses architektonisch sundlı-
chen Unfugs das Getühl jedes Kunstkenners tief verletzt wiırd.“ Der Voran-
schlag sah für den Abbruch VO Altären et6 195 Gulden, für Maurerarbeıiten

77) Gulden, für den Z1iımmermann 173 Gulden, für den Schreiner 5533 Gulden,
für den Schlosser 1255 Gulden, für den Glaser 4010 Gulden, für die Antertigung
VO  — fünf Altären (Hochaltar und 1er Nebenaltäre) 15 620 Gulden, für die
Herstellung eiıner kleinen Nebenorgel 1551 Gulden, für die Leistungen des Plan-
fertigers un Autsehers Schulz 700 Gulden, insgesamt 30 01010 Gulden VO  —$

])as Wal eıne gewaltige Summe, die da auf die Kırchenverwaltung zukam.
Dıi1e katholische Kıirchenstiftung Wal allerdings reich dotiert; S1€e WTr 836/37
aus sechs verschiedenen Eınzelstittungen (Messenstiftung, katholische Kır-
chenpflege, Prädikaturpflege, Dreikönigspflege, Jahrtagsstifttung un! St U
richspflege) eıner kombinierten katholischen Kırchenstittung
gelegt worden un: besaf ach dem Stand des Rechnungsjahres 843 /44 eın
Reinvermögen VO 386178 Gulden. ber der Bau eıner großen Orgel
844/45 hatte schon 6844 Gulden verschlungen; auf namhafte Spenden der 1mM
SaNZCNH Gemeinde SOWI1e auf Zuschüsse der Stadt WaTtr nıcht hoffen. SO
beschlofß die Kirchenverwaltung auftf eıner Sıtzung 1A Februar 1846, sıch
auf die „Sıcherstellung Jjener Aufgaben, die als ordentliches Bedürtfnis ANZUSC-

hen SINd beschränken un dafür lediglich Gulden beı einem jähr-
lıchen Rentenüberschu VO 515 Gulden) anZzuUuSseTIzZeN, den ersten Voranschlag
also mehr als halbieren. Die Auswahl der vorzunehmenden Arbeıiten sollte
dem „technıschen Arbıitriıum“, dem Zıvılbauingenieur Schulz b7zw. dessen
ıhm vorgesetzten Behörde, überlassen werden. In einıgen Jahren könne I11Aall

weıtere Arbeiten beantragen, SOWeIlt die Miıttel CS zuließen.
Am März 18546 hıelt 65 die Bezirksregierung ZWar für wünschbar, die

Arbeıten laut Voranschlag bloc durchzuführen; CS sEe1 besser, „dafß lıeber eın
Verschieben der SANZCHN Restauratıon eintreten mOoge als eiıne sehr Zer-

stückelte Behandlung derselben“ ber INan schlug notgedrungen doch auch
weıtgehende Eınsparungen und Rückstellungen VOI und kam dadurch auf eıne
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Endsumme VO Gulden. Demgegenüber beharrte die Kırchenverwal-
tung darauf, sıch auft 13 808 Gulden beschränken.

Unabhängig VO diesen tinanzıellen Überlegungen sandte die Ansbacher
Regierung Aprıil 1846 die Pläne un: Voranschläge das Innenminıiıste-
r1um ZUur Begutachtung. Dieses wollte s$1e 1aber Cerst dem Könı1g Z Billıgung
vorlegen, nachdem sıch Schulz mıiıt dem kgl Direktor und Oberbaurat Fried-
rich VO (särtner Ort un: Stelle (ın Dınkelsbühl) besprochen hatte. Beide
besichtigten darauthın und Junı die St Georgskirche, un:! Schul-z fuhr
1m November ach München, sıch mehrere Tage lang mıiıt Gärtner ber
alle Einzelheiten der Restauratıion auseinanderzusetzen. Darauthin konnte
Schulz seıne Skizzen un Entwürte („Brouillons“) fertigen Plänen ausarbei-
Le  =) Dies scheint 1aber doch recht lange eıt beansprucht haben, enn ErSt

Junı 1547/ sandte die Bezirksregierung die sechs Pläne un Jer Entwürte
das Innenminıisterium AAUM: endgültigen Genehmigung. In München wurden

S1e zunächst VO Baukunstausschufß ohne Abänderung begutachtet, VO der
obersten Baubehörde jedoch mMı1t etlichen Ausständen ach Ansbach zurück-
geschickt; VOT allem bemängelte INa  } das Fehlen eınes SCHAUCH Fınanzıerungs-
plans. Da dabei ımmer och die ursprünglıch veranschlagte Summe VO

3() 700 Gulden zugrundegelegt wurde, die VO  ; der Dinkelsbühler Kırchenver-
waltung längst auf 13 01010 Gulden heruntergerechnet worden WAal, verdeutlicht
das aum mehr durchschaubare bürokratische Dıickıicht, zumal auch das
bıschöfliche Ordinarıiat 1n Augsburg 7ABES Begutachtung der Pläne aufgefordert
worden WTr un dieses August 1847 mı1t einıgen Verbesserungsvor-
schlägen antworftfete

Diese häufigen Verzögerungen un! AÄnderungen mogen mi1t den Anla{i
geboten haben, da{ß die Dinkelsbühler MI1t der Tätıgkeıt des Zıvilbauingenieurs
Schulz nıcht mehr zutfrieden9 den ıhnen die Regierung des Rezatkreises
mehr der wenıger aufgedrängt hatte. Am November 1847 bat namlıch die
„Repräsentantschaft“ der katholischen Gemeinde ın Dınkelsbühl, vielleicht
veranla{t VO Pfarrer Fuchs, die „Purıification“ (dieser Begriff wiırd 1er erst-
mals gebraucht) der Georgskirche dem berühmten kgl Konservator Professor
Alexander V.© Heıideloff übertragen®. Miıt ıhm hatte die Kırchenverwaltung

Urs Boeck, arl Alexander VO Heideloff 9—1 365; 1N: Fränkische Lebensbilder (Veröffent-
lıchungen der Gesellschaft für fränkische Geschichte) Band (1980) 220-236, mıiıt der bıs
dahin erschienenen Lıteratur. Norbert GöÖtz, Um Neugotik und Nürnberger Stil Nuüurn-
berger Forschungen 23), Nürnberg 1981 Norbert GöÖtz, arl Alexander Heıidelottf un der
TIypus der Stadt Nürnberg; 1 „Vorwärts, vorwarts sollst du schauen ...“ (wıe Anm.
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schon 1846 verhandelt:; W ar 1mM Herbst dieses Jahres auch persönlıch iın Dın-
kelsbühl SCWESCH un!: hatte durch eiınen Baupraktikanten Entwürfte un: Pläne
herstellen lassen’, die freilich keinen Finflu{(ß auf die tolgenden Verhandlungen
hatten. Jetzt, eın Jahr spater, brachte INan seınen (Csunsten re1ı Argumente
VF: sSe1 der AOCSEC Kenner des gothischen Baustyls“, der AETSTE Architekt 1ın
gothischem Geschmack“, der sıch durch Neubauten un: Renovatıonen eınen
weıt verbreıteten Ruf erworben habe, un!: habe sıch be1 eıner „zufälligen
Anwesenheit“ Dıinkelsbühl ber die bevorstehenden Restaurationsproble-

iıntormiert. FEın halbes Jahr lang reagıerte INa 1n Ansbach nıcht auf diesen
Vorschlag; erst A0 Maı 1845% ahm die Regierung 1ın eiınem Bericht das
Innenminısteriıum Stellung A ZUT Heideloff sSEe1 (beı1 der Restaurierung des
of: Lorenzer Pfarrhofs 1n Nürnberg) Mängel un Eigenmächtigkeıit
gerugt un „mıt einem Verweiıs geahndet“ worden: Schulz dagegen se1 „ein
vorzüglıch gebildeter Architekt un Kunstkenner“, der be1 seiınen Unter-
redungen mi1t (säaärtner muüundliche Instruktionen erhalten habe, die dem
Heıideloff unbekannt selen. Kurz: I11all mochte den privaten Restaurator
Heideloff amtlıcherseıts nıcht und bevorzugte den pflichtbewufßten un: leich-
Ber kontrollierbaren Beamten Schulz. Dabe!] blieb

Zunächst 1aber verhinderten dıe dramatischen Zeıtereign1isse die Realisierung
der Restaurationspläne: die Märzrevolution in Deutschland und 1n ıhrem
Gefolge das „Gesetz ber die Aufhebung, Fixierung un Ablösung VO

Grundrenten“ VO Junı 1848 Da das beträchtliche Vermögen der Dinkels-
bühler katholischen Kırchenstiftung Z oroßen eıl AUS orundherrschaft-
lıchen Geftfällen (Gülten und Zehenten VO bäuerlichen Anwesen) bestand,
mu{fte S1e ach den Ablösungsgesetzen einen jahrlichen Austall VO  b

2088 Gulden verbuchen?®. Damuıit den bisherigen Fınanzıerungsansätzen
14r vorher hatte INnan sıch auf eıne Summe VO 01010 Gulden geein1gt der

Boden Um nıcht den rund- un Hausbesitz angreıiten mussen,

535—555 Über dıe Tätıgkeıit Heıidelotfs bei der Restaurierung der Kobolzeller Kırche be1
Rothenburg F ES57 Ludwig Schnurrer, Die Kırche Kobolzell be; Rothenburg;
in: rbe und Auftrag. 100 Jahre Ptarrei St Johannıs, 190 Jahre katholische Gemeinde 1ın
Rothenburg ob der Tauber. Rothenburg 1993 T70=2192
PtA DKB Akten 2034 Am 1848 beauftragte Albrecht, Miıtglied der Dıinkels-
bühler Kırchenverwaltung, Heideloff mı1t dem Entwurt eines gotischen Rauchfasses. GGerma-
nısches Nationalmuseum Nürnberg, Archiv für bıldende Kunst, Nachlafß Heıideloff
Nr.
Allerdings wurden dabe1i die zurückfließenden Ablösungs- un Entschädigungssummen nıcht
berücksichtigt, W aAs dıe Bezirksregierung monılerte.
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bat die Kirchenverwaltung einen Autschub der Restaurationsarbeıiten bıs
ZU! endgültigen Abwicklung der grundherrschaftlichen Ablösungs- un: Fixıe-
rungsgeschäfte, W asSs das Innenminısteriıum un:! die Bezirksregierung 1m
August 1849 genehmigten.

Allerdings hatte Schulz schon 1im September 848 eiınen Kostenvoran-
schlag auf der Basıs VO  > 01010 Gulden ausgearbeitet”; dafür un: für die azu-
gehörıgen Pläne verlangte VO der Kirchenverwaltung 75 Gulden, wobe]l
sıch einen Seitenhıieb auf seiınen Konkurrenten Heideloft nıcht verkneiften
konnte, der dafür siıcher 500 Gulden verlangt hätte. ber erst September
1852 beschlofß die Kırchenverwaltung die „SUCCESSIVeE“ Restaurierung, die mıt
der Anfertigung un: Auistellung eınes Hochaltars (bıs Z Frühjahr

beginnen sollte. Eın Jahr spater, TE November 1833 trat end-
ıch dıe ministerielle Genehmigung dafür e1n, nachdem der Könıg persönlıch
den Voranschlag ber 7U 01010 Gulden un die Pläne für den Hochaltar gebilligt
hatte. Da hatten dıe Arbeiten Hochaltar schon längst begonnen.

7u diesem Zeitpunkt Januar 1853 versuchte Alexander MVA{S

Heideloff och einmal, die Leıtung der Restaurierungsarbeıten übertragen
bekommen!‘  °  5 ındem 7: ohne Namensnennung, aber deutlich CNUß,;, seıne
katholische Überzeugung den Protestanten Schulz ausspielte*. Dekan
Fuchs sandte ıhm aber, ETSE September 1855 seine Pläne, VOT allem die
eiıner Neugestaltung des Westturmportals (das 1ın der Baupflichtverantwortung
der Stadt stand) zurück, hne näher auf seıne Bauleitungswünsche eINZU-
gehen*“.

Inzwischen hatte Franz Herterich in Ansbach 1m September 1852 den
Auftrag für den Hochaltar erhalten un!: arbeitete daran (s
Abschnıitt IV/4a) Im Sommer 1854 begannen auch die Maurerarbeiten 1mM
Innern (s Abschnıitt Im Jahr darauf ergab sıch eıne wichtige

Original: PtA DKB 2033
10 PtA IDIKBRB 203.4; azu uch Germanıiısches Museum (wıe Anm. 24 Kirchenverwaltung

Dinkelsbühl Heideloft VO 1853 Zum Heideloff-Nachlafß ä% Claus Pese,
Mehr als 11UT Kunst. Das Archiv für Biıldende Kunst 1m Germanischen Museum Jahresgabe
tür dıe Mitglieder und Förderer 192771

1A4 „Selten wiırd eın Kirchenbaumeister gefunden, der mıt solchen aufrichtigen Einsichten sıch der
Religion gewıdmet hat, w1e ZUT Zeıt des Mittelalters. Jetzt sınd Ingenieure seıne Stelle
9deren Werke Sattsam bekannt siınd78  Ludwig Schnurrer  bat die Kirchenverwaltung um einen Aufschub der Restaurationsarbeiten bis  zur endgültigen Abwicklung der grundherrschaftlichen Ablösungs- und Fixie-  rungsgeschäfte, was das Innenministerium und die Bezirksregierung ım  August 1849 genehmigten.  Allerdings hatte Schulz schon im September 1848 einen neuen Kostenvoran-  schlag auf der Basis von 20000 Gulden ausgearbeitet”; dafür und für die dazu-  gehörigen Pläne verlangte er von der Kirchenverwaltung 175 Gulden, wobei er  sich einen Seitenhieb auf seinen Konkurrenten Heideloff nicht verkneifen  konnte, der dafür sicher 500 Gulden verlangt hätte. Aber erst am 7. September  1852 beschloß die Kirchenverwaltung die „successive“ Restaurierung, die mit  der Anfertigung und Aufstellung eines neuen Hochaltars (bis zum Frühjahr  1855) beginnen sollte. Ein gutes Jahr später, am 27. November 1853, traf end-  lich die ministerielle Genehmigung dafür ein, nachdem der König persönlich  den Voranschlag über 20000 Gulden und die Pläne für den Hochaltar gebilligt  hatte. Da hatten die Arbeiten am Hochaltar schon längst begonnen.  Zu diesem Zeitpunkt — am 24. Januar 1853 — versuchte Alexander von  Heideloff noch einmal, die Leitung der Restaurierungsarbeiten übertragen zu  bekommen!®, indem er ohne Namensnennung, aber deutlich genug, seine  katholische Überzeugung gegen den Protestanten Schulz ausspielte‘‘. Dekan  Fuchs sandte ihm aber, erst am 19. September 1853, seine Pläne, vor allem die  einer Neugestaltung des Westturmportals (das in der Baupflichtverantwortung  der Stadt stand) zurück, ohne näher auf seine Bauleitungswünsche einzu-  gehen!?.  Inzwischen hatte Franz Herterich in Ansbach im September 1852 den  Auftrag für den neuen Hochaltar erhalten und arbeitete daran (s. unten  Abschnitt IV/4a). Im Sommer 1854 begannen auch die Maurerarbeiten im  Innern (s. unten Abschnitt IV/1). Im Jahr darauf ergab sich eine wichtige  Original: KPfA DKB 203.3.  10  KPfA DKB 203.4; dazu auch Germanisches Museum (wie Anm. 7) I B 24: Kirchenverwaltung  Dinkelsbühl an Heideloff vom 19. 9. 1853. — Zum Heideloff-Nachlaß neuestens: Claus Pese,  Mehr als nur Kunst. Das Archiv für Bildende Kunst im Germanischen Museum (= Jahresgabe  für die Mitglieder und Förderer 1998), S. 19-21.  11  „Selten wird ein Kirchenbaumeister gefunden, der mit solchen aufrichtigen Einsichten sich der  Religion gewidmet hat, wie zur Zeit des Mittelalters. Jetzt sind Ingenieure an seine Stelle  getreten, deren Werke sattsam bekannt sind ... Daher erregt es in mir große Besorgniß, wenn  ungeweihte Hände diese ehrwürdige St.-Georgs-Kirche antasten.“  12  Die Feststellung Helmbergers (S. 8), Heideloff sei bei der Restaurierung beratend tätig gewe-  sen, ist entsprechend zu modifizieren.Daher erregt ın mır orofße Besorgnifs, WECI11

ungeweihte Hände dıiese ehrwürdige St.-Georgs-Kirche antasten.“
Die Feststellung Helmbergers 6S 8 9 Heideloft se1 beı der Restaurierung beratend tätıg SCWC-
SCI1, 1St entsprechend moditizieren.
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Anderung in der Bauleitung. Schulz, der bıs 1854 eine Honorargesamtsumme
VO 624 Gulden verrechnete, wurde Z Regierungs-Kreisbaurat der Pfalz in
Speyer ernannt An seıne Stelle Iral der Zıvilbauimgenieur FEduard Bürkleın 1m
Ansbacher Kreisbaubüro, W 4S die Zusammenarbeıt mı1t der Kirchenverwal-
t(ung erleichterte, da dieser ZW alr auch evangelısch, 1aber eın Dinkelsbühler
Stadtkınd war  15

Im Frühjahr 1856 wurden seıner Autsicht endgültıg alle alten Altäre,
Bılder, Statuen eicC Aaus der Kıiırche entternt un:! Interessenten verkauft
(S Abschnuıiıtt I1L) Die Gottesdienste wurden den Sommer ber bıs Z
Erntedanktest 1ın der Kapuzinerkirche gehalten. Der ieA W Hochaltar wurde
1m September 1856 aufgestellt (s Abschnitt [V/4 A dıe weıteren Innen-
arbeıiten züg1g vorangetrieben. Vor allem entschlofß I11all sıch, Stelle der
abgebrochenen Altäre er eCu«rt Nebenaltäre Verwendung VO Bildern
un! Statuen aus der spätgotischen Entstehungszeıt der Kirche bauen lassen,
womıt der Konservator Andreas Eıgner in Augsburg un der Bildhauer
Anselm Sickinger 1ın München beauftragt wurden:; 1€eS$ sollte freiliıch tast

Jahre bıs 1865 1n Anspruch nehmen (S Abschnitt IV/4 d)
Am 73 Aprıil 1859 konnte dıe Kırchenverwaltung ach schwierigen Ver-

handlungen mı1t dem Magıstrat endlich den Abbruch der Buden zwiıischen den
Strebepfeilern erreichen (s Abschnıiıtt I1) och diese Lait VO

den veranschlagten 01010 Gulden bereıts 579 Gulden ausgegeben, und och
standen die Kosten für die 1er Seitenaltäre un kleinere Posten AL Dies
machte neuerliche Überlegungen ber die Restfinanzierung notwendig. Die
tehlenden 8500 Gulden sollten aus den Kapitalıen der Kirchenstiftung ENTt-

NOMMNIMECIN un: jährlich durch Rentenüberschüsse, erhöhte Holzpreise un:
Pachterträgnisse 1ın elf Jahren (bıs „refundıiert“ werden.

Die Überwachung der weıteren Arbeıiten wurde beeinträchtigt durch die
Karrıere Eduard Bürkleıins, der 1858 zunächst als Baubeamter ach Würzburg

wurde, se1lt dem September 1858 aber eine CC Funktion be] den
Nürnberger Bahnhotfsbauten erhielt un:! 1m Oktober Z Bau der „Verkehrs-

13 1816 in Burk bei Dinkelsbühl als Sohn des Lehrers Johann Tobias Julıus Bürklein un!
seıner Frau Charlotte geb Frank AUS Dıinkelsbühl,; Dinkelsbühl als seıne „Mut-
terstadt“ bezeichnete. Er Wlr eın Bruder des berühmteren bayerischen Generalbaudirektors
Georg Christian Friedrich Bürklein (1813—-1872), des Architekten des Hauptbahnhofs und
Bauleiters des Maxımilianeums 1n München:; ber ıh vgl Thieme-Becker, Allgemeines Lex1-
kon der bıldenden Künstler Band 1 E Boslis Bayerische Biographie 1O2* Neue Deutsche
Bıographie Band 3’ Fränkische Landeszeıitung VO 3C) 1963
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anstalten“ ın München wurde, se1ın Bruder als Generalbaudirektor
tatıg W ar. Er beaufsichtigte MC} OIt die Anfertigung der Seitenaltäre, die dann,
ach vielen Hındernissen und Streitigkeiten, 1862 bzw. 1865 in der Georgs-
kırche aufgestellt wurden.

Damıt Wal die Innenrestaurierung VO  a St Georg 1m oroßen un SaANZCH
abgeschlossen. Die Renovıerung un: Erganzung der Kanzel 1869 (s
Abschniıtt 1V/5 SOWI1e die Anschaffung eiınes Kreuzwegs 870771
(s Abschnıiıtt 1V/5 f) rundeten das Werk ab, das Pfarrer und Dekan Franz
Ulrich Fuchs mMi1t Fug un:! Recht als se1n Lebenswerk betrachten konnte.

Nach seinem ode (20 wurde 889/90 seınem Nachfolger
Josef Zeller der inzwischen als unbefriedigend empfundene Hochaltar
Herterichs durch eiınen eErsetiz7t (s Abschnitt I1V/4 A)ı 1886 eın

Heıliges rab angeschafft (s Abschnitt 1V/5 o) 1890 auch das
Sakramentshäuschen restaurıert un:! erganzt (s Abschnıiıtt 1V/5 a)
SE ein Altargehäuse für die DPıetä A der Ruh“ angefertigt
(Abschnitt IV/4 a 1898 schliefßlich Z7wWwel Fenster 1m Ostchor mı1t Glasmale-
reılen geschmückt (Abschnitt IV/3

Dıize Beseıt1gung der äufßeren Anbauten

Zwischen den Strebepfeilern der Kirche wurden, vielleicht schon bald ach der
Verlegung des Friedhofs ach ST Leonhard 1330 jedenfalls se1mt dem 16 Jahr-
hundert, nıedrige Hutten eingebaut, dıe teıls kommunalen Aufgaben (Brot-
haus, Fleischhaus), teıls dem kırchlichen Betrieb dienten (Stube des Kıirchen-
hüters, „Schupften“ ZUrTr Aufbewahrung kırchlicher Gerätschaften un: VO

Brennholz) oder als Krämerläden verpachtet waren  14. So einheitlich S1e gestal-
tet se1ın un malerisch S$1e aussehen mochten?, wurden S1e doch 1m Laute der
eıt unansehnlich un baufälliıg, da{f diıe Mıtte des Jahrhunderts
mehrmals ıhre Beseıtigung angemahnt wurde [a die Kommune ber das
ZEesSAMLE Außere der Kıirche un: sOmıt ber diese „Schupfen“ dıie Baupflıcht

14 Stadtarchiv Dinkelsbühl Akten IXDA 4—4 3 bzw. 44 a (für diesen 1NnweIls SOWIl1e für weıtere
Unterstützung danke iıch dem Dınkelsbühler Stadtarchivar ermann Meyer). — Josef Greıiner,
Dıinkelsbühl, Kın tränkısch-schwäbisches Schmuckkästlein“; und (Dinkelsbühl

40 Rıtter Dionys Stietenhoter, Der Kırchenhüter VO St Georg ın Dınkelsbühl;
29 (1942) 5—34; hier

15 Eıne Vorstellung davon ermöglichen die Außenansichten von St Georg VO 1/50 (Abb und
VO  - 1840 Abb 8
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hatte, dafür aber auch dıe Mieteinnahmen AUS den Anbauten kassıerte, sche1-
terten diese Bemühungen zunächst. OT als sıch Pfarrer Fuchs 1m Aprıil 1845
energisch dafür einsetzte un: die Kırchenhütten als eınen „Verstofß den

Geschmack“ bezeichnete, welche die St Georgskirche als eiıne „Zierde
der Stadt“ beeinträchtigten, xab der Stadtmagiıstrat allmählich ach Entschei-
dend tırug der Besuch Könıig Ludwigs 1m September S45 azu be1,; der nıcht
LLUT die Innenrestaurierung der Kırche anregte, sondern auch vorschlug, diese
Buden „ZUumM Behufe ihrer gaänzlıchen Beseıitigung käuflich“ erwerben.

Die Verhandlungen dafür schwier1g un sıch hın Der Magı-
un! die beiden Gemeinde-Kollegien sahen ZW ar eın, da 6S wünschbar,
notwendig sel, die Anbauten abzubrechen, un: konnten sıch dem kön1g-

lıchen Wunsche nıcht gul verschliefßen; S1e wollten aber finanzıell möglıchst
viel dabei herausschlagen. Die Kırchenverwaltung andererseıts hatte sıch mMı1t
dem Begınn der Innenrestaurierung der Kırche vewaltige finanzıelle Belastun-
SCmH aufgeladen, wollte diese zusätzlichen Kosten gering W1€e möglıch halten
un: sah den Abbruch der Buden als nıcht vordringlıch SO kam Eerst

c< 16 zustande. InDA Aprıl 1859 ein „Erwerbungs- un: Entschädigungsvertrag
dessen Präambel vergafß I1L1Aall niıcht, die „kunstsinnigen Andeutungen“ Köni1g
Ludwigs erwähnen un!: beiderseits anzuerkennen, „da{ß die Beseıitigung die-
N Verunstaltungen eınes oroßartigen Gotteshauses e1ine würdıge Aufgabe der
gemeindlichen Behörden und auf beiden Seiten Opfter ertordern“ Die
Kommune übernahm den Abbruch aller „Angebäude“ zwıschen den Strebe-
pteilern und die „würdige Wiıederherstellung“ des aus selbst ach den Plänen
und Kostenvoranschlägen, die VO der Bezirksregierung genehmigt worden

Die Kıirchenverwaltung bezahlte dafür als einmalıgen Kostenbeıitrag die
1n reı Raten begleichende Summe VO 3000 Gulden un übernahm die
Pflasterung der durch den Abbruch frei:werdenden Räume SOWIe gegebenen-
falls deren „anständıge Einfriedung“. Die Stadt Walr verantwortlich für die
„tüchtige“ Wiıederherstellung der schadhaften Stellen Mauern un Pfeilern
un: beanspruchte die eiım Abreıißen antallenden Baumaterialien, Türen,
Schlösser En Der Kırchenstiftung blieb C vorbehalten, die in 1er abzubre-
chenden „Gewölbebögen aufgestellten Fıguren AUuS der Leidensgeschichte
Christi“ entfernen lassen un beliebig verwenden.

Im Junı 1860 wurden die Abrifßarbeiten durchgeführt, die ıer Außenkapel-
len auf der Ostseıte der Kırche auf dringenden Wunsch der katholischen Pfarr-

16 Stadtarchiv Dinkelsbühl Akten Konzept VO Maärz 1859 PfA DKR
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gemeinde davon ausgenommen  17. Nachdem die Kıirchenverwaltung das Innere
dieser Gewölbe instandzusetzen un erhalten versprach, erklärte sıch die
Stadt bereıt, die Kosten für dıe Unterhaltung ihrer Bedachung übernehmen.

TE Dıie Beseitigung der Inneneinrichtung”®
Nach den Osterfeiertagen des Jahres 1856 begann die systematisch und prak-
tisch vollständige Entternung der alten kirchlichen Eınrıchtung. Um die Trag-
weıte eıner solchen rıgorosen Mafßßnahme begreifen, 1st CS notwendig, sıch
eıne Vorstellung VO Reichtum dieser Ausstattung machen. Eınen Opt1-
schen Gesamteindruck erhält INnan VO dem Gemälde des Innenraums VO

St Georg, gefertigt VO Joseph Fınk 1840, das heute 1mM katholischen Pftarrheim
hängt, aber naturgemäfßs keine SCHAUCH Einzelheiten erkennen Aflst Dazu MUu
aut die relevanten Archivalien verwıesen werden.

Nach den überkritischen, stellenweıse bösartıig karıkierenden Autfzeichnun-
SCH des Beneftiziaten Pankraz Dumpert (1813-1888) Begınn der
Innenrestaurierung 1853 tolgende Altäre 1n der Georgskirche aufge-
stellt:

Der Hochaltar 1m hor VOT einer Holzwand, die VO „Orıflammen“ ekrönt Wa  S

Hauptaltarbild autf Leinwand: Marıa Hımmeltahrt (angeblich eıne Kopıe ach Leonardo da Vıncı),
flankıert VO we1l Statuen rechts St. Bartholomäus Inach Dumpert St Stephan], lınks St. Ursula);
1mM Oberbau auf Leinwand) St Georg“®.

Mader 3: eDbeisler 2 9 Helmberger 29
185 Zusätzliche Quellen: PfA DKB Akten und Zeitgenössische Aufzeichnungen des

Benetiziaten Pankraz Dumpert (s Anm. 19) ZUTX Kırchenrestaurierung: ebenda 1 195 und

19 13 18193 ın Buttenheim 1m Amtsgericht Bamberg; Priesterweihe ın Bamberg 28 1836,
ann Kooperator in Höchstadt Aısch, 1839 Kaplan in Schillingsfürst, 1843 (nach Wechsel
1ın die 107zese Augsburg) Kaplan, 18572 Kuratbenetiziat VO St Johannes Evangelista 1ın
Dınkelsbühl, bıs seinem ode 28 1585 Friedrich Wachter, eneral-Personal-Schema-
t1SmMus der Erzdiözese Bamberg /-1 Bamberg 1908, 96 Nr. EFA Auskunft des
Archivs der 10zese Augsburg.

70 Rıtter 3: D545; Entwurt VO einem ‚ Praser Künstler“, die Schnitzwerke VO dem
(einheimischen?) Bildhauer Ulrich Nagel Kosten: angeblich Gulden, VO denen 7000
Gulden VO dem kaiserlichen Oberstleutnant Stephan Rıedmüller: bei Dumpert tälschlich
„Stephan VO Kornmüller“) beigesteuert wurden. Der Vorgängeraltar azu enthielt eın
Gemüälde 1n einem „Gehäuse“ mıt St Georg und dem Drachen, für das 1579 eın Maler Wo
Wehninger?) bezahlt wurde, ebenftalls tür dıe Vergoldung Zzweıler Statuen der beiden weıteren
Kırchenpatrone St Bartholomäus un: St Ursula (Rıtter 14)
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Eın Muttergottesaltar Ziboriumsaltargehäuse, der Sudsäule des Presbyteriums 11-
ber dem Sakramentshäuschen; die Decke MTL Treppe ege  ar, ML kleinen Orgelpositiv“'

Der Kreuzaltar FEıngang Zu Presbyterium, der Mıtte zwıschen Sakramentshäuschen
und dem Zıboriumsaltar, Nr MItL dem Skelett des Aurelius

Dreifaltigkeitsaltar, Sakramentshäuschen
Schutzengelaltar der Michaelisaltar, links neben dem Mesnerstürche
St Katharınen Altar, rechts neben dem Mesnerstürchen
St Sebastians Altar, sa der Mıtte des (nördlichen) Außen-Schiffes“, MIi1tL ‚.WC1 Darstellungen

«75des Heılıgen, der „vorderen aus der „ıtalıenıschen der „hinteren aus der „deutschen Schule
St Laurentius Altar, 99} Saule Mittel Schiff gegenüber dem Sebastiansaltar)C726

„oben der Säule St Laurentıius, herrliche Arbeit
St Blasıus Altar „gegenüber dem Laurentiusaltar) der anderen Säule, dessen Altarblatt

die Nothelfer“/ un: C111 „Vıtus Oltafß (sehr gyute Arbeıt)“®
10 St Josephs Altar der Mauer „KCHC den Markt (ım suüudliıchen Seitenschiff)

Altar MI1tL der Geburt Christiı französische Copıe der Vermählung Marıa un: den
Heılıgen (mıt Namensinschriften) 99' der Wand den Georgı Eıngang (wohl sud-

lıchen Seitenschiff)
1:2 Armesünderaltar, „ober der Fhetüre“ (ım süudlichen Seiıtenschiff), angeblich VO 1668*%?9
PE Altar Johannıis des Täufers?®
14 ST Crıispinus Altar

23 Rıtter 14 Mader 40 Gebefler Womöglıich gehört hieher der 1761 VO dem
Karmeliterbruder Modestus entwortene und VO Johann Michael Fischer Dillingen AUS-

geführte C: Frauenaltar, dessen Malerei VO Albert Honigens STammtTLe
Rıtter 14 1748 errichtet 7AREE Aufnahme der diesem Jahr Rom erworbenen Gebeine des
Martyrers Aurelıus Zu deren UÜberführung nach Dinkelsbühl Rıtter Dıionys Stieten-
hofer, Die Übertragung des Martyrers Aurelius dıe St Georgs Kırche Dıinkelsbühl

Ml (1949) 13 16 vorher schon der Festschrift Zr Tausendjahrfeier der Stadt Dın-
kelsbühl 1928 21-23 Zu dem zAN Altar gehörigen großen Kruzitix und dem Kreu7z-
altar der Karwoche aufgebauten Heılıgen rab (dazu uch Abschnitt 1V/5 A AUS-

führlich Dionys Stiefenhoter 79 (wıe Anm 14) 12+ Anm D
Vielleicht ıdentisch IM1L dem „vordern Altar der lateinıschen Schul Samıı<. Dachung MI1tL
dem Salvator un: Gehäuse dessen Flügel 1578 VO Woltf Wehninger gemalt wurden; Rıtter

14 Zu erkennen auf dem Gemüälde VO Petz] 1849 abgebildet der Festschrift 1988
46 Abb

Zu erkennen auf dem Gemälde VO Petz] (wıe Anm 23)
25 Rıtter 1662 gebaut ottenbar Verwendung alterer Tatelgemälde Über die hier

gehaltenen Sebastjanı Amter vgl Dionys Stiefenhoter (wıe Anm 14) 16 Anm 34 Der
Augsburger Biıldhauer Ferdinand Murmann fertigte azu 1662 ‚WOC1 Engelsköpfe tür diesen
un! den folgenden Laurentiusaltar; Müller (wıe Anm. 33) 63 Anm 2 E} nach Ptarr-
stıftungsrechnungsband 1651—1666 Nr An

26 Rıtter ebenso WIC der Sebastiansaltar 1662 errichtet
F Rıtter 14 1663 errichtet
25 KRıtter 28 erwähnt 1696 die Übermalung St eıt Biıldes durch den Maler Ferdinand

Freyhardt
79 Rıtter 28 erwähnt 1726 CI „gemahlte Tatel be1 der Kırchentür VOT dem Pfarrhof (also

nördlichen Seiıtenschiff), darauft die Seelen S1C Wal ABn Zeıt ıtters (1912) „gänzlıch
verblafßt noch (OOrte
Nach Rıtter BF erhielt der Dinkelsbühler Maler Sebastıan Reigel 1630 Gulden „für e1n
Blatt VOT St Johannes Altar
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Die Auflistung der entfernten und rARN Verkauf estimmten (bzw. schon
verkauften) Gegenstände VO Jul: 1858, erstellt vermutlich VO Dekan
Fuchs selbst, beginnt mi1t acht dieser vierzehn Altäre:

Der „kolossale“ Hochialtar: „Die Gemüälde hne Kunstwerth, der Altar selbst VO Wurme
zertressen und die hıeran befindlichen (Ornamente und Sculpturen VO geringem Werthe“

St.-Blasıius-Altar: „zıemlic. oxrofß, VO Holz, braun angestrichen und stark vergoldet, noch
zıiemlıch gut 1m Aufbau“; das Bıld der 14 Nothelfer „Ohne künstlerischen Werth“.

Altar der Famiuılıie (wohl ıdentisch mıt dem St.-Josephs-Altar der Dumpertschen Lıiste);
Aufbau und Tustand Ww1e be1 „wird dermalen AD kırchlichen Gebrauch och verwendet:; 1m
Rücken84  Ludwig Schnurrer  Die Auflistung der entfernten und zum Verkauf bestimmten (bzw. schon  verkauften) Gegenstände vom 2. Juli 1858, erstellt vermutlich von Dekan  Fuchs selbst, beginnt mit acht dieser vierzehn Altäre:  1. Der „kolossale“ Hochaltar: „Die Gemälde ohne Kunstwerth, der Altar selbst vom Wurme  zerfressen und die hieran befindlichen Ornamente und Sculpturen von geringem Werthe“.  2. St.-Blasius-Altar: „ziemlich groß, von Holz, braun angestrichen und stark vergoldet, noch  ziemlich gut im Aufbau“; das Bild der 14 Nothelfer „ohne künstlerischen Werth“.  3. Altar der Hl. Familie (wohl identisch mit dem St.-Josephs-Altar der Dumpertschen Liste);  Aufbau und Zustand wie bei 2; „wird dermalen zum kirchlichen Gebrauch noch verwendet; im  Rücken ... ein Gemälde ohne Wert“.  4. St.-Sebastians-Altar; Aufbau und Zustand wie bei 2.; „zu Anfang des 18. Jahrhunderts gestif-  tet ...; wird für eines der bessern aus jener kunstarmen Periode gehalten; die Rückwand des Altars,  ein Holzgemälde des hl. Sebastian, ist abgenommen und wird für die Kirche dahier zurückbehal-  ten  «  5. St.-Laurentius-Altar; Aufbau und Zustand wie bei 2.  6. Altar St. Johannis des Täufers; hölzern, einfach, „ganz alt und baufällig; das Altarblatt ..., auf  ein Brett gemalt, ohne Wert“.  7. St.-Crispinus-Altar; hölzern, einfach, „mit einer geschnitzten Figur, wahrscheinlich St. Hie-  ronimus vorstellend; gantz werth- und geschmacklos“.  8. St.-Katharinen-Altar; klein, hölzern, „schwarz angestrichen und wenig vergoldet“, das Altar-  bild „von geringem Werth“.  (9. „Ein Aufsatz vom Kreuzaltar, mit einem mit Messing beschlagenen Speisegitter [zum Emp-  fang der Kommunion], jedoch ohne Kreuz und Reliquienkasten“; dieser Eintrag wurde gestri-  chen.)  An Gemälden wurden für den Verkauf ausgesondert:  1. St. Florian, auf Holz, „ganz ordinär“; früher Rückwand eines Altars.  2. Das jüngste Gericht, auf Holz, „nicht ohne künstlerischen Werth, aber beschädigt“.  3. Christus in der Ruhe (Schmerzensmann, Erbärmdechristus); auf Leinwand, „von geringem  Werthe, gut erhalten  “31_  4. Christus an der Martersäule; auf Leinwand, „wird für gut gehalten, soll aber nichts mittel-  alterliches seyn“  5. Abnahme Christus vom Kreuze; auf Holz, „gering“.  6. Leidensgeschichte Christi auf fünf großen „Wandgemälden“ (vermutlich Holz- oder Lein-  wandbilder, die an der Wand aufgehängt waren, eine Art Kreuzweg); „nicht sehr alt und von kei-  ner ungeübten Hand, aber durch eine vor Jahren erfolgte Restauration verdorben“.  7. Geburt Christi; „Wandgemälde“ (s. Nr. 6), „ohne Kunstwerth“.  8. Vermählung Christi (verschrieben für Vermählung Mariä? s. oben bei den Altären Nr. 11);  „Wandgemälde“ (s. Nr. 6), „ohne Kunstwerth“.  9. St. Ursula; auf Leinwand, „gering“.  31 Nach den Dumpertschen Aufzeichnungen (s. Anm. 18) ein „Gnadenbild“, „war in einer  Nische, wo jetzt der Frauen-Altar steht auf eingerammtem Roste“. Dort wurde es beim  Abtragen des alten Hochaltars im Sommer 1856 entfernt und sollte „an einem schicklichen  Platze in den Gängen der Kirche wieder einen Platz erhalten“. — Über sein Schicksal ist bis  jetzt nichts bekannt geworden.eın Gemüälde hne Wert“

St.-Sebastians-Altar; Aufbau und Zustand W1€e bei 27 99- Anfang des 18 Jahrhunderts gestif-
tet wırd für eiınes der bessern aus jener kunstarmen Periode gehalten; dıe Rückwand des Altars,
e1in Holzgemälde des Sebastıan, 1St abgenommen und wiırd für die Kırche dahıer zurückbehal-
tenCC

St.-Laurentius-Altar:; Autbau un! Tustand w1e bei
Altar St. Johannıs des Täufers:; hölzern, einfach, „ganz alt und baufällig; das Altarblatt auf

eın Brett gemalt, hne Wert“
St.-Crispinus-Altar; hölzern, einfach, „MIt eiıner geschnıitzten Fıgur, wahrscheinlich St. Hıe-

rFroONımus vorstellend; werth- un: geschmacklos“.
St.-Katharınen-Altar; kleın, hölzern, „schwarz angestrichen und wen1g vergoldet“, das Altar-

bıld 995  Ö. geringem Werth“.
© „Eın Aufsatz VO Kreuzaltar, mMi1t eiınem miıt Messıing beschlagenen Speisegıitter |zum Emp-

tang der Kommunion|;, jedoch hne Kreuz und Reliquienkasten“; dieser Eıntrag wurde gestr1-
chen.)

An Gemälden wurden für den Verkauf ausgesondert:
St Florıian, autf Holz, „Banz ordınar“; früher Rückwand eınes Altars.
Das Jüngste Gericht, aut HOolz, „nıcht hne künstlerischen Werth, aber beschädigt“.
Chrıistus 1n der uhe (Schmerzensmann, Erbärmdechristus); aut Leinwand, 99  [) geringem

Werthe, guL erhalten“31.
Christus der Martersäule; auftf Leinwand, „wiırd für gul gehalten, oll aber nıchts miıttel-

alterliches seyn”
Abnahme Christus VO Kreuze; auf Holz, „gering“.
Leidensgeschichte Christı aut füntf orofßen „Wandgemälden“ (vermutlıch Holz- der Leıin-

wandbilder, die der Wand aufgehängt9 eıne Art Kreuzweg); „nıcht sehr alt und VO keı-
C ungeübten Hand, ber durch eıne VOT Jahren erfolgte Restauratiıon verdorben“.

Geburt Christı; „Wandgemälde“ (s Nr. 6);, „oOhne Kunstwerth
Vermählung Christiı (verschrieben für Vermählung Marıä? ben be1 den Altären Nr.

„Wandgemälde“ (S Nr. 6), „ohne Kunstwerth“.
St. Ursula:; auf Leinwand, „gering“.

51 Nach den Dumpertschen Aufzeichnungen (s Anm 18) eın „Gnadenbild“, „ Wal 1n eiıner
Nısche, jetzt der Frauen-Altar steht auf eingerammtem Roste“. Ort wurde eım
Abtragen des alten Hochaltars 1mM Sommer 1856 entternt und sollte 95' einem schicklichen
Platze ın den Gängen der Kırche wıeder eiınen Platz erhalten“. Über seın Schicksal 1sSt bıs
Jjetzt nıchts bekannt geworden.
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10 St. Bartholomäus; autf Leinwand, „gering”.
11 St Ambrosıius; auft Leinwand, „gering“.
17 Taufe des hl Johannes; autf Leinwand, „gering”.
13 Christenverfolgung; auf Leinwand, „gering”.
14 St. Katharına:; „altes, schadhattes Bıld
15 ))2 hölzerne Altarbilder mi1t Eınsätzen VO Wachs“; „Ohne besonderen Werth“.
16 St Ottilıa; auf Holz, mıiıt der Jahreszahl 1691 „oOhne besonderen Werth“

Die Wunden Christı; auf Holz; „ohne besonderen Werth“
18 „Steinernes Bıld (wohl Relief) iın eiınem hölzernen Rahmen:;“ „Ohne besonderen Werth“
19 „Hölzernes Bıld (wohl Relief) mıiıt vergoldetem Rahmen VO 1667;“ „oOhne besonderen

Werth
20 Dıi1e hl Famailıe, „hölzernes Bild (wohl Relief) mıt Untersatz Grabmonument, mMI1t der

Jahreszahl 1508, 1519 WIF:! d für eine Copıe erkannt“.
BA St. Eberhard:; auf Leinwand, „früher Grabmonument, mMiıt der Jahreszahl 165/, werthlos“

S Bild auf Blech, das Sanctıissımum (wohl Darstellung einer Monstranz), ganz geringe
Arbeit.“

23 Das Jüngste Gericht: „hölzernes Bild“ (wohl Relief), hne Rahmen, „nıcht ganz werthlos“.
Die Gebote und die agyptischen Plagen; „altes Bıld, nıcht ganz werthlos((32.

25 St Aloysıus; auf Leinwand, „Kanz gering”.
26 SB geschnitzte Vesperbilder, die schmerzhafte Muttergottes darstellend“.

An abzugebenden Plastiken wurden verzeichnet:
St. Nepomuk; „grofße hölzerne Fıgur, reich vergoldet“; 99  [0) geringem Werth“
S Leonhard; „grofße steinerne Fıgur, beschädıgt, hne künstlerische Bedeutung«54

((}5.St. Sebastian; AaUusSs Holz, „das Schnitzwerk mittelmäfßßig, jedoch stark VO Wurm ergriffen

Dieses für die Volksirömmigkeıt des spaten Miıttelalters besonders aussagekräftige Samme)lbild
1st Ott sel ank nıcht verkauft worden un! hangt heute 1m Chorumgang. Mader 62 (mıt
Abb.); Gebeßller 2 9 der angıbt, da{fß die 'Tatel erst 1911 wıeder aufgefunden un! aufgehängt
wurde; Helmberger 16 E MmMiı1t Teil-Abb (farbıg)
Der (von 1668—1674) Dinkelsbühler Ptarrer Dr Franz Wılhelm Aymayer (1636-1 707) stiftete
als Domhbherr Augsburg 150 Gulden ZUT!r Mater Dolorosa 1n Dinkelsbühl; vgl Hannelore
Müller, Anmerkungen einıgen Werken 1m Kırchenschatz VO St. Georg in Dıinkelsbühl: 1N:
Festschrift 1988 Anm. (nach Khamm, Hierarchia Augustana Augsburg 17U
and 663)
Das 1St vermutlic die Steinfigur, die Dekan Dr Stietenhoter 1925 als Torso und als Zaun-
pfosten dıenend 1n einem ort be1 Dinkelsbühl entdeckte, 1n die Stadt schaffen un! 1n dem
Gärtlein be] der Dreikönigskapelle autstellen lıefß, s1e mındestens bıs 1943 stand; über das
weıtere Schicksal 1sSt bıs jetzt nıchts bekannt geworden. Vielleicht STLamMmtT sS1e AUS der St.-Leon-
hards-Kapelle. Vgl Dıionys Stiefenhofer, Der steinerne Leonhard:; „Der Haustreund“ (Beı-
lage 7A0 „Wörnıitz-Boten“) 1933 Nr. Z

2n Nach Dumpert (S. Anm 18) soll Dekan Fuchs 47 DESAaARL haben: „der nackte Sebastıan, der
argerlich ISt, mu{fß runter!“. Sıcher nıcht ıdentisch mıt dem „schoenen Bıldnus des heyl Mar-
tiırers Sebastiany“, das der Dombherr Franz Wılhelm Aymayer (vgl. Anm. 33) VO Augsburg,
der vorher Ptarrer 1n Dinkelsbühl WAal, 1699 der St.-Georgs-Kırche schenkte, wofür sıch die
Kırchenstiftung 1700 bedankte; Auszug Aus eiınem Repertoriıum über die Urkunden
der katholischen Kirchenpflege Nr. CX AIX kopiert 1mM Akt Nr. 2034 tol 35 des PfA
DK  > Dazu uch Müller (wıe Anm 33)
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St Rochus: AaUuUS Holz, „schwarzgrau angestrichen und vergoldet, mittelmäfßige Arbeit
un:! och zıiemliıch gutl erhaltend

St. Magdalena; Aaus Holz, „werthlos un! schadhatt“.
St. Georg; aus Holz, versilbert.
53 hölzerne Fıguren, ganz schadhatt.“
E größeres hölzernes Cruzifix, versilbert.“o e ya »5 kleine hölzerne Cruzitixe.“

An sonstigen veriußernden kirchlichen Ausstattungsstücken wurden
aufgelıstet:

5 hölzerner Kasten mıt eınem Drahtgitter, worın trüher eın Christusbild war  u (wohl
„Chrıistus iın Carcere‘).

„Viıer Bretter, woraut Fıguren ZUT Fastenandacht gemalt sind, ganz werthlos.“
J9 Stück Grabsteine, welche in den Säulen und Gängen der Kırche eingemauert un!

durchgängıg 1im geschmacklosen Baustyle gehalten sind.“
A hölzerne Grabmonumente, panz werthlos.“
” 4 Fastenpyramıden VO Holz.“
u hölzerne Trauerpyramiden.“
} stehendes Velum (Bedeckung VO  — Kelch und Patene), ganz alt.  Cu O: P OB { hölzerner Betstuhl.“
„4 orößere un! kleinere messingne Leuchter,>VO verschiedenen Faconen.“

10 S orößere zınnerne Leuchter.“
„Mehrere Engelfiguren VO  a} Altären und sonstigen Stellen betindlich gewesen. “

12 „Eıne Parthie eichenes Holz VO Betstühlen un dergleichen.“
19 „Mehreres weißes Holz VO Nebenstühlen 1ın der Kırche, annn mehrere Fufsschemel, ıne

Parcthi altes Eisenblech un altes Eısen.“
27 orofße Wandkästen.“

15 „Mehrere alte Cisten un:! Kästchen VO Holz.“

Wıe INa sıeht, 1St die Wertbeurteilung allermeıst summariısch, VO keinerle1
Sachverstand geleitet, AalVvV herabsetzend. Dabe] 1STt allerdings bemerken, da{fß
dıese Liste nıcht tür die Käuter gedacht WAaLl, sondern als Rechtfertigung
gegenüber der Bezirksregierung, die offenbar ach eıner Annonce 1mM mıiıttel-
tränkischen Kreıisblatt erst 1m Junı 1858 auf diese nıcht genehmigte Aktıon auf-
merksam wurde, den Verkauf der Gegenstände stornıerte un: eın SCNAUCS Ver-
zeichnis antorderte. Zu diesem Zeitpunkt WaTtr jedoch das meıste bereıts VeI-

außert. Die ausgesonderten Ausstattungsstücke wurden teıls 1in diıe Pfarr-
scheune 1n der Rofßbrunnengasse, teıls 1n die Sakrıste1 geschafft un: Ort den
Kaufwilligen Z Besichtigung aufgestellt.

Um Käuter aufmerksam machen, 1e16% die Kırchenverwaltung reı
Termınen 1858, 1858 un 1858 iın verschiedenen lokalen,

Nach Dumpert (s Anm. 18) soll Dekan Fuchs aZu DESaAQT haben und der Rochus mıt
seiınem schädlichen Knıe, das lang hat sehen lassen, mudfß runter)”.
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regionalen un: überregionalen Zeıtungen entsprechende Annoncen e1nN-
rücken. Zum ersten Termın interessierten sıch otffenbar VOT allem Antıquıitä-
tenhändler, A0 Metzger aus Fellheim un: der „kgl bayerische Hof-
antıquar” Pıkert 1ın Nürnberg”, 1aber auch einheimische Handwerker un
Händler. Der Dinkelsbühler Schreinermeister un Orgelbauer arl Fürba{ß
erbat sıch Bretter „ZUTH Verschlag seiner Hausbrüstung“; ach Dumpert
erwarb auch ein1ıge Holzfiguren 11 Gulden un: verkaufte sS1e wiıieder für
400 Gulden, Ww1e€e VO eiınem „austretenden“ Gesellen ertahren haben wollte.
Außerdem bot für den Katharına-, den Johannes- un: den Crispinusaltar

Gulden:; die Kırchenverwaltung wI1es dieses Angebot als
dürftig zurück. Der Maler un: Zeichenlehrer Joseph Fınk wollte den
St.-Michaels-Altar (ohne die bereıts abgehängten hölzernen Skulpturen,
aupt- un: Nebenfiguren, die für dl€ S Georgskirche zurückgehalten

wurden) für 18 Gulden, den Katharınenaltar für Gulden kaufen, W asSs dıe Kır-
chenverwaltung ebenso ablehnte, weıl der Michaelsaltar mıt dem
Dreifaltigkeits- un!: dem Allerseelenaltar die katholische Pfarreı iın Dürr-
WaNsSscCH veriußert worden Diese wollte ZW ar aus dem rechtsgültigen
Kaufvertrag wıeder aussteigen, angeblich als S1Ee erkannten, da{fß die Altäre 1m
„Zopfstyle“ gebaut un: außerdem wurmstichig EN,; S1e muf{fßten aber eıne
Abfindung VO Gulden bezahlen. Dennoch scheıint die Kırchenverwal-
Lung auf den meılsten der angebotenen Altäre sıtzengeblıeben se1n. YSt 1im
September 1861 bekundete die katholische Pfarrei Dalkıngen be1 Ellwangen,
Patronatspfarrei des Dinkelsbühler Spitals, Interesse der Erwerbung einıger
VO  — ıhnen. Eınen orößeren Posten Bıldern scheıint der jüdısche Antıquitä-
tenhändler Jacob Goldschmidt aus Frankturt 1858 erworben haben, VO

dem Dumpert behauptet, habe dafür F Gulden bezahlt, spater aber
eım Wıiederverkauf 1500 Gulden eingenommen. FEın Bıld des sterbenden
St. Joseph wurde 1858 VO den Basen Josepha KAEIt, geb Hıttlinger, un:!
Franzıska Züllinger erfolgreich zurückgefordert, weıl er laut Inschriuft ıhr
Großvater hatte renovıeren Iassen.

Sovie] scheint jedenfalls wahrscheinlich se1n, da{ß be] der YaNzZCNH, ohl
la1enhaft un systemlos durchgeführten Aktıon eıne Fülle VO  — künstlerisch
sıcher nıcht hochrangıigen, aber doch kultur- un lokalhistorisch bedeutsamen
Objekten verschleudert wurden.

Ar Nach Dumpert (s Anm 18) kaufte eın „Nürnberger Antıquarıus” eiınen Betstuhl Guil
den un! 10 Leuchter VO Holzarbeit.
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Anders verhielt CS sıch MmMi1t den vielen Epitaphıen, Grabsteinen un Votiıv-
tafeln, die der Einheitlichkeit des Raumeindrucks willen, un! weıl S1€e (nach
Bürklein 1856 „meılst geschmacklos“ gearbeıtet9 entternt bzw. AaUuUs den
Wänden un Pfteilern ausgebrochen wurden. Die Kırchenverwaltung bot SI 1n
eıner AÄAnnonce 1m Dinkelsbühler Intelligenzblatt 1858 allen Personen
d die Eigentumsansprüche daran geltend machen könnten. Darauf meldeten
sıch wenı1ge Tage spater Abkömmlinge der katholischen Ratsfamılie Schad d.
denen 111a 7Z7wel Grabsteine der Bürgermeıster Leonhard (T un:!
Michael Schad (T 11 überlief8. uch andere Epitaphıen moöogen damals
1in Privatbesitz übergegangen se1IN; andere wurden 1n die Kapuzinerkirche”®
un:! die Dreikönigskapelle”” transteriert. Das aber 1Ur wen1ge, die
me1listen sınd verschollen eın unersetzlicher Verlust tür die Lokalgeschichte
un:! Genealogie*”. Lediglich „einıge der besseren“ Epiıitaphıen sollten in der
Georgskıirche verbleiben*!.

Dıie Restaurationsarbeiten mM einzelnen

Mayurer- UN Malerarbeiten
a) Allgemeın
Der Kostenvoranschlag VO 1846 sah tolgende Maurer- un! Steinmetzarbeıten
VOT

Ersatz vieler Stellen des Sockels, der Wände, Säulenfüße un Pfeıler, die
durch Feuchtigkeit un Steinfraf(ß beschädigt
Keparaturen des Verputzes der Seıtenwände, Pteiler un: Gewölbedecken;
Abschleiten der Pfeiler un Bemalung des Kırcheninneren mı1t einem „sanf-
ten Steintarbenton“.
Viele Gewölberippen mussen mıt eisernen Keilen Cu«cC Spannung erhalten
oder durch Anker auch VO  — „eisernen Schlaudern“ 1St 1848 die ede
befestigt werden.

35 Mader 102; Gebefßler
Mader IT Gebefßler 38

4() Benetizıat Dumpert (s Anm. 1 E} 19) kolportierte 1n seıiınen Aufzeichnungen boshaft: „(Dekan
Fuchs) reißt die ehemaligen Grabmähler aus, Ja seinem Bruder lıeb, damıt Wınters
ber Verdienst hat, 1mM Kapuzıner-Gange einsetzen lassen, W 4as 600 unnöt1ig Kosten VCI-

ursacht.“
Rıtter ff) Mader fE:: Gebeßler BÄF f, Helmberger 18 {t.
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KReparatur bzw. Ersatz VO beschädigten Fensterrippen.
Fundamente un: Stutfen „VON hartem teinem Sandsteıin“ für die 1er
Seitenaltäre, den Kreuz- und den Hochaltar.
Herstellung eines kleinen Orgelchors auf j1er JIragsteinen, mıt steinernem
gotischem Geländer oberhalb der Sakriste]l.
Unter Eınsparungszwang un Aaus aesthetischen Überlegungen heraus, VeEeI-

zıchtete I11all allerdings auf das Anstreichen der Seitenwände un: Pfeiler AUS

„reingehauenen Quadern“, die lediglich durch Abschleifen gerein1ıgt werden
sollten. Dıies entsprach auch dem Wıillen der Pfarrgemeinde, die e „gerade als
eıne besondere Zierde der Kıirche erachte, da{ß S1€e Ww1e€e iın ıhrem iufßeren auch 1ın
ıhrem inneren aue tast och durchgängıg dıe Naturfarbe der Quadersteine
hat“2 Nur die mıt eınem Mörtelüberzug versehenen Gewöoölbetelder sollten
angestrichen werden.

en Zuschlag für diese Arbeiten erhielten die Maurermeıster Joseph Fuchs,
eın Bruder des Dinkelsbühler Dekans”, un arl Thalheimer, die 1mM Sommer
1854 mıiıt der Arbeit begannen. Als ersties bestellten s1e für die Treppen JE

Hochaltar un den Seitenaltären die nötıgen Steine AUS dem Schilfsandstein-
bruch VO  e Gaıilnau be] Rothenburg d die bıs 711 Frühjahr 1856 AaUS-

trocknen sollten: vorher hatte INan auch Preisangebote und Qualitätsproben
aus den Steinbrüchen VO  b Bejierbach be1 Crailsheim, Mönchsroth-Gaxhardt
un Segringen angefordert, sıch aber, höheren Preıises un!: längerer
Anfahrt, für die Gailnauer Steine entschieden.

Die Hauptphase der ınneren Umegestaltung begann Mittwoch ach
ÖUOstern, dem Maäarz 1856, mıt dem Abbruch der 13 Nebenaltäre, den Kepa-
ur- un: Malerarbeiten 1mM Gewölbe, den Ausbesserungen Pfeilern und
Seıtenwänden, der Beseıitigung des Pflasters 1m Presbyterıum un: dem FEinbau
der Stuten diesem und 7ia Hochaltar. Da CGottesdienste unmöglıch aICIl,
wurden S1e bıs ZU Herbst 1n die Kapuzinerkirche verlegt.

YSt 1865 fertigte der Maurermeıster Christian Zimmerer die Steinbalu-
strade auf dem Chörlein oberhalb der Sakrıstel für 350 Gulden. Nach der
Versetzung des Ziborienaltars das Ostende des Chorumgangs 1856 wurde CS

Beschlufß der Kirchenverwaltung VO 14 1847 PfA DKB Akt 203.6
Beneftiziat Dumpert Ästerte 1n seınen Aufzeichnungen (S Anm. 18) eın Hauptkirchen-
dieb unverdient bezahlter Arbeıt
Aus ıhm hatten schon die Eseler Steine für die Georgskırche geholt: Ludwiıg Schnurrer,
Beıiträge Zur Baugeschichte Dinkelsbühls und seıner Umgebung A4AUS Rothenburger Quellen;
1N: Jahrbuch des Hıst. ereıns Alt-Dıinkelsbühl 975/76 1377
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notwendig, das 'Törlein Au der Ruh HIZG Obwohl 1er C1I11EC

gemischte Baupflicht zutraf sıch die Stadt sıch halftıg den Kosten
dafür beteiligen
b) Pflasterung
Nach dem Voranschlag VO 1846 sollten 1L1UT beschädigte Stellen un: dıejenıgen
gepflastert werden, dıe alten Altäre entfernt worden Nachdem aber
1856 das ZEsSAMLE Presbytermum NECU gestaltet wurde, sah INa auch voll-
ständıg C6 Pflasterung VOT MI den gleichen Solnhofener Steinplatten VO der
Fırma Friedrich dam Schwarz WIC Langhaus Dıi1e Steine kosteten S11 (il:
den; ıhre Verlegung besorgte Maurermeister Joseph Fuchs

C) Wandmalereien
Im Voranschlag VO 1846 werden „schlechte Wandmualereien erwähnt ach
dem VO 15458 sollten „vıele schlechtesten Style gehaltene Wasserfarben-
Malerejen enttfernt un: durch MIit dem Quadermauerwerk harmonie-
renden Steinfarbenanstrich ETSPIZTE werden

Schreiner- UuUnN Schlosserarbeiten
a) Allgemeın
Der Voranschlag VO 1846 sah VOI; das erhöhte Presbyterium den
Chorumgang mit hölzernen Brüstungswänden abzusıichern; auch der VO 1848
sah die gleiche Arbeit VOILI Leider geht A4US den Akten nıcht hervor, WI1IC diıe
Balustraden vorher gestaltet Die eCuec tünfteilige Balustrade sollte VO

gleichen Schreinerkonsortium, das auch die Chorstühle lieferte (S unten) für
720 Gulden angefertigt werden

Fur dıe VIiCT Haupteingange UT Kırche un: das Törleıin Osten des
Chorumgangs 1846 WIC 1848 \ Höle „gothische Doppelthüren AUS

Eichenholz“ geplant dıe VO Schlosser MIt „Ttranzösıschen Schlössern, ö8

Bändern un: Kloben „ entsprechenden gothischen Formen beschlagen
(sott SC1I ank wurde dieser Plan nıcht realisiert da{ß die charakter-

vollen barocken Türflügel un: Beschläge“® bıs heute erhalten sınd
1846 WTlr 711 Abschlufß des Chors CIM Gitter MI Z WEe1 Türen VOTI-

vgesehen; dafür 635 Gulden eingeplant Eın Ireppengeländer

45 Zusätzliche Quelle: PftA DKB 203
46 Rıtter 5. 18; Mader S5. 6 E} Gebeßler S 26; Helmberger S.
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ZUu Sakramentshäuschen wurde 857 ZUuUerst den Dinkelsbühler Schlosser-
meıster arl Kraemer vergeben, 1m folgenden Jahr aber ach Zeichnungen
Bürkleins aus Gußeisen in Wasseralfingen hergestellt. Im Aprıl 1858 wurde Cr

bronzıiert un eingebaut.
Die Kirchenstühle*/

7u Begınn der Restaurierungsüberlegungen WAar die Kırche mMiı1t Männer- un
Frauenstühlen“”®, mıt Kinderstühlen VO 836/37 un miı1t Rokoko-Chorstühlen
(S unten) ausgestattel,. 1846 Nnannte Schulz 1ın seiınem Voranschlag dıe „plumpen
un: alten Kırchen-, hor- und Beichtstühle“ un: plante ıhre gänzlıche Ent-
fernung. Es 62 Cut Kıirchenstühle auf Z7wel orofßen Podıien, ıer Beicht-
stühle in gotischem Stil, Je sechs gotische Chorstühle links un: rechts A ZOot1-
schen Verzierungen, Türmchen und Laubwerk“, VOIL dem Kreuzaltar 16 kleinere
Kırchenstühle vorgesehen. Notwendige Eınsparungen ZWaANSCH die Kıiırchen-
verwaltung allerdings 1im September 1854/ der Forderung, vorderhand die
och gul erhaltenen Kırchen- un: Chorstühle beizubehalten. Der Cue MOT-
anschlag VO 1848 sah dennoch die Beseıitigung der Rokoko-Chorstühle VOIL,
weıl S1€e dem neugotischen Hochaltar nıcht paßten. 7war überlegte die Kır-
chenverwaltung och Ende 18553 s1€, die „vorzüglich gul erhalten“ seılen un:
WT der WAS: VO dem Dinkelsbühler Schreinermeister Johannes Grasberger
ach Zeichnungen des Karmeliterfraters Modestus angefertigt worden waren”  D  9

behalten; aber als 1856 die endgültige Neugestaltung des Presbyteriums
begann, wurden sS1e doch entternt?®. Im März 1856 wurde der Voranschlag für diıe
12 Chorstühle in öhe VO 900 Gulden vorgelegt; aus Fichenhol-z A4aUS-

geführt wurden sS1e VO  2 1er Schreinermeistern AusS$s Dinkelsbühl: arl Fürbafß,
Johannes Braun, Michael Rupp un Joseph Halt

Für die Anschaffung eınes Gestühls 1m Langhaus bestand für die
Kırchenverwaltung 1849 „keın Bedürfnis“. Lediglich für dıie s 102°4 „Ruhe“ (Ost-
ende des Chorumgangs) fertigte Schreinermeister KRupp 1858 eınen Gebets-
stuhl für Gulden.

47 Zusätzliche Quelle PfA DKB
48 Angefertigt 1686 nach Entwürten des Kapuziner-Provinzbaumeisters Pater Januarıus; Rıtter

k Z Mader 59; Gebeßfler
Rıtter I8

50 Sıe wurden tür Gulden die Dinkelsbühler Schreinermeister Johannes Braun, Joseph
Halt, arl Fürbafß und Michael Rupp verkauft; 1st anzunehmen, da S1E VO  - diesen als
Antıquıitäten veräußert wurden.
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Glaserarbeiten?)!
1846 WTl geplant, die Fenster, denen die 1er Seıitenaltäre stehen kommen
sollten, NECU verglasen, da S1€e nıcht regenfest Dıie übrigen sollten
gereinıgt un!: ausgebessert werden. Die Eınsetzung VO jer oder gar sechs
Glasgemälden iın dıe Fenster des Chorhaupts wurde als wünschenswert notiert.
Ende S56 besuchte deswegen Bürklein in München die Glasmaler Riedner
un Ferstl, die beıde Proben ihres Konnens die Kirchenverwaltung schicken
sollten. An eıne Realisierung solcher Pläne 1aber Wrlr be] dem oroßen Kosten-
druck durch die Restaurationsarbeiten damals nıcht denken.
Yrst 897 ergab sıch für die Finanzıerung eınes solchen Vorhabens eıne ZUun-
stige Gelegenheıt: Prinzregent Luitpold VO  . Bayern genehmigte 01010 Mark
Aaus den budgetmäfßigen Miıtteln ZAUT Pflege und Förderung der Kunst durch
den Staat ZArTt: „Ausschmückung des mıiıttleren Fensterpaares 1im hor VO

St Georg 1in Diınkelsbühl“. Den Ausführungsauftrag erhielt die Hofglasmale-
rel arl de Bouche 1n München, die wıederum die Direktiven eiıner Sach-
verständıgenkommıissıon, bestehend aus Franz VO Lenbach, Protessor Rudolft
Se1itz un Protessor Georg Hauberrisser, gebunden W AaT. Dargestellt wurden
Szenen AaUuUsSs dem Leben Jesu un: Marıa; die Farbgebung erfolgte ach dem Vor-
bıld des Marienfensters iın der Münchener Frauenkirche. Eıngesetzt wurden
dıe Farbfenster 1m Juli 1898>°2

Dıie Altäre
a) Der Hochaltar>
Schulz entwart 1546 eınen Hochaltar, der 55 Fufi (ca. 165 m) hoch se1n
sollte, mıt einem 15 Fufß (Cca m) langen Antependium, Tabernakel, Türmchen
un: Verzierungen AUS Holkz: mı1t „leichtem, sanftem Steinfarbeanstrich“, die
Verzierungen teıls MAaLtLT, teıls glänzend vergoldet, mi1t einem Altarblatt;
insgesamt Walt 67 auf 6300 Gulden veranschlagt.

Schulz hatte schon 1846 den Ansbacher Bıldhauer un: Vergolder Franz
Herterich, miı1t dem el843 eım Neubau der evangelischen t.-Pauls-
Kırche 1n Dinkelsbühl zusammengearbeıtet hatte?“*, dıe Ausführung VECISPIO-

51 Zusätzliche Quelle: PfA DKB
Berichte darüber 1mM „Wörnıitz-Boten“ VO 11 1898 Nr. 81 und ın der „Neuen Augsburger
Zeıtung“ VO W5 18958 Nr 1972

4 Zusätzliche Quelle: PtA DKB und
Stahl (wıe Anm Anm 3 9 Gebefler
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chen Dieser brachte sıch ann 1848 un 1851 entsprechend 1ın Erinnerung.
ber e7TSE September 1852 entschlofß sıch dıe Kirchenverwaltung, ıhm
den Auftrag erteilen un: Schulz die Bauaufsicht übertragen.

Am September 18572 wurden die „Accords-Bedingungen“ unterschrie-
ben, ach denen der Hochaltar für 4900 Gulden anzufertigen un Hım-
meltahrt 1855 autfzustellen W al. Gleichzeıitig lıeterte Herterich eıne Arbeits-
beschreibung: Ausführung in Holz, Vergoldung aller „Büsche, Knäufe, Stäbe,
Kapitäle, worauf die Fıguren stehen, annn den Bögen, viel als ertorderlich
1STt und gefordert wırd“; Herstellung der Rückwand der beiden Seitennıschen
damastartıg „ Grund“ un ıhre Vergoldung; Vergoldung un! Fassung der
Fıguren ach Auftrag.

Kurz darauf entschlofß sıch die Kıirchenverwaltung, Stelle des als mınder-
wert1ig eingestuften St.-Georgs-Bildes AaUsS dem barocken Hochaltar eın
Altarblatt malen lassen. Dazu wandte INan sıch die Akademıie der bılden-
den Kunste 1n München un 1854 den Maler Professor (sareıs 1in Erlangen,
„welcher nebst kunstreicher Leistung auch sehr billige Preiße gewährt“, un
Maler Liberat Hundertpfund 1n Augsburg. Das Bild sollte Fu{fß hoch, Fufß

Zoll breit se1n un:! den Georg darstellen. Am Maärz 1855 erteılte dıe Kır-
chenverwaltung endgültig den Auftrag die Münchener Akademie. Ihr
Dırektor, der berühmte Hıstorienmaler Wıilhelm VO Kaulbach, veranlaßte,
da{fß der Bildauftrag Gegenstand einer Preisaufgabe für dıe Akademıieschüler
werden sollte. Am März 1855 wurde Julius Frank dafür ausgewählt, weıl
seıne vorgelegte Zeichnung „den kirchlichen Charakter des Altarbıldes
bewahrt un!: doch 1n Composıtıion, Zeichnung un: Farbe tüchtıg un! wırksam
erscheint“; se1n Lehrer, Protfessor Schraudolph, sollte dıe Ausführung ber-
wachen. Als OnoOorar wurden 1400 Gulden ın Z7Wel Raten vereinbart.

Inzwischen hatte Herterich den Bau des Hochaltars vorangetrieben.
Schwierigkeiten ergaben sıch Aaus der Notwendigkeıit, den Tabernakel 10
ber dem Schulz’schen Plan erweıtern, dıe oroße Monstranz, eıne
prachtvolle Augsburger Arbeit VO 1699 (4 Schuh 1.20 m hoch, Schuh

Zoll 0,52m breit)”” autstellen können. Die Ma{(e wurden dementspre-
chend verändert. Da dıie Monstranz außerdem 19 Pfund schwer W al, sollte
auf ausdrücklichen Wunsch VO Dekan Fuchs eıne mechanısche Vorrichtung

ihrem Hochwinden eingebaut werden. Vorbilder daftür hatte Schulz 1n

Rıtter 23 Mader 69 un:! Tatel Na Müller (wıe Anm. 33) 67 %. und Abb
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München un Hochaltar 1m Augsburger Dom gesehen; dıe Dompfarreı
Augsburg lieferte annn 1855 eıne SCHAaUC Beschreibung der Maschıine, die der
Altarbauer Anselm Sıckinger VO München konstrulert hatte; dieser sollte sS1Ee
schliefßlich auch anfertigen.

Am Junı 1855 stellte Herterich in der Schwanenrıitterkapelle VO  a

St Gumprecht iın Ansbach den 1n Einzelheiten och unfertigen Altar hne
Antependium un Gesprenge auf; die Kirchenverwaltungsmitglieder Braun
un: Wırth besichtigten ıh un! bestätigten die solıde Ausführung. S1e erwähn-
ten dıe och tehlenden „gestochenen Bılder“ (Reliefs); außerdem fehle der
Madonna oberhalb des Altarbildes die 1im Plan vorgeschriebene Krone. Im
Sommer S56 wurde ann der alte Hochaltar abgebrochen un stückweise in
die Pfarrscheune vebracht, 1m August 1856 das Altarbild AaUuUs München gelie-
fert, nachdem 6S vorher acht Tage lang 1ın der Akademıie ausgestellt worden
W dl, un: 1m September konnte schließlich der komplette CHuCc Hochaltar auf-
gebaut werden. Herterich torderte erhebliche Mehrkosten VO JATAS Gulden:;
rechtfertigte 1e5s eınerseıts mıt der Tatsache, dafß ıhm nıcht dıe 1er Neben-
altäre übertragen worden seı1en; andererseıts mMI1t zusätzlichen Arbeiten: Die
Rückwand beiderseits des Bıldes hınter den beiden Engeln, für die 1mM Kosten-
voranschlag 11UT eın tarbiger Teppiıch vorgesehen WAal, muf{fte AZUE Erzielung
möglıchster Harmonie miı1t der reichen Dekoration des übrıgen Altars oxleich
dem Hıntergrund hınter den Evangelısten auf starkem Grund damascırt und 1n
Mattglanz vollständig vergoldet werden; desgleichen mu{flte 1in der Hohlkehle
des oroßen Spıtzbogens 1ın der Mıtte, welche blofß mıiıt blau herausgefaßt,
leer un: ONOTLON aussah, eın reichgeschnittener un: vergoldeter Stab hınein-
gelegt werden  D 5(‚ Die reı Hauptfiguren selen alle Fufßi größer gefertigt, mı1t
vergoldeter Einfassung gelber Tonfarbe, dıie Kleider Sanz vergoldet,
Hände un! Gesıicht „nach Natur“ gemalt. Die 1er Evangelısten sınd ebenfalls
1ın Gold-Damaststoff gefaßt, mıt vergoldetem Hıntergrund, vier gewundenen
Säulen mıt „Capıtell un Füßen“, vergoldet un „geschnitten“; das Antepen-
1Uum mMi1t Hınterteil MIt voldenen Stäben, alle Verzierungen vergoldet; Z7wWwel
Seitenteile mi1t Türmchen; 7wel kleine Türme 1m Oberbau mı1t Knäuten un:
Büschen. Der Altar W ar insgesamt 60 Fufß (ca m) hoch

Weder Pfarrgemeinde och Kırchenverwaltung scheinen sıch mı1t dem

I]a CS mM1r nıcht gelungen ISt, eın Bıld dıeses Altars ausfindig machen, hıelt iıch für gCIA-
GEN: viele Detaıiıls W1e€e möglıch Aaus den Akten wıederzugeben.
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Herterich-Hochaltar angefreundet haben:; VOT allem das St.-Georgs-Bild VO

Julius Frank Abb 37) wurde wıederholt krıtisiert. ber erst dem se1mt
8872 amtierenden Pfarrer Joseph Zeller wurden Veränderungswünsche laut
Da daraus konkrete Ma{fßnahmen erwuchsen, geht offenbar auf die Inıtıatıve
des aus Dinkelsbühl stammenden kgl Reallehrers Josef Maıer ın Kaıserslautern
zurück, der sıch Maı 1888 direkt das Mınısterium des Innern 1n Mün-
chen wandte, ein angeblıch VO Friedrich Herlin stammendes oroßes Kreu-
zıgungsbild 1n St Georg, offensichtlich das Hochaltarbild, „eıne tast
SCHAaUC Wiıederholung der Kreuzıgung des Wohlgemuth iın Hofs durch eıne
dringend nötıge Restaurierung VOT dem Untergang bewahren. Es se1 durch
Zzwel Flügeltüren verschliefßbar, durch Übermalungen vollständig verdorben,
sehr beschmutzt un: ausgetrocknet un: bedürte der Reinigung un der „Nah-
LUNS in Oorm VO  - un: Firni(l$“. Die Regierung in München erteılte tatsiäch-
ıch August 18858 der Kırchenverwaltung den Auftrag, das Nötıige azu
einzuleıten, un: wenı1ge Tage spater wurde der Konservator der kgl Zentral-
gemäldegalerie, Proftfessor Aloıs Hauser, gebeten, die Restaurierung für 1200
Mark durchzuführen. Man wollte das Bild Stelle der Georgstafel des Julıus
Frank 1n den Herterich-Altar einsetzen”‘; der Kırchenpatron St Georg sollte
dafür durch eın kleineres Bıld anderer passender Stelle „vielleicht da,
gegenwartıg eıne gotische Rosette sıch befindet“ geehrt werden. Gleichzeıitig
bezeichnete I11all weıtere Anderungsmaßnahmen Altar als wünschenswert:
Ersetzung der beiden Selten stehenden, „äußerst mangelhaft ausgeführten“
Engel durch ZWeI Heıiligenfiguren; Eıinsetzen VO Basreliets ANSTLALT der
1m Altar befindlichen, „ebenfalls ganz unkünstlerisch gearbeıteten“ 1er Van-
gelisten. Mıt dem Umbau des Altars wurde die Fırma Stärk Lengenfelder
1n Nürnberg beauftragt, die gleichzeıltig auch das Sakramentshäuschen restTau-
rierte (s Abschnitt IVYS3)ı Deren Gutachten V Maı 1890 fällte
zunächst eın vernıchtendes Urteil ber den Herterich-Altar, dessen Konstruk-
t10n als „mangelHatt“, dessen Detailformen als X S{Il- un geschmacklos un: 1n
der Technik primıtıv“ bezeichnet wurden. Es sSEe1 bedauerlich, „dafß 1ın der Kır-
che, die ın den herrlichen Hallen viele werthvolle Kunstschätze birgt, der
HauptgegenstandDie Restaurierung der St. Georgskirche in Dinkelsbühl 1845-1870/1898  %5  Herterich-Hochaltar angefreundet zu haben; vor allem das St.-Georgs-Bild von  Julius Frank (Abb. 37) wurde wiederholt kritisiert. Aber erst unter dem seit  1882 amtierenden Pfarrer Joseph Zeller wurden Veränderungswünsche laut.  Daß daraus konkrete Maßnahmen erwuchsen, geht offenbar auf die Initiative  des aus Dinkelsbühl stammenden kgl. Reallehrers Josef Maier in Kaiserslautern  zurück, der sich am 30. Mai 1888 direkt an das Ministerium des Innern iın Mün-  chen wandte, um ein angeblich von Friedrich Herlin stammendes großes Kreu-  zigungsbild in St. Georg, offensichtlich das erste Hochaltarbild, „eine fast  genaue Wiederholung der Kreuzigung des Wohlgemuth in Hof“, durch eine  dringend nötige Restaurierung vor dem Untergang zu bewahren. Es sei durch  zwei Flügeltüren verschließbar, durch Übermalungen vollständig verdorben,  sehr beschmutzt und ausgetrocknet und bedürfe der Reinigung und der „Nah-  rung in Form von Öl und Firniß“. Die Regierung in München erteilte tatsäch-  lich am 3. August 1888 der Kirchenverwaltung den Auftrag, das Nötige dazu  einzuleiten, und wenige Tage später wurde der Konservator der kgl. Zentral-  gemäldegalerie, Professor Alois Hauser, gebeten, die Restaurierung für 1200  Mark durchzuführen. Man wollte das Bild an Stelle der Georgstafel des Julius  Frank in den Herterich-Altar einsetzen”; der Kirchenpatron St. Georg sollte  dafür durch ein kleineres Bild an anderer passender Stelle — „vielleicht da, wo  gegenwärtig eine gotische Rosette sich befindet“ — geehrt werden. Gleichzeitig  bezeichnete man weitere Änderungsmaßnahmen am Altar als wünschenswert:  Ersetzung der zu beiden Seiten stehenden, „äußerst mangelhaft ausgeführten“  Engel durch zwei Heiligenfiguren; Einsetzen von Basreliefs anstatt der unten  im Altar befindlichen, „ebenfalls ganz unkünstlerisch gearbeiteten“ vier Evan-  gelisten. — Mit dem Umbau des Altars wurde die Firma Stärk & Lengenfelder  ın Nürnberg beauftragt, die gleichzeitig auch das Sakramentshäuschen restau-  rierte (s. unten Abschnitt IV/5a). Deren Gutachten vom 12. Mai 1890 fällte  zunächst ein vernichtendes Urteil über den Herterich-Altar, dessen Konstruk-  tion als „mangelhaft“, dessen Detailformen als „stil- und geschmacklos und in  der Technik primitiv“ bezeichnet wurden. Es sei bedauerlich, „daß in der Kir-  che, die in den herrlichen Hallen so viele werthvolle Kunstschätze birgt, der  Hauptgegenstand ... geradezu hohnsprechend ist“. Der Altar bedürfe dem-  nach eines totalen Umbaus. — In einem wenig späteren Gutachten vom 12. Au-  57 Das St.-Georgs-Bild von Julius Frank wurde über einem der Portale aufgehängt; seit 1997  bildet es den Mittelpunkt im Prospekt der neuen Orgel auf der Westempore.geradezu hohnsprechend 1St  “ Der Altar bedürfe dem-
ach eines totalen Umbaus. In einem wen1g spateren Gutachten VO AU-

Das St.-Georgs-Bild VO Julius Frank wurde ber einem der Portale aufgehängt; selt 1997
bıldet den Mittelpunkt 1m Prospekt der Orgel auf der W estempore.
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gust 1890 wırd testgestellt, „daf$ 11UT wenıge Theile ın den Plan auf-
ewerden konnten. Es siınd 1es dıe aufßeren Umfassungsglieder der
Mensa un: der Predella. Die Feldereintheilung SOWI1Ee die Ornamentierung der-
selben sınd vollständıg Hu entworten. Der Expositionsthron wiırd Danz 1ECU

eingeschoben. In die Felder der Predella kommen geschnitzte Reliefs. Die
mıttlere Hauptrahme ber dem Expositionsthron soll AD Aufnahme des alten
Gemiäldes dienen...; die den beiden Seıten flankierenden Baldachine erhal-
ten ebentalls orofße 1ın olz geschnitzte Statuen, den Bartholomä und die

Ursula. In dıe Rahme ber dem Hauptbilde kommt eın Gemälde 1ın gothi-
scher Manıer, LTICU gemalt, den Rıtter Georg darstellend: dieses schliefßen
sıch 7WeE] kleinere Baldachine d 1n welche och bestimmende Statuen
kommen. Der oberste Baldachin dient A E Aufnahme der vorhandenen Mut-
tergottes-Statue...” Der eu«e Altar sollte Mark kosten, WOZU die Kır-
chenverwaltung eınen Kredit aufnahm, der m1T den Rentenüberschüssen 1n
13 Jahren getilgt werden sollte. Die Endkosten betrugen schliefßßlich
Mark Am 16 Oktober 1890 kam das restaurıerte Kreuzigungsbild AaUS Mun-
chen zurück; August 1891 wurden der ue Hochaltar komplett auf-
gestellt, die leeren Nıschen mi1t Statuen des Aloysıus un: der Elisabeth
besetzt, ANSTATE eınes Gemiäldes eın Relietbild des eorg ach eiınem Modell
des Jahrhunderts 1m Germanıiıschen Nationalmuseum 1ın Nürnberg ANLSC-
bracht. Die Reliefs der Geburt Christı und der Anbetung der Dreı Könige
wurden ach Vorbildern AUS der Kıirche Dormıitz be1 Erlangen geschnitzt.
Am August 1891 konsekrierte der Augsburger Bischof Pankratius VO  am

Dıinkel den Hochaltar.

Der Kreuzaltar>®
Nach ersten Überlegungen des Bauleıiters Schulz 1845 sollte dieser ZW ar eıne
GE orm erhalten, aber der gleichen Stelle 1n der Mıtte des Miıttelschiftfs

Eıngang ZU Presbyterium stehen kommen. War beeinträchtige den
Blick in den großartigen Cheor, aber die „kirchlichen Verrichtungen“ gäben den
Ausschlag. Vor dem Altar sollten CUHC kleinere Kirchenstühle (13 Fu{ß
4 m lang) autfgestellt werden. Der Kreuzaltar mı1t eiınem Reliquariumsaufsatz
tür den Aurelius sollte eine Cr Christus-Statue erhalten un 1145 Gulden
kosten. Als aber MI darauf die Mıttelkürzungen Eınsparungen ZWaNHCI,

58 Zusätzliche Quelle: PfA DKB
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wollte INan auf die Wiedererrichtung eiınes Kreuzaltars verzıchten, da “nicht
absolutes Bedürfnis“ sel. War beschlofß dıie Kırchenverwaltung Aprıil
856 trotzdem den Bau des Altars seıner alten Stelle; sollte für Wochen-
gottesdienste, besonders be1 Chormusık, dienen; WE nıedriger ausfalle,
werde den Blick auf den ohnehin stark überhöhten Hochaltar nıcht beeıin-
trächtigen.

uch dıe Pfarrgemeinde SELZEEC sıch 1n einem Schreiben die Kırchenver-
waltung VO Dezember 1856 ebhaft für seıne Beibehaltung e1n; als „katho-
lısche Christen tühlen S1e sıch verpflichtet, den Anblick des gekreuzigten He1-
lands auch in Zukunft haben“; der Hochaltar scheine für die tejerlichsten
kirchlichen Funktionen nıcht ımmer passend; „der wahrhaft oläubige Christ
annn sıch daherDie Restaurierung der St. Georgskirche in Dinkelsbühl 1845—-1870/1898  9  wollte man auf die Wiedererrichtung eines Kreuzaltars verzichten, da er „nicht  absolutes Bedürfnis“ sei. Zwar beschloß die Kirchenverwaltung am 7. April  1856 trotzdem den Bau des Altars an seiner alten Stelle; er sollte für Wochen-  gottesdienste, besonders bei Chormusik, dienen; wenn er niedriger ausfalle,  werde er den Blick auf den ohnehin stark überhöhten Hochaltar nicht beein-  trächtigen.  Auch die Pfarrgemeinde setzte sich in einem Schreiben an die Kirchenver-  waltung vom 2. Dezember 1856 lebhaft für seine Beibehaltung ein; als „katho-  lische Christen fühlen sie sich verpflichtet, den Anblick des gekreuzigten Hei-  lands auch in Zukunft zu haben“; der Hochaltar scheine für die feierlichsten  kirchlichen Funktionen nicht immer passend; „der wahrhaft gläubige Christ  kann sich daher ... nicht mehr befriedigt fühlen“. Da der alte Kreuzaltar, auf  Drängen Bürkleins, damals aber schon abgetragen war, plädierte die Gemeinde  für die Errichtung eines neuen, „niedlichen gotischen Altars“. Die Kirchenver-  waltung lehnte aber 1857 diesen Antrag ab und wurde dabei durch ein Gut-  achten des Augsburger Ordinariats unterstützt. Bei der Neuerrichtung der  Nebenaltäre (s. unten) 1862 bis 1865 wurde, gewissermaßen ersatzweise, der  Altar neben der Sakristei als Kreuzaltar deklariert”?.  c) Der Ziborienaltar®  Nach dem Voranschlag von Schulz 1846 war die Kirche u.a. auch durch das  „Anklecksen eines abscheulichen Nebenorgelchors an einem Pfeiler“ ver-  unstaltet; damit kann nur der spätgotische Ziborienaltar gemeint sein, auf des-  sen begehbarem Dach ein Orgelpositiv stand. Er sollte abgebrochen und  dadurch der südliche Pfeiler am Eingang des Presbyteriums freigesetzt wer-  den. Eine Neuaufstellung im Chorumgang hinter dem Hochaltar war geplant;  die Verwendung der schon vorhandenen spätgotischen Pietä, im 18. Jahrhun-  dert als wundertätig verehr  t61  ‚ wurde vom Dekanat ausdrücklich verlangt, „in-  dem die Parochianen großen Werth darauf legen sollen“. Wenig später be-  schloß man die Wiederaufstellung hinter dem Hochaltar in der sog. „Ruh“  und die dafür notwendigen Reparaturen für 300 Gulden. — Ausgeführt wurde  das Vorhaben aber erst 1856, obwohl kurz zuvor die Pfarrgemeinde mit ihrer  traditionellen Bindung an diesen Altar seine Beibehaltung an der ursprüng-  59 Mader S. 50; Gebeßler S. 25; Helmberger S. 14.  60 Zusätzliche Quelle: KPfA DKB 2040.8.  61 Ritter S. 14 ff.; Mader S. 42 ff.; Gebeßler S. 25; Helmberger S. 26 .nıcht mehr befriedigt fühlen“ 1a der alte Kreuzaltar, auf
Drangen Bürkleins, damals aber schon abgetragen W al, plädierte die Gemeinde
tür die Errichtung eines9 „nıedlichen gotischen Altars“ Die Kırchenver-
waltung lehnte aber 1857 diesen Antrag ab und wurde dabe1 durch eın (SUuf-
achten des Augsburger Ordinarıats unterstutzt. Be1 der Neuerrichtung der
Nebenaltäre (Ss unten) 1862 bıs 1865 wurde, gewissermafßen ersatzweıse, der
Altar neben der Sakriste1 als Kreuzaltar deklariert??

G) Der Ziborienaltar®®
Nach dem Voranschlag VO Schulz 1546 WT dıe Kırche auch durch das
„Anklecksen eınes abscheulichen Nebenorgelchors eiınem Pfeijler“ VeI-

unstaltet; damıt ann 1Ur der spätgotische Ziborienaltar gyemeınt se1n, auf des-
SCI] begehbarem ach ein Orgelposıitiv stand. Er sollte abgebrochen un:
dadurch der suüudliche Pfeijler Eıngang des Presbyteriums freigesetzt WEI -

den iıne Neuaufstellung 1im Chorumgang hınter dem Hochaltar W al geplant;
die Verwendung der schon vorhandenen spätgotischen Pıeta, 1im 18 Jahrhun-
ert als wundertätig verehrt© wurde VO Dekanat ausdrücklic verlangt, IM-
dem die Parochianen oroßen Werth darauf legen sollen“ Wenıg spater be-
schlofß INan die Wiıederaufstellung hınter dem Hochaltar 1in der SS „Ruh*‘
un:! die dafür notwendıgen Reparaturen für 300 Gulden. Ausgeführt wurde
das Vorhaben aber erst 1856, obwohl urz dıe Pfarrgemeinde mı1t ıhrer
tradıtionellen Bindung diesen Altar seine Beıbehaltung der ursprung-

Mader 5 Ü; Gebeßller Z Helmberger
Zusätzliche Quelle: PfA DKB
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lichen Stelle verlangt hatte. Er diente Platz auch als Rückwand für
den Hochaltar. DDa beim Abbruch das Kreuzgewölbe des Gehäuses
zerstort worden WAal, erhielt N 1856 einen „mıt entsprechendem Farbanstrich
versehenen Deckel“, Gewölbe:; CS wurde blau gefärbt un: mı1t Sternen
besetzt, das schöne kunstgeschmiedete Gıtter VO 17274 bronzıiert (Joseph
Fınk).

1893 wurde VO  — der Fırma Stärk Lengenfelder 1in Nürnberg Stelle der
bisherigen „sehr primitıv geformten Mensa mi1t einem zopfigen Tabernakel“,
dıe sıch 1ın dem reichen spätgotischen Gehäuse „ärmliıch“ ausnehme, eın
Altar mı1t eiınem Baldachın ZUT Aufnahme der Pıetä tür 7500 Mark angefer-
tıgt

Die Nebenaltäre®*
Schulz sah 1546 jer Cn Seitenaltäre „1N gleicher Behandlung Ww1€ der Hoch-
altar“ VOT un lıeterte Entwürte dazu; reı OE Altarblätter dafür e1In-
geplant. Man hatte Je 1500 Gulden, insgesamt 6000 Gulden veranschlagt. Auf
dıe re1 Altarblätter wollte INan aber urz darauf AaUuUsSs Ersparnısgründen \YA S ı

zıchten; deren Stelle wurde erstmals 1m Marz 1846 die Verwendung VO

„alten Bildern“ aus den abzureißenden Altären vorgeschlagen. Dementspre-
chend bat 1m September 184 / die Kirchenverwaltung die Bezirksregierung,
„dıe VO  — der ursprünglichen inneren kirchlichen Einriıchtung och vorhande-
NCN, 1n 5S0$S Biılderkästen (Altarschreinen) verwahrten un VO vielen Kunst-
kennern als gediegen anerkannten Gemiälde bel der Restauratıon verwenden
bzw. solche wıieder in eiınen entsprechenden Zustand versetzen lassen“. Das
„Schöne, Alterthümliche“, das „dem Kirchenbaustyle Anpassende“ sollte also
konservıert un: benützt werden. Der Plan VO  z 1848% schlug dementsprechend
VOI, für reı hıs jer Seitenaltäre vorhandene „alte Aufsätze mıt Sculpturen“
verwenden: iınsgesamt 4900 Gulden für 1er Altäre vorgesehen.

Kurz hatte sıch der Kunstschreiner un:! Zeichenlehrer Johann Paulus
Haas aus Fürth tür dıe Anfertigung neugotischer Altäre empfohlen. uch
Franz Herterich Aaus Ansbach, der ınzwischen Hochaltar arbeıtete, bewarbh
sıch 1MmM Juni 1855 die Herstellung der Seitenaltäre. Im Aprıil 1856 erhielt
aber der Gemälderestaurator un: Konservator der kgl Galerıien 1in Augsburg,
Andreas Eıgner, VO der Kırchenverwaltung den Auftrag, die alten „Altar-
kästen“ oder „Biılderkästen“ auf ıhre Restaurationsfähigkeit un Verwendbar-
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Die Restaurierung der St Georgskirche ın Dinkelsbühl 1845 —1870/1898

eıt für die TEeEU anzufertigenden Nebenaltäre prüfen. Zusammen mıt dem
Bildhauer un!: Altarbauer Anselm Sıckinger in München sollte ann die
Herstellung dieser Altäre übernehmen. Im Junı 1856 wurden dıe 1ın rage
kommenden Altarbilder un: Flügel ach Augsburg transportiert. ber CraT 1mM
November 185.7/ besichtigte Sıckinger die Georgskirche un!: VOT allem die Stel-
len, dıie 1er Altäre errichtet werden sollten. Dabe!] schlug VOTI, die Aus-
besserung der Skulpturen un: Altarornamente und ıhre teilweise Neuanterti-
gung übernehmen, „da ıer eıne einheitliche Aus- un Durchführung NOL-

wendıg 1ISt  “ Eıgner sollte sıch auf die „Fafßmalereı den ıhm zugeschickten
äalteren Gemälden“ beschränken. Damıt W ar eıne zeiıtwelse scharte Rıvalıtät
zwischen den beiden Werkstätten vorprogrammlıert, die erheblichen VerzÖ-

führte. In einem Schreiben die Kırchenverwaltung VO Aprıil
1858 teılte Eı1gner seıne mıiıt Sıckinger dıitfferierende Auffassung hinsıchtlich der
Restaurierungsmethoden besonders der Plastiken mıt Bürklein wurde darauf-
hın beauftragt, eıne FEınıgung zwıschen den beiden herbeizuführen. Im Maı
stimmte Sıckinger dessen Kompromuilfßvorschlag Die plastiıschen un archi-
tektonıischen Teile sollten VO Sıckinger erganzt b7zw. angefertigt werden:;
danach soll Eıgner S1e un: die Fıguren einheitlich fassen un: vergolden.
ber erst 1859 lagen die genehmigungsfähigen Voranschläge un: Zeichnungen
für Z7We] Altäre VOI, Sıckinger lıeferte S1Ee für die beiden anderen 15 Maı
1861 ab, und Julı 1861 genehmigte das Innenminıisterium in München
schließlich die Errichtung der 1er Seitenaltäre für 600 Gulden.
Allerdings hatte Eıgner schon dıe Jahreswende 859/60 die VO  — ıhm
restaurıerten Tatelbilder, die zweıten Weıhnachtsfeiertag dem Bischof
VO Augsburg vorgeführt hatte, ach Dinkelsbühl geschickt, S1e vorläufig
1mM Refektorium des Kapuzinerklosters aufgestellt wurden. Die Querelen ZW1-
schen Fıgner un:! Sıckinger singen iındessen weıter, VOT allem deshalb, weıl Kıg-
LTIer die restaurıerten Bilder nıcht Sıckinger geliefert hatte, der S1€e 1n den VO  —

ıhm gefertigten Altaraufbauten einzupassen hatte. Um (OO)stern 1862 wurden
VO Sıckinger annn der Kreuz- un der Dreifaltigkeitsaltar aufgestellt; der fast
völlıg neugestaltete St.-Josefs-Altar und der St.-Sebastıians-Altar miıt den
Gebeinen des Aurelius 1mM Antependium tolgten reı Jahre spater,
21 August 1865°

63 Zur Verdeutlichung des Zustandes der alten Malereıen und Skulpturen der 1er Nebenaltäre
und der daran durchgeführten Restaurationsmafßnahmen werden 1mM Anhang die Kostenvor-
anschläge Eıgners un: Sıckingers abgedruckt. Es sınd siıcherlich uch Beıträge ZUTr Kenntnıiıs
der Restaurationsmethoden dıe Mıiıtte des vorıgen Jahrhunderts
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Sonstige Ausstattungsstücke
a) [Das Sakramentshäuschen®*
Durch die Neugestaltung des Presbyteriums un der Ireppe a7Uu 1m Sommer
1856 wurde auch die Abänderung der Ireppe 71 Sakramentshäuschen, häu-
1g als „Tabernakel“ bezeıichnet, notwendig. Am Oktober RSS erstellte
Franz Herterich iın Ansbach eınen Kostenvoranschlag ür dıe vollständige
Restaurierung in öhe VO 500 Gulden un: für einen Meter hohen höl-
Ze11IeH Aufsatz VO 700 Gulden: INan verzichtete aber zunächst auf eiıne Realı-
sıerung. Ahnliche Entwürftfe VO  z den Nürnberger Bildhauern Jacob Roter-
mund, Gulden, un Wıilhelm Schmidt, 3300 Gulden, VO 1874 blie-
ben ebenso unberücksichtigt. TST. 1890; als I1an eınen Hochaltar A4AUS der
Werkstatt VO Stärk un: Lengenfelder in Nürnberg aufzustellen beschlossen
hatte, übertrug INan der gleichen Fırma für 7500 Mark auch die Restaurierung
des Sakramentshäuschens. Die ornamentalen Teile WwW1e€ Knäufe, Blumen, rab-
ben orößtenteıls zerstort, sämtliche Pyramiden der Engelsbaldachine
abgeschlagen, eıne Engelsstatue un!: deren Konsole ehlten Sanz An den Bal-
dachinen ber dem Schrein ehlten ein Strebepfeiler un: siıeben Fialen, dem
Wımpergen sämtlıche Giebelblumen und den anschliefßenden Fialen sSamt-
lıche Helme Neu anzufertigen W arlr der 4,5 Meter hohe Baldachın mMı1t
Schlußaufsatz un: eıne Ecce-Homo-Statue, alles aus Nesselbacher Sandstein®>.

b) Dıie Kanzel®®
Der Voranschlag VO  - 1846 S1e „tormverkümmert“ un: kleın, W 65S5-

S1Ee abzubrechen sel Für eine e Kanzel ach ntwürten VO Schulz
1500 Gulden eingeplant. och ach der Mittelreduzierung 1846 schlug

INan VOI, auf eıne Neuanfertigung verzichten. So beschlofß die Kırchenver-
waltung erSt:E 18 August 1868,; den Kanzelcorpus ZWAar beizubehalten, den
„Baldachın“ (Schalldeckel) 1m AZopistyl” 1aber abzubrechen, weıl „mıt der
schönen alt-gothischen Steinkanzel 1ın keiner Harmonie steht“, un durch
eınen neugotischen 4UuS$S olz Anselm Sıckınger in München lıe-

Zusätzliche Quelle: PfA DKB
65 Zur Entstehungsgeschichte SOWIl1e ZUuUr kunst- un! tröommigkeitsgeschichtlichen Interpretation

dieses Sakramentshäuschens: Dıionys Stiefenhofer, Das Sakramentshäuschen 1n der St (36e=-
orgskirche 1n Dıinkelsbühl; 1952 AD (schon vorher 1M „Hausfreund“, Beilage
Zu „Wörnitzboten, 1936 Nr. 29) Hubert Dobiosch, Der historische Tabernakel VO Dın-
kelsbühl, 1n: Festschrift 1988 3554 Rıtter F Mader f 9 Gebefßller 25 f’ Helm-
berger 11

66 Zusätzliche Quelle: PfA DKB
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ferte C WAR! Entwurf un Kostenvoranschlag 1in öhe VO 1800 Gulden. Am
Februar 1869 wurde die alte hölzerne Kanzeltreppe abgerissen und
Februar VO Steinhauer Rauschert durch eiıne C Aaus Gailnauer Sand-

ste1n ErSEUZU Marz der alte Schalldeckel abgenommen und VO bıs
Marz der C«r montiert. Schließlich wurde der yotische Corpus renovıert,

TCUu gefaßit un vergoldet (180 Gulden)®.
C) Der Tautstein
Der schöne spätgotische Taufstein®®, der hınter dem Kreuzaltar iın der Mıtte des
Presbyteriumseingangs 1n eiıner A00) tiefen runden Versenkung stand,
wurde 1856, als INan den Altar entternte un: die CC Ireppe z Presbyte-
rıum anlegte, zunächst 1m Miıttelschiff unmıttelbar VOT dem hor aufgestellt.
Späater aber, besonders nachdem der Augsburger Bıschof Michael Deinlein
be] eiınem Besuch der Kırche 1mM Maı 1857 diesen Standort krıtisierte, wurde
in das sudliche Seitenschifft Begınn des Chorumgangs transteriert. Bürklein
bedauerte dies, konnte s aber aller Bemühungen nıcht verhindern. Dıiese
Verlegung 1858 WAarltr des oroßen Gewichts un der Zerbrechlichkeit der
Zierteile schwierig un: aufwendig. Außerdem mu{fßlrte der Tautfstein
seıner öhe 1n den Boden eingelassen un!: zusätzlich rıngsum mı1ıt einer
Steinstuftfe umgeben werden®?.

Dıie Orgeln
Auf der Westempore Waltr bereıtsäVO  z der Fırma Augustın Büttner
1n Nürnberg eıne GCHE oroße Orgel ZU Preıs VO 6844 Gulden aufgestellt
worden. Der Restaurierungsplan VO 1846 sah zusätzlıich eıne (l kleıine
Nebenorgel für 1551 Gulden auf dem Chörlein ber der Sakristei VOI; die für
Andachten un: geringer besuchte Gottesdienste gedacht W3a  — Den Eın-
sparungsüberlegungen fie] diese kleine Orgel bereıts wenıge Monate spater
ZOpfer; dafür sollte für 1000 Gulden der Prospekt der oroßen Orgel,
orundıert, geschlıftfen, farbıg gefafst un SParsam vergoldet werden. Das wurde
aber jJahrelang hinausgeschoben; erst 1m September 1855 bewarb sıch der aka-
demische Maler un Vergolder Müller aus Wıen (!) diesen Auftrag, aller-
dıngs vergeblich.

Das kleine Orgelpositiv autf dem Ziborienaltar wurde VOT dessen Iransterie-

6/ Rıtter 7 E Mader 57 1f: Gebe(fler 26; Helmberger
Rıtter f’ Mader {f.; Gebefller 2 ‘9 Helmberger

69 Planzeichnungen Bürkleins, undatiert: PfA DKB
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PUNS 1mM Sommer 1856 abgenommen un! zunächst in die Dreikönigskapelle,
spater 1in dıe Kapuzinerkirche gebracht‘?. Die Cuxs Großorgel wurde gleich-
zeıt1g während der Abbruch- un! Maurerarbeıten mi1t orobem Leinwandtuch
abgedeckt, ach Beendigung der staubıntensıven Tätigkeiten VO  Z der Fırma
Büttner gestimmt. 1856 wurde auch beschlossen, „das VO der SS
Schwedenorgel (auf dem Chörleıin ber der Sakrıste1n) och vorhandene, dem
Vertall ahe alte Holzwerk“/! wegzuraumen, das Gewölbe darüber mi1t eiıner
steınernen, VO  — Bürkleıin entworfenen gotischen Balustrade abzuschließen;
ausgeführt wurde S1e VO arl Thalheimer ın Dinkelsbühl.

e) Kleinere Biılder un Plastiken
i1ne vermutlich Choreingang aufgehängte Rosenkranzmadonna VO  —

1649/* wurde VO der Kirchenverwaltung laut Beschlufß VO Aprıl 1856 als
„nach orm un:! Geschmack der bisherigen Stelle“ nıcht mehr geduldet,
1aber nıcht 7AUR Verkauf preisgegeben, „diejenıgen Kirchengemeindemıit-
glieder, welche 1in der außerlichen Gottesverehrung nıcht geläuterte Begriffe
haben, nıcht aufzuregen“. Sıe wurde in der Kapuzinerkirche””, spater (nach

wıeder 1n der St Georgskirche aufgehängt74
Das VO der Rückwand des barocken Hochaltars abgenommene spat-

gotische Kreuzigungsbild, vermutlıch ZU PrSteN Hochaltar gehörig, „VOIN
Künstlern allenthalben für wertvoll erachtet“, wurde provisorisch ber der
Pfarrhaustüre aufgehängt, 1890 restaurıert un! 1891 ın den Hochaltar
integriert (s ben Abschnuıiıtt 1V/4 a)

1859 wurde die Engelstigur vorderen außeren Portalpfeiler (Gedenk-
ste1ın des SO$ „Reichalmosen“) VO Maler Joseph Fınk T1ICUu tarbıg gefaßt. Di1e
Kosten trug dıe Stadt, welche die Baupflicht für die Außenseıite der Kiırche
besafß

Mader 107 f’ Abb — Jetzt wieder 1n restaurıertem Zustand 1n St Georg: ebelisler 26
Über das vorherige un: weıtere Schicksal dieser Kleinorgel, die Jetzt der Sudseıte des

Presbyteriums aufgestellt ISt, unterrichtet eingehend: ermann Fischer un Theodor Wohn-
haas, Zur Geschichte der Dinkelsbühler „Schwedenorgel“; IN: Festschrift 1988 69—79, mi1t
Abb

71 Zu erkennen auf dem Gemüälde VO Petzl, 1849; abgebildet 1N: Festschriuft 1988, 4 9 Abb

Anm.
Über seıne Geschichte ausführlıich: Dionys Stiefenhofter, 1n 29 942) (wıe Anm. 14) 10

VE Mader Z Abb
Helmberger 17 Nr.
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Der Kreuzweg””
ach Abschlu{fß der wichtigsten Restaurierungsarbeıiten wurde VO der Pfarr-
gemeıinde der Wunsch ach dem Erwerb VO Kreuzwegstationen laut Man
wollte damıt auch die kahlen Stellen der Wände tüllen, die ach der Entfernung
vieler Bılder, Epitaphien dgl entstanden un!: eınen sechr nüchternen
Eindruck machten. Eın ErSTIEr Versuch 1859 eıne solche Biılderserie 1in Haut-
Relief VO  — dem Bildhauer Schönlaub 1n München ach dem Vorbild der
Statiıonen 1ın der Kırche München-Au für 1176 Gulden erwerben, sche1i-

weıl dıe Bılder für dıe oroße Kırche kleın, außerdem halb Afabrık-
mäfßig“ AUS „Masse, Gyps Uun! Wachs“ hergestellt AICI, W as „der Würde der
katholischen Kirchen nıcht entspreche. 1868 beauftragte I1all Anselm
Sıckinger 1n München mı1t der Anfertigung e1nNs kompletten Kreuzwegs, AUS

Lindenholz 1n Hochrelief geschnitzt, mı1t Rahmen, Fassung 1ın Eltenbeinton
un: Vergoldung des Hıntergrunds. Die Kosten VO 3000 Gulden sollten durch
„außergewöhnlıichen Antfall VO Holzgeldern“ beglichen werden. Am 18 Juli
18 /A wurden die Biılder aufgehängt.
7) Das Heılıge Grab/®
Zur teierlichen Gestaltung der Lıturgıie der Karwoche gehörte das Heılıge
Grab, eiıne typısche Erscheinungstorm der Volksirömmigkeıit, die auch 1n Dın-
kelsbühl selt dem 18 Jahrhundert nachzuweisen ist//. Da der Kreuzaltar,
dem E bıs dahıin errichtet worden WAal, 1857 abgebrochen wurde, sollte 6S

einem Seitenaltar aufgebaut werden”® Deswegen wurden ın diesem Jahr
zunächst einıge Änderungen un: Reparaturen Heıilıgen rab notwendig.
1872 lieferte der Kunstmaler Kraft AUS Pfaffenhofen eın (Malereı auf
olz un: Leinwand, Christus Aaus Lindenholz, für /50 Gulden), nachdem das
alte nıcht mehr reparaturfähig W AaTfl. ber schon 1887 stellte die Kırchenverwal-
t(ung fest, da{fß dieses „stilıstisch nıcht der inneren Eınrichtung der Kırche“ eNLT-

spreche, „auch iınsbesondere durch dıe demselben befindliche Vorrichtung
des Hınaufziehens des Allerheiligsten in beträchtliche Höhe den rıtuellen Vor-
schriften nıcht nachgekommen werden kann; ann weı]l dieses Hınautfziehen
un! die Aussetzung des Sanctissımums iın solche Höhe mı1t oroßer Feuer-

75 Quelle: PfA DKB
Quelle: PfA DKB

f Rıtter 48; austührlich E yAabk Dionys Stiefenhofter:; 79 (1942) (wıe Anm 14) Anm.

/% Es wurde spater nahe der Fhetüre 1M sudlichen Seitenschiff errichtet.
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gefährlichkeit un mancherle1 Storungen un: Getahren WwW1e€ des Herabstürzens
ET verbunden“ se1 So gab INan dem Schreinermeister Theodor alt un: dem
Maler Joseph Fınk den Auftrag einem NCUCI, das S1Ce für 1600 Mark An
gotischem Stil Sahz zerlegbar un 1ın Z7wel Stunden autfzustellen, 1886 lieter-

/9ten

Die langjährigen Restaurierungsarbeıiten in St Georg blieben nıcht hne
heftigen Wıderspruch VO seıten der Dıinkelsbühler katholischen Pfarrge-
meınde; wiırd leider 1Ur 1n wenıgen Fällen aktenkundıg, me1st dann, WE

tradıtıonsreiche un! liebgewonnene Ausstattungsstücke betroffen9 W1€
der Kreuzaltar mıt der St.-Aurelius-Reliquie der der Marıenaltar mıt der e1nNst
wundertätigen Piıeti Krafßs, ungerecht übertreibend, siınd viele Außerungen, die
der damalıge Beneftiziat Pankrazıus Dumpert”” privatıssıme seinen tagebuch-
artıgen Aufzeichnungen anvertraut hat:; S1e siınd L1UT verständlich durch selne
konservatıve, zudem CHE kontessionell gefäarbte Grundeinstellung un durch
die Eextireme Antipathie gegenüber Pfarrer un! Dekan Franz Ulrich Fuchs®!. In
ıhm sel, w1€ ıhm vorwirft, „lauter Zerstörungswut un!: eın Fünkchen (Zon-
servatıvısmus“; das Unternehmen se1 „eingeleıtet mı1t Beıiseitesetzung
der Gemeinde vielen Seutzern un: Ihränen der frommen Gläubigen
ausgeführt un: nıcht UT Zutriedenheit beendigt“. Er habe sıch spöttische
Bemerkungen ber Heıligenbilder erlaubt, als diese entfernt wurden®? Der
allgemeinen Krıitik der Gemeinde der Restauratiıon habe eNTgEYNET: „Die
Spießbürger sollten froh se1n, da{ß INan ıhre Kırche herstellt“; un: auf den Vor-
wurf, habe ber die Köpfe seıner Pfarrkinder hinweg gehandelt, se1 seıne
Antwort SCWESCH.: „Nach der Gemeıinde irag ıch nıchts. Ihr habt die Kırchen-
räthe vewählt, und die haben eingewillıgt. Der Könı1g Ludwig ats haben wol-
len Dıie Regierung un: das Ordinarıiat habens befohlen.“

Zweiftellos W ar Dekan Fuchs eın recht autokratisch amtierender Pfarrer, der
seıine Kırchenverwaltung fest 1mM Griff hatte un: sıch VO seiner Überzeugung
nıcht leicht abbringen 1e(ßß Diese hohe Meınung VO der Rıchtigkeit der weIlt-
gehend VO ıhm inıtı.1erten un: gesteuerten Mafßßnahmen teilte aber mı1t den

elıt kurzem wırd die holzgeschnitzte Grablegung Christi AaUus diesem Ensemble iın einer der
12R entstandenen Aufsenkapellen 1mM (Osten zwıischen WEe1 Strebepfteiern aufgestellt; Helm-
berger
Vgl Anm

$ 1 Vgl Anm
Vgl Anm. un: 216
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7wWwel Bauleitern Schulz un: Bürkleıin, mıiıt den beratenden, kontrollierenden
un genehmigenden Regierungsbehörden un darüber hınaus mı1t den damals
herrschenden allgemeınen Tendenzen un: Moden der Denkmalspflege.

ine Beurteilung AaUus heutiger Sıcht mu sıcher ambivalent austallen. Wohl
aum jemand wırd sıch der Faszınatıon des geschlossenen Innenraumeıln-
drucks VO  e St Georg entziehen können. S1e 1STt 7zweıtellos das Ergebnıis dieser
rigorosen Purifizierung VOT 150 Jahren. Diese bedeutete jedoch andererseıts die
Absage die Bewertung eınes hochrangigen Baudenkmals als historisches
Dokument, ındem s1e ZW ar den Blick Aaus dem Blickwinkel der Romantiker auf
eınen vermeıntlichen Urzustand der Kırche ermöglichte, dafür aber den Ver-
zıcht auf den Kırchenraum als Spiegel der genetischen Entwicklung durch eın
halbes Jahrtausend ın auf ahm FAl viele Zeugnisse okaler Handwerks-
tüchtigkeıt, hohen Kunstsınns, viele Dokumente der Familien- un:
Ortsgeschichte Dinkelsbühls vingen damals ohne Not, aber unwiıderbringlıch
verloren.

Anhang
„Specification der samtlıchen Kostenvoranschläge ber die Restauratıiıon der verdorbenen Meıster-
werke der Malere1 un! Skulptur SOWI1e Fafßßungen den 1Jer Seitenaltären der Stadtkirche
Dinkelsbühl durch den Koeniglichen Gallerie Conservator Andreas E1ıgner”

(Katholisches Pfarrarchiv Dınkelsbühl, Akt Seiıtenaltäre 1n St Georg fol B
„Kostenvoranschlag ber die verdorbenen Gemälde und damıt verbundenen Basreliets den

Seiten-Altären der Ptarrkirche 1n Dinkelsbühl
Jle diese Gemälde VO: den berühmten Meıstern der altdeutschen schwäbischen Schule, VO

Bartholomae Zeitblom AUS Ulm und Hans Schaeuffelin aus Augsburg un Nördlingen gemalt, sınd
ıchte Original-Meisterwerke der Malerei und Skulptur un! VO allen Kunstkennern VO Deutsch-
land als höchst werthvolle Kunstwerke anerkannt. Leider aber sind dieselben theıls durch V er-
nachläfßßigung, theils durch verstandloses Restaurıren der durch das Alter ZU Ruin geführten
Gemiälde 1n einem solchen schauerlichen Tustand gebracht worden, da{fß 11UTr noch der Kenner bey
Betrachtung derselben herauszutfühlen vermag, welch hohen Rang den Werken der deut-
schen Schule dieselben einnehmen. Die Restauratiıon kann dieselben 3: ann ıhrem trüherem
Kunstwerth zurückführen, WEeEeNN die aufopfern(d)ste Liebe, verbunden mi1t dem andauern(d)sten
Fleifse und gewissenhafteste(r) Sorgfalt für die Originalıtät dieser alten Meisterwerke die Arbeit
dabey leiten. Dıiese Anschauung oründet sıch hauptsächlich auf den gefahrlichen Zustand dieser
Gemüälde, indem die Farbe iın kleinen unzähligen Theilen VO dem Grunde sıch löset, eın
Theil bereıts mehr der mınder schon abgesprungen ISt, theıls abzufallen droht. Aufßer da{ß uch
schon der Würmertrafß seıne Zerstörung begonnen hat, kommt noch eın orößeres bel hınzu,
iındem viele Stellen dieser Bilder mıt recher unkundıger Hand übermalt wurden, un: da{fß 7558

Conservatıon derselben in trühern Zeıten eın Copalfirnißüberzug angewendet wurde, der durch
das Alter eiıne kaum öfliche Haäarte erlangte, welche auch die Ursache des Abblätterns der Farbe
VO Grunde wurde un:! durch seıne Verdunklung dem Feuer der Originalfarben großen Eıntrag
that.
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Nachdem uch diesen nachfolgend aufgeführten Gemälden ZWECY plastische Kunstwerke
VO ausgezeichnetster Meisterschaft sıch befinden, welche die innere Seıite der dem Altar { 1
gehörıgen Seitenflügel bilden und mıt den Gemälden 1mM innıgsten Zusammenhange stehen, hat
der Unterzeichnete sıch entschlossen, die Restauratıon dieser Bas-Reliets ausgeführten, vergol-
deten un: mıiıt Farbe ausgeführten Werke mMI1t vorzunehmen, damit diıeselben ihren Original-Cha-
rakter, sohın ıhren Kunstwerth behalten, während Ite Skulpturen, WE S1Ce einer Fassung
unterworten werden, gleich eiınem Meısterbilde, WEeNn CI se1 auch VO kundıgster Hand, ber-
malt wiırd, jeden Kunstwerth verlhert un: einem Machwerk moderner Zeıt herabsınkt. Diese
beyden Basreliets werden geDULZL und die abgesprungenen Goldgründe erganzt, ebenso dıe abge-
IuFarbe der Fleischtheile des Kopfes, der Hände SOWI1e der Gewänder und die den Hın-
tergrund bildende reiche Landschafrt. Damıt das (3anze iın Harmonie bleibt, WOZU uch die Rah-
IinNnenNn gehören, werden letztere ebentalls 1mM Atelier des Unterzeichneten einer Faßung unter‘ ZOgECN.

Altar
Dıie Gemüälde hıezu sınd VO Bartholomae Zeitblom, dıe Skulpturen VO Georg Syrlın dem Ite-
IX

Eın Altarkasten mi1t plastıschen Fıguren und Flügel mıiıt Gemälden auf den außeren un! inne-
TCMN Seıten. Beide außere Seiten enthalten Fıguren 1in L Lebensgröfßße, die Inneren ber enthalten
jede Seılite ın Abtheilungen Gemüälde:

No Rechter Flügel zußere Selite:
Der heilıge Florian 1ın einer Landschaft x1efßt Wasser aut eın ın Flammen neben ıhm stehendes

Haus. Volle OR lebensgrofße Fıgur. Eın außerst verdorbenes Bıld mıiıt kleinen Sprüngen 1n der Farbe
überdeckt, tausende VO Farbentheilchen bereıts abgesprungen sınd. 310,—

Rechter Flügel innere Seıite MI1t we1l Biıldern:
No. Das obere mi1t sechs‘ Figuren, dıe Beschneidung Christiı vorstellend. Diese Malerei mu{flß

VO braunen Firnik gerein1gt, die vielen Abblätterungen der Farbe miıt dem Grunde ausgekıittet,
geschlıffen und mi1t der Farbe erganzt werden: 96,—

No Das untere: die heiligen rel Könıige vorstellend, welche dem Christkind Geschenke dar-
bringen. Ebenso verdorben w1e das vorhergehende: 84,—

No Linker Flügel außere Seıte: St. Florian. Eıne Ö lebensgrofße Fıgur 1n einer Landschafrt VOI -
stellend. Dieses Bıld 1St mi1t tausenden VO Sprüngen und leinen abgesprungenen Farbstellen
überdeckt un! ann 1Ur miıt dem Autfwand des andauerndsten Fleißes und Kunstgewandtheit wI1e-
der 1n seınen vorıgen Orıginalzustand gebracht werden: 326,—

No. Linker Flügel ınnere Seılite: mıt Bıldern:
Das obere Bıld dıe Verkündigung Marıä mıiıt wel Fıguren. Dieses Bıld 1st durchgesprungen, mi1t

braunem harten Firni(ß überdeckt und durch viele abgesprungene Farbtheile schadhafrt: 82,—
No. nteres Biıld die Geburth Christı; betindet sıch beinahe 1n demselben Zustande Ww1e das

vorhergehende: nn  m Anmerkung: Diese beiden Altarflügelgemälde sınd durch das zeıtwelse
Schwinden un! Wıederanschwellen der Holztatfel unregelmäfßig verbogen. Dıie Folge hıervon VeCI-

ursachte durch diese ungleiche Ausdehnung mehrere Sprünge, die ben un bıs beynahe 1n
die Miıtte des Bıldes reichen. Im letztern Flügel zıeht sıch der Sprung Banz durch das Bıld, da{fß
dasselbe iın Wwe1l Hältten auseinandertällt. In diese klaftftenden Sprünge mussen Holzspäne eingeZO-
SCIl und geleimt werden, damıt die ebene Fläche des Bıldes gesichert bleibt

IL Der Crispinus-Altar
Von Bartholomä Zeıtblom und seıner Schule un: Georg Syrlin dem Alten, Bildschnitzer.

Dieses Gemälde un! Skulpturen gleichen samtlıch denen des berühmten Blaubeuern’schen
Altars

Rechter Flügel außere Seıte, 1n WEel Abtheilungen:
No. Das obere Bild stellt VO  S den heiligen Crispinus miıt seınen hl Getährten ın seıner Schu-
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sterwerkstätte arbeitend. Mıt Fıguren. Dieses Bıld 1st vielfach übermalt miı1t einem schmutzıgen
Firnißßüberzug. Dıie Farbe 1st lose 1n kleineren Parthien aufgestanden, theıls abgefallen, theıls
Grunde och klebend. Die Goldgründe stark beschädigt: 136,—

No. Das untfiere Bıld, das Martyrıum der beyden obigen Heılıgen darstellend, mıt Figuren.
Die Beschädigungen sınd dem vorhergehend geschilderten gleich, abey aber außerordentlich
durch das I1 Bıld sıch ausdehnend, dafß 1Ur dem orößten Fleiße, mıiıt Geduld gepaart, gelın-
gCHh dürfte, diesem trostlosen Zustand abzuhelten 210,—

No Rechter Flügel innere Seıite: Der hl Bischof Nıkolaus 1n Basrelieft 1n l lebensgrofßer
panzer Fıgur geschnitzt, mi1t Farbe und fein old gefalst SAamıL goldenem Gewand, Intul un:! Stab
Der Heılıge 1st auf einem aufgehangenen reichen mı1t Gold durchwirkten Teppig abgebildet. Über
den Teppıg hinaus sıeht INan eiıne gemalte reiche Landschatft als Hıntergrund. In einem Sockel ZU

Bılde gehörig sınd die Wappenschilde der Donatoren des Altars angebracht. Das Schnitzwerk 1St
stark beschädıigt, und dıe N Fassung bedart einer sorgfältigen Erganzung sowohl der Gold-
gründe, der Farbe als auch des aufßerordentlichen Schnitzwerkes selber: 130,—

No Linker Flügel außere Selite in Wwe1 Abtheilungen: Das obere Bıld stellt den St. Crispinus
Samıt seiınen (GGenossen VOI, w1e beyde auf Betehl des anwesenden römiıschen Proconsuls mI1t
Stöcken geschlagen werden. Mıt vielen Figuren: 126,—

No 11 Das untfere Bıld zeıgt die Darstellung, w1e die römischen Henkersknechte durch eın VO

Hiımmel herabfallendes Feuer VO dem sıedenden Qelkessel vertrieben werden, während die
solchem Martyrtode bestimmten beiıden Heılıgen als Opfer gebunden aneben stehen. Beyde diese
Gemüälde VO orofßer Schönheıit sınd furchtbar rulnırt und können 1Ur mıiıt aufßerstem vgewissenhaf-
Ltesten Fleiße wiıeder hergestellt werden: 140,—

No Innere Seıite: St Ursula. Eıne 2la lebensgrofße IL Basreliet geschnitzte Fıgur mıt
reichen goldbrokatenen Gewändern, wel Pteile ın der Hand haltend und eiıne goldne Krone auf
dem wunderschön geformten Haupte. Dıie Hälfte des Hintergrundes bıldet eın reicher aufgehan-

mi1t Gold gewirkter Tepp1g, dıe andere Hältte bıildet eine reiche Landschaftt mıt dem
Hıeronymus in eiıner Felsenhöhle abgebildet. Unter diesem Bılde 1ın dem Sockel sınd dıe W ap-

penschilde der Donatoren des Altars abgebildet. IDdiese Skulptur 1st ure Würmertfrafß angegriffen,
die Farbe verdunkelt, mu{fß durch chemisc bereitete Reagentien wıeder reıin und trisch gehoben
werden. Dıie Farbe SOWI1Ee das Gold theilweise abgeblättert der verrieben, mu{ erganzt werden.

No. 13 Erganzung der Ornamentik SOWI1e der Fassung derselben SOWI1e der Hıerzu gehörıgen
gotisch profilirten Rahmen. Die den beyden plastischen Bildern No und F gehörigen reich
geschnitzten Ornamente bılden eın Gestänge miıt Laub geziert, welches ben auf der Malerei
angebracht sıch aut ABn Seıte des Bildes längs des Rahmens herunterlautenden Säulchen mıiı1t
Kapıtälen ruht. Dieses Gestäbe 1STt sehr rulmirt, zerbrochen, dıe Stücke tehlen Die Fassung
durch old un!: Farbe bezweckt 1st abgesprungen. Für die Herstellung dieser Arbeiten durch den
Biıldhauer, die Fassung mı1t Gold und Farbe der Ornamente SOWIl1e der beiden hiezu gehörigen
Rahmen: 149,—

No Eıne diesem Altar gehörige Predella, mıiıt oroßer Meisterschaft gemalt und vorstellend
Marıa und Anna, das Jesuskind tehend autf iıhren Knıen altend Rechts hıevon befinden sıch der

Wendelın un: St Laurentius, links ST Florian und St. Floriana. Dieses höchst werthvolle, 1in
länglicher Form gemalte Bıld 1St ebenftalls sehr verdorben durch unzählige abgesprungene Farb-
teilchen und durch den mıß lungenen Versuch, den verdunkelten harten Fırnıs autzulösen. Durch
dıe verwendeten scharten Putzmuıttel 1st die Farbe stark angegriffen und stellenweise Balız alterirt:

106,—

‚DBE Der St.-Sebastians-Altar
Dıie Gemüälde hıezu sınd VO Hanns Scheuftelin.

No Hauptbild (Miıttelbild) St. Sebastıan steht eiınen Baum gebunden un! mı1t Pfteilen
beschossen 1n BaNZCI lebensgroßer Fıgur. Ausgezeichnetes Bild dieses großen Meısters, ebenso die
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nachstehend tolgenden Flügelbilder desselben. Dieses Gemälde wurde durch die versuchte
Abnahme des harten und verdunkelten Firnıisses stark beschädigt und teilweise Das
Holzwerk, worauft das Bıld gemmalt 1St, 1st bereıts durch Holzwürmer durchfressen. Bedart einer
höchst sorgfältigen, mühvollen Restauratıion: 260,—

No Rechter Seitentlügel mıt wel lebensgrofßen Figuren, Soldaten vorstellend; der eiıne steht
mi1t abgeschossenem Palester Armbrust), den aut der Schulter ruhend hält. Neugıer1g sıeht
aut den durchschossenen St Sebastian des Mittelbildes, während der zweıte Soldat reuevoll auf die
Knıe mıiıt erhobenen, 1n betender Stellung ruhenden Händen gesunken 1St. Seine abgeschossene
Woaffe ruht seıner Seıite angelehnt. Dieses Bıld 1sSt mıt hartem braunem Copal-Firnis überzogen,
trüher und übermalt. Die Farbe 1st vielen Stellen abgesprungen und vielfach durch
Würmertrafß durchlöchert 109,—

No Linker Seitenflügel miıt rel lebensgrofßen Fıguren, Soldaten vorstellend, Wel
mi1t abgeschossenen Palestern, dıe s1e auf iıhren Schultern ruhend halten, dastehen und neugler1g aut
den Sebastıan 1m Mittelbilde licken. Der dritte Soldat 1st reu1g auf seıne Knıe gesunken, mı1t
betend erhobenen Händen. Der verdorbene Zustand dieses Bildes 1St noch stärker als der des
vorhergehenden: 136,—

No. 1& Dıie Predella diesem Altar gehörıg 1st iın länglicher Form gebildet mıi1t 1} kleinern
ausgezeichnet gemalten Fiıguren, die Grablegung des Sebastıan vorstellend. Der Zustand dieses
Biıldes 1sSt eın sehr rulınoser und ebenso heruntergekommen theils durch Unkenntnıis, theıls durch
das Alter W1€e die vorherigen Gemälde dieses Altars. Bedart eiıner Sanz sorgfältigen Restauratıon:

21,—

Altar
Von Hans Schäufelin und seiner Schule.

Der Altarschrein mıt den plastischen Fıguren tehlen.
Rechter Seitenflügel außere Seıite: Der heılige Christoph, das ınd Jesu aut seınen Schul-

tern tragend 1n mehr als A lebensgroßer Fıgur. Dieses sehr schöne Bıld 1sSt VO Wurmern angefres-
SCI] und durchlöchert mıt vielen Stellen abgesprungener Farbe und mıt hartem braunem Copal-
firnisüberzug: 120,—

Des rechten Seitenflügels innere Seıte 1n WEel Abtheıilungen:
No. 20 Oberes Bıld mıiıt Jleinen Fıguren: Der hl Sebastıan ekehrt einen Sünder. Im

Hıntergrund dessen Martyrıum abgebildet. Dıieses Bild hat sehr stark gelıtten, die meıste Farbe 1st
lose un:! blättert 1ab Mufß erganzt werden: 60,—

No 74 nteres Bıld mıiıt Fıguren. Eıne unbekannte Heılıge wiırd durch eın Wunder VO dem
Verdachte des Ehebruchs gereinıgt (falsch! CTe°: St Elısabeth!). Der ru1nose Zustand des Bıldes
gleicht dem vorhergehenden: 32,—

Nr. Linker Seiıtenflügel, außere Selite: Der akobus ın ber f lebensgroßer Fıgur. Dıieses
vortrefftlich gemalte Bıld 1st 1n gleichem Zustand als W1€ das Nr. 19 aufgeführte: 26,—

No. 73 Innere Seıte, 1n Wwe1l Abtheilungen: oberes Bıld miıt 127 Fıguren: Eın Papst sıtzt auf dem
Throne und entscheidet über Irrlehren. Der rulnOose Zustand 1st dem Biılde der Nr. 20 aut-
geführten gleich: I6,—

No nteres Bıld, mıt Fıguren: Eıne Heılıge (erleidet) den Martyr- T’od aut dem Scheiter-
hauten (St. Afra) Sehr beschädigt, abgesprungen un: übermalt: 40,—

(Gesamtsumme): 06
Die Restaurationskosten der Gemiälde un! dazugehörigen Skulpturen der samtlichen Altäre

betragen die Summe VO  - Drey Tausend FEın Hundert und sechs Gulden, w1e S1e vorstehend SPCZ-
fizırt sınd.

München, Junı 1859
Andreas Eıgner, Conservator der Koeniglıchen Gemaelde Gallerie Augsburg.“
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I1
„Kostenanschlag ber die Herstellung zweıer Seitenaltäre 1in die Ptarrkirche Dinkels-
buühl

Katholisches Pfarrarchiv Dinkelsbühl, Akten unfoliert)
„Der Unterzeichnete legt 1in Folge der sehr geehrten Aufforderung der verehrlichen Kırchen-

verwaltung VO Dinkelsbühl wel Zeichnungen Seiten-Altären VOI, der eine eın Drei-
taltıgkeits-Altar, der andere dem hl Sebastıan geweıht werden oll Beıde Entwürte sınd rein 1mM
mıittelalterlichen Style dem Charakter der BaNzZCNH Kırche ANSCMESSCH gehalten un! dabe]l den
altdeutschen Gemälden, die diesen Altären anzubringen sınd, durch Flügelthüren passende und
würdige Plätze geboten.

Dreifaltigkeitsaltar betr.:
Der Dreifaltigkeitsaltar, dessen Gröfße 1ne bedeutende wird, erhält die Hauptgruppe, die

hl Dreifaltigkeit 1n runden plastischen Fıguren gedacht, vekrönt VO eiınem reich architektoni-
schen Baldachıin, lınks un: rechts schließen sıch diesen Schrein die Flügelthüren d ber diesem
Mittelbau erhebt sıch der reiche Autsatz des Altares 1n abwechselnder Entfaltung archıitektoni-
schen W1€e tiguralischen Schmuckes.

Sebastians-Altar betr.:
In Bezug auf die Benuützung alter Gemälde diesem Altar betindet sıch der Zeichnung das

orößere als Haupt-Bild angebracht, die Wel kleineren würden als Flügelthüren gelten. Zwischen
diesen Rahmen erheben siıch hl Statuen mi1t reichen Thurmbaldachinen. Ober dem Haupt-Bild
erhebt sıch der Auftfsatz mıiıt einer rundplastischen Gruppe.

Dıie in den Zeichnungen angegebenen Fıguren dürten nıcht als mafßgebend erachtet werden, SOIM-
ern wırd be1 der Ausführung auf die VO der verehrlichen Kirchen-Verwaltung gewählten
Bedacht SC  INECN.,

Vergoldung un! Fassung beider Seiten-Altäre betr.:
Dıi1e Vergoldung der architektonischen Ww1e tıguralischen Plastik soll dıe reichste Pracht enthal-

COM un: ‚.War wırd beiden Altären L1UTr ächtes u Gold verwendet. Dıi1e Fassung wırd 1Ur

passenden Stellen angewendet, und ‚War I1UT mıt solchen Farben, die nıcht I1UT dauerhaft un ZUurL,
sondern uch durch iıhre Harmonıie den reichsten muiıttelalterlichen Geschmack repräsentiren.

Kostenpunkt:
Nach eiıner solchen Ausführung, welche 1n jeder Beziehung kunst- un! stylgerecht beiden

Seiten-Altären geNaANNLT werden verdienen wiırd, dürfte die Summe Va 2800 für einen Seıten-
altar dıe beide VO ziemlich gleicher Größe und Reichthum SIn nıcht als hoch angeschlagen
erachtet werden. Für beide Seıiten-Altäre die Summe VO 5600 Be1 diesem Preıs sınd nıcht L11UT
alle Bıldhauer-Arbeiten, als Fıguren und Urnamenten, sondern uch die Vergoldung mi1t ıchtem
Golde un! Fassung mıiıt inbegriffen.

Eıner onadıgsten Genehmigung entgegensehend geharret, sıch eiıner hochverehrlichen Kırchen-
Verwaltung VO Dinkelsbühl empfehlend, ergebenst Anselm Sıckinger, Bildhauer.

München, den 15 Maı 18561°
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Hubertus Schütte

Vorgeschichte Bauzustand E9/0 Finanzıerung
Gegen Ende der 1960er Jahre hatten die Bauschäden St Georg beäangst1-
gende Ausmafße aANSCHOMUNCNK. Im nneren tielen, esonders ach starken
Erschütterungen durch Schwerlastverkehr oder tieffliegende Düsenmaschıinen,
ımmer wıeder Mörtelstücke oder kleine Fisenkeile aUuUs offenen Gewölbefugen,
jedesmal wınzıger, aum me{fbarer Gewölbeverformung tührend, in ıhrer
Summıierung einıgen tellen mıt der deutlich ablesbaren Tendenz Zzu

Einsturz.
Aufßen durchzogen Wunden Ww1€ klaffende Schründe die Abdachungszone

der Wandpfeiler un in zunehmend kürzeren Abständen sturzten mehr als
zentnerschwere Steinbrocken aus ber 20 m oöhe Boden Sıeben der

großen Kirchentenster wurden 1147 och VO  — den Bleisprossen der Vergla-
SUNg VOTI dem Zusammenbruch bewahrt.

SeIlt Begınn des Jhdts mMuUu der Vertall sehr schnell vorangeschritten se1n.
Bedingt durch den Weltkrieg kam CS aber Erst 19725 eiıner kleinen Repara-
LUr. Der durchbrochene elm des Treppentürmchens wurde b}
seiınen Umfassungen wurden einzelne Steine EFSSTZE

930/31 tolgte dıe Auswechslung des Mafßwerkfensters Westgiebel.
193 / wollte INan Keparaturen oroßen Umfangs beginnen; Stadtbaumeister

Ludwiıg Sepp hatte in seinem Kostenvoranschlag ber 360 000 sıcher miı1t
erheblichen Steinauswechslungen gerechnet. Ausgeführt wurden davon
937/38 och Ausbesserungen der großen Georgsfigur Westgiebel SOWI1e

einıgen Pfeilerverdachungen un! Giebelabdeckungen, die weıtgehende
Erneuerung der SW- Portalvorhalle un: dıe Erneuerung des darüberliegenden
Fensters. eıtere Arbeiten verhinderte der Weltkrieg.

Die Mafßnahmen VO  =xhatten nıcht einmal A{ 01010
gekostet. Bıs auf eınen geringen Staatszuschufß hatte alles dıe Stadt Dinkelsbüuühl
bezahlt.

Nach dem Krıeg mufsten Schäden durch Artilleriebeschufß ach und
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einıgen Fenstern der westlichen Nordtassade behoben werden. Da I1a ach
dieser Aktıon der selt 1945 tortschreitenden Verschlechterung des Bauzustan-
des eıner der großen Schöpfungen der spaten Gotik aber zunächst tatenlos
zusah, lag 1ın erster Linıe der (übrigens heute noch) ungeklärten rage der
exakten Abgrenzung der Baulast zwischen der ath Kırchenstiftung St Georg
un: der Stadt Dıiınkelsbühl.

Natürlich tehlte S bei beiden Baulastträgern nıcht der Eıinsıcht, da{ß
geschehen musse. Gewarnt wurde nıcht 11UT VO Herrn Dekan Aloıs

Kranzfelder un: se1iner Pfarrgemeinde, sondern auch VO der staatl. Denkmal-
pflege und, unermudlic drängend, VO  e} Kreisheimatpfleger Walter Bogenber-
ScCI, einem der wichtigsten otoren während der Anlaufphase. Be!]l
einer wıederholten Ortsbesichtigung durch den zuständıgen Referenten des
Landesamtes für Denkmalpflege Herrn Dr Hans Ramiıiısch,
Z 1970 kam 6S eıner ersten konkreten Beschreibung der wesentlichsten
Schäden aus der Sıcht der Denkmalpflege. Am 28 1970 schrieb, hierauf
bezugnehmend, Generalkonservator Dr. Torsten Gebhard das kath Pfarr-
amn  —+ Dınkelsbühl, CS „sollen 1er Unterlagen für eın Sonderprogramm tür
denkmalpflegerische Ma{fißnahmen besonders hervorragenden Baukunstwer-
ken des Landes zusammengestellt werden. Nnseren Referenten 1sSt selt längerer
eıt bekannt, da{ß die St Georgskirche iın Dınkelsbühl, deren Rang 1n der
europäıischen Kunst des Miıttelalters jer nıcht e1gens begründet werden
braucht, eıne Reihe VO baulichen Schäden aufweist, die drıngend der Behe-
bung bedürfen, dıe Substanz des Gesamtwerkes nıcht schwerwiegend
gefährden. Damıt die nötıgen Mafßnahmen auch rechnerisch gul fundiert WCI-

den, mussen WIr das Pfarramt bıtten, durch einen in derartigen Arbeıiten erfah-
Architekten die Kosten für die einzelnen nachstehend aufgeführten

Mafßnahmen möglıchst umgehend ermıitteln lassen un: unls VO dem Ergeb-
N1Ss berichten.“

Endlıch verhalten ErTNEeUTE beschwörende Appelle VO Dekan Kranztelder
un: Walter Bogenberger der Erkenntnis ZUu Durchbruch, da{ß jede weıtere
Verzögerung be1 dem sıch rapıde verschlechternden Bauzustand die nstand-
setzungskosten explosionsartig in die öhe treiben werde un: daher unabhän-
12 VO der Klärung der Baulastfrage sotfort gehandelt werden musse.

So wurde mMI1r 18 {l 1970 VO Diözesanbauamt Augsburg mitgeteılt,
da{fß iıch mMiı1t der Betreuung der Instandsetzungsarbeiten St Georg beauftragt
werden solle In eıner Arbeitsbesprechung @8 1970 1m Pfarramt Dın-
kelsbühl mıt Herrn Dıipl.-Ing. Altfred Hofmann VO Diözesanbauamt
un: Herrn Dr. Ramisch wurden die ersten Schritte testgelegt, die ber eiıne
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umtassende un! detaillierte Schadensautnahme un: Kostenermittllung
Gesprächen mi1t allen 1n Frage kommenden Zuschufßgebern tühren sollten. Vor
allem sollte Jetzt keıine Zeıt mehr verloren werden!

In eınem Gewaltakt wurden 19888 Schäden erfafßst, aufgelistet, beschrieben
SOWI1e die Kosten für deren Behebung ermuttelt. twa 250 Bestandsfotos und
zahlreiche Zeichnungen erganzten die Schadensdokumentatıon. Bereıts
21 1970 konnte iıch dem Diözesanbauamt mıtteıilen, da{ß Massen- un:
Kostenermittlungen weıtgehend abgeschlossen selen un miıt Gesamtkosten
tür dıe statısche Sıcherung un die Aufseninstandsetzung in öhe VO 11 Mıo

rechnen sel. Die detaillierte un: weıter präzısıerte Kostenermittlung
Samıt Maßnahmenbeschreibung wurde dem Diözesanbauamt 1971
vorgelegt. Auf der Preisbasıs VO 1971 ergaben sıch Gesamtkosten in ohe
VO 10 SOS 050

Der weltaus oröfßte Teıl, nämlich 5 Mıo0 enttiel dabej auf die
Steinmetzarbeıten, der Rest auf Maurer-, Zıimmerer-, Spengler-, Dachdecker-,
Schlosser-, Schreiner- un Glasera;*beiten SOWIl1e verschiıedene kleinere Gewerke.

Dıie zwesentlichen Bauschäden r Georg
a) Schäden aus Gründung un: Konstruktion:
Pro Joch 7wel bıs TEeI senkrechte Mauerwerksrisse b7zw. Scheidewandabrisse
VO 4 —6 Breıte auf Mauerkranzhöhe, verursacht durch Gewölbeschub un:!
Setzungen Diagonalabrısse in der Fensterkämpferzone be] Trel Langhaus-
fenstern durch Mauerwerksverformung NW-Neıgung des Westturms

1n Höhe durch Gründungsmängel mıt senkrechtem Abriß un
Verschiebung ZUuU sudlichen Westgiebel, mıt breitem Abriß VO  = Turm-
wand und nördlicher Giebelwand VO Langhausgewölbe, Aufweıitung der
beiden westlichen Langhausarkadenbögen un starken Gewölbevertormungen
bıs ahe die Eınsturzgrenze Gewölbeverflachung 1im Mittelschiff durch
nıcht genügend kompensıerte Gewölbeschübe mı1t Gewölberissen, Neigung
der Mittelschiffspfeiler ach außen un Aufsteilung der Seitenschitfsgewölbe
UOstneigung des Emporenmittelpfeilers mı1t starken Gewölberissen
durch einseıtige Schubkräfte AUS der orgelbelasteten Empore Vollständiger
Abri(ß des Blendfrieses Untergeschofßs der Nordturmwand durch (3es1ims-
randbelastung.

b) Schäden durch Wıtterungseinflüsse un: Alter
Abwitterung aller Wasserschlaggesimse, der Westturmwestseılte bıs auf
iragmentarısche Reste Gefügerı1sse, Auffächerungen un!: Abwitterungen bıs
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z Unkenntlichkeit Schiltsandsteinen Entfestigung VO Burgsandsteinen
bıs ın mıiıttlere Tiefen durch Bındemittelauswaschung mI1t der Folge VO mur-
ben un: absandendenen Oberftflächen Steinzertall ınfolge VO  ; Dauerdurch-
teuchtung exponıerter Bauteile mı1ıt Frostschäden un Bewuchsschäden
Kostsprengungen un Abplatzungen einbindenden Konstruktionseisen,
Eiısendübeln un: -klammern be]l allen Steinarten einschliefßlich der Muschel-
kalkauswechslungen der Jüngsten Reparaturphasen Dachundichtheiten
durch schadhafte der ungleıich starke Dachplatten Vertaulte Sparrenfüße,
Fußschwellen un: Balkenenden überwiegend der nördlichen Dachhältte
miıt Dachstuhlverformungen und Pftettenbrüchen Undichte Fenster durch
Glasbruch.

C FENSTER INSTURZGEFÄHRDET
BESCHADIGT— FUZBLUMEN
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Inzwischen hatten 24 1971 die beiden Baulastträger die Kırche vertreten
durch Dekan Kranztelder, Kırchenpfleger Josef Greser, die Kırchenverwalter
Dr. (Otto Bader und Eduard Gebele SOWI1e Finanzdirektor Dr. Helmut Weber
VO  e} der Bischöflichen Finanzkammer BEK) dıe Stadt vertreien durch Bemstr.
Ernst Schenk) vereinbart, unabhängıg VO  , eiıner endgültigen Klärung der
Baulastfrage, die nıcht durch Zuschüsse rıtter gedeckten Instandsetzungs-
kosten untereinander Je UT Hälfte teilen.

Als Bauherr sollte alleın die ath Kırchenstifttung St Georg auftreten, die
verwaltungsmäßige Abwicklung sollte die Stadt, dıe technische Durchführung
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das Diözesanbauamt m1t dem VO ıhm beauftragten örtlichen Architekten
übernehmen.

Dabe oing INaIl, obwohl die Summe der vorläufigen Schätzung 1in ohe VO  —

11 Mıo beiden Beteiligten schon bekannt Wal, auf der Grundlage eiıner
äalteren groben Schätzung des DBA VO erwartenden Gesamtbaukosten VO

Mıo au  N Vermutlich ahm INan A da{ß meıne Schätzungssumme
och hoch se1 der Ma{fßnahmen enthielte, die der Innenrenovıerung und
damıt ganz der Kıirche uzurechnen selen. Beide Seıiten berechneten ıhren
Anteıl den Gesamtkosten ach Abzug der Zuschüsse rıtter auf J6
600 01010

Nachdem meıne Kostenermittlung 1971 VO II)BA überprüft un!
tür richtig befunden worden WAal, W ar dıe Kostenannahme der Baulastträger in
der Vereinbarung VO 21 19741 hinfällig. Miıt Schreiben VO 1971 bat
das I)BA die Stadt, die geprüften Unterlagen den in Erage kommenden
Zuschufßgebern

Freıistaat Bayern (Denkmalpflegemittel Aaus dem Entschädigungs-
fonds)
Bundesrepublik Deutschland
Bezirk Mittelfranken
Landkreıis Dinkelsbühl

zuzustellen un! mıiıt diesen ber erwartende Zuschüsse verhandeln.
Ebenfalls och 1m Aprıil kam 6S 7zwischen Diözese, Stadt und LfID auch
ersten gemeiınsamen Überlegungen ber Sofortmafisnahmen bıs ZUT Klärung
der Gesamtfinanzıerung.

Aus eıgener Kenntnıiıs der Schäden W ar das LD VO der öhe der Kosten
nıcht überrascht. Dıie BEK erholte sıch VO  . dem Schock schneller als die Stadt
IDiese versuchte 1n 7wel Schreiben VO 13 un 1971 den städtischen
Anteıl der Gesamtmaf$nahme der erheblich veränderten Ausgangs-
basıs auf 600 01010 begrenzen. Ergebnis elınes darauf anberaumten
Gespräches, das Dekan Kranztelder, Bogenberger un ıch 11 10 1971 mi1t
Finanzdirektor Dr. Weber un:! Oberrechtsrat Johann Hackl-Fürch in der BEK
tühren konnten, 1m wesentlichen tolgende Feststellungen:

„Eıne Summe VO Mıo reicht auch nıcht annähernd ZUr Herstel-
lung eınes die Substanz sıchernden Bauzustandes au  N Der Kostenvoranschlag
VO Jan./Feb. 1971 ın öhe VO 13 Mıo enthält keıine ber die reine
Bausubstanzerhaltung hinausgehenden Mittel für Schönheıitsreparaturen.

Um die aumafßßnahmen 1n eiınem ANSCIMCSSCHCH Zeitraum abwickeln
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können, erscheint eiıne jährlich Zr Verfügung stehende Summe VO mınd
750 01010 bıs 1 000 01010 erstrebenswert. Herr Dr. Weber halt eıne jJährliche
Beteiligung des Bıstums iın ohe VO 200 01010 bıs 250 01010 für wun-
schenswert und auch möglıch.“

Die BEK unterrichtete die Stadt VO diesem Gespräch un bot d 1n der
nächsten gemeınsamen Sıtzung, die VO Jetzt ab jeden Herbst 1n Dınkelsbühl
stattfinden solle, ber eıne zukünftige Kostenteilung nochmals verhandeln.
Wıe weıt die Vorstellungen der BEK un: der Stadt damals och auseinander-
oingen, zeıgt die Antwort der Stadt VO 1971 „Zunächst einmal 1st fest-
zustellen, da{ß VO seıten der Stadt Dinkelsbühl der Standpunkt verireftfen

wurde, die Instandsetzung der St Georgskirche überhaupt erst einmal 1n dıe
Wege leiten. Die Stadt Dinkelsbühl hat aber auch bewuftt eiıne Obergrenze
VO Mıo0 festgesetzt un: dafür jahrlıch 50 01010 Z Verfügung stellen
wollen. Di1e Instandsetzungsarbeiten hätten ach dieser Sachlage rund Jahre
gedauert, Mıo verbauen. Der Stadtrat Dınkelsbühl hat 1n seıner letz-
ten Sıtzung aufgrund der aufgetretenen Schwierigkeiten 11U beschlossen, diese
50 01010 auf 100 000 jährliıch aufzustocken und ZW ar bıs eiınem
Höchstbetrag VO 600 01010 Nach Jahren Instandsetzungsarbeıt mMu
iınfolgedessen LICU ber die Fortsetzung der Arbeiten verhandelt werden.

Es 1st ein Dıng der Unmöglichkeit, da{fß dıe Stadt Dinkelsbühl mehr als
100 01010 tür die Instandsetzung der St Georgskirche jahrlıch ZUrTr Ver-
tügung stellt. Es MUu bedacht werden, da{ß die Stadt Dinkelsbühl andere
zwıngende un:! gesetzlıch vorgeschriebene Aufgaben VC der Instandsetzung
der St Georgskirche erfüllen muf{fß.“

In einem Lichtbildervortrag hatte iıch ZW ar eıner interesslerten Offentlich-
eıt die schlimmsten Bauschäden 1ın ziemlich schockierenden Bıldern VOI=

geführt. Dennoch bestanden 1ın der Stadt un: auch 1m Stadtrat och recht
unklare Vorstellungen ber das tatsächliche Ausmafß der Schäden und darüber,
für welche Ma{finahmen welche Kosten ANgZESELZL Für Verwıirrung hat-
ten auch Presseberichte ZESOFZLT, 1in denen dıe Mıo.-DM-Summe wıeder
ZCNANNL worden W al. Aufßfßerdem hatten Bogenberger un: ıch neueste Inftorma-
tiıonen AaUus dem LfID erhalten: Dr Ramıisch stellte uns ab 1973 jJährlıch 400 01010

aus dem Entschädigungsfonds 1ın Aussıcht, WeNn eıne (Gsesamtsumme VO

1 Mıo jahrlıch zusammenkäme. Um den Stadträten eiınen besseren
Überblick verschaffen, stellte ıch HZ VOT der Novembersitzung den Stand
der Dınge un SE Absichten 1n eıner umfangreichen Schriuft dar; 1er eın
Auszug: „Beı der Aufstellung des Kostenvoranschlags wurde Joch für Joch
un: Pteiler für Pfeiler der Aufßenftassade exakt aufgenommen un!: die vollkom-
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1E zerstorten, dıe och durch Ersatzverfahren der Hartung reparablen un:
die einigermaßen gul erhaltenen Flächen ermuittelt un!: anteilmäfßig festgehal-
te  : Dabe]j wurde, umgerechnet auf die ZESAMLE Kırche einschliefßlich J1ürme,
testgestellt, da{fß 8 / der ungegliederten Gesamtfläche totaler Zer-
storung ausgewechselt werden mussen; be] den Sockelprotfilen mussen 326
be]l den Fensterlaıbungen 27 Yr bel den Profil- un Wasserschlaggesimsen 56 %
der Steine ausgewechselt werden.

BeIl eiınem Stein 1ın der Fläche 1St jedes einıgermaßen Erfolg versprechende
Härtungsverfahren teurer als die Steinauswechslung. Gerade be] den stärk-
sten durch Wıtterung beanspruchten Bauteılen, Gesimsen, Pfteilerverdachun-
gCH, Maiswerken, Rıppen un!: Profilen, be1 denen Ian der leichteren
Bearbeitung auch SCINM den weıchsten Sandsteıinlhat, 1st das Ausmafß
der Zerstörung jedoch orößten. Hıer wırd I1nl sıch natürlıch ber-
legen, welcher Stein SOWelt zerstort 1ISt;, da{fß ersetizt werden MU: Jeder 1m
Kern och gesunde Stein wiırd 1er durch Hartung un! kleine Ausbesserungen
1mM Antragsverfahren retriten versucht. Wo jedoch der Stein bıs 1ın dl€ Sub-

hıneın murbe ist, un das 1St besonders den teingliedrigen Ma{ißwerken
un Rıppen Aaus dem weıichen Grünsandsteın der den schmalen Stegen der
Rıppen in den Fenstergewänden der Fall, 1St eıne Steinauswechslung SEKEN

ganglıch.“
Und weıter ZUX Finanzıerung:
Nar haben VO Dr. Ramiıisch, dem für Mittelfranken zuständıgen Referen-

en des Landesamts für Denkmalpflege, dıie erfreuliche Miıtteilung erhalten,
da{fß CS ıhm 1n diesem Sondertall gelungen ist, das Doppelte der üblıchen Z02%
der Beteiligung des Freıistaates Bayern ın den Haushaltsentwurf des Kultus-
mınısterıums einsetzen lassen. In eiınem Fünfjahresplan ab 1973 siınd dabej
für die Georgskirche jahrlich 400 01010 vorgesehen. Dr Ramisch machte
dabe!1 eindringlich klar, da{fß be1 dieser sehr hohen staatlıchen Beteiligung eıne
Gesamtsumme VO mınd Mıo erreicht werden mufß, andernfalls vingen
WIr dieser hohen Zuschufßmiuttel verlustig. Das bedeutet, da{fß Bıstum, Stadt,
Bund, Bezirk un!: Landkreıs jährlıch mınd 600 01010 aufbringen muüßten.

St. Georg, dıe schönste spätgotische Hallenkirche Süddeutschlands, deren
Innenraum den oroßartigsten un! edelsten Schöpfungen der Baukunst des
Abendlandes gehört, 1sSt ein steinernes Zeugn1s für die Opferfreude un:! die
künstlerische Haltung der Bürgerschaft 1m spaten Miıttelalter un: eıne Ver-
pflichtung für ıhre Nachtfahren. IDiese Verpflichtung der Georgskirche 1 B
ber darf sıch nıcht auf eıne werbende Erwähnung 1m Stadtprospekt beschrän-
ken, 6S genugt auch nıcht, da{fß INnan S1e 1in lauen Sommernächten 1n Flutlicht
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taucht, sondern ıhre Erhaltung ertordert auch eın Opfter, das 1L1UT eiınen Bruch-
teıl des Opfters darstellt, das eım Bau gebracht wurde. Die Stadt Dınkelsbühl
mıt eıner vertfallenden St Georgskirche braucht für Denkmalpflege keinen
Pfennig mehr auszugeben.“

Zu der anschließenden gemeınsamen Sıtzung H 1971 1m Rathaus 1ın
Dınkelsbühl, der ersten 1n einer langen Reıihe, alle beteiligten Institutio-
1CM in oroßer Besetzung erschienen.

In den Verhandlungen versuchte dıe Stadt, keinestalls ber eınen jahrlichen
Eigenanteıl VO  — 100 000 hiınausgehen mussen. Daraufhin hıelt sıch dıe
BEK sehr zurück un erwähnte die be1 dem Gespräch 1n Augsburg ZENANNLEN
200 000250 01010 als jährlichen Anteıl der Kırche nıcht mehr. uch ber
eıne ÄAnderung des Verteilungsschlüssels zwıischen Stadt un Kırche wurde in
dieser Sıtzung nıcht gesprochen. Im Sıtzungsprotokoll wurde testgehalten:

„Nach Meınung der Finanzkammer der 107zese Augsburg sınd 100 01010
bereıts das Außerste, das 1n Aussıcht gestellt werden annn und W as VO den
zuständigen Stellen genehmigt werden dürtfte. TIrotzdem hat [1L1Aall sıch dahıin-
gehend geein1gt, da{ß versucht werden soll, für 1973 eıne Fınanzıerung VO 1NS-
ZesaML 600 01010 aufzubringen. Davon mü{fßten geleistet werden:

VO der 107zese Augsburg 150 01010
VO der Stadt Dınkelsbühl 150 01010
VO Bund 35 01010
VO Bezirk 01010
VO Landkreıis 15 01010

360 008insgesamt
Die restlichen 240 01010 das sınd 40 %, o1bt das Landesamt für Denkmal-
pflege bzw. das Kultusministerium.

Dıie ursprüngliche Planung des Landesamtes bzw. des Kultusminsteriums
mıiıt eıner jahrlichen Bausumme V 1 000 01010 ware selbstverständlıch
anstrebenswert, aber 0605 1St aum eıne Aussıcht vorhanden, da{f neben den
400 01010 des Kultusminsteriums die restlichen 60Ö 01010 aufgebracht
werden können. BeI eiınem gleichbleibenden Anteıl VO Bund, Bezirk un!:
Landkreis VO 60 01010 mu{fßte die 10zese un: die Stadt JC AA 01010 auf-
bringen. Fın Betrag, der weder VO der Diözese och 1e] wenıger VO der
Stadt Dinkelsbühl aufgebracht werden annn  CC

Mıt der ab 1973 jahrlıch 1ın Aussıcht gestellten Summe VO  = 600 01010
konnte INa ZW ar weıterplanen, CS WTlr aber abzusehen, da{ß S1e in den darauf-
tolgenden Jahren wesentlich erhöht werden mMUuSsSse, dem Vertall einıger-
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mafßßen Einhalt gebieten. Vor allem Walter Bogenberger wollte sıch mıiıt dem
Sıtzungsergebnis nıcht zufriedengeben un!: schrieb 14 1971 Bischof
Dr Stimpfle persönlıch.

Nach eingehender Schilderung der vVOTaNgCSANSCHECN Verhandlungen un
des augenblicklichen Sachstandes wI1es auf die dringende Geftahr hın, da{fß be]
einer Streckung der Instandsetzung auf ımmer gröfßere Zeiträume dıe teıl-
welse geEsSperrLE Kıiırche völlig geschlossen werden musse. Aufgrund des Kır-
chensteueraufkommens der katholischen Bevölkerung Dinkelsbühls errech-
eife eıne Kostenbeteiligung der Diözese 1ın oöhe VO  — jährlich 250 01010
nıcht Sahz 0,3 % des Diözesanhaushalts, als nıedersten ANSCINCSSCHECH Betrag
un!: der Beteiligung jeder anderen Kirche 1mM Bıstum entsprechend. Dabe]
verdiene St Georg, die wertvollste Kirche 1m SaNZCN Bıstum, welche die D16ö6-
ZUeSC selbst erhalten habe, angesichts der außergewöhnlıch hohen staatlıchen
Zuschüsse, des großzügigen Angebots der Stadt un: des teilweise katastropha-
len Zustandes der Kırche eher eıne Sonderbehandlung.

Sein Schreiben blieb ergebnislos, da{ß 1972 eiıne Audıienz
eım Bischof bat un: austührte:

„Seıt UNsSCICIN Briet VO 28 Nov. 1971 1st bıs heute nıcht entschieden W OI -

den, W1e€e die Restaurierung der St. Georgskırche 1n Dınkelsbüuhl weıtergehen
soll

Nach Berechnungen un:! Beobachtungen den Bauhütten Regensburg,
Passau un: Freiburg kam Herr Architekt Schütte ZUT Überzeugung, da{fß die
Eınriıchtung eıiner eigenen Bauhütte billiger un!: künstlerisch sinnvoller se1 Die
Entscheidung, eıne eıgene Bauhütte errichten, hätte wıeder 7137° Folge, da{ß
für eine Anzahl Jahre eın Festbetrag yarantıert werden mufß, damıt die Arbeits-
kräfte für eiıne Bauhütte überhaupt angeworben werden können.

Diese und Ühnliche Probleme würden WIr Ihnen VOIrtr agen, damıt end-
ıch eıne Entscheidung gefällt werden annn  CC

Dieser Brief wurde, da Bischof Dr Stimpfle gerade 1m Urlaub WAal, VO

Generalvıkarıat das IDDBA weıtergeleıtet. DE auch Bgemstr. Schenk
Urlaubs nıcht SO Verfügung stand, eıtete Bemstr. Heinrich Schabert die
Dinkelsbühler Delegatıion, die außer ıhm selbst aus Walter Bogenberger und
mır bestand. Aus dem Gespräch 1im Bischöflichen Ordinarıiat 75 1977
hıelt Herr Schabert tolgendes fest:

„ Das Ordıiınarıat 1st bereıt, auf die Dauer VO Jahren, evtl] auch länger und
Berücksichtigung der derzeitigen Baupreıse, eınen Betrag VO  — jahrlıch

300 01010 A Verfügung stellen. Erhöhen sıch die Baupreıise, würde sıch
der Betrag, der ZuUur Verfügung gestellt wiırd, entsprechend erhöhen. Es wurde
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in bezug auf die Fınanzıerung, be1 Zugrundlegung einer jJahrliıchen Verbau-
unNngSSUurhmn VO  b 01010 01010 tolgender Vorschlag gyemacht:
Ordinarıat 300 01010 30 %

400 01010 40.%Amt für Denkmalpflege
Stadt Dinkelsbühl 160 01010 16%
Bund 90 01010 9°%
Bezirk 25 01010 2° %
Landkreis 25 01010 2 %e

01010 01010 DM“

Dabe] oing INa  — davon AauUS, da{ß 1973 die Million och nıcht erreicht werden
könne, VO 1974 aber unbedingt angestrebt werden solle

In dem Gespräch wurde auch och einmal ber den Kosten-Verteilungs-
schlüssel zwischen Ordinarıiat un:! Stadt diskutiert. Herr Schabert schrieb
azu

„Nachdem VO Ordinarıat VO  = 50°% Stadt un 50% Ordinarıat 1n bezug
auf die nıcht durch Zuschüsse gedeckten Kosten hingewiesen worden ISt, habe
1C die Meınung VeELLWLELCH, da{ß Dinkelsbühl eıne überwiegend evangelısche
Stadt 1St un: e optisch besser aussehen würde, WEn das Ordinarıat sıch mı1t
eiınem höheren Betrag als die Stadt beteiligt. Dıies wurde auch eingesehen un:
deshalb wurde der obıge Vorschlag erarbeıtet.“

Hierauf aufbauend, kam C ın der Herbstsiıtzung 10 1977 1mM Dın-
kelsbühler Rathaus ach langen un!: zäihen Diskussionen endlich der ber-
einkunft, ach der sıch Stadt und Kırche die nıcht durch Zuschüsse des rel-
LA424LEes Bayern gedeckten Kosten in der We1ise teilten, da dıe Stadt die
Zuschüsse des Bundes, des Bezirks un: des Landkreise auf ıhren Anteıl
anrechnen konnte. Im Sıtzungsprotokoll steht:

„Für 1973 wiırd VO einer Bausumme bıs 700 01010 aUS  Cn Hıer-
VO übernımmt

das Landesamt für Denkmalpflege 40 % 280 000
das bischöfliche Ordinarıat 30 % 210000
die och verbleibenden Z 4) 000
werden finanzıert
durch dıe Stadt mı1t 18.9% 126 01010
VO Bund mıt T %a 01010
VO Bezırk mıt 2.5%
VO Landkreis mM1t Z %
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Dieser Verteilungsschlüssel wırd VO allen Anwesenden anerkannt un: soll
für die nächsten Jahre zugrunde gelegt werden. An dem Moduss, sıch jährlıch
1m Herbst ber die 1mM kommenden Jahr planenden Vorhaben be]l einer
Besprechung einıgen, soll testgehalten werden.“

Be1l Betragen VO  — 700 000,— jJährlıch blieb CS annn bıs 1982 Erstmals
1983 wurde eın Betrag VO  a knapp Mıo erreıicht.

Dagegen dıe geplanten Zuschufßprozentzahlen FLUH: eıne orobe Rıcht-
schnur. In jeder der tolgenden Herbstsitzungen wurde ber die Mittel für das
kommende Jahr 1ICU beraten. Und nıcht ımmer wurden in Aussıcht gestellte
Zuschüsse auch 1n gleicher ohe bewilligt und ausbezahlt, da{fß WIr Öfter 1m
Oktober oder November erfuhren, da{ß WIr 1m laufenden Haushaltsjahr
100 01010 wenıger verbauen durften. Zu diesem Zeitpunkt W alr das eld
natürlıch längst ausgegeben, eıne ennenswert Eınsparung Sal nıcht mehr
erreichen.

Nur die unbürokratische Handhabung der rechnungsführenden Stadt, VO  -

ıhr vorfinanzıerte Ausgaben buchungstechnisch 1Ns nächste Haushaltsjahr
übertragen, ermöglichte etzten Endes eıne kontinurerliche Weiterarbeit.

Die etzten Zuschüsse des Freistaates Bayern kamen och für das Jahr 1.9%6;
danach stellte dieser die Zahlungen ein 1n der richtigen Annahme, da{fß die be1-
den Baulastträger sıch schon arum küuümmern würden, dıie Mittel für die Rest-
iinanzıerung der HT VOT dem Abschlufß stehenden Ma{fßnahme aufzutreıiben.

Dagegen konnten WIr in manchen Jahren anderswo freı gewordene Bundes-
mıttel zusätzlich erhalten. So verschoben sıch die ursprünglich vorgesehe-
1ICH Anteıle:

des Freistaates VO  - geplanten 40 °% auf tatsächlich 30 % der (sesamt-
bausumme.

des Bundes VO geplanten 7 9% auf tatsächlich 15% der Gesamtbau-

In den Ausgabebeträgen der Jahre VO 1971 —199% aus der tolgenden Tabelle
sınd die VO der Kirchenstiftung selbst bezahlten reinen Innenrenovıerungs-
ma{i$nahmen nıcht enthalten.

Ausgaben hıs Fnde 171998
Kalender- Materı1al 5 Arbeıt Löhne und Gehälter ZESAML;
jahr anderer Fırmen Bauhütte

1971 149149
1977 474 474
1973 5159 191 707
1974 541 246 788
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1975 4389 266 704
1976 366 293 6539
1977 511 37219 83
1978 364 339 704
1979 387A 341 JT
1980 330 271 702
1981 753 437 686‚
1982 215 485 701
1983 5 44°7) 077
1984 477 44 / 9724
1985 476 437 Y139
1986 466 460 926
1987 575’ 444
1988 478 497 971
1989 508 968
1990 45/
1991 419’ 5572 977
1997 560 5/4 134
1993 583 E
1994 485 495 980
1995 285 505 791
1996 438 5372 470
1997/ 338 61
1998 454 405 S60

Restaurierungskosten
gESAMLT: 12 340 106 A 44 /

Dıie Restaurierung wurde finanzıert VO (Beträge iın Tausend DM)
10zese Augsburg 7380
Freıstaat Bayern (Entschädigungsfonds) 095
Bundesrepublik Deutschland 698
Stadt Dinkelsbühl 5245

1.22€)Bayer. Landesstiftung (seıt
Landkreis Ansbach 549
Bezirk Miıttelfranken 290

Hervorgehoben werden verdient, WwW1e€e sıch der Dinkelsbühler Stadtrat
für „seiıne“ Kirche eingesetzt hat un: alle Tre1 die Instandsetzung begleitenden
Stadtoberhäupter, Ernst Schenk, Dr. Jürgen Walchshöter un Otto Sparrer
voller Elan ımmer wıeder sowohl Gelder als auch sınnvolle Entschei-
dungen gekämpft haben
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Sicherungsmafßnahmen und Voruntersuchungen 197172
Firmenarbeiten his Aprıl 7973

YSt nachdem die BCHNAUC Bestandsautnahme der Schäden St Georg Getah-
renstellen überdeutlich dargestellt hatte, wurde allgemeın erkannt, da{fß eın
Autenthalt iın verschiedenen Bereichen iınnerhalb un außerhalb UNSCEGT

Kırche durchaus auch tödliche Folgen haben konnte.
Dıie Verantwortlichen mufsten handeln. Da s unmöglıch WAal, alle gefährde-

ten Bauteıile 1ın Kurze sıchern der entfernen, Sperrungen VO  e

Teilbereichen A Schutz der Kirchenbesucher un! Passanten unumgänglıch.
Im Aufßfenbereich konnten WIr auch unverzüglıch Absperrschranken errichten.
Die VO der Bauautsichtsbehörde, dem Landratsamt Ansbach, ach eıner
gemeınsamen Besichtigung 16 1971 dem Pfarramt zugestellte Anord-
NUNs Teilsperrungen 1n der Kıirche wurde VO der Pfarrgemeinde begreif-
lıcherweıise nıcht sehr freudig begrüßßt, da och eın weıterer Ortstermın mıi1t
Kreisbaumeıister VO Esebeck un: Stadtbaumeister Geıifßler 1971 nötıg
WAal, auch 1mM Innern Absperrstangen iın Brüstungshöhe un: Verbotsschil-
der anbringen können s:Plan) Damiıt WTlr das Turmportal nıcht mehr
benützbar, das Brautportal übernahm die Funktion des Haupteingangs.

Da{fß die umtassende Restaurierung VO St Georg frühestens W /Z wahr-
scheinlich aber erst 1973 anlauten könne, kalkulierte Ianl der CI -

wartenden Finanzıerungsprobleme 1m Frühjahr 1971 bereıts eın och wollte
INa dıe 7Zwischenzeıit NnNUtEZEN für unbedingt nötıge Voruntersuchungen der
Gründungsverhältnisse un: der Statiık des Bauwerks. Außerdem sollte auf
Drängen des dıe Konservierung des romanıschen Westportals se1-
13158 hohen baugeschichtlichen Bedeutung be] gleichzeıtig besonders stark fort-
geschrittenem Steinzertall VOrSCZOSCH werden. Miıttel geringeren Umfangs
wurden tür 1971 un! 1972 1n Aussıcht gestellt, zunächst für Baugrundunter-
suchungen und statısche Vorermittlungen. Das Ing.-Geol.-Institut Nieder-
3 Westheıim, erhielt als vyünstıigster Bıeter den Auftrag für beide Ma{f$s-
nahmen. Von Ende Juli bıs Mıtte August 1971 wurden rund die Kırche
Bohrungen un Schürfgruben nıedergebracht un:! angelegt. Ende September
1971 lagen dıe Ergebnisse A4US den Untersuchungen un! Berechnungen VOIL,
welche die Grundlage bıldeten für die spateren konstruktiven Stabilisıerungs-
mafßßnahmen Bauwerk.

Um die Gewoölbeschübe aufzufangen un eıne 2m hohe one des
Mauerwerkskranzes dem Dachstuhl stabılisıeren, schlug der Statıker
tolgendes VO  $
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Einbau eınes Schiff un: hor innenseıt1g herumlaufenden Stahl-
betonringankers VO  e 50 70 Querschnitt mıt zusätzlichen schräg ach
unten/aufßen 1NSs Mauerwerk eingeführten Stahlankern Verbindung des sud-
lichen un: nördlichen Ringankerbalkens durch Stahlzugstäbe Spinnenför-
miıge Führung der Zugstäbe VO Chorringanker ZU Chormittelpunkt mı1t
Übertragung der Zugkräfte ber eın waagrecht lıiegendes steites Stahldreieck 1ın
das Ringankersystem des Schifts Einbinden des Westgiebels in das Rıng-
ankersystem des Schiffs und Freistellen VO Turmbewegungen, Rückverklam-

der beiden etzten Mittelschiffswestjoche 1NSs restliche Langhaus mıt
waagrechten Stahlstäben un:! senkrechten ın den Pfeilerquerschnitt eingelasse-
HEL Stahlbetonankern Abstützen der Scheidemauern ber den Binnenpfei-
lern den Schub aus dem Mittelschitfsgewölbe durch waagrechte ruck-
stäbe den Ringankerbalken.

Die mündliche Überlieferung 1ın Dinkelsbühl berichtete VO  > einem Rost AUS

Eıchenpfählen, auf welchem die Fundamente der Kırche ruhen sollten. Unter
dieser Voraussetzung ware s nıcht verwunderlich SCWCECSCHHI, WE durch
Grundwasserabsenkung 1m Zuge der Stadtkanalisation diese Eichenpfähle
Schäden davongetragen un die Kırche sıch dadurch ZESELIZT hätte mı1t den in
solchen Fällen tast unvermeiıdlichen Rıßbildungen. Di1e Überlieferung erwıes
sıch aber als falsch. Unsere Untersuchungen legten Fundamente fre1, die ber-
all direkt auf Sandtelsen der stark verdichtetem festem Sand ruhen Die Grun-
dungstiefe reicht VO Fuß%bodenniveau 1mM Westteıl bıs 6,5
1mM SaNZCH Chorbereich einschl. Nordturm. Die Rıchtigkeit der Inschriuft der
Ostseıte des Sockelgeschoßes des Nordturms „der Grundt 1st ın der Erden
HD Schuch“ 1sSt damıt bestätigt. Weniger tragfähige Schichten sınd in allen Fäl-
len durchstofßen. Die Fundamente sınd exakt in Quadern Während
der Bohrungen stand der Grundwasserspiegel 1ın e Tiefe Wır hatten 1n
den tiefen Schürfgruben beträchtliche Probleme mı1t dem Grundwasser, das

moderne Hochleistungspumpen gerade eben wegschaffen konnten wI1e-
viel schwieriger dürfte das Entwässern der Baugrube während der Bauzeıt
SCWECSCH se1in! Be1 fast 7 m Fundamenttiefe konnte INan auch deutlich
erkennen, da{ß dıe Steinlage schnell un hne Mörtel praktisch 1Ns
Wasser gelegt worden W AaTl.

Unsere Vortahren hatten sehr gyuLe Arbeit geleistet un: konnten davon aUus-

gehen, alles in ıhren Kräften stehende für eine siıchere Fundıierung
haben S1e konnten nıcht wıssen, W as erst HÜHSGETE Bohrungen alls Tageslicht
brachten: die Sandtelsschichten den Chorfundamenten 11UT

schwach un lagerten ıhrerseıts auf wen1g tragfähigen Schlickschichten. Durch
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das Gewicht des Baues diese zusammengepreifst worden mı1t der Folge
VO Setzungen un: Setzungsrissen 1mM SaNZCH Chorbereich. diese Setzun-
SCII Jetzt, ach ber 500 Jahren, z Abschlufß gekommen9wollten WIr
mıttels Rıßmarkierungen, SCHAUCH Vermessungen un:! deren Beobachtung
ber eınen Zeıtraum VO mehreren Jahren herausbekommen. Be1 weıterer
Absenkung des Ostteıls der Kırche ware eıne Nachverdichtung der breiugen
Bodenschichten mıttels Injektionen ertorderlich SCWESCH., In den Folgejahren
zeıgte sıch jedoch, da{fß diese Bewegungen tatsächlich ZUuUr uhe gekommen

Im September 1971 wurde endlich eın Betrag VO 140 01010 für das
aufende Jahr genehmıigt, eın welıterer VO 400 01010 für das Folgejahr
1ın Aussıcht gestellt. Damıt konnte die Siıcherung des romanıschen Westpor-
tals einschliefßlich des Turmuntergeschofßes mıt dem ebenftalls stark gefährde-
ten romanıschen Rundbogenfries 1n Angrıiffewerden. Als weıtere
vordringliche Ma{fißnahmen wurden dıe Restaurierung VO Inschriftften der
Nordseıte des Chores eingeplant, dıe durch Abwitterung der Grenze der
Lesbarkeıt angekommen WAarcll, da{fß ıhr Totalverlust in Kurze befürch-
Fen WAal, un! die Überarbeitung des gotischen Rundbogenfrieses der (Ost-
selte des Nordturmuntergeschofßes, der ebenfalls besonders stark verwiıttert
W AaTl. Fur diese dıffizılen, reinen Restauratorenarbeıten hatte das 1L{ die 1ın
Steinkonservierungsarbeiten erfahrene Fa (Csuüunter Lenz, München, ; 4 S
sehen.

Noch 1m September wurden Turmuntergeschofßs bıs zu 7Zwischen-
ZesIMS mi1t dem romanıschen Rundbogenfries eın Arbeıitsgerüst errichtet, eiıne
Lagerfläche VOT der Westfront un teilweıise VOTI der Suüdseıite mıt einem
hohen festen Holzzaun umgeben, der Eintahrtstore erhielt. iıne kleine
Baubude VO wurde aufgestellt. Das Brautportal, selt der Teiulsperrung
der Kırche Hauptportal, erhielt eine außere Eingangsverschalung mMi1t Wınd-
tangtür un:! innen VOT der Sudwand eınen festen Verkautsstand für den
Mesner.

Anfang Oktober begann Fa enz mıt der Festigung der außerst morbiden
Säulenkapitelle des Portals. Yst ach eıner Vorhärtung konnten schalenförmig
abplatzende schwarze Krusten der Steinoberfläche, mi1t chemischen Lösungs-
mıtteln vorbehandelt, miı1t dem Skalpell miılliımeterweise VO Schmutzschichten
befreit un: m1t Kunstharz wieder den Steingrund aufgeklebt werden. Die
Festigung der mürben un stark sandenden Steine erfolgte durch Injektionen
VO  — Kunstharzlösungen ın feine Bohrlöcher bıs 'Tiete un: TIränken der
sehr saugfähigen Sandsteine bıs FAÄHER Sattıgung m1t Lemıi1-San, eiınem VO enz
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selbst in Zusammenarbeıt mı1t Bayer-Leverkusen entwickelten Polyester-
Styrol-Methylenchloridgemisch mı1t Härterzusatz. Ahnlich oing INan be1 Sau-
len, Basen und Frıes des Portals VOTIL, die aus dem gleichen teinkörnıgen und
sehr weıchen Sandsteın bestehen.

Der Sandstein des Rundbogenfrieses (GGesims des Turmuntergeschofßes
1St orobkörniıger un härter, da 1er aum abgeplatzte Krusten behan-
deln 611 Daftür umfangreiche Fehlstellen erganzen mıt einem
tarblich der Altsubstanz angeglichenen Terranova-SteinersatzmaterI1al.

Di1e zeıtraubende Konservierung der teingliedrigen romanıschen (Irna-
in kleinen bıs kleinsten Arbeitsschritten ZOg sıch ber dıe Wıntermonate

bıs 1in den Frühsommer 19772 hın Damıt die Baustelle 1m Wınter weıter betrie-
ben werden konnte, War das Gerüst Ende November mı1t testen Folien verkle1-
det worden. Jeweıils abgeschottete einere Teıilbereiche konnten m1t ölbefeuer-
ten Warmluftftötfen weıt temperıert werden, da{ß eiıne nahezu durchgehende
Weiterarbeit möglıch W AaTl.

Im Zuge der Behandlung der Architekturglieder wurden auch die Steine 1n
der Fläche mitüberarbeıitet, teilweise erganzt un: HC verfugt, eın senkrechter
Rıl auf der lIınken Selite des Portalbogens treigelegt. Es zeıgte sıch; dafß dieser
Rıß breıter, tiefer un: auch statisch wesentlich bedenklicher WAal, als VC)E

Offnen der Fugen Der Portalbogen mul{fßSte eingeschalt un
abgestützt werden, da Z7We]l Bogensteıine keinen seitlichen alt mehr hatten.
Der Rı wurde hınter der iußeren Steinschale geöffnet, eiıne Edelstahlverklam-
INCIUNG eingebaut, die Hohlräume wurden mıt Mörtel dUSSCHOSSCHI.

Ende September 19772 dıe Arbeıten Westturm abgeschlossen.
Nachdem eıne CUu«C Gesimsabdeckung 1n Kupferblech ber dem romanıschen
Rundbogenfries angebracht worden WAal, konnte das Gerust Westturm
abgebaut un!: der (Ostseılte des Nordturms aufgestellt werden. Für die Wın-
terarbeit 972473 Wurde 6S auch gleich wıeder eingehaust.

Hıer sollte versucht werden, den 1Ur och 1n Fragmenten erhaltenen zot1-
schen Rundbogenfries des Turmunterschofßes konservieren un ergan-
vA Die sehr stark sandenden Steine konnten 1n ıhren außeren Schichten
jedoch großenteıls S4708 nıcht mehr gehärtet werden, da{ß 1e] V der vorhan-
denen Substanz bıs auf eiınen einıgermaißen gesunden Kern abgearbeitet WEeI-

den mußferte. Dieser Kern wurde annn in Ühnlicher Weıse w1e€e Westturm
gefestigt, die teingliedrigen Ornamente wurden 1n eıner Kunststeinmasse e1ge-
IET Rezeptur angetragen, da{ß die Zierglieder dieses Frieses heute 1L1LUTr

10=15% orıginale Steinobertlächen autweisen. Die handwerklich-technische
Ausführungsqualität dieser Arbeit 1St hervorragend, der Zustand heute ohne
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erkennbare Schäden. dıe Kunststeinergänzungen dıe gleiche Lebensdauer
erreichen werden, WI1e€e die spater VO der Bauhütte Gr Georg ausgeführten
Natursteinauswechslungen der gleichen (Ornamente auf der Turmnordseıte,
wiırd die Zukunft zeıgen.

Parallel den Arbeıten der Nordturmostwand 1ef die Restaurierung der
Inschriften, appen un:! Zeichen der Chornordseite. Einzelne Buchstaben,
manchmal Wöorter, bıs auf den Schriftgrund abgewittert un
konnten H: mi1t tast detektivischem Spürsınn wiıieder rekonstrulert werden.
Dabe zeıgte sıch, da{fß einzelne Texte be1 Rıtter durch Lestehler aufgrund des
seinerzeıt schon schlechten Erhaltungszustands der Schriften talsch wıeder-
gegeben CGil: Erganzt wurde wıederum mıt einer der jeweıligen Sıtuation
gepafsten Kunststeinmasse. Wıe bereıts Westturm praktızıert, wurden auch

der Nordturmostwand un: 1m Bereich der Schritten die Flächen mitüberar-
beıtet un LICUu verfugt.

Ende Aprıl 1973 dıe Arbeiten der Fa enz abgeschlossen. S1e
insgesamt in Regıe ausgeführt worden der absoluten Unmöglichkeıit,
Arbeıten dieser Art kalkulieren. Der Erfolg dieser Mafßnahmen jefß sıch
nıcht in vielen überarbeıteter Fläche MGesSsSsCH Den meısten Dinkelsbühlern
W ar das alles 1e] langsam Aus heutiger Sıcht ann INan der
Fa enz insgesamt eıne sehr guLe Arbeıit be1 der Behandlung der außerst
dıffizılen romanıschen un gotischen Bauzıer un: der Schritten bestätigen; diıe
VO ıhr angewandten Konservierungsmittel entsprachen dem damalıgen Stand
der Technik.

Wiährend sıch die Steinkonservierung ach dem Lenz’schen Verfahren bıs
heute nahezu hne Cr Schäden gul bewährt hat, W arlr die VO LD geforderte
Verftugung mi1t reinem Sumpfkalkmörtel, mıt größtem Aufwand betrieben,
bereits ach wenıgen Jahren schon wıeder aufgefroren. Wır sınd heute nıcht 1ın
der Lage, eınen Sumpfkalkmörtel herzustellen, der die Qualität des mittelalter-
liıchen Fugenmörtels auch 1Ur annähernd erreıicht. Offtensichtlich 1St 1er
früheres Wıssen Mörtelzusätze un -behandlung eintach verlorengegan-
CIl Ile diese Fugen mufsten spater VO der Bauhütte SE Georg wıederur

er werden.
Deutlich hatte sıch dagegen gezeıgt, da{ß Restaurierungsfirmen wen1g DZEE1Z-

netTt sınd für dıe Überarbeitung VO großen, eintachen Steintlächen. Ihrer
Berufsausbildung entsprechend arbeiten diese durchaus qualifizierten Leute in
solchen Bereichen wen12g effektiv.

Ende November 1971 hatten WIr, weıl och Gelder für das aufende Jahr AUT

Vertügung standen, eınen ersten Posten eiıgenen Gerüstmaterials kauten kön-
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NI der mıiıt einer Lieferung Ende Februar 1972 den Feldern
un: den dazugehörıgen Pteilern C der Nordseıte der Kirche auf-

gestellt wurde.
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STANDOKTE „(4)

Hıer, den stärksten zerstorten Fenstern der ZanNnzZCch Kırche, sollte ab
1973 diıe eigentliche Restaurierung mMi1t Steinauswechslungen iın erheblichem
Umfang beginnen. Um das Ausmafß der Schäden für die Ausschreibung der
Steinmetzarbeıten direkt VOTI Ort un:! nıcht LLUTL mıt dem Fernglas, w1e€e seiner-
zeıt tur die Kostenermittlung, WwW1€ möglıch erfassen können, WAaT

dieses Eınrüsten bereıts Monate VOT Arbeitsbeginn unerläfßlich. uch mu{fßten
Ja dıe hne Gerust unzugänglichen Fenstermafswerke, Rıppen- un: Gewände-
profile aufgemessen un: aufgezeichnet werden, damıt die Fırmen, welche dıe
Natursteinarbeıiten anbieten sollten, exakt kalkulieren konnten.

In Vorverhandlungen mıt Fachleuten ber möglıche Verfahrensweisen be1
den Instandsetzungsarbeıten tauchten in dieser Phase VOT den Ausschreibun-
SCH ganz unterschiedliche, teilweıse geradezu abenteuerliche Vorschläge auf
Herr enz wollte z die Zzerstorten Fenstermafiwerke (Ort un:! Stelle
abformen un: durch Kunststeinabgüsse mı1t allen Schadensspuren des (Jr1=
yınals Die erkennbar meısten Aaus der Realıtät der Praxıs ent-

wıckelten Überlegungen kamen VO dem Steintachmann der Fa Zeıidler
Wımmel, Herrn Rıtter. S1e deckten sıch mMI1t meıner Überzeugung, da{ß 11UT

Auswechslungen mı1t gesunden, hochwertigen Neusteınen, handwerklich
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SCHAaUSO bearbeıtet w1e VOT 500 Jahren, qualitatiıv un asthetisch befriedigende
Ergebnisse bringen konnten.

Insgesamt ührten alle diese Gespräche, alle Annäherungsversuche die
beste möglıche Ausführung, immer mehr der Einsicht, da{fß eıne eigene
Bauhütte hiıerfür die besten Voraussetzungen ote

R Dıie Gründung eINEY eıgenen Bauhütte

An nahezu allen uUuULNlSeTECIMN ogroßen Domen und Münstern Ww1e€e U in Köln,
VWıen, Regensburg oder Ulm arbeiten der Ort N1ıe endenden Aufgabe der
Bausubstanzerhaltung eiıgene „Bauhütten“, e1gene, 1LLUT für ıhren Bau tätıge
Werkstätten 1in Anlehnung dıe Tradıtion der oroßen Bauhütten des Mittel-
alters. Natürlich erreicht St Georg in Dıinkelsbühl nıcht die Diımensionen
UNSCTCR oroßen Kathedralen. Dennoch W al die 1er WwW1e€e Ort gestellte Aufgabe
vergleichbar.

Be] Gesprächen mıt Vertretern oroßer, leistungsfähıiger Natursteinbetriebe
und NUr solche Betriebe kamen bei dem gewaltigen Umfang auszuwechs-
lender Substanz überhaupt iın Frage) ber den Aaus iıhrer Sıcht möglıchen Ablauf
der Restaurierungsarbeiten UuNsSseTEIIMNN Bau W ar ganz deutlich geworden, da{ß
] diese Fırmen ersetzende Werkstücke fternabh VO Dinkelsbühl 1n iıhren
Betrieben antfertigen würden mı1t Steinmetzen, die ohne Kenntnıis der Baustelle
lediglich ach Zeichnung arbeiten müßten. Danach würden eiıgene Versetz-
Lrupps mıt immer wıeder wechselnden Mannschaften diese Steine VOT Ort e1InN-
bauen mM1t allen dabe1 zwangsläufig autftretenden Problemen der Intorma-
tionsübertragung, der Koordinierung, des Zeitdrucks aufgrund der Akkord-
arbeit un!: damıt letztlich auch der Qualität. So 1St CS be1 eıner Steinaus-
wechslung mıtten zwischen Altsubstanz besonders wichtig für die spatere
lange Haltbarkeit, gleichzeitig aber auch besonders schwieri1g, den Stein
hohlraumfrei auszugiefßen. Die Akkordgruppe, welche diese Arbeit 1n eıner
vorgegebenen kurzen elit bewältigen soll, annn nıcht mi1t der ogleichen Sorgfalt
arbeiten W1€ eıne Mannschaft, dıe 1n ersier Linıe die Ausführungsqualität 1m
Auge hat Das außerlich sıchtbare Ergebnis 1st be] beıden Gruppen zunächst
gleich. Nach eıner Reihe VO  — Jahren wırd eın Stein mı1t Hohlräumen 1m Ver-
sußmörtel 1aber wıieder heraustallen.

Aus solchen Überlegungen heraus hatte ıch dem II)BA bereıits Ende Februar
K vorgeschlagen, evtl wenı1gstens einen eiıgenen kleinen Versetztrupp für
die Arbeiten der Kırche selbst 1Ns Leben ruten Meiıne leicht nachvoll-
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zıehbaren Gründe konnten überzeugen un: wurde dieser Vorschlag Ort
sehr DOSItIV aufgenommen.

Von anderen Baustellen her, denen besonders hochwertige Steinmetz-
arbeıten eisten WAarrcCll, kannte ıch Steinmetzmeister Frıitz Strattner aus

Nürnberg. Strattner hatte eım Wiıederautbau der oroßen kriegszerstörten
Kırchen Nürnbergs seıne entscheidende Lernphase einem hervorragenden
Kenner der Formensprache besonders der Spätgotik absolviert. Ich wulßte, da{fß
se1ın Sohn den eiıgenen Betrieb demnächst weıtgehend übernehmen konnte un:
iragte Herrn Strattner, ob be1 Bedarf wiıllens un: in der Lage sel, iın Dinkels-
buhl eine kleine Mannschaft VO Steinmetzen mMi1t autbauen helfen und
leiten. Er selbst könne dabe1 Autftma{fe un!: Werkzeichnungen anfertigen, die
Mannschaft seıner Anleıitung die Ausstemmarbeiten Bau und das
Versetzen, Eınpassen un: evtl Nacharbeiten VO auswarts bezogener, Dr
fertigter Werkstücke übernehmen. Falls 1m Laute der eıit eıne Iruppe mıiıt
genügend oroßer Kapazıtät gebildet werden könne, ware überlegen, ob
nıcht auch besonders aufwendige Steine VO der eigenen Mannschaft angefer-
tıgt werden könnten.

Strattner W alr VO dieser Idee sofort begeıistert. Meıne oröfßte Sorge, ob 6S

überhaupt gelingen werde, qualifizierte Steinmetzen finden ın der damalı-
SCIl e1ıt der Vollbeschäftigung, teilte nıcht. Er glaubte außerdem, da{fß N

möglich se1ın mUSsSe, selbst gute Leute auszubilden. Vor allem aber schlug
VOI, gleich eıne vollwertige eıgene Bauhütte schaffen, die VO der Natur-
steinındustrie lediglich auf Ma{iß esagte Quader beziehen solle, diese annn
1ın der eigenen Werkstatt VO der Fläche bıs ZU Profil fertig bearbeiten.

iıne solche Lösung entsprach natuürlich auch ganz meıner Idealvorstellung.
Dıie Vorteile einer einheitlichen Leıtung, der problemlosen Koordinierung VO

Aufmadfß, Werkzeichnung, Steinbearbeitung un Versetzarbeıt, der Kontinuität
eıner gleichbleibenden, spezıell für HHSGELG Aufgaben geschulten Arbeıitsgruppe
lagen auf der and Eıgene Leute, die ıhrem Bau eın Verhältnis ent-
wıickeln konnten WwI1e€e einem Freund, mu{flßten systembedingt eın bes-

Arbeitsergebnis bringen, als tachlich durchaus gleich qualifizierte Leute
einer Fremdfirma, einfach aufgrund der ungünstıgeren Voraussetzungen be1
einer Angebotsarbeit. Außerdem mulfsten die Arbeiten mi1t eıner eigenen Huüultte
billiger werden durch den Wegtall VO Gewerbesteuer un: Gewiıinn.

Fın kleiner Hıntergedanke WAarTr auch och dabe1 eıne einmal 1Ns Leben
gerufene eıgene Huüultte konnte VO den Geldgebern nıcht VO heute auf MOrgCH
wıeder aufgelöst werden. 1ıne Fremdtirma konnte INan ımmer, WE INan

xlaubte, eın eld mehr haben, wıeder ach Hause schicken. Mindestens
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7zweımal hat sıch 1mM spateren Verlauf be1 den Finanzierungsverhandlungen
dieser kleine Hintergedanke als richtige Überlegung erwıesen.

och welche Reaktionen würden diese Gedankenspiele be1 den Verantwort-
lıchen un!: deren Beratern auslösen? Walter Bogenberger Wal bereıts den
Überlegungen beteiligt SCWESCH, da{fß ıch zunächst das DBA und Dr. Ra-
misch als weıtere Bundesgenossen vyewınnen suchte, W as auch problemlos
gelang. Im IDDBA verirat INnan jedoch völlıg Recht die Ansıcht, INanl solle
zunächst unbedingt alle Möglichkeiten weıterverfolgen, sowohl die der reinen
Firmenarbeıt als auch dıe reine Bauhüttenlösung un:! alle enkbaren Zwı1-
schenlösungen.

Um uns selbst ein besseres un: deutlicheres Bild machen können VO den
Voraussetzungen für dıe Einrichtung eıner eıgenen Bauhütte un deren Funk-
t1onsweılse, besuchten Herr Strattner un! ıch Mıtte Februar 19772 die Hüuüutten
VO  e Regensburg un! Passauı. (3anz 1im Gegensatz den Gepflogenheıiten in
den Hüutten des Mittelalters, sıch möglıchst nıcht 1n die eigenen Karten schauen

lassen, empfingen uns die Hüttenmeıster TIriıebe in Regensburg un Schnei-
der 1n Passau überaus freundlich. Bereitwillig zeıgten S1e uns ıhre Einrichtun-
SCIL, gaben Auskunft ber Trägerschaft, Kosten, Arbeıitsweise, technısche
Ausstattung un vieles mehr. Gleich treundliche Aufnahme ertuhr Herr Stratt-
1CT alleın be1 eiınem Besuch der Freiburger Hutte durch Hüttenmeister Jakob

Neben der Forderung des DBA, sıch alle Wege offen halten, konnten
auch Erfahrungen AaUuUsSs diesen Hüttenbesuchen ın die Leistungsverzeichnisse
tür Steinmetzarbeiten b7zw. Werksteinlieterungen eintfließen. )as Submissions-
ergebnis VO Junı 1972 brachte ganz erheblich dıtfferierende Angebotspreıse
tür Jjeweıls gleiche Leistungen. Vor allem aber zeıgten klare Unterangebote, da{fß
VO den gyünstıgsten Biıetern die VO uns geforderte hohe Ausführungsqualıität
auch nıcht annähernd einzuhalten WAal, WEeln S1€e nıcht eld mitbringen ll
ten

Zwangsläufig ebneten diese Ergebnisse den Weg ZUr Gründung einer e1ge-
NCN Hutte weiıter. Im Sommer 1972 wurden 11U auch die Geldgeber iıntor-
miert. S1e begrüfßten begreiflicherweise 1n erstier Linıe die erwartenden
Kosteneinsparungen. So steht 1n der Notız VO Bürgermeıster Schabert AaUus

dem Gespräch 1in Augsburg 19772
In Augsburg W ar INan auch damıt einverstanden, da{fß eıne Bauhütte erstellt

wırd, die ach Meınung VO  . Herrn Architekt Schütte und auch ach Meınung
des dortigen Bauexperten, bedeutende Eınsparungen bringt.“

Die rechtliche un arbeitstechniısche Konstruktion eıner solchen Einrich-
tung wurde Jetzt 1n ıhren Grundzügen testgelegt: Herrn Strattner als Leıter
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wurde eın Werkvertrag mıiıt der 107zese Augsburg 1n Aussıcht gestellt, die
Mannschaft sollte Anstellungsverträge mıiıt der 107zese erhalten, die Stadt die
Lohnabrechnung übernehmen.

uch WEn dıe Verhandlungen ber die SÖöhe der Jäahrlıch Zr Verfügung
stehenden Miıttel och lıefen, lag doch seıtens des LfiD bereıts eıne mündliche
Zusage ber die Aufnahme unseres Baudenkmals 1n den Fünfjahresplan für
Denkmalpflege durch das Bayer. Kultusministerium ab 1973 VOI; da{fß
dem Termın Januar 1973 als Begınn für die eigentliche orofße Restaurierungs-
mafßnahme endgültig testgehalten werden konnte.

Frıitz Strattner un ıch konnten dıe Arbeit gehen. Zunächst War ber-
legen, welche technischen Voraussetzungen sinnvollerweise ÜMNSeTEr Bau-
stelle schaffen

Zentrum eıner „Bauhütte“, und davon hat S1e Ja auch ihren Namen, 1st die
„Hütte“, das Werkstattgebäude. Im Mittelalter standen die Hütten selbstver-
ständlich direkt der Baustelle. Unsere heutigen Bauhütten sınd ahe W1€e
möglıch den VO ıhnen betreuten Kırchen angesiedelt.

Die Stadt wollte uns eıne kleine Fläche auf dem Kırchhöflein ZAUT Verfügung
stellen. Auf ıhr ware aber neben dem Werkstattgebäude nahezu eın Lager-
platz für Roh- und Fertigsteine SOWIEe Arbeıtsraum für Steinbearbeitung mehr
übriggeblieben. Außerdem hätten WIr ort die Nachbarn mıt arm und Staub
doch recht belästigt, da{fß uns bald darauf das geradezu iıdeal gee1gnete orofße
städtische Gelände auf der Bleiche außerhalb der Stadtmauer zwıschen Pfarr-
gyarten un Bleichtor angeboten wurde Hıer konnten WIr keinen Nachbarn
storen un trotzdem och sehr ahe UunNlserer Baustelle. Der Plan für
das Werkstattgebäude VO Grundtfläche entstand Miıtte Oktober 19/72
Es War einem Driuttel zweıstöckıg mit Aufenthaltstraum, Umkleideraum mıt
Dusche un Werkzeuglager, darüber uro un großer Reifßboden un
enthielt eıne ber beide Geschoße durchgehende Steinmetzwerkstatt mıt Ar-
beitsplätzen. Das als Holzfertighaus konzıplerte Bauwerk kam VO der Fa Ru-
diger Baumgart aus Schmiden be] Stuttgart, welche das Gebäude 1977
aut vorbereitetem Fundament autstellte. Zur Bleiche hın wurde das Werks-
gelände mıiıt eiınem hohen Holzzaun un einem oroßen Eintahrtstor abge-
grenztT. FEın verbleibender schmaler Grundstücksstreitfen zwiıischen Werkstatt
un Stadtmauer wurde überbaut für Heızung un Oltank.

Dıie Anschaffung eiınes eigenen Baugerüstes War bereıits einem Zeıtpunkt
beschlossen worden, als eıne Bauhütte och gal nıcht gedacht W AaTfl. Diese
Entscheidung Walr leicht gefallen, weıl Gerüstmieten ber sehr lange Zeıiıträume
tatsächlich teurer werden als ein Gerüstkauf.
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Von UNSEeTEN Besuchen be1 den Kollegen hatten WIr lange Detaillisten mıiıt-
gebracht, enn eiıner Werkstattausrüstung gehört Ja auch eiıne Unmenge
kleiner Dınge. Eın Besuch der oroßen Bauhütte ın Ulm mi1t Münsterbaumeister
Lorenz Anfang November 1972 brachte a7ıa weıtere Erkenntnisse ber nOÖt1-
SCS technisches Gerät.

Es zeichnete siıch ab, da{fß WIr für den Iransport VO Steinen mıiıt ber
Gewicht 1ın Höhen bıs I11, TIurm bıs ber 50 IT), 1aber auch für den Weg
VO un! YAGE jeweılıgen Eınsatzort Bau einen Personen- un Lastenaufzug
brauchen würden, WE WIr nıcht Arbeitsstunden ın oroßer Zahl vernıchten
wollten für zeıtaufwendıges un weıt wenıger siıcheres Steineaufziehen m1t
Seilzug oder für das Leiter-auf-und-ab der Mannschaftt. Ebenso arbeıitszeıt-
sparend und sicherheitsfördernd schien der FEınsatz elınes Gabelstaplers se1ın
VO Abladen der Rohsteıine ber das Bewegen schwerer Lasten auft dem
Werksgelände bıs z Iransport der Fertigprodukte dıe Baustelle. Der
Neupreıs für beide Ceräte hätte bereıits damals jedoch ber 100 01010 betra-
SCIl

Wır konnten einen gebrauchten Komatsu-Gabelstapler auftun mı1t Z.5
Tragkraft un:! 2,4 Hubhöhe für 28 01010 IDieser sollte Arbeıitsbeginn
bereıts verfügbar se1n. Er wurde Anfang Dezember 1977 bestellt un: Anfang
Januar 1973 geliefert. Den Aufzug brauchten WIr ach uNseI CIl Planungen
frühestens 1m Maı/Juniı 1973 uch 1er W ar S möglıch, eınen sehr gepflegten
gebrauchten Alımak-Zahnstangenaufzug ausfindig machen ABr Preıs VO

400 Er wurde 1973 geliefert un gleich aufgestellt. Der Aufzug
hatte eıne oroße Ladefläche, 15 Tragkraft für Lastentransporte un konnte 18
Personen befördern.

1ne VO der Gewerbeaufsicht be1 voller Belegung HRSCLET: Werkstatt Brn
torderte Staubabsaugeanlage den einzelnen Arbeıitsplätzen wurde

1973 geliefert un!: eingebaut. Größte Eınzelposten der umfangreı-
chen Ausstattung mıiıt Werkzeug un Arbeıtsgerät och die Kompres-
soranlage und eın Demag-Elektroseilzug.

ber diıesen Vorbereitungen hatten WIr das Waıchtigste, dıe Mannschaft, die
all diese Einrichtungen mıt Leben erfüllen sollte, natürlich nıcht VErgESSCH.

Strattners Werkvertrag mı1t der 10zese 7411 Leıtung der Bauhütte verpflich-
LEeTE ıhn für Tage 1in der Woche ach Dinkelsbühl. FEın zweıter Mannn sollte als
ständıg anwesender, VT Ort miıtarbeıitender elster Werkstatt un:! Baustelle
unmıttelbar betreuen un! auch die Ausbildung der einzustellenden Lehrlinge
überwachen. Strattner hatte bereıts seinem langjäahrıgen Arbeıitskollegen Hans
Eschenbacher A4AUS Ammerndort VO den Dinkelsbühler Bauhüttenplanungen
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erzählt. Der erheblich Jüngere hatte, teilweise m1t ıhmN,fast den gle1-
chen Weg eım Wiıiederaufbau Nürnbergs ach 1945 zurückgelegt. Steinmetz-
meıster Eschenbacher, 1n leitender Stelle 1ın eiınem orofßen Nürnberger Betrieb
tatıg, reizte die ganz andere Aufgabe be] uns. Seine Zusage W ar eıner der ganz
oroßen Glücksfälle für die Arbeıit St Georg, seıne Arbeıit für St Georg die
Ertüllung se1nes Berutslebens.

Bevor WIr selbst inserıerten, meldeten sıch aufgrund eines Presseberichts 1n
der Fränkischen Landeszeıtung ber dıe beabsıichtigte Bauhüttengründung
bereıts November 1977 Zzwel Steinmetzen aus der nächsten Umgebung,
Emil Rödel AUS Dürrwangen un: Helmut Brand aus Zwernberg un stellten
sıch VOT.: Nach eiınem kurzen Gespräch mı1t Herrn Hofmann, DBA, No-
vember 1977 konnte ıch die Herren Eschenbacher, Rödel un: Brand einstellen.

Auf UHNSETE Inserate 1ın den November- un: Dezemberausgaben der Fach-
zeıitschrift „Steinmetz und Bildhauer“ und 1ın der örtlichen Presse meldeten
sıch Steinmetzen und Maurer. Von diesen stellte sıch Steinmetz Hans Pfeij-
fer AUS Mörlach be] Bechhoten 1977 be1 uns VOT und wurde sofort
aufgenommen, konnte allerdings einzuhaltender Kündıigungsfrist erst

1973 be] uns anfangen. Die übrıgen Bewerber kamen wWwe1l-
ter Anfahrtswege der hoher Lohnforderungen nıcht 1in Betracht.

So W ar mıt den bereıts eingestellten 1n ganz kurzer Zeıt eine Kern-
mannschaft VO Mann zusammengekommen‚ die, WI€E sıch bald herausstellte,
das bestens qualifizierte Rückgrat der aufzubauenden Arbeitsgruppen 1n der
Werkstatt un der Baustelle bılden konnte und auch ber viele Jahre hinweg
W 3afl. Z7wel VO ihnen, Hans Eschenbacher und Helmut Brand, dabeiı,; als
die Bauhütte VO St Georg 1973 die Arbeit aufnahm un: als sS1e
31 1998 ıhre Pforten für ımmer schlofß.

Dıie Instandsetzungsarbeiten 973/98 NLLE der eigenen
Bauhütte

Der Kern einer Mannschaft stand also 1973 bereıt, erganzt durch eınen
Bauhelter. Nach Hans Pfeifer kam Anfang Maärz och eın weıterer Steinmetz,
Anfang Aprıl eın Maurer dazu, da{fß a1b Aprıl mı1t ınsgesamt Mann schon
eiıne beachtliche Arbeıitskapazität ZUr Verfügung stand. Die Baustelle für 1973
War eingerüstet. Nach dem Autbau un: der Eıinrichtung VO Bauhütte,
Nebengebäuden mıiı1ıt Heızung und Werkzeuglager, Befestigung des Lager- un:
Arbeitshofes SOWIe Eınrıchtung der Baustelle konnte bereıts Februar mı1t
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den eigentlichen Steinmetzarbeıten begonnen werden. Die Werkzeichnungen
für die ersten Steine schon 1972 entstanden, die Steinlieferung och
1m Januar eingetroffen.

In den Ausschreibungen für die Steinmetzarbeiten hatten WIr den Biıeter-
tfirmen freigestellt, einen der mehrere Sandsteıne eıgener W.ahl vorzuschlagen,
weıl viele Fırmen Ja ber eigene Brüche der Bezugsquellen verfügen, die
anderen SAr nıcht offenstehen. Wır hatten lediglich gefordert, eınen sehr
witterungsbeständigen, 1ın KOrnung, Farbe un Wasseraufnahmeverhalten
unNnseTrenNn Altsteinen ahe kommenden Sandsteıin anzubieten. Die Palette der
empfohlenen Steine reichte VO Materı1al Aaus Schlesien bıs zZux Elsaf Nach
dem Ausscheiden VO Steinen, die wichtige Kriterien nıcht erfüllten, blieben

Steinproben 1n der CHNSCICH Wahl Diese Proben brachte ıch 1m Spatsommer
19772 1ın das Doerner-Institut in München, eın den Bayer. Staatsgemäldesamm-
lungen angeschlossenes Labor für Materialprüfungen. ] dieses Labor WTlr 1ın der
Lage, iınnerhalb VO Da Onaten die Wiıtterungseinflüsse VO Jahrhunderten
nachzuvollziehen. Das Gutachten des Instıituts beschreibt ALEZ die Torturen,
welche dıe Materialproben ber sıch ergehen lassen mußten:

„Die würftelförmigen Sandsteinrpoben (8 cm) wurden 7zu 6lerst 1in der
Klimaprüfanlage eiıner 1m zweıstündıgen Wechsel erfolgenden Temperaturän-
derung VO  a autf E O c O ausgeSetZl, wobe!l be1 jedem Zyklus 1m Tempe-
raturmaxımum Sek lang beregnet wurde Durch dieses, die natürliche Ver-
wıtterung Bauwerk annähernd nachahmende Prütvertahren konnte eine
Ser1e wen1g wiıtterungsbeständıger Proben ausgeschieden werden. Die erhalten
gebliebenen Proben wurden eiınem Kristallisationstest m1t Natriumsulfat 1n
Anlehnung DIN 572 111 auUSgESELTZL. Unter den geprüften Sandsteinproben
erwıes sıch der Heilgersdorfer Sandsteıin als besonders widerstandsfähig. Dıie-
SCI, durch Schnelltestverfahren erhaltene Befund wiırd durch mikroskopische
Untersuchungen erhärtet, die erkennen lassen, da{f der Heilgersdorter Sand-
steın vorwiegend aus Quarz un Sılıkaten besteht un kıeselıg gebunden 1St,
W 4S ıhm eiıne ausgezeichnete Wıtterungsbeständigkeıit verleıiht. Bauwerke AUS

diesem Sandsteintyp zeıgen 1ın Franken 1m Vergleich Bauwerken A4US ande-
1E Keupersandsteinen keıine ennenswerten Wiıtterungsschäden. Der Heil-
gersdorfer Sandsteın 1St ach dem Befund der Untersuchung 1m Doerner-Insti-
tut als Material für die Natursteinarbeıiten der St Georgskirche in
Dinkelsbühl besten vee1gnet.“

Als ıch meılne Steine iın München wiıeder abholen konnte, Waltr meın Gepäck
leichter: der Proben fehlten, S1Ee Sand zertallen. Von den restlıchen
11 W ar eıner, der Heilgersdorfer Steıin, als Quader erkennbar: hatte L1UT
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abgerundete Kanten. Ile anderen 1n unterschiedlichem Ausmafß abge-
wiıttert bıs schusserähnlichen Gebilden.

Der Heilgersdorfer Sandsteın W arlr eine der Steinproben der Fa Zeidler
Wimmel BCWECSCH. [Das Untersuchungsergebnis des Doerner-Instituts W AaT

eindeutig und überzeugend ausgefallen, da{fß eigentlich 11UT dieser Stein 1in Frage
kam ber würde der Steinbruch auch genügend ergiebig se1ın für uUuNseTC

UG 1000 cbm Rohmaterıal für St Georg?
Der Bruch W ar ın Privatbesitz un:! T7A Abbau verpachtet den Stein-

bruchbetreiber Gleufßner iın Eltmann/Maın. Fa Zeidler Wimmel bezog die
ohblöcke VO Gleufner, S1€e ın iıhrem Betrieb 1ın Kırchheim be1 Würzburg

schneıiden.
Strattner un: ıch fuhren yARı Steinbruch ach Heilgersdorf, Nordrand

der Hafsberge zwiıischen Bamberg un Coburg gelegen. Herr Gleufßner un:
se1ine spanıschen SteinbrucharbeıiterATU1l  N Eın sauber herausgearbeı-

Block VO ange, 2 Breıte un 1' ohe beeindruckte
durch Gleichmafßß 1ın Struktur un Qualıität be1 wen1g Finschlüssen. Der Bruch
sah auch ausS, als ob unseren Bedart ber die Jahre hinweg decken könne.

Wır wollten mıt Grundbesıitzer, Steinbruchbetreıiıber un: Natursteinwerk
eıne schriftftliche Vereinbarung ber die VO  - uns benötigte enge un: ber die
voraussıchtliche Abnahmezeıit treffen. Aus einleuchtenden Gründen kamen
WIr 1aber nıcht weıter als bıs der mundlıchen Zusage, UuUNsCcCIC Wuünsche SCIN
un:! wohlwollend ZUT!T Kenntnıis nehmen un: ach Möglıchkeıit ertüllen:
eın Mensch weılß, w1e der niächste Block ın seinem Bruch aussıeht, W anlllı un:

der gule Stein aufhört, in welcher Tiefe och rauchbares Materı1al ansteht,
ob diıe agen vielleicht auf dıe ahe Nachbargrenze zulaufen und ob in
diesem Fall der Nachbar se1ın Feld FAREM Verfügung stellen wırd Und dıe VO  e uns

ZENANNTITEN 12215 Jahre sind tür eine Art VO „Bereitstellungsgarantıe“ eıne
lange Zeıt.

Dennoch WIr einigermafßen zufrieden wıieder ab 1mM Vertrauen auf das,
W as WIr gehört un gesehen hatten. Es jefA auch problemlos bıs Februar
19872 mi1t wenıgen Reklamationen grobkörnıgen Materı1als. FEın
natürliches Materı1al unterliegt begreiflicherweise natürlichen Schwankungen.
och ann hatte der Grundbesıitzer plötzliıch seınen Bruch eınen anderen
Steinbruchbetreiber verpachtet, der die Steiıne aus dem Bruch heraussprengte
und das gutle Materı1al dabe!] osroßenteıls 1n Abtall verwandelte.

Es begann eıne Phase mı1t wechselnden Bezugsquellen für Steinmate-
ral die Fırmen Gleussner, Zeidler + Wimmel un:! Hemm, Kırchheim, hatten
aus dem vorherigen Abbau och Restbestände lagern, die WIr inspızıerten,
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die geeıgnetsten Stücke für u1ls requirıieren. So hatten WIr 1im Wechsel L7€e=
feranten. Wır versuchten natürlich auch, den Steinbruchbetreiber
eıner schonenderen Abbaumethode überreden, mıi1t geringem Erfolg.
Immerhin konnte INnan auch VO  - ıhm wiıeder einzelne guLe Stüucke beziehen; WIFr
brauchten sS1Ee Ja dringend.

Im Februar 1986 Wl diese Interimsphase endlich abgeschlossen. Gleussner
hatte km sudlich VO Heilgersdorf, be] Buch, einen Steinbruch auf-
gemacht, dessen Materı1al dem Heilgersdorfer Stein nahzu völlig olıch, eigent-
ıch besser Wal, weıl die Kornung gleichmäßiger un:! insgesamt
teiner W ar als e1m Heilgersdorfer Bruch Aufßerdem hatte Gleussner Jetzt eıne
eıgene dage, da{fß WIr N4} NUu bıs Zu Ende HS61 Arbeıt das Materı1al
tast ausschliefßlich VO ıhm beziehen konnten.

Als WIr 1m September 1994 anläfßslich der jährlichen Tagung der mıiıttel-
europäischen Dombaumeaıster, Münsterbaumeister un Hüttenmeıster E Aa

Kollegen be1 unls 1in Dinkelsbühl begrüfßen un: ıhnen ONg Kırche vorführen
konnten, diese alle sehr angetan VO der Ärt, w1e€e in unNnseren Bau Arlg
steine un Auswechslungen zwanglos wıeder eıner Einheit verschmel-
ZCD, da{ß INan heute dıie CIStCH bereıts wieder patınıerten Neusteıine fast
nıcht mehr als solche ausmachen annn Und S1e vertragen sıch nıcht L1L1UT tormal,;
S1e vertragen sıch auch 1n ıhrem Verhalten den Witterungseinflüssen gegenüber.
Lediglich verwiıttern werden die Steine langsamer un!: iC bın zi1emlich
sıcher, da{fß WIr mı1t der Materialwahl UÜHSGLCT Georgskirche Gutes angetlan
haben.

Nach der werkstattmäfßigen Fertigstellung des Maßßwerks VO  — Feld C; der
dazugehörıgen Rıppen, Gewände- un!: Sohlbanksteine SOWIe der Steine für die

Pfeilerköpfe D un: wurde Jul: 1973 mıiıt den Ausbau- un
Abbrucharbeiten un!: P Juli mıt Versetzarbeıiten Bau begonnen.

Wır hatten 1mM Jahr 1973 59,2 cbm Sandsteinmater1al beschafft un:! davon
42,5 cbm fertig bearbeıtet, davon:

3:89 cbm Eınhäupter
7,84 cbm Laiıbungsteine tür die reich profilierten Fenstergewände
152 cbm Laıbungssteine 1m Bogen

17,49 cbm Strebepfeilerabdeckungen, Wasserschlaggesimse, Hakensteine
250 cbm Mafiwerke
1,58 cbm Fensterrippen
S52 cbm Fenstersohlbänke

Dıie Cr Mannschaftt hatte praktıisch VO ersten Arbeitstag die CI Anyıt-
gabe ohne die geringste Schwierigkeıt bewältigt. Nach ganz kurzer Einarbei-
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tungszeıt beherrschte S1e das Herausarbeiten der außerst aufwendigen Ma{f$s-
werkformen, der Profildurchdringungen der Profilverschneidungen sıcher
und hne jeden Abstrich die geforderte hohe Genauigkeit.

Um die ersten Fenster ausbauen un mı1t dem Herausbrechen VO Steinen
beginnen können, mußte natürlich dıie ZUrTFr Bearbeitung anstehende Partıe
auch ınnen eingerüstet se1n. Außerdem War die Bausstelle, in diesem Fall das
Innengerüst, Z Kırcheninneren staubdicht WI1e möglıch abzuschließen.
Eın Verhängen des Gerüstes mı1t Plastikfolien hätte hıerzu keinesfalls genugt,
enn der besonders feine Sandsteinstauh dringt durch feinste Rıtzen hindurch.
Wır entwıckelten eıne Holzschalung Aaus Nut-Federbrettern in Elementbau-
we1se, die während der SaNZCNH Bauzeıt ımmer wıeder 1in ıhre Eıinzelteile zerlegt
un: He UusammMENSgESETZL werden konnte, Joch Joch voranschreıitend ın
eıner Breıte VO Jeweıls Feldern. Die Holzelemente bewährten sıch hervor-
ragend. Dennoch Staubverschmutzungen 1n der Kırche nıcht vollstän-
dıg vermeıden.

eım Fensterausbau wurden auch die alten Wındeisen mıt entfernt, da der
Rost überall den Mauerwerkseinbindungen Kostsprengungen geführt
hatte. Dıie orıgınalen Wındeisen bestehen aus eiınem sehr kohlenstoffreichen
Materı1al un rOostfen dort, S1€e NUur der Wıtterung auUSgESELZL sınd, eıner
dünnen schützenden Rostschicht nıcht weıter. Lediglich dort, S1e 1MmM
Mauerwerk steckten, W ar der Querschnitt durch Verrosten stark reduzıiert.
Erste Versuche, die alten Eısen teuerzuverzinken als Rostschutz, schlugen tehl
die FEısen wurden 1m Siurebad aufgelöst 1ın einzelne dünne Platten, da{fß InNnan
die Art iıhrer Herstellung durch Zusammenschmieden AaUus einzelnen Platten
gul erkennen konnte. So mufßten WIr die Eısen ın der ersten Zeıt durch CHC

Später erkannten WITr, da{fß WIr dıe alten Eısen durch Sandstrahlen VO
Rost befreien U annn teuerverzinken lassen konnten. Auft diese Weiıse ONNn-
ten tast 85% der alten Eısen wıeder verwendet werden.

Di1e inneren Halterungen der bleigerahmten einzelnen Fensterelemente
bestanden aus dünnen Eısenblechen, die mıt Eısenkeıilen 1n Osen, welche
den Wındeisen befestigt sınd, testgeklemmt werden. Bleche un Keile
völliıg Verrostert un unbrauchbar. Wır ersetkizien die Eısenbleche durch solche
aus Edelstahl, die Eıisenkeile durch solche aus Alumintumgufß (ın einer Sonder-
anfertigung für UÜHSEGTEN Bau), die sıch leicht in die Osen eintreiben lassen.
uch die dünnen elisernen Glashaltestähbe zwıichen den Wındeisen wurden
durch Edelstahlstähe ErSPIEZT

ber eınen längeren Zeıiıtraum Z siıch die Glasbeschaffung hın Das L{D
hatte bereits 1n seıner ersten Stellungnahme VOom 28 1970 gyeschrieben:
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„Neuverglasung aller Fenster. Die derzeıtıge Verglasung 1m Rundtormat
Stammt v der etzten Restaurierung 1im Jahrhundert und 1ST technisch
derart schadhatt geworden, da{fß S1€E ersetzt werden MU: Idiese Verglasung
besteht FA eıl aus Fensterglas, Zzu eıl verwendet sS1e die mundgeblasenen
Mondscheiben der barocken Verglasung. Beı1 beiden Glassorten kommt 1e]
direktes Licht 1n den Raum. Wır empfehlen, eın ANSCMCSSCHLECS Licht in dem
gotischen Hallenraum erreichen, eıne Verglasung wählen, Ww1€ sS1e 1m Spa-
ten 15 Jahrhundert üblıch un durch Glastunde gul belegt 1STt. Es ame einmal
eıne Verglasung mıittels Butzen in rage, dıe ach originalen ustern uULISCLGS

Amtes VO der Glashütte Lampertz 1n Waldsassen angefertigt werden können.
DDas las hat eıne leicht gelblich-grünliche Tönung un macht das Licht 1m
Raum weıicher.“

Alternatıv W al eine kleinformatıge Rautenverglasung vorgeschlagen. Die
och aus der Barockzeıt stammenden Mondscheiben sollten vorsichtig A4UuS-

gebleit werden ür Ausbesserungsarbeıten 1ın Kirchen mı1t entsprechender NVer-
olasung. Die verhältnismäfßig wenıgen schönen alten Mondscheiben wurden
VO uUunNnseIeI Bauhütte ausgebaut; S1€e haben bereıts mehreren alten Kirchen-
bauten QULE 1enste geleistet.

Darüber, da{fß wiıeder eıne runde Butzenverglasung eingebaut werden sollte,
W al INa siıch ein1g. Ebenso W ar klar, da{fß der Raum eın weıcheres, nıcht mehr
ganz orelles Licht brauchte:; dem kam die kleinere gotische Butzentorm mıt
11 Durchmesser gegenüber den 14,8 Durchmesser der barocken
Mondscheiben mı1t ıhrem wesentlich höheren Bleisprossenanteıl VO VOT:

hereıin Das Problem die heute herstellbaren Butzen, VO  a

denen WIr immerhın 90 01010 Stück für UunNnseTC großen Fenster brauchten.
D)as LD hatte mIır einıge gotische Originalbutzen AaUuUsSs Nürnberger Kırchen

(Böhmen, Jhdt., grünlich-graues Glas) un: Schlofß Blutenburg be]1 Muün-
chen (Venedig, 1491, zıemlich helles Glas) als Muster Z14T: Verfügung gestellt.
Die Originalscheiben ungeheuer ZAart und tein, dabei trotzdem aufßerst
stabıl, die Glasabrisse in der Mıtte zierlich. Im Vergleich ıhnen wirkten die

mundgeblasenen Butzen aus Waldsassen, 1aber auch die aus Murano,
plump. (GGenauso W1e€e dıe Iricks un: Knıiffe der mıittelalterlichen Mörtelher-
stellung sınd die Feinheıiten der muiıttelalterlichen Butzenscheibenproduktion
eintach abhanden gekommen un! ohl nıcht mehr nachvollziehbar. Außer-
dem kostete eiıne mundgeblasene Butze damals 5,90 das waren alleın tür
WHMHSCLIE Butzen hne Zwickel, Blei un: Arbeıt schon 4A61 01010 SCWESCH.
Der Preıs für Preßbutzen lag be] 1,08 DM/Stück, für 1RHRSCTE Butzen damıt be]

270Ö
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Im Januar 1977 ahm ıch Verbindung mıiıt Herstellern VO Preßbutzen auf.
Ile vorgelegten Muster abgrundtief häfßlich un: völlig unbrauchbar.
Lediglich die Fa Fischer 1n Bramsche be1 Osnabrück zeıgte sıch bereit,
auf ÜHSCETe Wuünsche einzugehen un ach uUunNnseIen alten Musterbutzen eCH€E

Stempel herzustellen für Butzen, dıe dem Orıgıinal näherkommen sollten.
Mıt reıl verschiedenen Stempelformen, varııerenden Glasfarben, die WIr
nochmals untereinander miıschen wollten, leichter Bläselung SOWIl1e den ber-
flächenvarıationen, dıe eım Erkalten der Glasmasse selbst iınnerhalb eıner
Stempelform zutage LFeLCH, wollten WIr vermeıden, da{fß durch lauter gleiche
Butzen eıne maschinengeprägte Einförmigkeit uUunNnsere Fenster langweilıg
erscheinen leße

Nach Absprache mıt 1i{D un: DBA konnte ıch 1m Junı 19472 die Glashütte
Bramsche mMI1t eıner Musterfertigung beauftragen. Dıie Ereien Muster ENISPraAa-
chen UunNnseTren Vorstellungen och nıcht Sanz Am 16 ( 1973 besuchte iıch die
Glashütte, mı1t den dortigen Formenbauern den Prefsstempeln
och eınen etzten qOMhlıfft geben un die Farbmischungen besser abzustim-
inen Die Ergebnisse befriedigten 1U voll

Da die Fırma weıtere Aufträge aus dem Bereich des bayerischen LiD CI WAal-

ten konnte, War CS möglıch, auch eiınen vernünftigen Preıs auszuhandeln, der
mı1ıt 1,18 DM/pro Butze nur 10 Pfg höher lag, als der für die auf dem Markt
erhältlichen primıtıven Scheiben un den Preıs für die aufwendige Anfertigung
VO sauber gearbeıteten Stempelformen einschlo{fß.

iıne Lieferung VO 01010 Stück W ar für Anfang Maärz 1974 SC-
sehen, dıe restlichen 300 sollten ZW ar 1m gleichen Zug gefertigt, aber erst
1975 geliefert un bezahlt werden. Fur die 7Zwickel wurde gebläseltes Echt-
antıkglas in den gleichen Farbabstufungen bestellt.

Dıie beiden Dınkelsbühler Glaserbetriebe standen bereıit, jeweıls 1mM Wechsel
eın Fenster tertig verglasen und hatten Bleisprossen ach alten ustern
angefertigt. Antang 1975 dıe ersten Fenster T1ICU verglast.

uch A N Dachziegel mufßten besorgt werden. Wıe dıe Schuppen eınes
höckerigen alten Krokodiıls lagen die aus samtlichen Phasen deutscher Ziegel-
fertigung selt dem spaten 15 Jhdt stammenden Dachbiber auf durchhängen-
den Flächen, überzogen VO  - schöner Patına: eın herrliches Bild

ber der Fırst klaffte ber weıte Strecken offen SCIHl Hımmel, die Dachrin-
LICH voll VO abgebrochenen Ziegelstücken. Und WECINN INan einem
Wıntertag den Dachraum betrat, lagen auf Gewöolben un Laufstegen; auf
Deckenbalken un Dachverbandshölzern dicke Schichten VO Flugschnee.
Staub un! Moose der Patinaschicht nıcht 1n der Lage, das ach dicht
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machen, orofß die unterschiedlichen tärken un: Abmessungen der
Ziegel: Außerdem ehlten viele Nasen, eın Großteil der Ziegel War mürbe.
twa D7 %o der Bıber W ar wiederverwendbar.

Die Formen reichten VO den ursprünglichen spltz1g endenden gotischen
„Kirchenmäuschen“ ber samtlıche RenaıLissance- un: Barockmuster als halb-
rund-, segmentbogı1g-, korbbogig der 1im Sechseck geschnittene Bıber bıs
Wappenbibern un! Ziegeln NEUHUCTET Fertigung und schliefßlich der Maschıi-
nenproduktion UHSCIEX eIlt. Das LD befürwortete eıne Deckung mı1t Kır-
chenmäuschen, der Ursprungsform entsprechend.

Di1e oröfßte Palette historischer Ziegelformen hatte damals die Fa Stadlınger
1n Langenzenn in ıhrem Programm, aber auch andere Hersteller boten Ver-
gleichbares. Besonders wichtig Walr für uns natürlich die Qualität der Ziegel.

Am 1973 yab ıch die in Frage kommenden Ziegel VO rTeı verschiede-
nen Herstellern be] der Bayer. Landesgewerbeanstalt 1in Nürnberg aAb
ZUr Materialprüfung. Das Ergebnis lag Anfang Aprıil 1973 VOTLT un bestätigte
den Kirchenmäuschen der Fa Stadlınger dıe besten Werte in bezug auf Bruch-
last, Frostbeständigkeıt, Wasserundurchlässigkeit und Ausblühverhalten. Fur

DaNZCS ach brauchten WIr 150 01010 Biıber. Diese wurden aber nıcht
auf einmal beschafft, sondern NUr für die jeweılıgen Dachabschnitte. Wegen der
unvermeıdlichen Schwankungen 1n der Qualität des für jeden Brand VeCI->-

wandten Tonmateriıals wıederholten WIr die Prüfung be1 der LA für jeden
Abschnitt

Da 6S praktisch unmöglıch und außerdem gestalterisch sınnlos BCWESCH
ware, die wenıgen och brauchbaren alten Ziegel 1n dıe Dachflächen mıt
einzudecken, vyaben WIr sS1e das Fränkische Freilandmuseum in Bad Wınds-
eım un:! den städt. Bauhof Dinkelsbühl AT Erganzung alter Dachflächen
15

as Verschwinden der alten Dacheindeckung WAal eıner der orößten Verlu-
StEe: die Bau be1 der oroßen Restaurierung ULISGETGT Tage hınnehmen
mufßlte. Dıie ersten EerneuVerTIeN Dachflächen habenAheute schon eıne Patına
ANSCHOMIMMEN, dıie sıch aum och VO der der alten Eindeckung unterscheidet.
ber eın Maschinenziegel annn eınen handgeschlagenen Ziegel nıemals gleich-
wert1g Und WE auch die erhaltenen alten Handstrichziegel 1L1UT

och ein Yanz kleiner eıl der Eındeckung SCWESCIL aICHIl, hatten
S1e dem SaNZCH ach doch eiıne unvergleichliche Lebendigkeıit verliehen. 1En
och vab 65 keıine Alternative. Di1e Sparrenfüfße un! Deckenbalkenenden haben
CS unls bereıits 1n der kurzen Zeıt selit der Dacherneuerung gedankt: sS1€e werden
nıcht mehr VO Schneewasser durchfeuchtet un: vertaulen nıcht mehr.
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Im Sommer 1975 wurde der breite Streiıten Dachfläche ber
den Feldern d, C HEU eingedeckt. An Zimmererarbeıten fielen Sparren-
ausgleich, Neulattung mı1t Latten C Reparaturarbeiten Dachstuhl 1m
Arbeitsbereich.

Unser Steinmetz Hans Pfeıfer, selbst Sohn eiınes Schmiedes, hatte gelernt,
Ww1e€e INa Steinmetzwerkzeug schärftt. Der quarzreiche Sandstein, den WIr ear-
beıten mußßten, WTr eın SS „Werkzeugfresser“. Das sprach für seıne Qualität.
ber uUunNnseTrTre Meißel un! Flacheisen muf{fsten ständıg iın der Schmiede ach-
geschärft werden. uch die 1amantbesetzten Sägeblätter 1mM Steinwerk, Stück-
preıs Z 01010 hielten gerade einmal eın Paatl hundert Schnittfliche
AauUsS, ann mulfsten S1€e wıeder 1ICUu m1t Diamanten bestückt werden. Wır richte-
vten 1mM Winkel zwıischen Stadtmauer un: Werkstattgebäude eıne vollwertige
eigene Schmiede eın un: Pfeifer führte unNnserTre Bauhelter in die Kunst des
Werkzeugschmiedens eın So hatten unNnseTre Steinmetzen iımmer schartes Werk-
ZCUS

Der einz1Ige wesentliche Unterschied 1ın der Steinbearbeitung LEIHNSGIGFE Tage
gegenüber den technıschen Möglıchkeıiten HIISGTET Vorgänger 1m Jhdt
bestand darın, da{ß Uu1ls druckluftbetriebene Kompressorhämmer ZAIT: Ver-
fügung standen. Die Formen der Werkzeuge selbst haben sıch 1in den dazwi-
schenliegenden 500 Jahren guL W1e€e nıcht verändert. Der Drucklufthammer
erhöht jedoch dıe Schlaggeschwindigkeit eın Vielfaches. Dabe] können mı1t
ıhm, SCHAUSO W1€ VO Hand,; mıt feinen Eısen feinste Oberftlächenstrukturen
herausgearbeıtet werden. Fur dıe Arbeıitsgeschwindigkeıt, Sanz besonders
eım Herausholen der Grobformen, bedeutet dieser technische Fortschritt
eiıne gewaltige Verbesserung, aufßerdem eıne Zewlsse Erleichterung der Arbeiıt,
verbunden mıt eıner höheren Belastung der and- un: Fingergelenke. Jeden-
ftalls ware das orofße Arbeitsvolumen VO uUunNnserer kleinen Mannschafrt hne
Kompressorhilfen nıcht 1n der gleichen eıt eisten SCWESCH.

nNnNSsSerer BaNzZCHN Arbeıt lag übergeordnet dıe Forderung zugrunde, eıne
Restaurierung VO besonders langer Haltbarkeit hınterlassen. Dıie Tatsache,
da{f nıcht 1Ur die katholische Bürgerschaft, sondern auch die Stadt
Dınkelsbühl alleın mıt der Erhaltung elınes Bauwerks VO der Größe und dem
Anspruch VO St Georg 1ın der Vergangenheıt überfordert SCWESCH Wr un:
CR auch in Zukunft beıim Auftreten orößerer Schäden wıeder se1ın würde,
W: uUu1ls$s dazu, dıie einmalıge Gelegenheıt eıner Kraftanstrengung vieler
Geldgeber zablı WwW1€e LLUT ırgend möglıch 1n beste Ausführungsqualität

Auftraggeber un: Denkmalpfleger stımmten uns hierın voll Z
nıcht zuletzt auch aufgrund einıger Rechenbeispiele, 1n denen WIr nachwie-
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SCHL, da{fß stabıle Ausführung nıcht zwangsläufig wesentlich LCHTer kommen
MU als Flickwerk.

So kam für unseTE Steinauswechslungen 1n der Fläche 11UT e1in massıver lager-
rechter Steinaustausch 1m Schichtwechsel VO  — 15 un 30 Stärke (und damıt
1m Verband) in rage. iıne Verblendung zurückgespitzter zerstorter ber-
Hächen mıt starken Platten mı1t senkrechter Lagerfläche, damals Ww1€
heute häufig angewandt, ehnten WIr el geringer Haltbarkeıt
grundsätzlıch ab Stofß$- un: Lagerflächen unserer Auswechslungen wurden
VO and aufgespitzt, die glatten Sägeflächen griffig machen un: damıt
eıne ungleich bessere Verkrallung wischen Stein un! Mörtelfuge erreichen.
Nahezu tanatısch überwachten WIr das völlıg hohlraumfreie Ausgießen der
eingefügten Neusteıne, bıs 65 WHLISCICGE Mannschaft Z Selbstverständlichkeıt
geworden WAal, da{ß esS hne weıteres Nachdenken geschah. Dabe! stellten WIr
ımmer wieder treigelegten Partıen des orıginalen Füllmaterials 7zwischen der
außeren un! inneren Hausteinschicht fest, da{fß uUunNnseTE Vorganger hıerın ebenso
konsequent SCWESCH archl, allerdings begünstigt durch den oroßen Vorteıl,;
Schicht auf Schicht aufeinandersetzen können un! nıcht 1n für den Laı1en
schwer vorstellbarer Weıse mIıt oft fast grotesken Hıltsmitteln zwıschen oberen
un: seitliıchen Altsteinen und hindernden Gerüststangen vorbeı steinerne
Schwergewichte in den Bau eintädeln mussen.

Miıt SaNZCH Quadern un! 1n der vollen Stärke wurden die Pfeiler-
köpfe, deren Fugmörtel durch Frostsprengung bıs 1in die 'Tiete hinein zerstort,
1ın Sand verwandelt worden un: großenteıls durch Auswaschung überhaupt
nıcht mehr vorhanden W al.

Insgesamt un!: restlos ausgetauscht wurden VO uns Maßwerke un! Rıppen
aller oroßen Fenster VO Schitt und hor. Zunächst hatten WIr geglaubt, die
erst 1in Jüngster Vergangenheıt 1in Muschelkalk FTNeCHErteNnN Fenster, die Ja auch
keinerle1 Verwiıtterungsspuren aufwiesen, halten können. och mufsten WIr
be1 pCNAUCIK Betrachtung teststellen, da{fß nahezu ausnahmslos durch selinerze1-
tige Verwendung VO 1e] sprödem reinem Zementmörtel den Stofßßfugen
mIı1t den Wındeisen diese Eısen hınter dem Mörtel besonders stark verrostet

mMI1t der Folge VO Abplatzungen Muschelkalk 1m Auflagerbereich.
Die NUuUr Aaus der Niähe sichtbaren Haarrısse Rıppen un Ma{iiwerkteilen

ZW al dıe einz1ıgen Schäden, machten S1e aber unbrauchbar: eım Aus-
bauen zertielen s1e den Rıssen 1ın ıhre Finzelteile.

Völlig wurde Rıfßbildung durch Kostsprengung
auch die erst 1896 letztmalıg instandgesetzte Mafßwerkbrüstung des Iurmum:-

uch die Fenstermafßwerke des Glockengeschofßes nıcht mehr
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retten Von den aff- un Wasserschlaggesimsen SaNZCH Bau, VO VO1-

nehereıin typıschen „Verschleifsteilen“, konnte nahezu nıchts belassen werden.
Die Fenstersohlbänke sınd grundsätzlıch He  r

Fenstergewände, Ecksteine un: Steine 1in der Fläche konnten natürlich 1n
bedeutendem Umfang erhalten werden. Dabe! wurde jeder Stein sorgfältig auf
Schäden überprüft. Die Entscheidung, eiınen VO der Verwiıtterung in der
Materialqualität geschwächten Altsteın auszuwechseln, f;e] dabej 1INSO schnel-
ler, Je höher der Stein Bau eingefügt WAl, während WIr iın der Sockel-
OE auch Altsteine beließen, die vielleicht schon achkJahren C-
tauscht werden mussen. Der rund hıertür dürfte einleuchten: Be1 den oroßen
Gewichten unNnseTIer Steine 1st grundsätzlıch eın stabıles (serust für alle Arbeiten
bereıts ab gerıngen Höhen erforderlich, 1in großen Höhen jedenfalls auch eın
Aufzug, während Sockelsteine jederzeıt un:! hne großen Aufwand Hılts-
mıtteln werden können. Aus Ühnlichen Überlegungen sparten WIr u1nls

auch dıe Überarbeitung des SaNZCH Sockelbereichs bıs ZUuU Schlufß unNseIer

Restaurierung auf: der Ja schon gebraucht gekaufte Aufzug sollte schnell WI1€
möglich überflüssıg werden, un:! WE Ende (wıe geschehen) das eld
knapp werden sollte, W ar die Sockelzone die leichtesten ertragende
Manövriermasse.

In der Oberflächenbearbeıitung unserer Neusteıine hielten WIr uns das
Vorbild des 15 Jhdts An ganz wenıgen wıtterungsgeschützten Partıen sınd
och orıginale Steinbearbeitungsspuren ablesbar erhalten: feın bearbeıtete,
ohl abgeriebene Oberftlächen. CGanz bewußfßt un konsequent wurde VO unls

versucht, Abwitterungsverluste Altsteinen, die be1 uns der „Wetterseıte“,
der Westseıte, oröfßten sınd mıt Abwitterungen bıs Tiete 1ın der
Fläche, nıcht wıederholen un 1m Übergang VO Alt- auf Neusubstanz die
leichten Oberflächensprünge in schrägen Mörtelfugen überbrücken. Der
rund 1st klar WE jede Auswechlungsphase einem Bauwerk dıe durch
Abwitterung vertfälschten Formen autnehmen würde, waren teingliedrige Bau-
teıle W1€ erl wa die Blendrippen des Westgiebeldreiecks ach 5maligem Aus-
tausch be1 eıner Materıialstärke VO nahezu null angelangt.

Mıt unNnserem Mörtelmaterı1al mußten auch WIr EFrSsE Erfahrungen ammeln.
Wiährend WIr VO Anfang YAS Vergießen un:! für ager- und Setziugen den
1n uUunNnserer eıt für Natursteinbauten seıner Steinverträglichkeıit,
Geschmeıidigkeıit un: relatıven Schwundtreiheit bestens ewährten Iraßkalk-
mörtel einsetzten, wurde auch VO uns 1n den ersten Jahren auf Vorschlag des
L{D mı1ıt Sumptkalkmörtel vertugt. In den Flächen bereıltete dieser Mörtel aus

mehrjährig eingesumpftem Kalk keine Schwierigkeıten. Den erhöhten Antor-
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derungen Frostbeständigkeıt auf allen beregneten schrägen Flächen aber
W ar ach mehreren Jahren nıcht mehr gewachsen. Wır singen daher bald
A über, in diesen Bereichen gestreckten Fugenmineros verwenden, Spa-
er TIraßkalkmörtel mMI1t geringem Zusatz TIraßzement. Beide Lösungen
haben sıch auf Dauer bewährt, die aufgefrorenen Sumpfkalkmörtelfugen mu{fßs-
ten alle wıeder CPSGEZE werden.

Mıiıt unNnserer eıgenen Mannschaft oing 11U die Arbeit ın der Werkstatt un:!
der Baustelle zügıg un weıtgehend gleichmäfßßıg VOTIAN, der Nordseıte ın
Rıchtung Chor; VO Ort 7ARER Südseıte 1n Rıchtung Westturm. Die Mann-
schaftsstärke erreichte bereıts 1974 mıt USCICHI Lehrling die Zahl VO  — Mıt-
arbeitern. Autfbauend auf HHSGCIGI Stammbesetzung konnten WIIT, VOTL allem in
den Sommermonaten‚ eıne Reihe VO Steinmetzen ber meı1st kürzere
Zeiträume beschäftigen, dıe VO SGT GT abwechslungsreichen, interessanten
Arbeıt angetan uch Praktikanten schauten sıch be] uns Wiährend
1in den Wıntermonaten in der Werkstatt fast ausschliefßlich Neusteıine bearbei-
er wurden, teıilte sıch dıe Mannschaft 1m Sommer auf. 1ine Gruppe mufite
Bau unbrauchbare Altsteine uUusstemme b7zw. abbauen, eıne weıtere Neu-
steıne versetizen und eıne dritte verfugen. Dabe: durtfte aber auch die Anterti-
Sung VO Steinen 1m Sommer nıcht ganz YAE: Erliegen kommen. Und
Geruste mufßten auf- un: umgebaut un: 1mM jeweıligen Arbeitsbereich Zzusatz-
iıch verstärkt werden der hohen Belastung durch Steinmateri1al.
Dazu kamen och die Schmiedearbeit des Werkzeugschärfens un: die Geräte-
wartung, da{fß WIr 1m Sommer immer wen1g Hände hatten un DErn
Arbeıter auf eIt un! Praktikanten beschäftigten.

Ganz bewulfst und 1m Sınne eıner Verpflichtung der Nachtolgegeneration
gegenüber, wıdmeten sıch uUunNnseTE beiden eıster ebenso w1e UNseI«c alten,
ertfahrenen Steinmetzen hingebungsvoll der Lehrlingsausbildung. Insgesamt

Junge Leute konnten WIr be1 unls ZUr Gesellenprüfung vorbereıten. Dabe]
wurden S1€e mIıt Techniken gemacht, die S1e 1n den „normalen“ Ausbil-
dungsbetrieben heute nıcht mehr lernen können, W1€e der Kunst des Aufreißens
alter Konstruktionen mıt iıhren komplizıerten geometrischen Verschneidungen
un Durchdringungen, dıe beträchtliche Anforderungen das räumliche Vor-
stellungsvermögen stellen. Fünf VO ıhnen sınd iınzwischen bereıts wıeder
Junge Steinmetzmeiıster un können diese alten Tradıtionen mıt den
nıcht unterschätzenden Erkenntnissen UMNSSIET Zeıt ın die Zukunft weıter-
tragen. Schöne Ausbildungserfolge für u1ls auch die Plätze eınes un:
eines Bundessiegers SOWI1e eines Kammersıegers bei unseren Junggesellen.
Die gleichmäfßıg voranschreitenden „normalen“ Arbeıten, Ww1e€e Steinaustausch,
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Fensterauswechslung, Dachtflächenerneuerung, wurden VO immer
zusätzlichen Ma{fßnahmen begleitet:
1974
wurden der NO-Portalvorhalle das undıchte ach und das durch jahrzehn-
telange Durchfeuchtung völlıg Zzerstorte Gewölbe SAamıt Rıppen un: Czurt-
bogen SOWIe die oberen Partıen der Pfeilerfialen abgebrochen. Die Fialenhelme
ehlten bereıits, S1e einem trüheren, nıcht mehr teststellbaren Peit-
punkt abgegangen. ber der Gewölbedecke der Vorhalle Wandansät-
760 den Pfeilern un dıe Spuren eiıner ebenfalls abgegangenen
halbsteinstark in Ziegel gemMaAUErTEN Vierteltonne erkennbar, die ber der
Aufßenwand der Vorhalle ansetzend sıch mı1t ıhrem Scheitel die nördliche
Kırchenaufßßenwand dem Fenster lehnte. Vermutlich 1Ur ungenügend

Schubkräfte gesichert, hatte die Vierteltonne den Gurtbogen der Vor-
halle ach außen gedrückt, sıch selbst dabe] vertormt un WAar Bauschä-
den ersatzlos abgebrochen worden.

Di1e AUS finanziellen Gründen mehrtach verschobene Sanıerung des Orgel-
emporenmiuittelpfeilers konnte 1m Spätherbst 1974 endlich begonnen werden.
Mıt unNnseTrTenm Statıker hatten WIr eıne Zwischenlösung erarbeıtet, ın der
zunächst eiınmal die statısche Sıcherung des ach (O)sten geneıgten
Pfteilers erreicht werden sollte durch provisorisches Anhängen den stabılen
Westturm mıttels Stahlseilen. Dabe:i wurde die Verankerung ıIn der TIurmwand
bereıts als endgültige Lösung ausgeführt mıt Zzwel 1im Mauerwerk eingelassenen
Ankerplatten. An diese wurde der mMı1t Eichenholzbandagen Beschädi-
SUNgenN geschützte Pfeilerschaft angehängt. Antang 1975 diese Arbeiten
abgeschlossen, da{fß endlich dıe Sperrung der Orgelempore aufgehoben
werden konnte.

1975
wurde eıne Feuerlöschleitung mı1t Steigleitung 1im Westturm bıs 1Ns oberste
Turmgeschofß un! mı1t Verteilerleitungen 1n re1ı Geschoßen des Dachstuhls
verlegt. Diese Ma{fßnahme W ar ursprünglich nıcht vorgesehen SCWECSCH. Ihre
Zweckmäfßigkeit steht angesichts des riesigen hölzernen Dachstuhls, einem der
wenıgen orıgınal erhaltenen U1IISCEET oroßen Hallenkıirchen, außer rage.
1976
eım Abbruch des alten Kamıns 1n der oberen Sakristei 1mM Nordturm 1m Zuge
der Dachdeckerarbeiten den Fachwerkobergeschofßen des Nord-
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Schäden ZULagC etreten, dıe VO aufßen nıcht erkennbar SCWESCH
Hınter eıner dünnen ıntakten Holzschwarte verborgen die Fachwerk-
hölzer der Nord- un Westseıte dem Aufenputz völlıg vertault. Es
bestand akute Einsturzgefahr. Dadurch mufißte die Sanıerung der Nordturm-
obergeschofße VOrgeZOHCI werden, W as Verschiebungen ınnerhalb des
ursprünglıch vorgesehenen Programms tführte.

Die Fachwerkkonstruktion des Nordturms wurde überwiegend in Eıchen-
holz EUEIM die Balkenlagen un! Stützkonstruktionen dem Schlepp-
dach wurden teilweıse ErSeCLZt; erganzt und stabıilisiert.

IDiesen Arbeıten folgte die grundlegende Sanıerung der Sakriste1 1im Nord-
turmuntergeschoßß. Sıe erhielt eiınen Wasser-, Abwasser- un: Strom-
anschlufß (Fundamentdurchbruch). Die Elektrohauptverteilung 1n der Sakrıste1
wurde gänzlıch9 eın Kabelschacht Au Dachboden angelegt un: die
völlig veraltete un: den heutigen Siıcherheitsbestimmungen nıcht mehr ent-

sprechende Flektroinstallation ausgewechselt.
Das Teilstück des Stahlbetonringankers konnte eingebaut, die ersten

Stahlanker angefertigt werden. Die Bauhütte erhielt eıne Erweıterung ach
Suden hıs ZUT Stadtmauer mı1t weıteren Arbeitsplätzen, weıl der große Werk-
STattraum sıch 1m Wınter der hohen Staub- un: Lärmbelastung be1
voller Besetzung als nıcht ausreichend erwıesen hatte.

19/7/
konnte dıe zurückgestellte NO-Portalvorhalle einschl. ach tertig-
gestellt werden. Die Fialenhelme konnten WIr ach eiıner 1m Unterlager auf-
gefundenen originalen Rıtzzeichnung un ach der „Geschwindigkeıt“ (dem
Neigungswinkel) der 1m unteren Ansatz och ablesbaren Begleittialen rekon-
struleren. Das Gewölbe 7zwischen den erneuerten Rıppen wurde 1n 1ms-
steinen NECU

uch der Nordturmstumpf konnte fertiggestellt werden. Der Hund auf der
Sohlbank des westlichen Sakristeitensters wurde ach dem Orıginal exakt
kopıert (mıt Erganzung VO Fehlstellen), das Originalstück aufgehoben. Die
Fachwerke der Obergeschofße wurden ausgemauer L un: pu  > die Fenster-
einfassungen un:! die Farbgebung ach Befund Dıie ohl och Or1g1-
nalen Holztenster der Obergeschofße mufßten, da vertfault, durch Kopıen
erSsSeizt werden, eın altes Fenster kam ZUr Sammlung.

In der Sakriste1 wurden Übermalungen auf Gewölberippen, Gewölbe-
lächen un! Wandflächen entfernt, die orıgınale Farbigkeıt wieder siıchtbar
gemacht, jedoch ohne Restaurierung der Malereı. Di1e Sandsteingewölberippen
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wurden ausgebessert. Aufßerdem erhielt dıe Sakrıiste1i eıne elektrische Fufßs-
bodenheizung, eınen Solnhoter Plattenboden un!: eCeu«C Beleuchtungs-
körper. [)as Gewölbe ber der Sakriste1 erhielt eiıne Wärmedäiämmung.

Die durch Abwitterung stark gefährdeten Inschriften der Sockelzone des
aus wurden abgegossen, die Gipsabgüsse werden 1m des Nordturms
autbewahrt.

Nahezu unsıchtbar hinter Wolken VO Abgasen, dafür mMI1t 111SO gewaltige-
F Lar bewegten sıch 1m Wınter Bagger, Schaufellader und Mulden-
kıpper zwiıischen riesigen Erdhauten und in Folien verpackten Altären 1im Inne-
TE VO  — St Georg, das ZuUur Großbaustelle geworden WAal. die Kırche sollte eıne
Warmluftheizung erhalten.

Die VO DBA selbst geleitete Ma{finahme sah ZWe!l Heizkanäle VO

beträchtlichen Dımensionen ber fast die Läange des Kırchenraums VOI,

Je einen 1m suüudliıchen un noöordlichen Seitenschift verlaufend, angebunden
eıne e Heizzentrale 1m Bibliotheksbau des Pfarrheims. Im Zuge dieser
Arbeiten sollte auch der schadhafte, unebene Solnhofer Rosenspitzbelag 1n der
Kırche werden. Die Kırche mufßÖte also Sanz> der (sottes-
dienst in die Kapuzinerkirche verlagert un:! der Fußboden auch 1m Bereich
außerhalb der Heizkanäle für den Unterbau mindenstens tief A4US-

gegraben werden. Die SanNzZCH Arbeiten sollten dabe] schnell WwW1e€e ırgend
möglıch VONSTLaAaLtLen gehen, dıe Kırche bald wıeder benutzen können.
Der Cu«C Bodenbelag sollte auf einer starken, armıerten Betonplatte V1T -

legt werden, da{ß eın Graben ach Bodentfunden ach dieser Aktıon gul
W1e€e ausgeschlossen WAal. die einz1ıge un: einmalıge Gelegenheıt, 1mM Funda-
mentbereich ach den Spuren rüherer Bauten suchen, W ar Jetzt gekommen.

Die archäologische Abteilung des LEB erst spat VO dem Vorhaben iıntor-
miert, sah sıch AUS Zeitmangel aufßerstande, auch NUr eıne Fachkraft für eıne
Grabung abzustellen, außerdem WAar s1e mı1t den Vorstellungen der kırchlichen
Stellen ber eınen EXTTeEM schnellen Ablauf nıcht einverstanden, weıl S1€e für
eıne wissenschaftliche Grabung eiınen wesentlich größeren Zeıiıtraum benötigt
hätte. Walter Bogenberger un WIr VO der Bauhütte bestanden jedoch darauf,
die den Umständen gegebenen Möglıchkeiten nutzen, das 14D
schickte unls mı1t Herrn Fenner eiınen Mann mıt eıiner vewıssen Grabungserfah-
LUNGS ZUr zeıtweılısen Unterstutzung. In eıner durch völlıg nNnvermutet schöne
Entdeckungen ausgelösten Euphorie konnten WIr iın kürzester eıt Erkennt-
nısse ber die Vorgängerbauten vorweısen, die für das Biıld des SaNZCH
mıittelalterlichen Dinkelsbühl VO Bedeutung Sıe siınd urz 1m Kirchen-
führer VO Werner Helmberger dargestellt. Eın austführlicher Bericht ber die
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Grabung steht och aus und soll in einem spateren Jahrbuch der vorliegenden
Reihe erscheıinen.

Möglıch geworden W ar das Beschicken des Kırchenraums mi1t oroßem Gerät
durch den Ausbau des Mittelpfeilers des NO-Portals Samıt 1ympanon. Dieser
Pfeıler, eın senkrecht C: Lagerfläche stehender gruner Schiltsandsteinmono-
lıth, mufste starker Rıfßschäden parallel ZU Lager mMi1t Abplatzungen
un! sandenden Fehlstellen ausgewechselt werden.

uch der Taufstein WTr VOT Begınn der Arbeıten in der Kırche VO seinem
Standort 1mM östlichen eıl des sudlichen Seitenschiffs abgebaut worden un ZUT

Reparatur un:! Erganzung abgebrochener Löwenfüße 1n die Bauhütte a“
ert Das Gestühl WTr ausgebaut worden FANEE Erneuerung der verbrauchten
Hölzer W1€ Sıtztlächen un:! Rückenlehnen 1ın der alten orm be1 Wıederver-
wendung der alten angen, Vorder- un: Rückfronten.

1978
Nach Fertigstellung der Stahlbetonbodenplatte in der Kırche konnte das
Portal mıt einem Pteiler aus einem außerlich dem alten Materı1al sehr
ähnlıchen, qualitativ jedoch wesentliıch besseren Pfälzer Grünsandsteıin wıeder
geschlossen werden.

Di1e stabiıle BUuc Bodenplatte bot beste Voraussetzungen für eın siıcheres
Abspriefßen der Orgelempore den Gewölbeschub un: das Unterbauen
der beiden Bogenöffnungen lınks un: rechts des Emporenmauittelpfeilers mI1t
starken hölzernen Lehrbögen, da{fß Jetzt endlich der bısher 1Ur provisorisch
gesicherte Pfeiler anıert werden konnte. Der auf diese Weiıse entlastete dünne
Pteiler wurde 1U ıIn Längsrichtung urchbohrt für die Autnahme der iın
der Turmwand verankerten Zugstange, qQUucCI Aazu aufgeschlitzt für den Eın-
bau einer stärkeren Lastverteilungsplatte, welcher die Zugstange befestigt
wurde Nach Verbleiung der Löcher konnten die Stützkonstruktionen
abgebaut, Pfeiler un! Zuganker wıeder 4StA werden. Es
kam keiner weıteren Verformung, der nahezu chirurgische Eingriff WTr

gelungen, ZWaTr hne Beseıitigung der Pfeilerneigung, aber hne Pfeiler-
abtrag un! hne Orgelab- un: -wıederaufbau, WwWI1€e WIr zunächst befürchtet
hatten.

Vor diesem stabılisıerten Pfeiler erhielt der instandgesetzte un: gefestigte
Tautstein selinen Standort un eiınen Deckel. uch die Westturm-
vorhalle wurde innen überarbeitet. Feuerwehrleitung und Elektroleitungen
wurden 1Ns Mauerwerk eingelassen, die Sandsteinflächen VO  - Farbschichten
befreıt, ausgebessert un: erganzt.
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Die be1 der Grabung freigelegten Grabplatten wurden restaurıert und der
Südseıte der Altarınsel eingebaut.
1979
erneuerten dıie Zimmerleute die Bohlenbeläge der Laufstege 1m Dachraum bıs
auf dıe Lage ber den Gewöolben.

Die beiden tarbıg verglasten Chorfenster VO 1898 AaUuUsSs der Werkstatt
Charles de Bouche, München, wurden VO deren Nachfolgefirma (zustav Va  e}

Treeck, München, ZUur Überarbeitung 1n der Werkstatt ausgebaut.
Dıie exzentrisch gelagerten, selbsttätig schließenden Lüftungsflügel

aus V2A-Fdelstahl lıeßen WIr für die Kırche anfertigen, S1e be1 Bedarf
Stück für Stück einbauen können.

1980
während der Kınderzeche und be1 grofßem Gedränge auf dem Turmumgang
brach eın 10 kg schwerer Steinbrocken aus der Mafßwerkbrüstung der
Turmgalerie heraus un: streıifte eınen Passanten der Kleidung. Irotz ständ1-
SCI Überwachung gerade auch der Turmbrüstung hatte nıchts auf eınen sol-
chen Fall hingedeutet. Der TIurm un eıne Fläche VOT dem TIurm wurden dar-
authin sofort ESpEITTL, die Turmbrüstung mıt Spiegeln VO außen überprüft,
verschiedene verdächtige Rıfßpartien provısorısch mıt Edelstahlklammern un:!
Draht zusammengehängt, ein durch Grasbewuchs bıs Urz VOTLT die Kıppe hın-
ausgeschobener (Gesimssteıin ber dem Westportal abgestoßen, da nıcht
gesichert werden konnte, und rundum die Altsubstanz nochmals überprütft.
Di1e Turmgalerie blieb VO  - Jetzt bıs ıhrer Erneuerung: Di1e
Gefahr, da{fß 7wWe]l sıch aneınander vorbei drückende Besucher auf der
Galerie weıteren Steinschlag auslösen konnten, W arlr oroßß.

Dıi1e bereıts tertiggestellten Laufstege 1m Dachraum erhielten ıhre Schutz-
geländer.

Im November baute die Fa Va  _ Treeck die instandgesetzten un!: gereinıgten
Buntglastenster 1mM hor wıeder e1In. Zerbrochene Gläser 1m Randbereich

ETSGEZT worden, ebenso unbemalte Buntgläser 1n den Feldern. Di1e teil-
welse reich bemalten Farbgläser mIiıt Sprüngen sOweılt statısch nıcht
gefährdet, durch Kantenverklebung gesichert worden. In ganz wenıgen Fällen
wurden SCS  NC bemalte Gläser exakt kopiert un: ErSeTtzZt. Die teilweıse
sehr spröden Bleinetze stabilis.iert und NEeu verkiıttet worden. Heute
strahlen die sehr qualitätvollen neugotischen Fenster wıeder 1n ıhrem alten
Glanz
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171981 Un 1982

konnten tehlender Miıttel aus der Beteiligung des Freıistaates weder die
aus statiıschen Gründen dringend ertorderliche Weiterführung des Rınganker-
SYSTEMS och die der Dacheindeckung ın AngrıiffMwerden. Ebenso
mußte die geplante Erneuerung der Dächer ber den Chorkapellen weıter
verschoben werden.

Im November besuchten uns Generalkonservator Dr. Michael DPetzet un
der nunmehr für uns zuständige Reftferent Dr. Vıincent Mayr VO L {1) in der
Bauhütte. In einem austührlichen Bericht hatte ıch Vorgehensweıise, FErkennt-
nısse un! Ergebnisse der ersten 10 Jahre Restaurierungsarbeit St eorg
sammengefaßt. Di1e Besichtigung der fertiggestellten Abschnitte beeindruckte
hinsichtlich der Qualität der geleisteten Arbeıt. Die augenblickliche Miıttel-
knappheıt legte jedoch nahe, sinnvolle Einsparungsmöglichkeıiten ber-
legen. Vor diesem Hintergrund die Denkmalpfleger der Meınung, dafß
be1 uls in der Fläche 1e] werde. Wır vereinbarten, da{fß der Stein-
tachmann des LID, Herr Wıhr un:! se1ın Miıtarbeıiter, Herr Trevello, mı1t uns die
gerade anstehenden Pteiler un: auf der Sudseıite Stein für Stein durchgehen
sollten, die auszuwechselnden Steine gemeınsam festzulegen un damıt
auch eın Konzept für die naächsten Jahre haben

Wır hatten in eiıner Zeichnung, die WIr zunächst zurückhielten, die AUS 115

CX Sıcht ersetzenden Steine eingetragen. Wır lıeßen Herrn Trevello völlıg
unbeeinflufßt seiıne Auswahl treffen mıt dem verblütffenden Ergebnis, dafß WIr
beide dıe gleichen Steiıne auswechseln wollten, och 7Z7Wel dazu, die WITr
als ZW alr stark zurückgewittert, aber 1m Kern gesund, belassen hatten. Strittig
W ar 11UT eıne Partıe 1n ohe VO TEe1 Schichten dem Pfeilerkopf 4US$

kleinformatigen Auswechslungen vermutlich des vorıgen Jahrhunderts. Die
VO Materı1al her och gesunden Steine ın einem VO Zufall bestimm-
ten wiırren Fugenbild A4US wechselnden Schichthöhen ohne kraftschlüssıgen
Verband ZU orıgınalen Mauerwerk un! hne vollflächige Setz- und ager-
tugen eingesetzt worden un! lagen NUN, durch eingedrungenes Wasser aus-

geschwemmt, ganzlıch hohl
Da eın Strebepfteiler mıt der Aufnahme der Gewölbeschubkräfte eiıne wiıich-

tıge statısche Funktion erfüllen hat, wollten WIr diese 1mM entscheidenen
Bereich des Kräftespiels liegende Partıe, nıcht AaUus asthetischen, sondern aUus-

schliefßlich A4US konstruktiven Gründen stabıilisıeren un: dıe Steine elZeN,;
das 1419 wollte S1€e aus Gründen der Dokumentatıon auch eıner trüheren Aus-
flickung unbedingt erhalten. Es kam in der Folge einem heftigen Streıt.
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Unsere Auftraggeber stellten sıch hıinter uns, Bürgermeıster Dr Walschhöfer
sprach 1ın dieser Sache eıgens och einmal mıt Dr. Petzet. Wır vingen sowelılt
W1€ technisch vertretbar auf die Wuüunsche des 4I e1ın, konnten uns aber 1ın der
Sache durchsetzen. Die oberen Partıen des Pfeilers lassen einıgen klein-
tormatıgen Altsteinen diese Streitphase och erkennen.

9853

reichten die Geldmiuttel endlich AUS, die längst geplante Verlängerung des
Ringankersystems beidseitig bıs knapp VOT den Westgiebel durchzuführen un:
die Zugstangenverbindungen im Schiff einzubauen. Dagegen konnten WIr die
Erstien beiden be] uns ausgebildeten Steinmetzen Finanzierungschwie-
rigkeiten nıcht weıterbeschäftigen; S1e schıeden Ende August 1983 au  N

Im Rahmen eınes einmalıgen Sonderprogramms konnte nochmals (Gerüst-
mater1a] 1m Wert VO 7“ 01010 beschafft werden, da{fß eigenes (serüst
11U ausreichte, spater den SaNZCH TIurm un: eınen eıl der Westfassade e1IN-
zurusten.

9854

konnte die ebenfalls aus Kostengründen verschobene Fortführung der ach-
eindeckung auf der Südseıte wıeder nachgeholt werden.

1985

o1ng mIt dem alters- un!: gesundheıitsbedingten Ausscheiden V Frıitz Stratt-
HET für die Bauhütte eıne Ara Ende Seıne Verdienste dıe Schaffung un
Eınrichtung uUunNnserer Bauhütte un: die Qualität der Arbeıt iın der Hütte
wurden allgemeın anerkannt. Fur die absolute Kontinuität 1n der Fortführung
uUunNnserer Arbeit bot se1ın Stellvertreter VO Anftang d Steinmetzmeıser Hans
Eschenbacher, als se1ın Nachlfolger allerdings die besten Voraussetzungen.

An den Chorkapellen un! wurden dıe zerstorten Bruüstungen abgetra-
gCNH, 1CU fundiert un (soweıt möglıch) Wıederverwendung der alten
Steine wıeder aufgebaut. Siämtliche Chorkapellen (Felder h, K k, m) wurden 1n
ihren Fronten überarbeıtet, die Bodenplatten betoniert und mıt handgeschla-

Ziegelplatten ach alten ustern belegt, diıe Dächer un!: mı1t
Blei gedeckt. Die alten Dächer mıiı1t Ziegeln gedeckt SCWESCH un:
materialbedingt steıl, da die Eindeckung ber die Fenstersohlbänke hıinweg
bıs 1in die one der Fensterverglasung gereicht hatte mıt sowohl
gestalterisch Ww1e€e technısch völlıg unzulänglichem, lediglich mI1t Mörtel VeI-
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strichenem Anschlufß las Durch den gestalterisch alleın in Frage kom-
menden Anschlufß 1n der Fuge dem Kaffsıms unsere Dächer
tür Ziegeldächer 1e] flach geworden. Das Bleiblech wurde neben seiner
Haltbarkeıt un: edlen Obertläche nıcht zuletzt se1nes hohen Gewichts
gewählt, das be1 egen nıcht dem trommelnden Geräusch führt w1e€e leich-
PETe Einblechungen.

Di1e in ıhren Holzteilen und Beschlägen erheblich beschädigten barocken
Portalanlagen des und NO-Eıngangs VO 1725 wurden restaurIiert. Die
nıcht mehr tunktionsfähigen alten Schlösser wurden wıeder gangbar gemacht,
die reich verzlerten Beschläge erganzt un gerichtet. Unter dicken Farbschich-
en spaterer Übermalungen kamen die Reste eıner orıgınalen Messingfolie FAl

Vorscheıin, mM1t der die ursprünglıch verzınnten ornamentalen Beschläge er-

legt SCWESCH Die Messingfolie wurde EUECT,; die Beschläge wıeder
verzınnt. Unter einer schwarzbraunen Marmorıierung der Holzteile wurde dıe
ursprüngliche Farbgebung 1n SatLttem Rot MmMI1t goldgelben (Ornamenten $rei-
gelegt un ach Befund LICUu gefaßst. Die Bilder der Türfüllungen wurden gere1-
nıgt, kleine Fehlstellen behutsam erganzt.

Nach Entwürten VO  e Adaolf Zach, Augsburg, fertigte die Bauhütte den
Hauptaltar un: das Lesepult.

1986
SeIit Antang 1985 hatte dıe Rıfßbildung 1mM Gewölbebereich ber der Orgel-
CIMDOIC deutlich ZUSCHNOMMECN., Der Westturm bewegte sıch ımmer och ach

un ahm die nördliche Westgiebelwand dabe1 mI1t Andererseıts
hor und Schiff durch das weıtgehend fertiggestellte Rıngankersystem Jetzt
stabılisıert, da{fß sıch TICUu entstehende Rısse ım Schift nıcht mehr gleichmäfßg
verteıilen konnten, sondern NUr och 1mM westlichsten Joch autftraten.

Wır mufsten 1n einer leichten Abänderung uUuNsSsSCICS ursprünglichen statischen
Sanıerungskonzepts 1n erhöhtem Ma{fße versuchen, das Kirchenschiff MmMI1t hor
als statısche Eıinheit 1ın sıch zusammenzufassen un:! den TIurm hıervon mı1t einer
Dehnfuge abzutrennen, sSOWweıt das bautechnisch machbar WAal, VOT allem
1mM Gewölbebereich un: herunter bıs Orgelemporenebene. Besonders wichtig
Warltr dabeı, den nördlichen Westgiebel SOWIl1e die Scheidbögen ber den Miıttel-
schiffspfeilern völlıg VO Turm freizumachen un: ber das Rıngankersystem

das Schiff anzuhängen. In eıner sehr zeitaufwendigen Aktıon (einschl.
Abstützung des Dachstuhls 1m Westgiebel) wurde diese Ma{fßnahme 1n einem
Zuge durchgeführt. [ )a diese Arbeıten vordringlich SCWECSCH WAarrcll, muf{fste die
weıtere Dacherneuerung verschoben werden.
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Steinmetz und Steinbildhauer Georg cheele fertigte mıt eıister
Eschenbacher eın Modell 125 un: darautfhin eın Modell 11 für die ach
937 abgegangene Bartholomäusfigur Chormauttelpfeiler ach alten Fotos,
welche diese Fıgur 1n unterschiedlichem Erhaltungszustand darstellen.

Der durch ungleiche Setzungen beschädigte Auftfbau des Ziborienaltars
wurde 1m Wınter anılert. Die Fundamente wurden VO ınnen her stück-
welse untergraben un:! unterfangen, der Stipes m1t Nısche He aufgeführt. Der
Autbau wurde TEeCUu verfugt, orößere Fehlstellen erganzt. Ausgebessert wurden
auch die schmiedeeisernen Gıtter. Die Beftfunduntersuchungen legten mehrere
Farbfassungen frel, darunter sehr schöne der Barockzeit ıttern un 1m
Gewolbe. Wiıederhergestellt wurden die neugotischen Fassungen 1m Hınblick
auf den neugotischen Altarautfbau.

Ebenfalls 1mM Wınter erhielt die Fıgurengruppe in der Turmvorhalle
CHt Sockel.

1987
Die sechs leerstehenden J1urmgeschosse zwiıischen Eiıngangshalle un: Glocken-
geschossen boten sıch als Ausstellungsräume für UHSSCIE iınzwiıischen umfang-
reiche Sammlung wichtiger ausgebauter Orıiginalstücke

Ireppen un Decken dieser Räume dem Einsturz b7zw. dem Durch-
brechen nahe, un: erreichen konnte I1L1Lall S1Ee 11UTr VO oben, VO der Glocken-
stube her. Mıt Z7wel Mauerdurchbrüchen ın der Turmwand verbanden WIr s1e
miı1t dem Emporentreppenhaus und dem Dachboden. Dazu mu{flte dıe schlecht

begehende vorhandene Emporentreppe NECUu gestaltet werden. S1e wurde in
mehrere Eınzelläute und Zwischenpodeste zerlegt, der Zugang VO sudlichen
Seitenschitt her 1er Stuten abgesenkt.

Die reich vestaltete neugotische Eıngangstür erhielt eın zusätzliches
yeschnitztes Ornamentteld ZUr Verlängerung; die oberen Tuüren Samıt Beschlä-
SCHh sınd HEWu:; Zusammen mı1t der Instandsetzung der Teilerneuerung VO

Holzbalkendecken, Böden un: Ireppen sıch diese Arbeiten ber den
Wınter bıs 1NSs Jahr 1988 hın

Als Vorbereitung für eiıne weıtere Wınterarbeıit bauten WIr 1m Herbst eınen
festen Z7wel Stockwerke hohen Arbeitsraum 1n (seruüst VOT der oroßen
Georgsfigur des südlichen Westgiebels elın. Dieser Raum erhielt eın Oberlicht
un: War temperlerbar. Er diente dazu,; die Sandsteinfigur des drachentötenden

Georg Ort un Stelle auf CUu«C Steine übertragen.
Die überlebensgroße, ber fünf Steinschichten 1m Verband des Westgiebels

aufgemauerte Georgsfigur, Wınd und Wetter besonders stark auUSgESETZL, War 1n
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iıhren teingliedrigen Teıilen erheblich beschädigt un schon ausgeflickt un
erganzt worden. Der Baldachıin ber der Fıgur War 1n den 330er Jahren 1Ur och
eın kleines Fragment SCWESCH un damals durch eınen 1e] kleinen
Muschelkalkbaldachin EerseLzZl worden. Von ıhm abtropfendes Regenwasser
trat unmıttelbar Gesiıcht un: Schulterpartıe des Heılıgen, da{fß dıe UunLere

Gesichtshälfte abgeplatzt, die Schulterstücke zerstort un das Steinmateri1al
darunter völlıg mürbe ({ OR Eın FErhalt der Restfigur Ort un Stelle hätte
1ın kurzer Zeıt ıhrem Totalverlust geführt, da{fß das LfID uUunNnseTEeMN Vor-
haben zustımmte, die Fıgur Westgiebel durch eine Kopıe un
das Orıiginal 1m geplanten Lapıdarıum autzubewahren. Nach einer Vortesti-
Sung des Orıiginals konnten WIr dieses ach alten Fotos mıt eiınem leicht wI1e-
der entfernbaren Mörtelgemisch erganzen. Auf einem stabılen Traggerüst
der Turmsüdwand wurden U 1im rechten Wıinkel ZUur Fıgur die entsprechen-
den Neusteıne aufgebaut un der Drachentöter Punkt für Punkt mı1t dem StOr-
chenschnabel übertragen un:! kopiert.

Die Chorkapelle alle Chorkapellen VOT HüHSGIe eit otfen SCWESCH
erhielt ıhr schmiedeeıisernes Gıtter. An der Abendmahlsgruppe wurden

Sicherungsarbeiten leichten Schadstellen ausgeführt, die Farbfassungen
behutsam erganzt.
19858
Am Oktober 1988, SMB 500 Wiederkehr iıhrer Weıhe, erhob Bischof
Dr. Stimpfle unNnseI«c Stadtpfarrkırche in den Rang eınes Müuünsters. In die Vor-
bereitungen 137 500-Jahr-Feıer fiel eiıne Reihe welıterer Ma{fßnahmen:

Dıie kleine Renaissance- Tragorgel W ar 1n der Orgelbauwerkstatt Klaıs ıIn
onnn generalüberholt worden un:! erhielt Schleierbretter ach alten Vorlagen,
der Deckel eınen Aufbau, der ach Betundresten rekonstrulert wurde.
Holzornamente wurden erganzt, die alte Farbfassung freigelegt un! überarbei-
tet. [)as ZESAMLE Gestuhl wurde tarblich eingestimmt. Dıi1e Beichtstühle mıt den
zugehörıgen Gestühlsgruppen wurden ach Entwürtfen VO Adaolf Zach TICUu

angefertigt.
Nach Fertigstellung der Treppenanlage ZUT Empore wurden die beiden

FrSsten Raume des Lapıdarıums 1mM TIurm instandgesetzt un Decken sSOWwI1e
Ireppen weıtgehend S1e dienten während der Festtage als Aus-
stellungsräume tür einıge herausragende Stucke des Kıirchenschatzes VO

St Georg.
eım Autbau der Georgstigur Westgiebel mi1t weıtgehender

Erneuerung des südlıchen Westgiebels wurde sıchtbar, da{fß der westliche Spar-
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TenNn des Dachstuhls un: Teıle des Dachbinders hınter dem Mauerwerk völlıg
vertault und erseizt werden muflten.

Als Vorbereitung für den nächsten un: etzten Aufzugstandort TIurm
m1t der nötıgen Aufzugsverlängerung bıs einer Höhe VO knapp
besorgten WIr VO einem Zur Verschrottung anstehenden Aufzug in der Nähe
VO Hamburg och verwendbare Gıttermastteıile, die ausreichten, ein1ıge€ 115

GTr stärker en Maststücke Im Wınter wurden
Masten, Kabıne und Maschinenanlage unNnseres Aufzuges nochmals general-
überholt, ıh gut ber die etzten Jahre se1ınes Eıinsatzes St Georg
bringen.
1989
Nach Eınrüstung des Westturms und Aufzugsumstellung konnten
die Arbeiten den oberen Turmgeschossen aufgenommen werden. Dıie TIurm-
spıtze mı1t Kugel und Schaft wurde abgebaut, die Kugel gyeöffnet und die
enthaltenen Dokumente regıistrıiert. Einschufßlöcher wurden geschlossen, die
Wetterfahne gangbar vemacht, alle Kupferblechteile LICU vergoldet. Nach
Ergaänzung der Dokumente durch Zeugen und Nachrichten LMNSCICF Zeıt WUuIl-

den Kugel un!: Spiıtze 1im September 1989 wıeder montiert.
Die restlichen vier Geschosse des Lapıdarıums 1mM TIurm wurden mıt

übereinander liegenden Ireppen erschlossen, Deckenbalken erganzt, Böden
Die Turmftenster, me1lst in tiefen Laıbungen sıtzend, erhielten

außenwandbündige Taubenschutzgitter aus Edelstahlnetzen. Nachdem die
Tauben durch Schliefßen aller Öffnungen aus unNnseTrem TIurm vertrieben9
versuchten s1€, ULNSseceIcC bısher taubenfreien MafiSwerke als Ausweichquartıiere
belegen, da{ß s nıcht vermeıden W al, auch dıe Maßwerkzonen aller Fen-
SEPT mı1t Edelstahlnetzen schützen. Diese Aktıon wurde 1989 begonnen un
1ın den Folgejahren Ende geführt.

Dıie Jahreszahl 1550 auf der Südseite des Oktogongeschosses, die unleserlich
geworden WAal, konnte ach Restbefunden wıederhergestellt werden. uch der
Schlufßstein ber der Tur zuxr JTurmumgang wurde, da 1Ur och 1n kleinen
Partıen ablesbar, rekonstrulert.

Grundlage für dıe Wıederherstellung des Baldachins ber der Georgsfigur
des Westgiebels Fotos AUuS$ den 330er Jahren, welche dıe Fragmente des
orıgınalen Baldachins erkennen leßen. Hıer konnten Umriß un Ausladung
des Orıiginals nachvollzogen werden. Die Detailtormen Orlıentlieren sıch
alten Baldachinen 1m Kıircheninneren.

Der JTurmumgang hatte der Instabilität der Turmbrüsfung
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tür den Besucherverkehr geschlossen werden mussen. Wır mufsten eıne u-

erte Brüstung hinterlassen, die auch kräftigem Seitendruck be1 eiınem Massen-
ansturm VO  e Tourısten gewachsen W AaTl. Zusammen mıt unserem Statıker ent-

wickelten WIr ein Halterungssystem A4US senkrechten FEdelstahlrechteckrohren
zwıschen allen Mafßwerkteldern, die auf waagrechten Edelstahl-1-Trägern auf-
geschweißt wurden. Di1e 1-Träger wurden ber der Rohsteinlage des Umgangs
verlegt und 1in den Oktogonwänden SOWI1e Aufßengesims verankert. Aa
schen den Mafßwerkfeldern un: deren Steinabdeckung verlauten Edelstahl-
quertraversen, dıe Stutzen untereinander verbindend. FEın kräftiger FE.delstahl-
handlauf ber den Abdeckungen, der durch Erhöhung der Brüstung der
zusätzlichen Sıcherheıit der Besucher dıent, 1St auf die Stutzen aufgeschweißßit.
Damıt konnte dıe völliıg erneuerte Turmbrüstung weıtgehend W1e€ möglıch
stabılisiert werden. Die bıs dahın der Entwasserung des Turmumgangs dienen-
den kupfernen Wasserspeıer wurden stillgelegt; Si1e hatten Wasserschäden
den Fassaden un: auch der Georgsfigur verursacht. Der Boden des Um-

erhielt eıne \ eie Kunststoffbeschichtung mi1t Wasserführung einem
FEinlauf MmMI1t Fallrohr der Ostseıte.

Die abgegangene Kreuzıgungsgruppe 1m Iympanonfeld des NO-Portals
wurde ach alten Fotos rekonstrulert.

1990

Die SCHNAUC Bestandsaufnahme des Glockengeschosses ach Offnung der
Fugen und Entfernung loser der abgeplatzter Steine hatte geze1gt, da{f 1er in
eıner für UNSCIE Kıiırche untypiıschen We1se sehr nachlässıg gebaut worden W ar.

DDas VO  — seıner Anlage her schlechte und ungenügend verzahnte Mauerwerk
War darüberhinaus den starken Belastungen durch Glockenschwingungen,
Bewitterung 1n exponıerter Lage un eingedrungenem KRegenwasser VO

dichten Turmumgang her ausgeSELZL SCWESCH. Tietfe Rısse, Zerklüftungen un:!
spaltenförmige Hohlräume 1im Mauerwerk dıe Folge.

Durch Finbau VO Rıngankern in Tei übereinanderliegenden Ebenen, Ver-
klammerung der Rısse muıiıttels eıner Vernadelung, Eintühren VO  — Stahlstä-
ben 1n nahezu mauerwerkstiefe Bohrlöcher wechselnder Rıchtungen un Aus-
x1eßen der Bohrlöcher mı1t Mörtelsuspension SOWIe Ausgießen der Spalten un:
Hohlräume, wobei mehrere cbm Mörtelsuspension verarbeıtet wurden, OoNNnNn-

dieser Teilbereich wıeder yänzlıch sanıert werden.
Um verhindern, da{fß Aaus dem Glockenstuhl herabfallende schwere

Teıle (ZeB Klöppel, aber auch Glocken) die darunterliegenden Geschofß-
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decken durchschlagen, wurden zwıschen die sehr stark dıiımens1ıonı1erten alten
hölzernen Balkenlagen dem Glockengeschofßs Stahlträger eingebaut,
der Boden der Glockenstube zweılagıg mıt ftedernder Zwischenschicht A4aUu$S-

geführt.
Da{fß dıie uüudwand des TIurms e1Nst eine Sonnenuhr geziert hatte, Wartr ables-

bar dem och vorhandenen Schattenstab un!: Resten eıner Putzfläche mı1t
geringen Spuren e1ines Halbkreises mıt römischen Zıttern. Eınen Eın-
druck VO der Gestaltung der alten Sonnenuhr vermuıiıttelt das OÖlgemälde mıt
der Südansıcht VO S& Georg VO 1750 1mM Pftarrheim (S Abb Z) In eiıner Kom-
bınatıon beider Quellen WAaTtr eiıne weıtestgehend gesicherte Rekonstruktion der
Sonnenuhr möglıch. eıster Eschenbacher berechnete die Sonnenuhr He

ach dem vorhandenen Schattenstab:; die Konstruktion deckte siıch mMi1t dem
Betfund auf der Putztläche. Die wıederhergestellte Sonnenuhr 1St optische
Bereicherung un tunktionıerende Zeıtanzeige zugleıch.

uch das SS „Ratsglöcklein“ SAamı(t, Verdachung der Sonnenuhr 1st auf
dem Olgemälde gul erkennen. An (Irt un: Stelle och die stark VCI-

seitlichen Lager des Glockenjochs un:! eiıne Dachhalterung vorhanden
SOWI1e der Ansatz eınes Blechdachs 1ablesbar. iıne VO der Groöße her passende
Glocke lagerte hınter Apftelkısten 1in der Speisekammer des ehemaligen Kapu-
zınerklosters. Die Erneuerung dieser Eınrichtung bereıtete keine welıteren
Schwierigkeiten un: lediglich der der Taubenplage nötıge schützende
Edelstahlkorb beeinträchtigt eın wen12 das iußere Bild

egen mangelnder Geldmiuiuttel Walr die innere Instandsetzung der Chorka-
pellen und immer wıeder Zugunsten der Bearbeitung bautechnisch un:
statısch vordringlicher Partıen verschoben worden. ıne orofßzügıge Beteıili-
ZSUunNng des Rotary-Clubs Dıinkelsbühl-Feuchtwangen be1 der Erneuerung der
Nısche ermöglichte den Begınn der Arbeıten.

Die jahrzehntelang undichten Ziegeldächer der Niıschen hatten schweren
Feuchteschäden der Putzschicht 1im Gewölbe un: den Stuckornamenten
un Stuckfiguren geführt; die Putztlächen wıesen oroße Fehlstellen auf un!: auf
den Putzresten ehlten Stuckteıle, deren mrıisse sıch allerdings auf dem 1Mit7
och abzeichneten. iıne Befunduntersuchung legte einfarbıgen ber-
malungen 1n den ovalen un: runden Deckenspiegeln Gemüäldereste frei Dıie
erganzten Stuckornamente un: Engel, die treigelegten Gemäldefragmente,
Wand- und Deckenflächen mı1t iıhren behutsam tarblich eingestimmten Fehl-
stellen lıefßen einıger Totalverluste 1in den Deckenspiegeln die urspung-
lıche barocke Erscheinung der Nıschen VO 1/28 wıeder lebendig werden. Di1e
Chorkapelle erhielt eın Gıtter.
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997
konnte dıe Instandsetzung der Chorkapellen mıt dem Einbau der schmiede-
eisernen Gıtter VOT den Nıschen un: abgeschlossen werden.

Im Turminneren wurden der alte Glockenstuhl stabılisiert, die en

Eisenjoche durch Eichenholzjoche CTISCUZG die TIreppenanlagen in beiden
eschofßfßen des Glockenstuhls CrHeHeIt, Schalläden Samıt Schiebeläiden un!
Taubenschutzgittern eingebaut SOWI1e die 7wischendecken ausgebessert und
Beläge Der Rest des Mafiwerks eiınes alten Turmostftensters
Durchgang VO Dachboden ZU TIurm wurde freigelegt, die vorhandene
Eisenblechtür passend verlängert. Die Turmwestseıte erhielt wieder die Wap-
penzıer, die auf dem Bild Nr. erkennen Ist; für dıe Rekonstruktion des
Reichs- un: der beiden tlankierenden Stadtwappen dienten Wappenschlußß-
steine 1m hor als Vorlage.

Im Lapıdarıum konnten weıtere Sammlungsstücke montiert werden. [)as
VO eıister Eschenbacher. gefertigte Grabungsmodell wurde aufgestellt. Im

Turmobergeschofßs konnte eıne Steinmetzwerkstatt als Demonstrations-
objekt eingerichtet werden mı1t Werkzeugen, die den in der Bauzeıt HMNSCICETr

Kıirche verwendeten och weıtgehend entsprechen. Der überwıegende e1l]
dieser Ausstattung STamMmmMtT AaUus der Steinmetzwerkstatt eyver, Wassertrüdin-
SCH

Erneut stellten WIr den Rıfsmarkıerungen 1m Westgiebel-Turmbereich
fest, da{fß sıch der TIurm ach W1€e VOT och weıter ach neıgte. Die Unum-
gänglichkeıit der Turmfundamentsanierung zeichnete siıch 1ab Dagegen Wr das
Schift se1lt Vollendung des Rıngankersystems weıtgehend 1n sıch stabılisıiert,
dafß WIr Jetzt die Rıfischäden 1m Gewölbe ber der Empore beheben konnten.
Das stärksten gefährdete nordliche Gewölbejoch Westgiebel mıiıt breiten
Rıssen 1m Gurtbogen und Giebelanschlufß wurde eingerüstet, eın Abfang-
trager ZUur Unterfangung des Gurtbogens für die Auswechslungen eingebaut.
Im Wınter wurden absturzgefährdete Gewölberippen NECUub} hın-
termauUert, Hohlräume und Rısse sorgfältig AdUSSCHOSSCH, die ZESAMLE Gewol-
bezone TICUu verfugt. Der Scheidbogen Zzu Mittelschiff wurde durch FEinsetzen

Pafßstücke Schritt für Schritt sanıert, da der starken Schubkräfte
1m Bogen 11UT jeweıls kleinere Eıngriffe vertretbar Dadurch sıch
die Arbeiten och bıs 1Ns Frühjahr 1997 hın

99)
Im Frühyjahr lıefßen WIr den Baugrund 1mM Bereich der Turmfundamente
nochmals gezielt auf dıe zZu7 Verbesserung der Turmgründung treffenden
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Ma{fßSnahmen hın untersuchen. Die Vermutung bestätigte sich, da{ß die bıs 1n
10 Tiete reichenden schwammıigen Bodenschichten den hohen Belastungen
durch die Masse des Turms nıcht vewachsen TIrotz jahrhundertelanger
Bodenverdichtung durch das JTurmgewicht setIiztie sıch der Tüurm, Wenn auch
verlangsamt, weıter. Unser Statiker erhielt den Auftrag, eın Gründungskon-
ZeDL erstellen un die voraussıchtlichen Kosten für die Fundamentsanıe-
PUNS ermuitteln.

Die Taubenschutznetze den großen Fenstermafßwerken wurden VO der
Feuerwehrleiter aus montiert.

In der ehemalıgen Türmerwohnung in den beıiden Stockwerken des kto-
SONS wurden Farbbefunduntersuchungen durchgeführt SOWIl1e Sıcherungsmadfß-
nahmen Putzschichten.

Am ersten Wochenende 1m August fiel dıe 1:55 schwere Glocke „Zwölfe-
rın  < VO ıhrem Eiıchenholzjoch herunter. Zweıl Haltebolzen hatten 1ın
dem kräftig geschwundenen Holz 1e] Spıel bekommen un:
eiım Läuten abgebrochen. Die Glocke verfing sıch 1im starken Gebälk des
Glockenstuhls un: beanspruchte UuNseI«ec erst kürzlich eingebaute Auffangvor-
richtung 1n orm unNnseres federnden, verstärkten Bodens 1Ur wen1g. Immerhin
hatte der Vortall vezeıgt, da{fß ULNSCTIC Siıcherheitsvorkehrungen nıcht sinnlos
SCWESCH

Am 1990 W ar Walter Bogenberger verstorben. Durch seinen entschiıe-
denen Eınsatz hatte die Kettung VO St Georg mafßgeblich vorangebracht.
Wır schuten für ıh eiınen Grabsteın, iın den WIr eıne der herabgefallenen
steinernen Kreuzblumen der Pfeilerbekrönung einfügten.
993

fertigte uUunNnsere Steinbildhauerin uth Andres die überlebensgrofe Bartholo-
mäusfigur ach dem nochmals überarbeıteten Gıipsmodell Di1e Fıgur wurde

Kırchweih Chormauittelpfeiler aufgestellt un die Lücke 1m iußeren
Bıld des Chores ach ber 60 Jahren wıeder geschlossen.

Als Ersatz für Z7wel abgegangene Wappen nördlıchen Westgiebel VCI-

mutlıch hingen 1er früher Stadt- un: Reichswappen entwarten WIr auft
Anregung VO Stadtpfarrer Dr Möslang 7Z7We!l Sandsteıinreliefs, welche dıe we1l-

Schutzpatrone VO St Georg, die Ursula un: den Bartholomäus
darstellen. Nach Vorzeichnungen VO  - eıster Eschenbacher fertigte uth
Andres die beiden Gıipsmodelle.

uch für die Steinmetzen W ar 1993 eın herausragendes Jahr. CS Wal außerst
schwierig dıe für den oberen Kranz un den elm des Wendeltreppentürm-
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chens Westgiebel benötigten Steine herzustellen, weıl ihnen ıhrer
waagrechten Lagerfläche eıne leicht gene1igte „senkrechte“ Achse gegeben WEI=

den mußflte. Durch den ruck des TIurms aut die nördliche Westgiebelwand
un: die dadurch ausgelöste Verformung dieser Wand Samıt Pteilern WAaTtr das
dünnwandıge Spindeltreppentürmchen regelrecht zersplittert worden un:
seıne Achse hatte die eichte Neigung des oroßen Westturms ach mıIit-
gemacht. Die Ersi in den 230er Jahren in Muschelkalk ErSGLEZIEN Rıppen des
Turmhelms hatten praktisch keine Wıtterungsschäden, aber voller
Rısse und Sprünge. Es ware sowohl gestalterisch als auch technısch völlig
unmöglıch SCWESCH die „senkrechte“ Achse des CTHEUETILEN oberen Turmteils

der vorgegebenen Anbındungen Mauerwerk wirklich 1in den Senkel
stellen.
eıtere Schwierigkeiten bereıtete die Rekonstruktion der alten Formen VO

Turmkranz, durchbrochenem Helm un: oroßer, bekrönender Kreuzblume, die
be] der letzen Erneuerung stark vertälscht wiedergegeben worden9weıl
I11all seıinerzeıt dıe Spuren der erheblich abgewitterten orıgıinalen Reste nıcht
richtig gedeutet hatte. Wır konnten anhand VO Fotos des verwiıtterten
Originalbestands mi1t deutlich erkennbaren Ansätzen Vo Mafßwerkresten
Turmkranz un:! Zwischenmafßwerk 1mM Helm ach Betund gesichert rekon-
struleren. Die orofße Kreuzblume 1St ın Ausladung und Gesamtabmessungen
weitgehend gesichert, 1n den Detailtormen basıert s1e autf Vorlagen orıgınaler
Kreuzblumen in der Kırche. uch für dieses Stück wurde VOT der Arbeıt in
Stein eın Gipsmodell hergestellt.

Im August 1993 konnte endlich die Fund aments anierung des oroßen West-
beginnen, nachdem die Kosten für diese Ma{ißSnahme 1in ohe VO

530 01010 1ın diıe Finanzıerungspläne aufgenommen worden und der
TIurm SOWeIlt Ww1e€e möglıch durch Offnen der Anschlufstugen VO Kest der
Kırche freigestellt worden WAal, damıt seıne Bewegungen nahezu keine Schäiäden
mehr anrıchten konnten. In Zusammenarbeıt zwiıischen dem Statıker un der
austührenden Fırma wurde eıne Lösung gewählt, ach der V Bohrver-
prefßpfähle VO  — 75L Durchmesser auf eıne Tiefe VO 13 Gelände
ın den OTIrt anstehenden Sandtelsen gegründet wurden. Die Bohrungen für
diese Pfähle serizZen 1n der Wand-Bodenfuge der Turmvorhalle un: führen

Neigungswinkeln VO V Oa zZA37T Senkrechten durch das gesamMTE
tiefe Fundamentmauerwerk. Durch die Spreizung der Pfähle wurde das Fun-
dament wesentlich verbreıtert un: nıcht 1Ur 1ın die 'Tiefe verlängert. Dıie in dıe
Bohrlöcher eingeprefste Betonsuspension bıldete in den breiugen, weıichen

Zwischenschichten wurzelförmıge Verdickungen, welche die Tragfähigkeit des
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Pfahlrostes zusätzlich erhöhen. Im Dezember 1993 dıe Arbeiten abge-
schlossen. Setzungsbewegungen, ständig mefßtechniısch überwacht, lagen iın
allen 1er Ecken 1m mm-Bereich.

Die wasserdichte Beschichtung des Turmumgangs erhielt ıhre letzte, 1abrieb-
teste Verschleifßschicht. Im Wınter wurden dıe stark ausgetretenen STU-
fen der Spindeltreppe, die 1m vorıgen Jahrhundert mı1t Holztritten belegt W OI -

den aIcCIl, wieder freigelegt und m1t Kunststeinmateri1al ausgebessert. Die
Holzbeläge mıt Eisenkrallen 1in die dünne Steinspindel verankert W OI -

den, die tragende Spindel dadurch vielfach ZErSprenNgL un!: aufgesplittert. Da
eın Ersatz VO einzelnen Teilen der Spindel den Ausbau der Stuten
ZUr Folge gehabt hätte, wurden die Rısse un abgesprengten Teıile mıt Epoxı1d-
ar-;z7 verklebt. Nach diesen beiden Aktionen konnte der TIurm wıeder für
Besucher freigegeben werden.

994
Nach der statıschen Sıcherung VO  e ewölbezone un! Westturm konnten end-
ıch die Gewölbe 1m Kıiırchenschiff bıs auf dıe beiden restlichen Felder ber der
Orgelempore un: das Joch 1m sudlichen Seitenschiff instandgesetzt werden.
Diese Arbeıten wurden hne (seruüst außerst kostengünstig VO eıner Hub-
buühne A4AUS durchgeführt. Di1e Schäden orößer als VO

Gewölberisse, Abrisse VO den Scheidbögen, Rıppenabsenkungen, teıls VeCI-

bunden mıt Verdrehungen un!: Verkantungen, klaffende Fugen zwiıischen Rıp-
PCH SOWI1Ee Z Gewölbe hın mufsten korriglert, Satt AauUSSCHOSSCH un:! verfugt
werden, da{fß sämtlıiche Rıppen wıeder kraftschlüssıg untereinander un: m1t
dem Gewölbe verbunden siınd Die restliıchen Felder konnten VO der Hub-
bühne AUS nıcht instandgesetzt werden, da die Schwere der Schäden mı1t
auszuwechselnden Steinteilen 1er L1UT Arbeiten VO Gerüst aus zuliefß. Im
Wınter wurde das Gewölbejoch 1m Feld eingerüstet un!: staubdicht
verpackt. Hıer mufßten mı1t Blechstreifen bandagıerte zerbrochene un gesplit-

Rıppen ausgewechselt, abgesackte Rıppen ausgebaut un: NCUu se  ‘9
breıte Gewölberisse AUSSCHOSSCH werden. Die instandgesetzten Flächen
wurden anschließend tarblich eingestimmt. Damıuıt verschwanden auch die
häfßfßlichen Wasserflecken, dıe weıte Teıile des Gewolbes verunzıert un: die
trüher undıichten Dachflächen erinnert hatten.

Am Treppentürmchen wurde der elm SAa1nt reuzblume aufgesetzt, die
steinere Kuppel ber der Ireppe wasserdicht beschichtet, Taubenschutzgitter
angebracht. Die beiden Halbrelieffiguren der Ursula un des Bartho-
lomäus wurden 1n Stein übertragen, tarbig gefafst un den och vorhande-
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LE Wandhaken der rüheren Wappen SOWI1e ZUr zusätzlichen Sıcherung mı1t
Edelstahlklammern befestigt.

Jahre ach Fertigstellung der ErIsSIenNn TICU eingedeckten Dachfläche auf der
Nordseite konnte 1994 mıt den beiden westlichen Feldern der Nordseıite un:
dem Walm ber dem Westgiebel das letzte Teilstück des Kırchendachs
werden. Danach konnten WIr in eiıner umfangreıichen Ma{finahme dıe Provı-
sorıen rüherer Ausbesserungen stützenden und aussteitenden Hölzern 1ın
Ordnung bringen. Überlastete, stark durchgebogene Ptfetten wurden durch
Verschrauben miıt den Andreaskreuzen stabılisiert, be1 angebrochenen bzw.
geknickten Pfetten wurden schwache un unsachgemäfße Anlaschungen
ETSCETZT, proviısorische Verstärkungshölzer ausgewechselt.
995

Feinvermessungen Zzur Kontrolle der Wıirksamkeiıt der ZUr Verbesse-
LUNS der Gebäudestatık getroffenen Ma{fißßnahmen hatten gezeıgt, da{fß das
Kıiıirchenschiff nunmehr ın sıch stabılisiert W AaT. Dıie Temperaturschwankungen
zwıischen Sommer un Wınter ührten jedoch sommerlichen Dehnungen
un: wınterlichen Zusammenzıiehungen 1n den stählernen Zugstangen un:!
Druckstäben in der Rıngankerebene dem Dachtufß. Um auch diese
Bewegungen och sSOWeıt W1€ möglıch verringern, CI WOSCH WIT, dem Be1i-
spıel UHDSCFIOT: Kollegen be1 Kreuz 1n Schwäbisch Gmünd tolgend, die
Wärmedimmung, die ach dem Heızungseinbau lose auf die Gewölbekappen
aufgelegt worden WAal, ber den Stahlstäben anzuordnen un diese damıt 1in die
Zone weıtgehend gleichmäßßiger Temperaturen bringen. Dazu kam, da{fß die
ach ben offenen Wärmedämmatten dem ach sehr stark verschmutzt
un außerdem VO  a den Gewolbescheiteln abgerutscht un: sıch 1n
den unteren Gewölbezwickeln zusammengeschoben hatten.

Miıt eiınem durchgehenden Bodenbelag iın der untfersten Dachbodenebene
anstelle der bısherigen Laufstege ber otffenen Gewölben un: eıner auf einem
ehlboden zwiıischen den Balken angeordneten Wärmediämmung konnten WI1Ir
sowohl bessere wäarmetechnische Voraussetzungen für das Funktionieren der
Stahlanker als auch eıne insgesamt verbesserte, gleichmäfßig lıegende un: VOT

Verschmutzung geschützte Wärmedimmung schaften. Außerdem War die
Dachbodenfläche begehbar un: dıe für 1997 veplante CU«C Orgel

gereinıgten un: keiner Verschmutzung ausgesetizten Gewölbeober-
lächen VOT Verstaubung VO ben her ber die Gewölbedurchlässe geschützt.

Nachdem die Zweckmäfßßigkeıit dıeser Ma{fßßnahme anerkannt un: diese finan-
z1ell eingeplant WAal, wurde Feld Feld die Steinwollisolierung aufgenom-
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19918| un: zunächst ber den Seitenschiffen eın ehlboden eingebaut, auf dem
dıe alten Isoliermatten wıeder verlegt werden konnten. Zur wärmeschutztech-
nıschen Verbesserung wurde hierauf eiıne Dämmlage mI1t Matten VeOCI-

legt un der Boden gebrettert. Abstiegsluken 1mM Boden führen FAr 7 wı-
schenraum ber den Gewölben.

Die Arbeiten sıch ber den Wınter 1Ns Jahr 1996 hın Im Aprıil
1996 wurde ber dem Mittelschiff eine Deckenbalkenlage au Leimholzbin-
ern verlegt, der Boden WwW1e€e 1n den Seitenschiftfen aufgebaut. Im Spätherbst
1996 WTr die geEsamMLE Ma{fißnahme abgeschlossen.

Der FEiınbau der Orgel sollte 1m Januar 1997 beginnen. Bıs dahın mu{fß-
ten saämtliche Arbeiten 1m Innenraum abgeschlossen se1ın un die Orgelempore
für die Aufnahme des schweren Instrumentes vorbereıtet werden. Nach dem
Abbau der alten Orgel Anfang November 1995 konnten WIr die beiden etzten
och sanıerenden Gewölbefelder, die westlichen ndtelder VO sudlichen
Seıiten- un Mittelschiff einrüsten un: iınstandsetzen. Der Umfang der Arbe1i-
ten suüudlichen Gewölbescheidbogen W ar vergleichbar mi1t dem nörd-
lıchen; auch 1jer mufsten Steine ausgewechselt un dıe Verformung des Bogens

gul C oIng kaschiert werden. Dıie Gewölbetelder selbst wenıger stark
beschädıgt, eiınzelne Gewölberippen mu{fßten allerdings ErSsSeiz7ti werden. Die

breite klaffende Fuge ZuT Turmwand wurde AaUSSCHOSSCH, Z Iurm eın
Gleitlager Aaus dem gleichen Kautschukmaterı1al eingebaut, Ww1e€e s eım Gleit-
lagerbau VO Brücken verwendet wırd uch diese Arbeiten wurden in den
Wıntermonaten durchgeführt.

996
mufte zunächst die innere Westgiebelwand hınter der Orgel überarbeıtet
werden. Gleichzeıitig diente das Gerüst 1m Miıttelteld autf der Orgelempore
dazu, den Orgelprospekt aus dünnen Sperrholzplatten 1m Ma{istab 144 in
seınen gestalterisch wichtigen Flementen aufzubauen, evtl] och kleine
Korrekturen Prospektentwurf vornehmen können. uch Farbgestal-
tung un: Detailgestaltung z. B des Schleierwerks un der Zierelemente des
Orgelprospekts wurden überprült.

Nach Gerüstabbau konnte 1mM Sommer 1996 der Einbau der Tragkonstruk-
t10N für dıe (l Orgel vorbereıtet werden. Der Bodenbelag auf der Empore
wurde aufgenommen. Es zeıgte sıch, da{fß dıe Gewölbezwickel mıt Erdreich
aufgefüllt 9 auf dem der Ziegelboden mı1t einer dünnen Kalkmörtel-
schicht ruhte un: das geEsamMtTE Gewicht der Orgel mı1t dem erheb-
lıchen Eigengewicht der Füllmasse auf diese Weise unmıttelbar die Gewolbe
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belastete. Die Verformung des Gewölbes un: Neigung des Emporenpfeıilers
daher leicht erklärlich.

Das Gewicht der Orgel mıiıt Eınzelpunktbelastungen VO mehr als
konnten WIr keinestalls den 1/2 Stein stark emMaAUETEN Gewölbeschalen auf-
buürden. FEın Rost A4AUS I-Stahlträgern sollte dıe Hauptlasten 1n der Weıse abfan-
SCH, dafß die Lastabtragung ach 1Ur och VO  3 der Westgiebelwand und
den beiden Mıttelschiffspfeilern erfolgte. Es Warlr nıcht einfach, die Träger
VO  . den Gewölbescheiteln entternt verlegen, da{ß WIr mı1t einem 1Ur eıne
Stute gegenüber dem bisherigen Nıveau erhöhten Emporenboden auskamen.
iıne weıtere Erhöhung hätte die steinerne Emporenbrüstung nıcht mehr PTrO-
blemlos vertragen un: auch der Orgelprospekt ware ahe das Decken-
gewölbe herangerückt. Zwischen die Stahlträger wurden schwache Stahlbeton-
decken eingebaut.

Die sehr labile Emporenbrüstung wurde 1m Zuge dieser Ma{fnahmen
dadurch stabılisiert, da{fß WIr emporenseıt1g hıinter dıe Brüstungselemente
tragende Stahlstützen aufstellten, die auf die Abfangträger aufgeschweifßt
den un:! die WIr die Brüstung anhängten. Der Emporenboden wurde
schliefßlich wıeder m1t handgeschlagenen hellroten Ziegelplatten belegt, welche
den alten, nıcht mehr verwendbaren Platten weıtgehend entsprechen. Diese
Arbeıten zu Jahresende abgeschlossen. Unter der Empore montıierten
WIr dıe VO Uu1ls entwortenen Kriegergedenktateln für den Weltkrieg.

Als Vorbereitung für dıe Sanıerung der SO-Portalvorhalle untersuchten WIr
ıhre bautechnischen Mängel un ließen dıe Reste un:! Spuren alter Farbtfassun-
gCHh ermuitteln. Dıie jer och vorhandene Vierteltonne ber dem Vorhallen-
gewölbe hatte den Portalbogen ach aufßen gedrückt. Um den Gewölbeschuh
abzufangen un: gleichzeitig den Portalbogen stabıl befestigen können,
wurde 1m Zwickel zwiıischen den beiden Gewoölben eın Stahlbetonbalken e1IN-
gebaut un: die Vierteltonne mı1t diesem verklammert.

Nach dem Hangen der beiden restaurıerten un TICU gerahmten ehem Altar-
blättern des barocken Hochaltars ber dem un SO-Portal konnte end-
ıch das ZEsSAMLE Kırcheninnere oründlıch entstaubt werden.

997
Mıtte Januar wurde dıe \w Uie Orgel auf der Empore aufgebaut un! 1nto-

nlert. Dıi1e Weihe erfolgte Maı durch Bischof Dr. Vıctor Josef Dammertz.
Die 1ın den 230er Jahren 1m Portalbogen, den Fialenspitzen un: der ach-

stiırn 1n Muschelkalk erneuerte SW-Portalvorhalle W alr bautechnisch welıt-
gehend iıntakt. An eıner Muschelkalkfialenspitze W ar eın eıl der Kreuz-
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blume abgebrochen. Dıie alten Gewölberippen aus Schilfsandstein zeıgten
Zementmörtelaustflickungen Aaus dieser etzten Instandsetzung un: starke
Abblätterungen, hervorgerufen durch Nässeschäden aus Dachundichtigkeıit.
Die tormal nıcht dem Orıiginalzustand entsprechenden sıch plötzlıch verJün-
genden Fialenspitzen un: die unmotivlierte hohe senkrechte Dachstirn ber
der Gesimsvorderkante SOWIEe die alsche Profildurchdringung VO  s Fıale un
Gesims wurden VO uns korrigiert, ansonstien die leichten Unstimmigkeıten
und nıcht korrekt wıedergegebenen Profilformen des Bogens belassen. Die
Fialenenden wurden bewufßt nıcht erganzt, da WIr S1€e nıcht 1n Muschelkalk
austühren wollten un! eıne Sandsteinspitze auf dem Muschelkalkunterbau
weder technısch och tormal befriedigt. Das CuCc ach 11U wıeder
direkt dem Fenstersims un: nıcht, Ww1e bel der vorhergehenden
Überarbeitung, mıtten 1mM Wandteld Der Portalbogen wurde m1t Zugankern
1m Mauerwerk verankert.

Das stark beschädigte gußeiserne Gıtter der W-Portalvorhalle wurde iın
der Kunstschlossere1 repariert. Be1i der Restaurierung der Inschriften und
Wappen auf der Chorsüdseıite un: Langhaus erwıesen sıch die VO uUu1ls

Begınn DAISGTIET. Arbeiten gefertigten Abgüsse als sehr hılfreich, da der Stein-
zerfall inzwıschen manches unleserlich gemacht hatte.

Im Spätherbst un: Wınter 1997 wurden 1n mehreren Ortstermıinen mı1t eiıner
orofßen Anzahl VO Teilnehmern selıtens des LE einerseıts, der BEK, des DBA,
der Stadt, der Kırchenstiftung, des staatl. Hochbauamts/OFD Nürnberg un:
der Bauhütte/Bauleitung andererseıts Lösungsmöglichkeiten für die nstand-
SELZUNgG der sehr stark beschädigten SO-Portalvorhalle erortert.

Der ursprünglich knapp starke iußere Portalbogen bestand ach
mehreren rüheren Eıingriffen ber verwiıtterten un!: muürben Bogensteinen aus

einer och orıginalen, VO außen her auf eıne Reststärke VO 10172 zurück-
gespıtzten Innenschale, eıner vorgeblendeten *1 starken Außenschale un:
einem dazwischenliegenden Hohlraum aus Lüft, angereichert mıt
Schutt. Dıie beiden Schalen m1t Eisenklammern unterein-
ander verbunden. Durch den Gewöoölbeschuh un durch eıgene Instabilität W ar

der Bogen vertormt und hing ach aufßen. Di1e Steine der beiıden den Bogen
tragenden Pteıler, die Fialenschäfte früherer Helmbekrönungen, bıs
ahe ZUrTr Unkenntlichkeit zurückgewittert, die ursprünglıchen Fialenhelme
ehlten Sanz

Das LtD wollte die Portalanlage ohne Veränderung der Ergaänzung CI-

halten als Zeugen der Restaurierungsgeschichte dieses Bauteils mı1t Resten
der Orıginalsubstanz un allen spateren Veränderungen. Die muürben Steine
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sollten lediglich mMi1t chemischen Mitteln konserviert werden, dıe Spuren
der Verwiıtterung un des Alters dem Betrachter dıe Ehrwürdigkeıt der An-
lage deutlich machen. Diese Gedanken für elıster Eschenbacher un!
mich durchaus nachvollziehbar, aber 11UT MI1t sehr hohem Aufwand realıi-
sı1eren: den Bogen stabılısıeren, hätte die Außenschale abgenommen,
die Innenschale provisorisch auf eıne dahıinterliegende Hılfskonstruktion ab-
gestutzt un! der Zwischenraum als stählerne Tragkonstruktion ausgebildet
werden mussen. Danach hätte Ianl dıe beiden Schalen auf dieses Traggerüst
applizıeren können. Der ogen ware ann 1Ur och eıne beidseıts mıt Steinen
tapezıerte Scheinkonstruktion SCWESCNH. eıne Ausstellungsattrappe als enk-
mal

Ungleich stärker als diese Überlegungen sprach jedoch das Vorhaben
des LfD, da{fß die Orıiginalsteine 1m augenblicklichen Zustand des Zertalls eben
och eıne sıchere Rekonstruktion der originalen Profile, Protilverschneidun-
SCH un: Zierglieder zuließen. Dıie VO den Denkmalpflegern geforderte chem1-
sche Steinkonservierung hätte, W1e€e S1e selbst zugaben, weıteren Verlusten
diesen Restgliedern geführt, die Verwiıtterung der nächsten Jahrzehnte ZWaNgS-
läufig den Totalverlust der Ablesbarkeıt der Originaltormen gebracht. Es gab
für u1ls daher keine legıtime Alternatıve eıner musealen Erhaltung der wich-
tıgen Fragmente 1n UMSCICHI Lapıdarıum un Ersatz der Bogenkonstruktion
durch Neusteıine. Wır ehnten 6 kategorisch ab, die Mafßnahme anders als ach
UMNSETEN Vorstellungen durchzuführen.

Unsere Auftraggeber, die auch auf eiınen Abschlufß der Gesamtinstand-
SEIZUNG drängten, wollten keinestalls eiınen unvollendeten Bauteil ach der für
Ende 1998 geplanten Auflösung der Bauhütte zurückbehalten un: weriraten

aufßerdem, W1e€e auch alle anderen Beteılıgten, uUunNnseTE Auftassung, da{ß der
Auswechslung des Bogens un: der Transferierung der erhaltenswerten Or1-
oinalsteıne 1NSs Lapıdarıum schliefßßlich zugestimmt wurde. Als Kompromiufß
wurde vereinbart, die ZW ar stark beschädıgten, aber ach Festigung verwend-
baren Altsteine dem Kämpfer belassen. Di1e Dinkelsbühler können
diesen Kompromiß(ß MI1t zerfransten Altsteinen dem Portalbogen
nıcht nachvollziehen.

998
Wurde neben der Vollendung der Steinmetzarbeiten der Sockel-
ZONeE des Baues die SO-Portalvorhalle endlich weıtgehend Unter den
Kämpfersteinen des Bogens bauten WIr starke Stahlkonsolen verdeckt 1m
Mauerwerk e1in, damıt WHAISCIEO Nachfolger be] spaterem Ersatz der geschädigten
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Altsteine der Kämpferlinie keine aufwendigen Abstützmafßnahmen
urchführen mussen.

Die Mittelreduzierung für 1998 uns entsprechendem Personal-
abbau, da{fß die Bauhütte Restarbeiten W1€ die Konservierung VO Gewolbe-
rıppen 1m un:! SO-Portal SOWI1e dıe Konserviıerung des N W-Portalfrag-

nıcht mehr urchführen konnte.
Dafür wurden für 1999 nochmals Geldmiuttel eingeplant, die restlichen

Arbeiten mussen ‚9388 Fiırmen übernehmen.
Ende des Jahres 19958 W ar die Bauhüttenbelegschaft auf vier Mann —

mengeschmolzen. Für eıne gee1gnete Weiterbeschäftigung LWHSCIEGT nıcht gleich-
zeıt1g mı1t der Bauhüttenauflösung aus dem Berufsleben Ausscheidenden Wr

DESOFZT.

999
Durch die lange Zeıt 7zwıschen 1 +D und Bauleitung strıttıgen Ansıchten ber
dıe Restaurierung der SO-Portalvorhalle un:! durch Finanzıerungslücken hatte
die Bauhüttenmannschaft früher reduziert werden mussen, als VO den och
anstehenden Arbeiten her sinnvoll SCWESCH ware. S1e konnte ZW ar och die
reinen Steinmetzarbeıiten Ende bringen, P blieben aber Restarbeiten für
1999 übrıg:

Restauratorische Behandlung der sehr schadhaften Schilfsandsteinrippen
der un: SO-Portalvorhallen SOWIl1e der Altsteine der SO-Portal-Fialen-
pfeiler un! des N W-Portalfragments Schutzdach ber der W-Portalvor-
halle Einbau des restaurıerten Eısengıtters N W-Portal Fertigstellung
Schutzdach ber Mesnertür Farbliche Fassung der un: SO-Portalvor-
hallen.

Diese Arbeiten wurden 1mM Sommer 1999 abgeschlossen.
Um wıtterungsbedingten Steinschäden bereits 1m Ansatz Uu-

beugen, 1St beabsichtigt, 1m Abstand VO Jahren VO einer tahrbaren
Hubbühne Aaus alle exponıerten Bauteile auf schadhafte Mörteltugen hın
untersuchen un Schäden sotort auszubessern. Be1i der sehr Wıtterungs-
beständigkeit LHISGICGE Neusteıine dürfte der bauliche Bestand VO St Georg auf
diese Weilise für die nächsten Jahrhunderte gesichert se1n.

Abschliefßend danken WIr Gott, da{fß UÜMNSCTIE Arbeıt eiınem Ende
geführt hat,; un WIr mancher gefährlichen Sıtuation keinen ernstlichen
Untall erlitten haben Mıt Dankbarkeiıit un! Befriedigung können WIr auf
26 Jahre Bauhüttenarbeıit zurückblicken, 1ın denen WIr alle 1e] dazugelernt
haben und einer Reihe VO Jungen Steinmetzen ZuULE Erfahrungen für Beruft
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un!: Leben miıtgeben konnten. Und WECI11 auch die etzten Arbeıitstage in
HSGFE Huüutte VOIL Weihnachten 1998 voller Wehmut ber das Ende eıner
wunderbaren Kameradschaftt WAarcll, überwıegen doch die Freude un: der
Stolz darüber, be1 der Rettung VO  a St Georg mitgewirkt haben

Anhang
Die Mannschaft der Bauhütte Nr eorg ın Dinkelsbühl
(miıt Beschäftigungszeıiten)

Strattner, Frıitz Steinmetzmeıster, Leıter der Bauhütte bıs 31
Nürnberg Tnı

Eschenbacher, Hans Steinmetzmeıster, Leıter der Bauhütte ab 85
Zmmerndort

Rödel, Emil Steinmetz
Dürrwangen T 11 88

Brand, Helmut Steinmetz
TE 98Zwernberg

HelterBlümel, Gerhard
Dinkelsbühl a P

Pfeıiter, Hans Steinmetz
Mörlach 20 VLE

Huber, Franz Steinmetz
Neustadt Weinstraße F Ta

Wengel, FEdich Raumpflegerin
Dinkelsbühl JA TE 9/

Belouschek, Robert Maurer
Dinkelsbühl PE

10 HelterHöpfler, Johann
Wörnitzhoten Y A

Pflanz, Georg Maurer
Dinkelsbühl 74 77

17 Czech, Jochen Lehrling Steinmetz
Dortkemmathen 767 R I R TE AT 78

8O= 51

13 Kırsch, Woltgang Lehrling Steinmetz
Dinkelsbühl 7631 KL SFF

RET X 5
A ]
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Weıidenbacher, Jürgen Lehrling
Dinkelsbühl J D} SE

15 Herbst, Reinhold Lehrling Steinmetz
Dinkelsbühl 1831 N z

84—31
e 86

16 Czech, Peter Lehrling Steinmetz
Dortkemmathen K AT x 3 MARLAT 98

Gröger, Bernd Lehrling
Greiselbach BAn AT 87

18 Kurz, Walter Steinmetz
Unterdeufstetten 85.. 31 17 98

19 Ganzer, Wıll: Betriebshandwerker
Zwernberg 124 5 21

AU) Hawlısch, Bernd Lehrling
Hallstadt Bamberg 86—720

21 Scheele, Georg Steinmetz
Hotheim/Taunus 8%6—15

Z} Eısenberger, erd Steinmetz
Gundelsheim 8/7—30

Z Huber, Thomas Steinmetz
Augsburg 8S8—30

24 Käfer, Leander Lehrling Steinmetz
Matzenbach K AT 91 91 —_5

25 Ehrmann, Herbert Betriebshandwerker
Pulvermühle 90—31 98

26 Nımmergut, Florijan Lehrling Steinmetz
Nördlingen 90—31 903 221

95—31 98

Reitenberger, Thomas Steinmetz
Dıinkelsbühl 91

96—30 97

28 Kessler, Alexander Steinmetz
Stangenroth Hammelburg UEL

29 Andres, uth Steinbildhauerin
Darmstadt S S

Quirrenbach, Matthıias Steinmetz
95— 31Marktoffingen

U} Miıchl, Marıo Lehrling, E3
Rederzhausen Friedberg F7 9474 95
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Ehrmann, Marıta Raumpflegerin
07 371 98®%

Über längeren Zeiıtraum tätıge Praktikanten:
Maag, Friedrich Dinkelsbühl
Schmalstieg, Ralt-Rainer Langenhagen Hannover
Speer, Siegfried Coburg
Thamm, Gernot Dinkelsbühl

An der Restaurıerung beteıiligte ausführende Fırmen ab 1973

(R Restauriıerung)
Malerarbeiten Fenster un! SchallädenAltmann, Erwıiın

Feuchtwangen Retuschen Orgelempore
Baumgartner, arl Zimmererarbeıiten ab Januar 1996
Weıherhaus

Bodenlegerarbeıten Teppichboden OrgelemporeBreıitinger, arl
Dinkelsbühl

Brenner, Bernd Blitzschutzanlage Januar 1985
Wılburgstetten
Dauberschmuidt, Dachdeckerarbeiten Ziegeldächer
Rıchard Stahl- Stahlbetonbau Ringankersystem, Massıvyvdeck
Dinkelsbühl Abdichtungsarbeıiten Orgelempore

Beschichtung Umgang
Helm

Eichner, Fritz Spenglerarbeıten Schwitzwasserrinnen
Dinkelsbühl Bauspenglerarb. ab Sept. 1984

Installatiıonen Feuerlöschleitung
Dachdeckerarbeiten Bleiblechdächer

Epp, Josef Kunstschmiedearb. Beschläge 5 S  9 W)
Isny NO-Portaltüren, Türen |

Gıtter Chorkapellen h) L, k7
Gıtter NW-Portalvorhalle,
Ziborienaltar
Aufßengeländer
Leuchte Kriegerdenkmal

Weltkrieg
Flektroinstallation bıs Dezember 1991Fuchs, heo

Dinkelsbühl

Hasselt, ar] Kunstschmiedearb. Beschläge Fenster
Ammelbruch

Herbst, Reinhold Steinrestaurierung Gewölberippen und Altsteine
Lehengütingen 5 5  , W-Portalvorhallen

Schritten Südseıte
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Hirschmann Hans Spezialbausanierung Vernadelung Glockengeschofß
Treuchtlingen

ElektroinstallationHofecker, Elektro ab Januar 1994
Tannhausen

Hofmann, Oswald Schreinerarbeiten Türen Emporenzugang,
Dinkelsbühl Lapıdarıum

SchreinerarbeitenHolzschuh, Robert Fenster D Westgiebel,
Grofßlellenteld Gaube

Karl,; (Itto Zimmererarbeiten Elementschalung für
Dinkelsbühl Innengerüst

SchreinerarbeitenKırchmann, Ose: > 5  > N W-Portaltüren
Isny Tür Kırchenzugang

Beichtstühle mıt Gestühlsblöcken
Schränke Chorumgang

SchlosserarbeitenKränzlein, Ernst Anker Orgelemporenpfeiler
Anker DE, SW-Portal
V2A-Schwingfensterflügel
Geländer u.,. Stützkonstruktion

1-Umgang
Geländer un:! Stützkonstruktion
Orgelempore

Kunstschmiedearb. Wındeisen Fenster
Fenstergıitter Sakrıiste1

Launer, Bernhard Schreinerarbeiten Orgelpodest, TIrennwand
Dinkelsbühl achboden, Ausbauten

N 9 Tür TI Portal

Perner, Rudolft Läuteanlage Instandsetzung Glockenstuhl
Passau Ersatz Glockenjoche 1n Eıiche,

Beschläge, Klöppel
Plaschko, Werner Malerarbeiten Podest un Geländer Orgelempore
Wassertrüdingen
Plobner Schreiber Zimmererarbeiten bıs Dezember 1995
Dinkelsbühl Schreinerarbeiten Fenster, Läden, Tuüren Sakrıiste1
(ab un: obere Sakristei
Josef Plobner) Treppenbau ITreppenanlage Schiff-Orgel-

CIMPOTC, Ireppen 1m Lapıdarıum
Rıepl, Josef Spezlialtiefbau Turmfundamentsanierung
München

Schineis, (Otto Kunstschmiedearb. Beschläge für Fenster und Tuüren
Dürrwangen Sakriste1i un Obere Sakristei

Schneider, 1etmar Schreinerarbeiten Fenster
Langfurth
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Schugg, Josef Kırchenmaler- un! S  9 S  5 NO-Portaltüren
Restauratorenarb.Kimratshofen Kreuzıgungsgruppe NO-Portal

Ziborienaltar und Gıtter

S1egmayer, Rudolftf Stuckrestaurierung Chorkapellen k)
Wiılburgstetten
Thurow, Frıtz Klaus Glaserarbeiten Kirchentenster
Dinkelsbühl

Treeck, (zustav Glasrestaurierung Farbtenster hor
München

Werrlein, Franz Spenglerarbeiten bıs Februar 1984
Dinkelsbühl bıs Februar 1984Blıtzschutzanlage
eschke Rıes Glaserarbeiten Kirchentenster

Kırchenmaler- un! N T-Renaissance-Fassaden-Wiedl, ermann
Nürnberg Restauratorenarb. malerei

Sonnenuhr
Steinreliefs Ursula,
Bartholomäus Wappen
Chorkapellen h, k,
SO-Portalvorhalle
Vergoldung Kugel Stern r’
Kreuz Chorhaupt
Farbliche Eınstımmung Gewölbe,
Innenraum, Gestühl
Kriegergedenktafeln Weltkrieg
Nısche „Christus 1n carcere“ 1mM
Feld

Statische Betreuung un Baugrunduntersuchungen:
IGI Nıedermeyer, Westheim

Detormations- und Bewegungsfeinvermessungen:
Angermeıer-Ingenieure, Veitshöchheim

Steinuntersuchungen un! Steinrestaurierungsgutachten:
Dr FEberhard Wendler, München

Photogrammetrische Bestandsautnahme:
Meibildstelle mbH, Dresden
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Die Erwerbung des Präsentations-
(Patronats-)rechts ber dıe St Georgskıirche
durch die Stadt Diıinkelsbühl

Ludwig Schnurrer

Schauplatz der Ere1ignisse 1St, neben der Reichsstadt Dınkelsbühl, die etwa
km sudlıch davon gelegene Benediktinerpropstei Roth/Mönchsroth*. Dieses

kleine Kloster, eıne Filiale des Reformklosters Hırsau 1m Schwarzwald,
gegründet 1n der Hältte des Jahrhunderts VO Mıtgliedern der Graten-
tamılien VO Leiningen (ın der Pfalz) un: VO  - Prozelten (am Maın), wurde
ausgestattel mıt den Patronatsrechten dreier Pfarreien: oth dem S1ıtz des Klo-
sters), Walxheim beı Ellwangen) un Segringen (westlich VO Dınkelsbühl).
Dıie Ende des Jahrhunderts gegründete staufische Königs-, spatere
Reichsstadt Dinkelsbühl lag 1m Sprengel der ausgedehnten Urpfarrei Segrin-

Abgekürzt zıtıerte Lıteratur:
Steichele Anton von Steichele, Das Bıstum Augsburg, historisc und statıstisch beschrie-
ben, rıtter Band, Augsburg 18772
Bürckstümmer Christian Bürckstümmer, Geschichte der Retormation und Gegenreforma-
tıon ın der ehemaligen treien Reichsstadt Dinkelsbühl (1524—-1 648), Teıle Schritften des
ereıns für Reformationsgeschichte 31 11914| Nr. 16 und 1915 Nr. 119/120); Leıip-
Z1gZ
Karg Theodor Karg, Das Präsentationsrecht der Stadt Dınkelsbühl aut geistliche Stellen,
Dıss Jur. Erlangen, Feuchtwangen 1926
Seubert Josef Seubert, Untersuchungen ZUr Geschichte der Retormation 1n der ehemaligen
freien Reichsstadt Dınkelsbühl Hıstorische Studien Heft 420), Lübeck Hamburg 19/1
Weıtere verwendete Abkürzungen:
FOeGAH Fürstlich Oettingisches Gesamtarchiv Harburg
P+tA DKB Katholisches Ptarrarchiv Dinkelsbühl
StadtA DKB Stadtarchıv Dinkelsbühl
Steichele HL 4/6—488% August Gabler, Zur Frühgeschichte des Klosters Mönchsroth: 1:

Jahrbuch des hıstorischen ereıns für Miıtteltranken (1973/74), WT Ludwig Schnur-
rCI, Zur Geschichte des Klosters Mönchsroth:; 1n ]ahr_buch des hıstorischen ereıns Alt-Dıiın-
kelsbühl 1993/1997, 133148
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SCH, W ar kirchlich demnach VO Patronatsrecht des Klosters Hırsau abhän-
DIE Die Abhängigkeıt der Propsteı oth VO Mutterkloster Hırsau lockerte
sıch, bedingt auch durch die orofße Entternung, ın der Folgezeıt zunehmend.
Dıies begann mi1t der Inkorporation der rel genannten Pfarreien (Roth 1225
Segringen 1258, Walxheim 1448)®, womıt der Bezug der Pfarrpfründen e1nN-
schließlich der Zehnten verbunden Wal, un endete 1516, Vorabend
der lutherischen Reformatıon, mMI1t eiınem Vertrag, ach dem sıch die Tochter
weıtgehend VO  — Hırsau löste?. Das WTlr jedoch 1Ur möglıch, ındem sıch
Roth/Mönchsroth 1n die CNSC Abhängigkeıt der Graten VO Qettingen begab.
Diese selt 347/49 ın den Besıtz der ursprünglıch dem Reiche zustehen-
den Schutzvogteı ber das Kloster gekommen  6 un:! bauten ıhre Kompetenzen
als Schirmherrn intens1ıv dUS, da{ß s1e 6S schliefßlich(hne Wıder-
spruch säkularısıeren un! damıt autheben konnten!’.

Was das Präsentationsrecht ber die Pfarreien dSegringen, Dinkelsbühl® un
Walxheim betrifft, hatte eın Schiedsgericht 1mM Streıit zwıischen Hırsau un:
Mönchsroth (vertreten durch raf Wılhelm VO QOettingen) November
1460 testgesetZzt, da der Propst die Pfarrer benennen (nomiınıeren), der Abt
VO Hırsau s$1€e ann dem Bischof VO Augsburg präsentieren sollte, der S1€e
schliefßlich mıt ıhren Pfarreien investlieren hatte?. Bıs FA Fade des
15 Jahrhunderts scheint jedoch das Patronatsrecht vollständıg auf den Propst
VO Mönchsroth übergegangen sein  10  e Dıies geht aus einem Brietwechsel
hervor, ach welchem 1mM Februar 1505 die Stadt Dinkelsbühl den damalıgen

Ludwig Schnurrer, Zur Vor- und Frühgeschichte der Reichsstadt Dinkelsbühl; 1n: Jahrbuch
des historischen ere1ıns Alt-Dıinkelsbühl 1988/1990, 11—49; 1er
Wırttembergisches Urkundenbuch I: 465, Nachtrag Nr. 5570 )7 Rıchard Dertsch, Die
Urkunden der Fürstl]. Oettingischen Archive 1n Wallerstein un! QWettingen Veröffentli-
chungen der Schwäbischen Forschungsgemeinschaft Reihe 2a Band 6 > Augsburg 1959
Nr. (1238); FOeGAH, QWettingen /31/96 (1448)
Dazu Schnurrer (wıe Anm 23 140
Ebenda, 147) .
Steichele ILL, 485 ff:: Schnurrer (wıe Anm. 2 > 146 ffU NO Pa ıOO Eıne eıgene Ptarrei Dinkelshühl WTr demnach bısher unbestimmter Zeıt VOT 1460 VO der
Ptarreı Segringen separıert worden.
Steichele ILL, 481

10 Ob 1es stillschweigend geschehen 1st der entsprechende beurkundete Rechtsakte I11-
Inen worden sınd, 1St bıs nıcht ersichtlıch:; diese Frage bedart weıterer Untersuchungen.
Sıcher geschah dieser Übergang nıcht EerSsti nach 1523 die Augsburger Bistumsmatrikel dieses
Jahres bezeichnet immer noch Hırsau als „PatTro. praesentans”, W as eigentlich dafür spricht,
da{fß dieser Übergang nıcht mi1t offizjeller Genehmigung geschah)); SE Steichele M, 258;
Bürckstümmer, 19
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Propst Johannes (Herdegen) dringend ersuchte, S1IC ach dem Abgang des letz-
ten Pfarrers Bartholomäus UÜbelher MI1t Pfarrer versehen

Als SC1IMN Nachtolger, Melchior Röttinger AaUuUs Nördlingen, 1516 MmMIit Unter-
des Graftfen VO Vettingen als Vogt des Klosters den heftigen

Wıderstand VO Hırsau Propst VO Mönchsroth wurde und sıch MItL dem Mut-
terkloster CINISTE, 1ST dem dıiesbezüglichen Vertrag VO dem Präsentations-
recht auf die Pfarrei Dınkelsbühl keine Rede, W as ebentalls darauf hındeutet
da{ß das Patronat iınzwischen Unstreilg der and des Propstes VO Mönchs-
roth lag

Mıt Propst Melchior RKottinger (1516—1556 wurde der letzte
Abschnıiıtt auf dem Weg des Dıinkelsbühler Patronatsrechts eingeleitet Er 1ST

gekennzeichnet VO ZWCCI vgewaltigen Erschütterungen, dıe den Verlauf der
Ereignisse entscheidend beeinflußten der Bauernkrieg un!: CS damıt Velr-

knüpft die Reformatıion Martın Luthers Im Maäarz 1525 plünderte CL Bau-
ernhauften der Pfarrei degringen das Kloster; VIiCT Wochen Spater, 78 Aprıl
wurde G VO  ; dem oroßen Ellwanger Haufen VO Lager be]l Dıinkelsbühl AaUS,

un: nıedergebrannt"“ Der Wıederautbau den Propst Melchior schon
1526 die Wege leitete, W ar 9 die Kosten dafür konnten durch orund-
herrschaftliche Rechte allein nıcht gedeckt werden, zumal der Propst durch
den Vertrag MITL Hırsau 1516 2000 Gulden Entschädigungen un für längere
Zeıt jahrlich 122 Gulden Renten bezahlen hatte*> So W ar CZWUNSCNH,
1526 bel dem reichen Nördlinger Bürgermeıster Nıkolaus Feßner Kredit
VO 500 Gulden aufzunehmen, der MI1tL jJährlich Gulden (5%)) VEITZINSEN

16 [)a sıch dıe aumafßnahmen siıcher och C111l Reihe VO Jahren hın-
beftand sıch Propst Melchior dennoch schwierigen finanzıellen

Lage

11 1505 Februar un:! 19 PfA DKB gleichzeıtige Kopıe
12 1516 August 27 Steichele 111 484 Schnurrer (wıe Anm 2 >
13 Knappe Bıographie Ludwig Schnurrer Schlagbauer Kavasch (Z1g:) Kıeser Bıo-

graphien, Nördlingen 1993 336# MItL Lıteratur
14 Ludwig Müller, Beıtrage ZUr Geschichte des Bauernkriegs Rıes un SC1IMECNMN Umlanden:;

Zeıitschrift des historischen ereıns für Schwaben und Neuburg (1889), 23 160
889), Z D S Rıchard Miller, Ergaänzungen ZUuUr Geschichte des Bauernkriegs

Rıes; Neuburger Kollektaneenblätter 79 (1909), (1 1A0
15 Schnurrer (wie Anm 141
16 1526 Junı 25 FOeGAH, U©ettingen-Spielberg, S/ Schrankfächer Fach „ 10 (!) Nr. 3425 Zins-

zahlungsquittungen .1 ebenda, Wallerstein 9 die Rückzahlung des
Darlehens erfolgte 1541 Maı 25
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Dazu kamen se1lit 1523 die ersten Anzeichen der reformatorischen Lehre 1n
Dinkelsbühl!‘. Dıies betrat zunächst allerdings wenıger den VO  > Mönchsroth
präsentierten Pfarrer (Veıt Sefßler, 8525) als vielmehr den Prädikanten
Konrad Abel(ius), der 1524 heıiratete, un! die allgemeine Stımmung der
Mehrheıit der Bürgerschaft. Als Sefßler 1525 dıe Pfarrei verliefß, weıl dıe VO

Kloster gewährten FEinkünfte gering und der Pfarrhof zerfiel, prasen-
tierte Propst Melchior seliınen Bruder Johannes Röttinger, der sıch aber bald als
völlig ungee1gnet erwıes und seiner Alkoholexzesse un! se1ıines sOnNst1-
SCH zügellosen Lebenswandels VO Biıschof VO Augsburg eıner
Gefängnisstrafe ach Dıllıngen verurteılt un 1530 endgültig entlassen
wurde!?. Der LICU präsentierte Pfarrer Johannes Brecheisen aus Augsburg
konnte sıch aber auch nıcht dıe ständıg, VOT allem auch den Rats-
mitgliedern wachsende evangelısche Bewegung 1n Dinkelsbühl durchsetzen
un wurde, s seiner unbesonnenen Beschimpfung der städtischen
Obrigkeıt, Jul: 1531 aus der Stadt verwiesen‘!  7  7

Der Rat oriff damıt energisch und ın eıner Weı1se 1n kırchenpolitische Ange-
legenheiten e1n, als ob die Kırchenhoheit bereıts iın Händen hıelte. Schon eın
Jahr vorher, Jul: 15530 hatte die Stadt sıch VO Generalvıkar des
Bischots VO Augsburg das Recht gewähren lassen, den Friedhof um die
St. Georgskirche VOT die Stadt ach St Leonhard verlegen; VO der Beteıilı-
SUNg des Pfarrers, der doch das Begräbnisrecht (Jus sepeliendi) der Kırche
ausübte, 1St dabej nıcht die Rede*®.

Ebenso zielstrebig oing der Rat HNUT, och Ende des gleichen Jahres,
daran, das leidige Problem der Pfarrbesetzung lösen, einem Zeıtpunkt,
als der Propst schwere tfinanzıelle Sorgen hatte. Von November wurde art
verhandelt“‘, offenbar abwechselnd in Dinkelsbühl un:! 1n Mönchsroth. Eın

IR Bürckstümmer, 14 ff.; Seubert, 15
18 Bürckstümmer, H: Seubert, 18 nımmt als Entlassungszeit 99 529“ In einem

Schreiben des Bischots Christoph VO Augsburg 1530 Juli: 16 Propst Melchior wiırd als
och 1m Amt befindlich erwähnt: FOeGAH, Woallerstein

19 Dazu uch eın NECUu aufgefundenes Schreiben den Augsburger Bischof VO 1531 Junı und
VOT allem das Jange Rechtfertigungsschreiben (undatıert) Brecheisens: ebenda.

20 Orıginal: PfA DKB Auszug: Steichele LLL, 280; deutsche Übersetzung: Alt-Dın-
kelsbühl (Beilage Ar Wörnıitz-Boten) )’

21 Diese Vorverhandlungen wurden in der bisherigen Lıteratur (Steichele, Bürckstümmer, Karg,
Seubert) nıcht erwähnt:; eshalb werden S1e hier, anhand 915  - aufgefundenen Quellenmaterials
(vor allem eın Aktentaszıkel 1mM FOeGAH, Wallerstein Kultussachen, Dınkels-

ausführlicher dargestellt.
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erstier Vertragsentwurf Propst Melchiors wurde 14 November 1530 VO

der Stadt als nıcht akzeptabel zurückgewiesen; die Vorteıle lägen einselt1g be1
ıhm22

Eın neuerlicher Einigungsversuch, welcher „der sachen ZUL und Or-

derst erhaltung nachpurschaft“ Nie  men worden WAal, scheıiterte
Dezember“”; die Stadt verband ıhre Ablehnung zı1emliıch ageresSIV MmMI1t

der Forderung, sS1€e 5 ZUIM schlewn1gsten un:! turderlichsten“ mı1t einem Laug-
lichen Pfarrer versehen, „dann < Erwirden in solıchem weıter verzle-
hen, werden WIr verursacht, notturft ach VELLET handlen“ In eıner
Beschwerde der Stadt den Bischof VO Augsburg VO Januar 153 124
erfahren WIr auch den rund tür das bisherige Mißlingen einer Eınıgung:
Propst Melchior WAar ZW ar bereıt, das Präsentationsrecht die Stadt abzutre-
ten (er hatte Ja 11UTr Kummer mI1t der Besorgung VO Geıistlichen gehabt), nıcht
aber den dazugehörıgen Zehnten der wenı1gstens 1e1 davon, da{ß sıch eın
Pfarrer mıiıt seınen 7wel Heltern „stetlich INa erhalten“ Seine Vorgänger hät-
ten VOTLT Jahren Teıle dieses Zehnten das Stift Feuchtwangen verkauft“>. Er
MmMuUutLfe der Stadt Z die Pfarrei durch Mefßkapläne versehen lassen. Wenn der
Propst nıcht mehr ausgeben würde (eine Anspielung auf seıne iıntensıve
Bautätigkeıit), als Zehnten einnehme, hätte schon längst eınen (Seist-
liıchen als Pfarrer gefunden. Wenn die Stadt ıhre Pfarrkirche nıcht selbst (also
durch Priester, die S1€e selbst präsentieren hatte, zn die Spitalgeistlichen)
versehen hätte, ware S1€ „WIl1e eın der paurnstall“ dagestanden. Eınem weıte-
dl (undatıerten) Schreiben Dinkelsbühls den Bischof*® 1St entnehmen,
da{fß die Stadt ach entsprechender Erkundigung ein Verzeichnis darüber
erstellt hat, „ Was 1ın mıiıtler zeıt un: sonderlich bey Johann Röttinger dem VO

Propst eingesetzten Pfarrer) au{ un:! VO der pfarr komen“, also entftremdet

F FOeGAH, Oettingen-Spielberg, Schrankfächer Fach Nr. 23439
E Original: FOeGAH, Wallerstein „Kopie: PfA DKB 900.3
74 Kopıe: ebenda
75 Vermutlich 1st das eiıne ırrıge Annahme, abgeleitet AUS der Tatsache, da{fß der Stadtteldzehent

lınks der W örnıitz das Stitft Feuchtwangen entrichten W dl. Vielleicht geht ber diese Aut-
teilung des Dinkelsbühler Zehents zwıschen Feuchtwangen un! Mönchsroth bıs 1n die Stadt-
der Pfarreigründungszeıt zurück. Die Geschichte des Dıinkelsbühler Stadtzehnten 1st noch
nıcht gründlıch eriorscht eın drıngendes Desideratum. Die Stadt Dinkelsbühl hatte 1mM
15 Jahrhundert Mönchsroth 300 Gulden (wohl eıne fixıerte Pauschalsumme) für den ehn-
ten bezahlen; StadtA DKB, Stadtrechnung 468/69 tol 1007

26 Undatiert ach Julı + FOeGAH, Wallerstein '9PtA DDKB FUGS: beıides
Kopıen.
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worden sel, außer der schon trüher (s O.) die Chorherren VO  ©3 Feuchtwan-
gChH verkautten Hältte des ZUuUr Pfarrei gehörigen Zehnten. Überhaupt sehe
Propst Melchior die „sachen un mängel seinthalben178  Ludwig Schnurrer  worden sei, außer der schon früher (s. o.) an die Chorherren von Feuchtwan-  gen verkauften Hälfte des zur Pfarrei gehörigen Zehnten. Überhaupt sehe  Propst Melchior die „sachen und mängel seinthalben ... im zu ainem glimpf“,  also einseitig zu seinen Gunsten”.  Schließlich mußte der Propst dann doch dem Druck der Umstände (die Aus-  sichtslosigkeit, einen für die Stadt akzeptablen Pfarrer zu bekommen), dem  Bischof von Augsburg und vielleicht auch dem Drängen des Schirmherrn, des  Grafen Karl Wolfgang von Oettingen, nachgeben. Dieser nämlich bewilligte  am 26. Februar 1532 den Verkauf des Zehnten und die Übergabe des Patro-  natsrechts an die Stadt?®. Die Übergabe der „lehenschaft, jus patronatus und  collation“ der Pfarrkirche mit allen in einem Register verzeichneten Renten,  Zinsen und Gülten*? und der Kaplanei des Altars Unserer Lieben Frau sowie  der zwei zum Pfarrlehen bzw. zur Kaplanei gehörigen Häuser erfolgte zwei  Tage später, am 28. Februar”; ausgenommen sollten die Rechte des Pfarrers  von Segringen sein, nämlich „alle gerechtigkeit und einkomen, so er je und all-  weg hat gehabt uff der pfarrei ... als nämlich den dritten teil am heuzehenten,  opfer und leib pfennig, samt allem anderen ...“.  Am gleichen Tag verkauften Propst Melchior und der Konvent von  Mönchsroth an die Stadt Dinkelsbühl den großen und kleinen Zehnten und die  „zehentfrucht“ innerhalb eines beschriebenen Bezirks?!, dazu auch diejenigen  27  Aus diesen Vorverhandlungen scheint ein (undatiertes) Vertragskonzept des Propstes entstan-  den zu sein (StadtA DKB, Akt 7224 [alt]), in dessen Präambel auf die lutherische Lehre ver-  wiesen wird („...als yetzo dieser zeit uß Lutherischer leer allenthalben irrung, auch  anfechtung bey pfarrern und caplonen entstanden ...“, ein Passus der in der Endausfertigung  weggelassen wurde).  28  Original: FOeGAH, Oettingen-Spielberg, 87 Schrankfächer Fach 90 Nr. 3439; Kopie: StadtA  29  DKB, Privilegienbuch (früher B 1) fol. 56’; Druck (mit Kürzungen): Karg, S. 85.  Damit ist vermutlich das Salbuch der Pfarrkirchenstiftung von 1529/30 im StadtA DKB  gemeint, das demnach schon zwei bis drei Jahre vor der Übergabe des Patronatsrechts angelegt  worden ist. - Übersicht: Walter Bogenberger, Salbuch von 1530 der Pfarrei St. Georg und ihrer  Kaplaneien; in: Jahrbuch des historischen Vereins Alt-Dinkelsbühl 1971/74, S. 6-72.  30  Eine originale Ausfertigung ist nicht erhalten; Kopien im StadtA DKB (Privilegienbuch fol.  54’), im KPfA DKB (900.3) und im FOeGAH (Oettingen-Spielberg, 87 Schrankfächer Fach 90  Nr. 3439). Druck (mit Kürzungen): Karg, S. 83.  31  »... von dem steinin gußbeth an dem alten wür der alten Wörnitz an, und fürter hinab biß zum  mühlgraben hinauff zu derselbigen mühl im newen weyher, von selben weyher an den mühl-  graben an der Walckmühl zu Radwang an weiher gelegen biß in selben weiher, darnach in  Radwanger weiher bis in mühlgraben under der Gaißmühl, vom selben graben zu der mühl in  Gaißweiher, denselben weiher auffhin bis zu der Reichertsmühl, auch in weiher, von selbigen  weiher in mühlgraben an die Haußners mühl (von dort) allernegst an inn(ern?) landtgraben,  denselben landtgraben bis hinauff umb und umb hin, so lang er wert, biß in der Berlerin wei-1m aınem olımpf“,
also einseılt1g seinen unsten“/.

SchliefSlich mufte der Propst annn doch dem Druck der Umestände (die Aus:-
sichtslosigkeit, eınen tür die Stadt akzeptablen Pfarrer bekommen), dem
Bischof VO Augsburg un:! vielleicht auch dem Drängen des Schirmherrn, des
Graten arl Wolfgang VO Uettingen, nachgeben. Dieser nämlıch bewilligte

Februar 1532 den Verkauf des Zehnten un! die Übergabe des Patro-
natsrechts die Stadt*®. Die Übergabe der „lehenschaft, Jus Patronatus un:
collation“ der Pfarrkirche mi1t allen in einem Register verzeichneten RKenten,
Zinsen un Gülten*? un! der Kaplaneı des Altars Nnserer Lieben rau SOWI1e
der Z7Wel xr Ptarrlehen bzw. YABR Kaplaneı gehörıgen Häuser erfolgte Z7wel
Tage spater, 28 Februar”®; AdUSSCHOIMMECN sollten dıe Rechte des Pfarrers
VO Segringen se1N, näamlıch „alle gerechtigkeıit und einkomen, JE un all-
WCS hat gehabt uff der pfarreı178  Ludwig Schnurrer  worden sei, außer der schon früher (s. o.) an die Chorherren von Feuchtwan-  gen verkauften Hälfte des zur Pfarrei gehörigen Zehnten. Überhaupt sehe  Propst Melchior die „sachen und mängel seinthalben ... im zu ainem glimpf“,  also einseitig zu seinen Gunsten”.  Schließlich mußte der Propst dann doch dem Druck der Umstände (die Aus-  sichtslosigkeit, einen für die Stadt akzeptablen Pfarrer zu bekommen), dem  Bischof von Augsburg und vielleicht auch dem Drängen des Schirmherrn, des  Grafen Karl Wolfgang von Oettingen, nachgeben. Dieser nämlich bewilligte  am 26. Februar 1532 den Verkauf des Zehnten und die Übergabe des Patro-  natsrechts an die Stadt?®. Die Übergabe der „lehenschaft, jus patronatus und  collation“ der Pfarrkirche mit allen in einem Register verzeichneten Renten,  Zinsen und Gülten*? und der Kaplanei des Altars Unserer Lieben Frau sowie  der zwei zum Pfarrlehen bzw. zur Kaplanei gehörigen Häuser erfolgte zwei  Tage später, am 28. Februar”; ausgenommen sollten die Rechte des Pfarrers  von Segringen sein, nämlich „alle gerechtigkeit und einkomen, so er je und all-  weg hat gehabt uff der pfarrei ... als nämlich den dritten teil am heuzehenten,  opfer und leib pfennig, samt allem anderen ...“.  Am gleichen Tag verkauften Propst Melchior und der Konvent von  Mönchsroth an die Stadt Dinkelsbühl den großen und kleinen Zehnten und die  „zehentfrucht“ innerhalb eines beschriebenen Bezirks?!, dazu auch diejenigen  27  Aus diesen Vorverhandlungen scheint ein (undatiertes) Vertragskonzept des Propstes entstan-  den zu sein (StadtA DKB, Akt 7224 [alt]), in dessen Präambel auf die lutherische Lehre ver-  wiesen wird („...als yetzo dieser zeit uß Lutherischer leer allenthalben irrung, auch  anfechtung bey pfarrern und caplonen entstanden ...“, ein Passus der in der Endausfertigung  weggelassen wurde).  28  Original: FOeGAH, Oettingen-Spielberg, 87 Schrankfächer Fach 90 Nr. 3439; Kopie: StadtA  29  DKB, Privilegienbuch (früher B 1) fol. 56’; Druck (mit Kürzungen): Karg, S. 85.  Damit ist vermutlich das Salbuch der Pfarrkirchenstiftung von 1529/30 im StadtA DKB  gemeint, das demnach schon zwei bis drei Jahre vor der Übergabe des Patronatsrechts angelegt  worden ist. - Übersicht: Walter Bogenberger, Salbuch von 1530 der Pfarrei St. Georg und ihrer  Kaplaneien; in: Jahrbuch des historischen Vereins Alt-Dinkelsbühl 1971/74, S. 6-72.  30  Eine originale Ausfertigung ist nicht erhalten; Kopien im StadtA DKB (Privilegienbuch fol.  54’), im KPfA DKB (900.3) und im FOeGAH (Oettingen-Spielberg, 87 Schrankfächer Fach 90  Nr. 3439). Druck (mit Kürzungen): Karg, S. 83.  31  »... von dem steinin gußbeth an dem alten wür der alten Wörnitz an, und fürter hinab biß zum  mühlgraben hinauff zu derselbigen mühl im newen weyher, von selben weyher an den mühl-  graben an der Walckmühl zu Radwang an weiher gelegen biß in selben weiher, darnach in  Radwanger weiher bis in mühlgraben under der Gaißmühl, vom selben graben zu der mühl in  Gaißweiher, denselben weiher auffhin bis zu der Reichertsmühl, auch in weiher, von selbigen  weiher in mühlgraben an die Haußners mühl (von dort) allernegst an inn(ern?) landtgraben,  denselben landtgraben bis hinauff umb und umb hin, so lang er wert, biß in der Berlerin wei-als nämlıch den drıtten teıl heuzehenten,
opfer un eıb pfennig, Samı(tL allem anderen

Am gleichen Tag verkauften Propst Melchior un: der Konvent VO

Mönchsroth die Stadt Dınkelsbühl den oroßen un kleinen Zehnten un: dıe
„zehentfrucht“ innerhalb eınes beschriebenen Bezirks?!, azı auch diejenigen

Z Aus dıesen Vorverhandlungen scheint eın (undatiertes) Vertragskonzept des Propstes entstLan-
den seın (StadtA DKB, Akt TI [alt]), 1n dessen Priäambel auf dıe lutherische Lehre VOCI -
wıesen WIrF: d .  als dieser eıt ufß Lutherischer leer allenthalben ırrung, uch
anfechtung bey pfarrern un! caplonen entstanden « e1n Passus der 1n der Endausfertigung
weggelassen wurde)

Z Orıgıinal: FOeGAH, QOettingen-Spielberg, 8 / Schrankfächer Fach 90 Nr. 3439; Kopıie: StadtA

79
DKB, Privilegienbuch (früher tol 56'; Druck (mıt Kuürzungen): Karg,
Damıt 1St vermutlich das Salbuch der Pfarrkırchenstiftung VO 529/30 1mM StadtA DKB
gemeınt, das demnach schon wWwel bıs dreı Jahre VOT der Übergabe des Patronatsrechts angelegt
worden 1St. Übersicht: Walter Bogenberger, Salbuch VO 1530 der Pftarrei St. Georg un: iıhrer
Kaplaneıen; 1: ahrbuc. des historischen ereıns Alt-Dinkelsbühl 1971/74, 6—/72
Fıne orıgınale Ausfertigung 1sSt nıcht erhalten; Kopıen 1mM StadtA DKB (Privilegienbuch tol
54'), 1mM PtA DKB (900.3) und 1M FOeGAH (Oettingen-Spielberg, Schrankfächer Fach 90
Nr. ruck (mıt Kürzungen): Karg,

41 VO dem steinın gußbeth dem alten wur der alten Wörnıitz d} Uun! fürter hınab bıf 7AGR

mühlgraben hınauff derselbigen müuhl 1MmM weyher, VO selben weyher den mühl-
graben der Walckmühl Radwang weıher gelegen bıfi 1n selben weıher, darnach 1n
Radwanger weıiher bıs 1n mühlgraben under der Gaißmühl, VO selben graben der muhl iın
Gaißweiher, denselben weıher auffhin bıs der Reichertsmühl, auch 1n weıher, VO selbigen
weıher 1in mühlgraben die Haufsners uh] (von dort) allernegst ınn(ern?) landtgraben,
denselben landtgraben bıs ınauftf umb un umb hın, lang WEeTrTt, bıfi in der Berlerin WEe1-
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Zehntgerechtigkeiten Jenseı1ts der Wörnıitz, die außerhalb dieses Bezıirks liegen
un schon ımmer den „pfarrhermn: gehört haben Ausgenommen 1st NUL, W as

innerhalb dieses Bezirks Zzehentfreı der W as dem Pfarrer VO Segringen
ständig 1St Der Kaufpreıs betrug 1000 Gulden“** eiıne beträchtliche 5S>umme,
die beweıist, wıievıel der Stadt ıhre kirchenrechtliche Unabhängigkeıt wert WAaIl,
die andererseıts den Wiederaufbauplänen Propst Melchiors, vielleicht auch
dem gewifs kostspieligen Erwerb der Pontifikalien (Mıtra, Stab, Rıng .0
Zzugute kam, die ıhm 1m folgenden Jahr (1533) gelang?”. UÜbrigens scheint die
Urkunde ber den Zehntverkauf spater ausgestellt un: auf den 28 Fe-
bruar zurückdatiert worden se1n; enn diesem gleichen Jag bestätigte die
Stadt dem Propst Eersit den Erhalt des entsprechenden Urkundenentwurfs, VCI-

sprach die Ausstellung des städtischen KReverses, schlug überdies VOI, I11all

sollte vorher erst den Zehntbezirk besichtigen und annn aufschreiben, W as Ja
mı1t der ben zıtierten Verkaufsurkunde geschah”“.

Vıer Jahre spater (1536) xab 6S nachträgliche Schwierigkeiten, ındem raf
arl Wılhelm VO Qettingen als Schirmherr des Klosters Mönchsroth dessen
Ansprüche auf das Präsentationsrecht ber die Kaplaneı der Dreikönigs-
kapelle Dinkelsbühl geltend machte. Dıiese, 1378 VO der Patrızierfamıilie
Berlin gestiftet””, wurde 1390 VO Bischof Burkhard VO  — Augsburg bestätigt?®;
dabe] wurde festgesetzt, dafß dıe Stitterfamıilie hundert Jahre lang das Patro-
natsrecht ausüben sollte, worauf 6S das Kloster Mönchsroth als dem Inhaber

her Felden, und VO der orund der Schlegelrinnen deßelbigen weiıhers bı wıderumb
die Woörnitz hınab dem gemelten staınen oyufßbeth der wur, der stadt Dinkelspuhel

gelegen Worrtlaut nach der Kopıe 1m Privilegienbuch der Stadt; Staatsarchiv Augs-
burg, Reichsstadt Dinkelsbühl Lit. tol 14/.
1532 Februar 28; eıne orıginale Ausfertigung 1st ebenfalls nıcht erhalten; Kopıen 1mM StadtA
DKB (Privilegienbuch tol 54), 1mM PfA DKBRB un 1mM FOeGAH (Oettingen-Spiel-
berg, Schrankfächer Fach 90 Nr. Teildruck (ohne Beschreibung des Zehent-
bezirks!): Karg,
Pergamenturkunde Papst Clemens VIL 1ın Prachtausführung VO 1533 Aprıl 25 FOeGAH,
Oettingen-Spielberg 1/30/52; Bestätigung durch Bischof Christoph VO Augsburg 1534
August ebenda. eın aufwendiges, schönes Grabdenkmal 1n der Mönchsrother Kloster-
kırche zeıgt ıh: 1n der vollen Pracht der Pontifikalien; Abbildung 1n „Rıeser Bıographien“ (wıe
Anm. 13 e
Original, 15372 Februar 28 FOeGAH, Oettingen-Spielberg, Schranktächer Fach 90 Nr.
3439; Konzept aZu: PfA DKB 900.3 Revers Dinkelsbühls VO gleichen Tag, Orıginal
und Kopıe: ebenda

35 Ludwig Schnurrer, Dıie Urkunden der Stadt Dinkelsbühl vA Bayerische Archiv-
inventare Heftt 15 München 1960, Nr. 7E

36 Ebenda, Nr. 316
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des Präsentationsrechts ber die Dinkelsbühler Pfarrei übergehen sollte?. Da
1mM Übergabevertrag VO 15372 diese kleine Pfründe nıcht e1gens aufgeführt
wurde, ahm 1es Propst MelchiorZ Anlaf, das Präsentationsrecht darüber

beanspruchen und vielleicht och eıne zusätzlıche Entschädigung dafür
herauszuholen). Die Gelegenheıt dem ganNzZCNH Vorgehen ergab sıch wohl, als
der letzte Kaplan, Hans Volker 4AUS Crailsheim, diese Zeıt starb un der Rat
die geringe Ptründe den (evangelischen) Pfarrer Bernhard Wurzel-
INanın ZUuUr Aufbesserung seiner Einkünfte übergab, otffenbar in der festen ber-
ZCUSUNG, da{ß die Kaplaneı Dreikönig Bestandteil der in das Patronatsrecht der
Stadt übergegangenen Pfarreı Dinkelsbühl W dal. ber diese divergierenden
Rechtsauffassungen strıtt I1a  > das Jalr ® der Ausgang (es 1Sst die ede
VO  e eiınem Schiedsgericht un VO Austrag VOI dem geistlichen Gericht 1n
Augsburg) 1St bıs jetzt nıcht bekannt.

1533 beriet der Rat der Stadt als und unangefochtener Patronatsherr
mıt Bernhard Wurzelmann den ersten evangelıschen Pfarrer ach Dınkels-
buhl*? Dıie Eınführung der Reformation 1n der Reichsstadt W ar VO da nıcht
mehr aufzuhalten. Der Erwerb des Präsentationsrechts ber die Pfarrei durch
die Stadt eineinhalb Jahre hatte die Tore 27 weıt geöffnet. Entschieden
Warlr dıe endgültige Zugehörigkeit der St Georgskıirche damıt jedoch och
lange nıcht.

Für das Kloster Mönchsroth verschafften dıe TIransaktionen des Jahres 1537
eıne 11UT sehr kurzfristige Atempause. 1558 wurde CS VO Schirmherrn, dem
evangelısch gewordenen raf Ludwig VO QOettingen, protestantıisıert un
1in darauf säkularisıert40

35
E TA Steichele ILL, 293 f7 Bogenberger (wıe Anm 29)3;

PfA DKB 9.0.0.3 un! 901
309 Bürckstümmer, ff.:; Seubert, 74
4() Steichele 1LL, 485 ff} Schnurrer (wıe Anm 2 146 $



181

Zur Geschichte der Stadtpfarrer VO  = St Georg
1n Dinkelsbühl

DPeter Rummel

Nur sehr bruchstückhaft sınd WIr ber dıie Anfänge der Pfarreı St Georg 1ın
Dinkelsbühl! und ber die Reihenfolge der Pfarrherren 1m Lauf eıner 800jähri-
gCN Geschichte unterrichtet. Da WIr überhaupt eıne Anzahl VO ihnen
zumiındest dem Namen ach kennen, 1st nıcht zuletzt ein Verdienst des CVA

gelischen Dekans un:! spateren Erlanger Universitätsprofessors Dr. Christian
Bürckstümmer und der Dinkelsbühler Stadthistoriker Wolfgang Bogenberger,
August Gebeßler un Ludwig Schnurrer, dıe die Stadtgeschichte bıs vAn

Begınn der Reformation archivalıisch erschlossen haben?
Im Dunkel 1aber bleibt allem der Ursprung der Pfarrei St Georg. Die-

SCT stand 1n Zusammenhang m1t der ausgedehnten und sehr alten Pfarrei
St Vınzenz in Segringen”. In deren Bezirk lag der bıs iın dıe fränkische Zeıt
zurückreichende Königshof, der ann AA Kerngebiet der Kaıser rle-

ABA Archiv Bıstum Augsburg; PAD Pfarrarchiv Dınkelsbühl:; StA D Stadtarchiv IDDın-
elsbühl; sch Generalschematismus des Bıstums Augsburg VO D762, bearb VO  z

Wıedemann, Hs:; Beck, Übersicht ber die Geschichte der ehemalıgen treıen Reichsstadt
Dinkelsbühl, 1n Adressbuch Dinkelsbühl 1886, 1—-158; Steichele, Das Bıstum Augsburg,
historisch un! statistisch beschrieben I11 T87Z: 249—318; Altdinkelsbühl, Miıtteilungen AUsS
der Geschichte Dinkelsbühls und seiner Umgebung. 1913 $ (AD); Schnurrer, Dınkelsbühl,
1n: Keyser, Stoeb (He.), Bayerisches Städtebuch eıl 1971 T481 6 E} Warmbrunn,
7 wel Konftessionen 1n eiıner Stadt. 1983, passım; Fahlbusch, Dıinkelsbühl, 1N: LM  > I11
(1986), 196/; Helmberger, Münster St. Georg Dinkelsbühl. Auflage 1994
Lıiteratur 1n Auswahl: Bürckstümmer, Die Geıistlichkeit Dinkelsbühls 1mM Miıttelalter, 1n

(1913) 41—49 (Bürckstümmer, Geıistlichkeit); Schnurrer, Die Urkunden der Stadt
Dıinkelsbühl (Bayerische Archivinventare 15) 1960 (Schnurrer, Urkunden); Gebeßßler,
Stadt un! Landkreıiıs Dinkelsbühl (Bayerische Kunstdenkmale XV) 1962; Bogenberger,
Salbuch VO 1:5:30() der Ptarrei St Georg, 1n: 1971 /74, SE (Bogenberger, albuch); Bo-
genberger, Die Dinkelsbühler Steuerliste VO 1437, 1n ahrbuc Hıstor. ereıns Altdıiınkels-
buhl 1975/76, KT (Bogenberger, Steuerliste).
Gebefßler, Dıinkelsbühl (Anm 1953—196; Steichele, Augsburg ILL, 506—-513; Eschenbacher,

Schütte, Zur Baugeschichte VO St Georg, 9723
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drich 1180 ertolgten Stadtgründung zählte. Der Autbau eıner eigenen
Pfarrei 1St ohl 1in Zusammenhang mıt dem Bau des ersten Dinkelsbühler
Gotteshauses och Ende des Jahrhunderts sehen. An dessen Stelle
Lrat in der zweıten Hältte des Jahrhunderts die Ehren des heiligen Bar-
tholomäus geweıhte Kırche. Schliefßlich erfolgte März 1448 die Grund-
steinlegung ZU spätgotischen Nachfolgebau, den VL Oktober 148% der
Augsburger Weihbischof Ulrich Geıislinger Ehren des Georg konse-
krjerte. Als Mıtpatrone gelten Bartholomäus un:! Ursula. Das Kırchweihtest
aber ejlerte die Gemeıinde bıs Z 18 Jahrhundert jahrlıch Sonntag ach
dem est der Apostel DPetrus un:! Paulus (29 unı [)as Patronat lag zunächst
be] den Abten des Benediktinerstifts VO Hırsau un:! ng ach 1460 eher still-
schweigend un allmählich dessen Tochterkloster Mönchsroth, ahe be]
Dinkelsbühl gelegen, ber. Sıeben Jahrzehnte spater erkaufte der Dınkels-
bühler Rat 15372 das Patronat?.

Obwohl erstmals Ende des Jahrhunderts ein Dekan ZCeENANNL wiırd,
reichte das Landkapıtel Dıinkelsbühl, das Begınn der Reformation J3 Pfar-
relen zählte, siıcher bıs 1Ns 1:3 Jahrhundert zurück. In der Folgezeıt wurden
meıistens die Stadtpfarrer VO  m Dinkelsbühl auch Dekanen des gleichnamigen
Landkapitels bestellt?.

Unter Berücksichtigung al dieser L1UT A ’'8 belegbaren, aber doch nıcht
unrealistischen Thesen sınd auch die Angaben ber Pfarrer un! Dekane in
Dinkelsbühl werten. Ihre Liıiste 1St anfangs sehr lückenhaftt, a T auch nıcht
authentisch. Mehr Details lassen siıch erst se1mt der Zzweıten Hälfte des 15 Jahr-
hunderts aufzeıigen. Ahnliches oilt 1m übrıgen für einen Großteil der Augsbur-
CI Bıstumspfarreien, wW1e€e der SOgENANNLE Generalschematismus  6 erkennen
läfßst, der aus den Sıegelamtsrechnungen VOT 1453 erstellt worden 1STt.

Sınn un! 7weck der vorliegenden Abhandlung 1st WE NnNu  9 bereıts vorhan-
ene Erkenntnisse ZUT Geschichte der Dinkelsbühler Stadtpfarrer 11-

zutfassen un! aufgrund Quellen un: Literatur erganzen. Es
werden sSOweıt C die Unterlagen un: der beschränkte Rahmen gestatten

ABA 3966, Nr. 57 Gebeßler, Dıinkelsbühl 1 E} Schnurrer, 1n Städtebuch (Anm 156;
Hemmerle, Dıie Benediktinerklöster 1ın Bayern (Germanıa Benedictina I1) 1970 165—165;
Schnurrer, Die Erwerbung des Präsentationsrechts182  Peter Rummel  drich I. gegen 1180 erfolgten Stadtgründung zählte. Der Aufbau einer eigenen  Pfarrei ist wohl in Zusammenhang mit dem Bau des ersten Dinkelsbühler  Gotteshauses noch gegen Ende des 12. Jahrhunderts zu sehen. An dessen Stelle  trat in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts die zu Ehren des heiligen Bar-  tholomäus geweihte Kirche. Schließlich erfolgte am 5. März 1448 die Grund-  steinlegung zum spätgotischen Nachfolgebau, den am 17. Oktober 1488 der  Augsburger Weihbischof Ulrich Geislinger zu Ehren des hl. Georg konse-  krierte. Als Mitpatrone gelten Bartholomäus und Ursula. Das Kirchweihfest  aber feierte die Gemeinde bis zum 18. Jahrhundert jährlich am Sonntag nach  dem Fest der Apostel Petrus und Paulus (29. Juni). Das Patronat lag zunächst  bei den Äbten des Benediktinerstifts von Hirsau und ging nach 1460 eher still-  schweigend und allmählich an dessen Tochterkloster Mönchsroth, nahe bei  Dinkelsbühl gelegen, über. Sieben Jahrzehnte später erkaufte der Dinkels-  bühler Rat 1532 das Patronat*.  Obwohl erstmals gegen Ende des 14. Jahrhunderts ein Dekan genannt wird,  reichte das Landkapitel Dinkelsbühl, das zu Beginn der Reformation 23 Pfar-  reien zählte, sicher bis ins 13. Jahrhundert zurück. In der Folgezeit wurden  meistens die Stadtpfarrer von Dinkelsbühl auch zu Dekanen des gleichnamigen  Landkapitels bestellt*.  Unter Berücksichtigung all dieser nur z.T. belegbaren, aber doch nicht  unrealistischen Thesen sind auch die Angaben über Pfarrer und Dekane in  Dinkelsbühl zu werten. Ihre Liste ist anfangs sehr lückenhaft, z. T. auch nicht  authentisch. Mehr Details lassen sich erst seit der zweiten Hälfte des 15. Jahr-  hunderts aufzeigen. Ähnliches gilt im übrigen für einen Großteil der Augsbur-  ger Bistumspfarreien, wie u. a. der sogenannte Generalschematismus® erkennen  läßt, der aus den Siegelamtsrechnungen vor 1453 erstellt worden ist.  Sinn und Zweck der vorliegenden Abhandlung ist es nun, bereits vorhan-  dene Erkenntnisse zur Geschichte der Dinkelsbühler Stadtpfarrer zusammen-  zufassen und aufgrund neuer Quellen und neuer Literatur zu ergänzen. Es  werden — soweit es die Unterlagen und der beschränkte Rahmen gestatten —  4 ABA BO 3966, Nr. 5; Gebeßler, Dinkelsbühl 17; Schnurrer, in: Städtebuch (Anm. 1) 156;  J. Hemmerle, Die Benediktinerklöster in Bayern (Germania Benedictina II) 1970, 163-165;  L. Schnurrer, Die Erwerbung des Präsentationsrechts ... oben S. 173-180.  Steichele, Augsburg III, 229-231. In der Reformationszeit bestanden noch drei katholische  Pfarreien (Dinkelsbühl, Halsbach, Wilburgstetten), dazu kamen etwa im 19. Jahrhundert:  Dürrwangen, Großohrenbronn und Feuchtwangen. 1935 zählte das Dekanat Dinkelsbühl  wieder 13 Pfarreien, die 1974 dem Dekanat Nördlingen einverleibt wurden.  6 Gsch. Dinkelsbühl 181-185.ben 17

Steichele, Augsburg 1LL, Or e R In der Retormationszeit bestanden och Te1 katholische
Ptarreien (Dınkelsbü Halsbach, Wiılburgstetten), azu kamen eLtwa 1mM Jahrhundert
Dürrwangen, Großohrenbronn und Feuchtwangen. 1935 zählte das Dekanat Dinkelsbühl
wıeder 13 Pfarreien, die 19/4 dem Dekanat Nördlingen einverleıbt wurden.
sch Diıinkelsbüuühl 181—-185
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kurze Bıogramme der einzelnen Seelsorger erstellt, dıe allerdings FL wen1g
ber deren Schwierigkeiten und Sorgen AUSSagCH, mı1t denen S1e sıch auselinan-
derzusetzen hatten. Wıe viele „Menschlichkeiten“ der Vergangenheıit gerade
be] der Stellenbesetzung durch dıe katholischen Ratsmitglieder eıne Rolle
spielten, zeıgen Briefe aus dem IS Jahrhundert, dıe 1er 1Ur angedeutet, nıcht
aber ausgeschöpft werden können.

Pfarrer Un Dekane “ Mittelalter his ZUY Reformation
1291 Konrad
Pfarrer in Dinkelsbühl”.

Wernh
Pfarrer in Dınkelsbühl, möglıcherweise wurde damals die Kırche St Bartho-
lomäus ach Norden hın erweıtert®.

13734 Friedrich, der
Pfarrer der Spitalgeistlicher iın Dınkelsbühl.

RE Gerung
Pfarrer un: Dekan, mehrtach wiırd in den städtischen Urkunden zwischen
287 und 1395 genannt”.

400—17417 (£) Proentzlin Peter
Pfarrer Dınkelsbühl, möglıcherweise ein Verwandter des berühmten heo-
logen un: Predigers 1n VWıen, Nıkolaus Pruntzlın, geboren 1360 1in Dın-
kelsbühl, ZEST 1433 1n Wıen. Peter erscheint 1400 mıiıt eıner Jahr-
tagstiftung in den städtischen Urkunden un! 1474 als Kaplan des Beneftfiziums
Johannes der Täufer!®

Bogenberger, Salbuch 5/
Schnurrer, InN: Städtebuch 149
Bürckstümmer, Geıistlichkeit 4 E} Schnürrer, Urkunden Nr 293 303, 316, 3176 341 (Gerung als
Zeuge bei eiıner Abschwörung der Mitgliedschaft be1 den Waldensern), 342, 356; Bogenberger,
Salbuch 5/

10 Bürckstümmer, Geıistlichkeit 44:; Schnurrer, Urkunden Nr. 387; Bogenberger, Salbuch 5 „
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1417 Keller Jorig
1271 nachgewiesen als Beneftizıat be1 St. Johann Bapt un!: 14192 als Pfarrer VO

Dinkelsbühl!!.

1479 Wohlgemut Cunrad
wırd als Dekan des Landkapıtels ZENANNL, doch 1st CN nıcht sıcher, ob
zugleıch auch Ptarrer 1ın Wr

14957 Keppner Hans

WITF:| d ebentfalls als Dekan bezeichnet, doch 1st E fraglıch, ob Keppner zugleich
13auch Pfarrer VO  — WTr

D(£) Meßerschmid Jörg
Er tTamm(te aus Dinkelsbühl und hat sıch 1438 der Universıität 1n Wıen
iımmatrıkuliert, ZUu Magıster artıum promovıerte. 1451 wiırd als
Pftarrer VO bezeichnet, 1453 tragt den Tiıtel Dekan!*

JrEchterdinger Johannes
weıtere Angaben sınd nıcht bekannt®.

BAl (£) Weyermann Szegfried
In Dınkelsbühl geboren, studierte 61 der Wıener Universıi1ität und erwarb
sıch den akademischen rad eınes Magısters der Philosophie. W eyermann
besa{ß eıne ansehnliche Bıbliothek, die dem Birgittenkloster in Maıhingen
übereignete. Fünf Bücher sınd och vorhanden. Höchstwahrscheinlich erfolg-

1n seıner Amtszeıt dıe Fertigstellung des Langhauses VO St Georg,
allerdings hne Einwölbung‘®.

11 Bürckstümmer, Geistlichkeit 4 9 Bogenberger, Salbuch 3L,
Bürckstümmer, Geistlichkeit 44; Bogenberger, Salbuch B /

13 Bürckstümmer, Geıistlichkeit 4 9 Bogenberger, Salbuch /
Bürckstümmer, Geıistlichkeit 4 ’ Bogenberger, Salbuch 58; Schnurrer, Dınkelsbühler Stu-
denten den UnıLiversıitäten VWıen, Leipz1g, Altdorf, Jena, Erlangen, 1N: 1966, 41—56
(Schnurrer, Studenten).

15 Bürckstümmer, Geistlichkeit 4 9 Bogenberger, Salbuch 58
16 Zoepfl, Maihinger Bücher aus weltlichem Besıtz, in: GHA VI (1926—-1929), 763—764;

Schnurrer, Studenten 4 9 Bogenberger, Salbuch 60
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1488 wurde St Georg VO Augsburger Weihbischof Ulrich Geislinger kon-
sekriert, der Name des damaligen Pftarrers 1aber bleibt unbekannt.
N ]303 UÜbelhör Bartholomäus
Aus Dınkelsbühl gebürtig, iımmatrıkulierte sıch UÜbelhör Dezember 1475
1ın öln un: erlangte Ort 1m November 476 das phiılosophische Baccalaureat.
Am 11 Junı 1482 erfolgte die Immatrıkulation 1n Ingolstadt, 1m Januar 1587
die Promotion FAR: Magıster artıum. Am Maärz 1487 wurde UÜbelhör 1n das
Gremium der Magıster aufgenommen, die Vorlesungen halten durtten. Am

September 1490 erhielt die Zulassung AAn Bibelkurs. Wohl 1mM Frühjahr
149% präsentierte Abt Blasıus Scheltrub VO Hırsau UÜbelhör auf St Georg. An
Pfingsten gleichen Jahres schlofß der Rat VO  . mı1t den Pfarrern VO Dıinkels-
buhl un!: Segringen eınen Vertrag ber die Pfarrbesoldung. 1499 wurde
Dienstag ach dem Apostelfest des Matthäus (24 September) der letzte
Stein im Gewölbe ZESETZL. UÜbelhör starb Februar 1503 1ne elb-
oufßplatte Nordpfeıiler des Chorumganges erinnert den Pfarrer un!:
Dekan, der sıch besondere Verdienste den Abschlufß des Kırchenbaus VO
St Georg erworben hat!/

504 Huetter Johann
wiırd 1504 Viıkar ZCNANNLT, erscheıint 1520 als Pfarrer 1n Halsbach!®?.

Unter dem Februar 1505 bat der Dinkelsbühler Rat Propst Johannes
Herdegen VO Mönchsroth, für dıe Pfarrei SE Georg einen „tauglichen Verwe-
ser bestellen. Der Propst antwortete dem 19 gleichen Monats, da{ß
Han Jas VO Nördlingen ausersehen habe, doch fehle och die römische
Bestätigung””.
ST Sefßler (Schessler, Fessler) Vıtus
Er LAHHNLcE AaUuUs Dıinkelsbühl und iımmatrıkulierte sıch November 1500
der Unıiversıität Ingolstadt, 1im Januar 1504 FAr Magıster artıumO”
vierte. 1508 wurde als Pfarrer VO St Georg präsentiert. Zum Stadtklerus
gehörten damals Laurentius Griner, DESL 1517 un Matthıas Stockerlin,

ABA 2430; sch. 181: Bürckstümmer, Geıistlichkeit 45; Gebefßler, Dinkelsbühl 28;
Bogenberger, Salbuch 8 Meyer, Dıinkelsbühler Studenten 1n Ingolstadt, 1: 1971/74,
81—85; Boehm (Hg.), Bıographisches Lexiıkon der Ludwıg-Maximilians-Universität Müuün-
chen (Münchner Unıiversıitätsschriften, Forschungen 18) 1998, 4O}

18 sch 181, 156
19 PATI) 9011
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DEST 1519 twa dieser eıt scheint das Huster-Epitaph errichtet worden
se1n.
Gegen 1520 machten sıch 1n der Stadt die ersten reformatorischen Stroöomun-

gCnHn bemerkbar, und dıe Bevölkerung wünschte sıch mehr evangelısche Predig-
te  =) Als 1527 der aus dem Barfüßerkloster Ulm ausgetretene Konrad
bel ach Dinkelsbühl kam, fanden seıne 1m Geilst des Evangelıums
gehaltenen Homiulien Zuspruch.

Ptarrer Seßler konnte diese Entwicklung nıcht billıgen. Ditterenzen mıt dem
Patronatsherren ırugen außerdem mMI1t WAR beı, da{fß auf St Georg

resignıeren wollte. Die Abte!1 Hırsau hatte inzwiıischen das Patronatsrecht ber
St Georg vollständıg den Propst VO Mönchsroth, Melchior Röttın-
pCI, übertragen. Dıieser, eın gebürtiger Nördlinger, ZOR sogleich alle Zehnten
sıch, da{fß das Einkommen des Dinkelsbühler Pfarrherrn stark geschmälert
wurde Wohl deshalb resignıerte Vıtus Sefßler Februar 1525 auf St Georg
un: oing ach Feuchtwangen. Dort wiıird 1mM Generalschematısmus vorüber-
gehend als Pfarrer erwähnt. [Das Amt des Dekans aber behielt weıterhın
bei<9

575 Stiller Lienhart
Nach der Resignation VO Pfarrer Sefßler wurde Lienhart tıller Zzu Adminı-
RS KSIM bestellt Allerdings scheint CS fraglıch, ob diese Stelle ANtEral Stiller,
der sıch 1507 der Universität Ingolstadt ımmatrıkuliert hatte, soll damals
Pfarrer 1ın Weidelbach SEeEWESCH sein:  Z1  ®
Aa530 Röttinger Johann
Propst Melchior Röttinger VO Mönchsroth, Sohn des Nördlinger Geschlacht-
wanders Paul Röttinger, wollte 15725 seiınen Bruder Johann als Pfarrherrn
VO St Georg präsentieren. Der Rat der Stadt 1aber wehrte sıch dagegen, da
Johann Röttinger schlecht beleumdet ware. In Wıirklichkeit aber wünschte sıch
die Bevölkerung, die bereıts ZGro(ßfteil der Lehre anhıng, einen Prädi-

20 sch 181; KDBay Mitteltranken 1931; 6 9 68; Gebefler, Dinkelsbühl 28; Schnurrer, Dın-
kelsbühler als Kanoniker und Vıikare Stitft Feuchtwangen, 1n 1968/70, PE Hemmerle,
Benediktinerklöster 1ın Bayern (Anm 4 > 164; Bogenberger, Salbuch 58; Boehm, Biographi-
sches Lexikon (Anm, 17) 564; Bosch, Überlegungen186  Peter Rummel  gest. 1519. Etwa zu dieser Zeit scheint das Huster-Epitaph errichtet worden  zu sein.  Gegen 1520 machten sich in der Stadt die ersten reformatorischen Strömun-  gen bemerkbar, und die Bevölkerung wünschte sich mehr evangelische Predig-  ten. Als um 1522 der aus dem Barfüßerkloster Ulm ausgetretene P. Konrad  Abel nach Dinkelsbühl kam, fanden seine im Geist des neuen Evangeliums  gehaltenen Homilien regen Zuspruch.  Pfarrer Seßler konnte diese Entwicklung nicht billigen. Differenzen mit dem  neuen Patronatsherren trugen außerdem mit dazu bei, daß er auf St. Georg  resignieren wollte. Die Abtei Hirsau hatte inzwischen das Patronatsrecht über  St. Georg vollständig an den neuen Propst von Mönchsroth, Melchior Röttin-  ger, übertragen. Dieser, ein gebürtiger Nördlinger, zog sogleich alle Zehnten an  sich, so daß das Einkommen des Dinkelsbühler Pfarrherrn stark geschmälert  wurde. Wohl deshalb resignierte Vitus Seßler am 6. Februar 1525 auf St. Georg  und ging nach Feuchtwangen. Dort wird er im Generalschematismus vorüber-  gehend als Pfarrer erwähnt. Das Amt des Dekans aber behielt er weiterhin  Ber.  1525 Stiller Lienhart  Nach der Resignation von Pfarrer Seßler wurde Lienhart Stiller zum Admini-  strator bestellt. Allerdings scheint es fraglich, ob er diese Stelle antrat. Stiller,  der sich 1507 an der Universität Ingolstadt immatrikuliert hatte, soll damals  Pfarrer in Weidelbach gewesen sein®'.  1525-1530 Röttinger Johann  Propst Melchior Röttinger von Mönchsroth, Sohn des Nördlinger Geschlacht-  wanders Paul Röttinger, wollte 1525 seinen Bruder Johann als neuen Pfarrherrn  von St. Georg präsentieren. Der Rat der Stadt aber wehrte sich dagegen, da  Johann Röttinger schlecht beleumdet wäre. In Wirklichkeit aber wünschte sich  die Bevölkerung, die bereits zum Großteil der neuen Lehre anhing, einen Prädi-  20 Gsch. 181; KDBay Mittelfranken 4. 1931, 67, 68; Gebeßler, Dinkelsbühl 28; L. Schnurrer, Din-  kelsbühler als Kanoniker und Vikare am Stift Feuchtwangen, in: AD 1968/70, 57; Hemmerle,  Benediktinerklöster in Bayern (Anm. 4), 164; Bogenberger, Salbuch 58; Boehm, Biographi-  sches Lexikon (Anm. 17) 564; Bosch, Überlegungen ... oben S. 68.  24  Bürckstümmer, Geschichte der Reformation in Dinkelsbühl, in: Schriften des Vereins für  Reformationsgeschichte Nr. 15/16. 1914, 12; Bürckstümmer, Geistlichkeit 46; Bürckstümmer,  Dinkelsbühler Studenten an der Universität Ingolstadt bis 1550, in: AD 1920, 1-5; Bogen-  berger, Salbuch 58.ben 68

21 Bürckstümmer, Geschichte der Retormatıon 1n Dıinkelsbühl, 1n: Schritten des ere1ıns für
Reformationsgeschichte Nr. 1914, 1 ‘9 Bürckstümmer, Geıistlichkeit 4 ‘9 Bürckstümmer,
Dinkelsbühler Studenten der Uniiversität Ingolstadt bıs 1550, In: 1920, 1—5; Bogen-
berger, Salbuch 58
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kanten der augsburgischen Kontession. Dennoch übernahm Johann Röttinger
das Pfarramt VO St Georg un hatte 05 bıs 1530 inne. Damals betrug das FEın-
kommen des Pfarrers 150 Gulden, davon mu{fßten allerdings laut Vertrag VO

1498 EWa Gulden den Pfarrer VO Segringen abgegeben werden.
Wegen se1ines zügellosen Lebens 1Ns bischöfliche Gefängnis ach Dıil-

lıngen gebracht, wurde Röttinger VO  k Fürstbischof Christoph Stadion
dem August 1530 se1ines Amtes enthoben. Außerdem verfügte die geistliche
Oberbehörde, da{fß der rul1nOse Pftarrhof wıeder aufgebaut un: St Georg mıt
einem „tauglichen Priester“ besetzt werde. Dıie Dotatıon aber solle Ianl AUS -

Statten, da{fß der Pfarrer un Z7wel Helter Unterhalt finden“?.
153] Brecheisen Johann
1530 präsentierte Propst Röttinger 1ın kurzer elt re1ı Kandıdaten, die aber der
Rat ıhrer katholischen Grundhaltung 1ablehnte. Der drıtte davon W ar
der AaUus Augsburg stammende Priester Johann Brecheıisen, der sıch 1518 1ın
Ingolstadt immatrıkuliert hatte. Dıiıeser Lrat städtischen Wiıderstands

Februar 1531 se1ın Amt d  9 wurde aber bereıits Juli gleichen Jahres der
Stadt verwıesen. Man wart ıhm Beleidigung des Rats VO Wahrscheinlich aber
wollte Ial Jetzt die evangelıschen Abendmahlsfeiern einführen®?.

Dıie evangelıschen Pfarrer DO  x SE Georg
Nachdem Propst Melchior Röttinger VO Mönchsroth 15372 das Patronatsrecht
VO St Georg 1000 Gulden den Rat der Reichsstadt Dinkelsbühl VeI-
kauft hatte, bestellten 1n der Folgezeıit bıs 1648 der „Gesamt-Magıstrat“ ach
eigenem Gutdünken den jeweıligen Pfarrer. Da die Bevölkerung z aller-
oröfßten eıl der augsburgischen Konfession anhıng, präsentierte der Rat erst-
mals 1533 eıiınen evangelıschen Prädikanten**.

PAD T.O.: sch 181; Steichele, Augsburg ILL, 260; Bürkstümmer, Geıistlichkeit 46;
Zoepfl, Das Bıstum Augsburg un: seıne Bıschöte 1m Reformationsjahrhundert (Geschichte

des Bıstums Augsburg und seıiıner Biıschöte II) 1%69, 54 68; Bogenberger, Salbuch 58; Seu-
bert, Untersuchungen ZuUur Geschichte der Retormation iın der ehemalıgen treien Reichsstadt
Dinkelsbühl, 1In: Hıstorische Studien IA 18, 3 E} Schlagbauer, Kavasch (Fig), Rıeser
Bıographien. 1993; 336 ff
sch 181; Steichele, Augsburg ILL, 315—-316; Bürckstümmer, Retormation 58; Zoepfl, Bischöte
1, 6 9 Seubert, Untersuchungen
Steichele, Augsburg LLL 26% Schnurrer, Die Erwerbung des Präsentationsrechts
JABG 33 (1999) 17531806
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53321 546 Wurzelmann Bernhard
Um 1490 1n Wımpften Berg geboren, W al Wurzelmann in das Kollegiatstift
Wımpften 1mM 'Tal eingetreten. In der Reformatıion verliefß das Stitt un: ber-
ahm die evangelısche Pfarrei Schwaigern. Auf Bıtten des Rates kam ach
Dıinkelsbühl,;, er ab dem 18 September 1533 die kirchlichen Verhältnisse
1m Sınn Luthers reformıieren. Er Lat CS ach Mafsgabe der brandenburgisch-
nürnbergischen Kıirchenordnung. Ihm AD Seıite stand Konrad Abel,;, der dıe
Nachfolge Wurzelmanns 1m Pfarramt übernehmen sollte. 1541 bekannte sıch
Dinkelsbühl offizıiell ABRG Contess1o0 Augustana. Nachdem katiserliche Iruppen
1mM Schmalkaldischen Krıeg 1546 die Stadt eingenommen hatten, wurde
Wurzelmann vertrieben un: Sing ach Benningen, 1554 verstarb. Er oilt
als Retormator Dinkelsbühls“>.
TE548 bel Konrad
Nach dem Weggang Wurzelmanns bat der Dinkelsbühler Rat dıie Stadt Nörd-
lingen, ıhrem Patronatspfarrer 1n „Krauthausen“ (= Goldburghausen), Wolt-
galls Ampfrach, dıe Erlaubnıis ZUT UÜbernahme der Pfarrstelle be1 St Georg
erteılen. Da aber Nördlingen ablehnte, wurde der bısherige Prediger, Konrad
Abel, der 1524 in Dinkelsbühl geheiratet hatte, beruten. och stellte diese
W.ahl keıine LOsung dar, da bel bereıts 1im Frühjahr 154% starh?26.
19548 Wılhelm Christian
Er TLammtLe aus Dıinkelsbühl, hıelt sıch 1541 1n Halle auf un:! wurde Fe-
bruar 154% A Pfarrer VO St eorg beruten. Als ach der Verkündigung des
Interıms auf dem Augsburger Reichstag 1m Sommer 1548% Christian Wıilhelm
erklärte A Das nterım se1 ZW ar eın Unrecht, aber da CS ein kaiserliches Gebot
sel, musse 6S befolgt werden“, wurde wen1g spater se1ınes Amtes enthoben.
Er verlefß Dinkelsbühl un starb 1TZ darnach*”.

25 Steichele, Augburg LLL, 260; Bürckstümmer, Retormatıion (Anm 213 9—1 Bürckstümmer,
Aus den Tagen der Reformation 1ın Dıinkelsbühl, 1N: Beıträge Y nm bayerischen Kıiırchen-
geschichte )’ 14/-195/; Sımon, Pfarrerbuch der Reichsstädte Dınkelsbühl,
Schweıinfurt, Weıißenburg un! Wıindsheim.188  Peter Rummel  1533-1546 Wurzelmann Bernhard  Um 1490 in Wimpfen a. Berg geboren, war Wurzelmann in das Kollegiatstift  Wimpfen im Tal eingetreten. In der Reformation verließ er das Stift und über-  nahm die evangelische Pfarrei Schwaigern. Auf Bitten des Rates kam er nach  Dinkelsbühl, um hier ab dem 18. September 1533 die kirchlichen Verhältnisse  im Sinn Luthers zu reformieren. Er tat es nach Maßgabe der brandenburgisch-  nürnbergischen Kirchenordnung. Ihm zur Seite stand Konrad Abel, der die  Nachfolge Wurzelmanns im Pfarramt übernehmen sollte. 1541 bekannte sich  Dinkelsbühl offiziell zur Confessio Augustana. Nachdem kaiserliche Truppen  im Schmalkaldischen Krieg 1546 die Stadt eingenommen hatten, wurde  Wurzelmann vertrieben und ging nach Benningen, wo er 1554 verstarb. Er gilt  als Reformator Dinkelsbühls?.  1547-1548 Abel Konrad  Nach dem Weggang Wurzelmanns bat der Dinkelsbühler Rat die Stadt Nörd-  lingen, ihrem Patronatspfarrer in „Krauthausen“ (= Goldburghausen), Wolf-  gang Ampfrach, die Erlaubnis zur Übernahme der Pfarrstelle bei St. Georg zu  erteilen. Da aber Nördlingen ablehnte, wurde der bisherige Prediger, Konrad  Abel, der 1524 in Dinkelsbühl geheiratet hatte, berufen. Doch stellte diese  Wahl keine Lösung dar, da Abel bereits im Frühjahr 1548 starb*®.  1548 Wilhelm Christian  Er stammte aus Dinkelsbühl, hielt sich 1541 in Halle auf und wurde am 2. Fe-  bruar 1548 zum Pfarrer von St. Georg berufen. Als nach der Verkündigung des  Interims auf dem Augsburger Reichstag im Sommer 1548 Christian Wilhelm  erklärte „Das Interim sei zwar ein Unrecht, aber da es ein kaiserliches Gebot  sei, müsse es befolgt werden“, wurde er wenig später seines Amtes enthoben.  Er verließ Dinkelsbühl und starb kurz darnach”.  25 Steichele, Augburg III, 260; Bürckstümmer, Reformation (Anm.,21), 69-115; Bürckstümmer,  Aus den Tagen der Reformation in Dinkelsbühl, in: Beiträge zur bayerischen Kirchen-  geschichte XXIII (1917), 147-157; M. Simon, Pfarrerbuch der Reichsstädte Dinkelsbühl,  Schweinfurt, Weißenburg und Windsheim. .... 1962, 16, 21; Zoepfl, Bischöfe II, 106; Bayer.  Städtebuch Teil 2 (1974), 151; Warmbrunn, Zwei Konfessionen (Anm. 1), 64, 272.  26  Steichele, Augsburg III, 216, 315; Simon, Pfarrerbuch (Anm. 25), 5, 21; Zoepfl, Bischöfe II, 51,  69.  27 Bürckstümmer, Reformation 122-124; Simon, Pfarrerbuch (Anm. 25), 21.1962. 1 E 21: Zoep(tl, Bischöfte M 106; Bayer.
Städtebuch eıl] (1974), 151 Warmbrunn, Zweı Kontessionen (Anm. 1), 6 E} PF

76 Steichele, Augsburg AL 216. 3153 Sımon, Ptarrerbuch (Anm 25 5’ ZU Zoepftl, Bischöte I BT,

DE Bürckstümmer, Reformation 122—-124; Sımon, Ptarrerbuch (Anm 253 23
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xEckardt Georg
Er wurde 15270 1ın Dinkelsbühl geboren, iımmatrıkulierte sıch 1535 in
Wıttenberg un: erlangte Or: 1536 das phılosophische Baccalaureat un:! 1543
den Magistergrad. Im oleichen Jahr kehrte als Dıakon ach Dinkelsbühl
zurück un! übernahm ach dem Weggang VO Wıilhelm das Pftarramt 1n
St Georg. Bereıts 1m Frühjahr 1549 Wurde wıeder entlassen. FEr erhielt
durch Vermittlung Melanchthons Z7Wel Pfarrstellen in Miıtteldeutschland un!:
wurde 1m Sommer 1553 als Pfarrer 1ın St Georg 1ın Augsburg angestellt. Nach
dem 'Tod VO Johann Meckarts 1559 übertrug I1a  — ıhm Ort die Pfarrei
St Anna, die bıs seinem 'Tod 1583 versah. Georg Eckardt, der auch
„Schlenkerfüfßlein“ ZENANNL wurde, hat 1n Augsburg die Leichenpredigten e1IN-
geführt“®.

Schon der kurzfristige Wechsel der evangelischen Pfarrer V Dinkelsbühl
deutete auf die konfessionelle Unruhe hın, die damals 1n der kleinen Reichs-
stadt herrschte. Der Katı der notgedrungen das nterım des Augsburger
Reichstages VO 1548% ANSCHOIMIMEC hatte, beugte sıch den Anordnungen Kaı1-
SCI Karls Dıieser bestellte 1549 in dem 75 Prozent evangelischen (Ort eınen
rein katholischen Rat un: verlangte die Rückgabe VO St Georg die katho-
lische Kontession. Fanden och katholische un: evangelısche Gottesdienste 1ın
St. Georg STa wurden Oort ab November 1549 11UT och katholische
Messen zelebriert, während dıe Evangelıschen bıs 1551 das Abendmahl in der
Spitalkirche feijerten. och schon wen1g spater übernahmen die Evangelischen
ach Einnahme der Stadt durch das Heer des Moritzianıschen Fürstenbundes
erneut die Stadtkirche. September 1552 aber blieb St Georg, VO eıner kur-
zZzen Episode 1m Dreißigjährigen Krıeg abgesehen, 1m Besıtz der katholischen
Gemeinde*?.

Auf dem Hıntergrund dieser wechselvollen Konfessionsgéschichte sınd
auch dıe Bıogramme der nachfolgenden Pfarrherren VO St Georg sehen.

49179557 Kıpfenberger Bartholomäus
Kıpfenberger wurde 1490 in Dinkelsbühl geboren. 1508 iımmatrıkulierte

sıch 1ın Heıidelberg un: erwarb OfIt 1514 den Magıistergrad. 1540 1St als

28 Bürckstümmer, Reformation 120, 124, 127: Roth, Augsburger Reformationsgeschichte
I9TE passım, kurzes Bıogramm /04; Sımon, Ptarrerbuch 9’ 8 Jesse, Dıie Geschichte der
evangelıschen Kırche 1n Augsburg. 1983, hat Eckart nıcht erwähnt; Warmbrunn, /weı Kon-
tessionen 196

79 Bayer.Städtebuch eıl ‚ 156: Warmbrunn, Zweı Kontessionen 96—-97
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evangelischer Pftarrer 1ın Villersbronn un! 1546 als Pftarrer in Bopfingen
nachgewıiesen. Von Frühjahr bıs November 1549 versah grofßen
Einschränkungen die evangelısche Seelsorge bei St Georg 1ın Dinkelsbühl
un! wurde ann be] der bischöflichen Visıtation als Gegner des Interıms
entlassen. Der Rat bestellte sotort auf ZwWel Jahre den katholischen Priester
Benedikt Orth aus Eichstätt zu Prediger. Als 1im Moritzianıschen Fursten-
autstand Ende Marz 1552 Dinkelsbühl erobert und wıederum der Reforma-
t10N zugeführt wurde, übernahm Kıpfenberger Maı 1552 erneut das
Pftarramt. Nach der Niederlage des Fürstenbundes führte der Kaıser aber die
Rekatholisierung durch, un! Kıpfenberger mußte 1m August 1a7 das
Pfarramt abgeben und einen Monat spater dıe Stadt verlassen. Sein weıteres
Schicksal verliert sıch 1mM Dunkel. twa ab 1555 bıs seinem 'Tod 1558
wohnte der ehemalıge Propst Melchior Röttinger VO Mönchsroth 1n der
Reichsstadt?®.

Im Dunkel bleibt vorläufig auch die Konftessionsgeschichte Dinkelsbühls
zwiıischen 1552 und 1668 Nur bruchstückhaft lassen sıch einıge Angaben
machen: Im Januar 1561 wırd eın Kaplan Melchior Freyher erwähnt, der den
Bürgermeıister Erhöhung seıner Bezüge bıttet. Freyher, gebürtig A4AUS eut-
kırch, erscheıint ann ab 156/ als Pfarrer iın Utzwingen. Am Januar 1566
kamen 1m Auftrag des Augsburger Fürstbischofs Otto Kardınal Truchsefß
Waldburg der Dıllınger Universitätsgubernator Cornelius Herlenus Rosen-
thal und der bischöfliche Siegler Davıd Mohrenhaupt VO Augsburg ach
Dinkelsbühl,; die katholische Kırchenorganisation, das Landkapıtel
Dinkelsbühl wıeder autfzubauen

Damals scheıint Megr. Johann Bınder bereıts als Prediger be1 St. Georg
gewirkt haben Im Sommer 156/ wiıird namlıch be1 der Dıllınger Reform-
synode ZENANNL: Stadtprediger Johann Binder verlas Tag den Statuten-
entwurf?2. 1568 ann die Reihe der katholischen Stadtpfarrer VO St. Georg
fast lückenlos aufgezeigt werden.

3() Steichele, Augsburg HL 295: Bürckstümmer, Reformatıiıon 129; 156, 143; Th Lang, Das
Präsentationsrecht VO  - Dinkelsbühl auf geistliıche Stellen. 1926; 81; Sımon, Ptarrerbuch 9) Z
ebe{fßler, Dinkelsbühl BA Bayer. Städtebuch eıl 1 156

41 StAD Akten 2 ‘9 1561; sch BZ/? Zoepfil, Bischöte IL, 348
Rummel, Die Augsburger Diözesansynoden Hiıstorischer Überblick, 1N: JABG

(1986),
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IIl Die batholischen Pfarrer his ZU  - Gegenwart
Nal Thalhammer (Thalheimer) Gabriel Dr theol
twa 1525 Fronhofen geboren, immatrıkulierte sıch Thalhammer 1545

der Uniıiversıität Ingolstadt Von 1552 bıs 1557/ Aßt sıch als Pfarrer
U©ettingen un: Dekan des Landkapıtels Wallerstein nachweisen In diesen
Jahren promovıerte 1556 Zzu Dr theol 1561 bıs 1568 wiırkte als Stadt-
prediger Aichach 1568 übernahm als Ptarrkurat ST Georg Dinkelsbühl
und wırd den Matrıkelbüchern ab 1569 als Pfarrer geführt””
K 1584 Bıinder (Pinder) Johann Mgr
Studium Dıiıllıngen 1551 ( 156/ Stadtprediger Dinkelsbühl (S ), 1573
Pfarrer 15/4 Bewerbung das Beneftfizium St Vıtus Friedhof
Dinkelsbühl 1578 erneut als Prediger nachgewıesen, 1579 Dekan Prediger
un!: Benefiziat 1584 1591 Pfarrer Oettingen““
7 98) 1589 Schöffel (Schiffl) Michael Mgr
Schöftel Tamm(te aus Schwäbisch Gmund und empfing 15/72 die Priesterweihe
In den Matrıkelbüchern VO St Georg erscheıint 7zwischen dem Februar
1585 bıs 1589°>
589 Mantz Ambrosius

Er wurde 1550 Ehingen Donau, Bıstum Konstanz geboren, 11111112-

trikulierte sıch 1582 der Unıiversıitäat Ingolstadt wohnte SEeIT etwa 1584
Dıinkelsbühl un:! erscheıint ab dem Februar 1589 ohl als Pfarrverweser
den Matrıkelbüchern VO  — Dinkelsbühl*®

590—1 594 Gutmayr Gregor
Um 1560 als Sohn des Leonhard Gutmayr Wertingen geboren studierte
ab 1581 der Unıiversıtät Ingolstadt un vorübergehend Parıs Dıie

373 PAD Tautmatrikel 1568 1659 Akten 8!  O sch 31 181 824 Steichele, Augsburg I11
415316 Rıtter Dı1e St Georgskirche Dinkelsbühl 1912 e !
ABA e Pa Ya sch 181 182 185 Steichele, Augsburg 111 291 Th Specht (Bearb ), Dıi1e
Matrıkel der Unıhrversıitat Dillingen A  HA {1 IIL)MMUDill) 1551 Nr In den
Dinkelsbühler Kıirchenbüchern WITF: d diesen Jahren kein Name geNaANNL 65 heißt 1L1UTI

Parochus.
35 ABA 2420; PAD Matrıkel 81sch. 181

ABA 2420; PAD Matrikel1659



192 Peter Rummel

Priesterweihe empfing 1589 un übernahm 18 Junı 1590 schliefßßlich die
Ptarreı St Georg Er pastorıerte S1e bıs Anr Spatsommer 1594>/
ST Wandel Bernhard Lic. theol.
Wandel wurde 1568 in Schwäbisch Gmünd geboren. 1580 ımmatrıkulierte

sıch in Dıllıngen, 1586 den Magıster artıum un 1589 das theologische
Baccalaureat erwarb, dem 1591 das theologische Licentiat tolgte. Im gleichen
Jahr empfing Wandel die Priesterweihe un wurde 1m Oktober 1594 als Pfar-
LT VO St Georg installhlıiert. Der Rat siıcherte ıhm als Besoldung 300 Gulden,
- WAL dıe Stolgebühren, Ma{iß Brennholz und eiıne „umbgeltfreie“ Wohnung

Zugleich verpflichtete den Pfarrer, die TIrıenter Reformdekrete
strikt beachten.

1595 predigten erstmals ZWel Jesuiten 1ın der Reıichsstadt, die katholische
Kontession stärken. 1600 wurde Wandel ZUu Dekan des kleinen, Aaus reı
Pfarreijen bestehenden Landkapıtels ernannt un: 1601 erbaute den Pfarrhof.
Am Aprıl 1604 „beurlaubte“ der Rat den Pfarrer, da dieser die katholische
Religion nıcht „befördert“, sondern Schisma un: Skandale hervorgerufen
habe Wandel oing ach Gundremmingen und versah VO 1604 bıs 1608 die
dortige Pfarrei®  S  A
arEhinger Johann Mgr.
Ehinger TAaTnııntIe wahrscheinlich aus Ellwangen, immatrıkulierte sıch 1568 1ın
Ingolstadt un!: empfing 15772 dıe Priesterweıihe. September 1604 erscheınt
Ehinger als Pfarradministrator ın den Matrıkelbüchern VO St Georg. Am

Dezember 1604 stellte der Dıinkelsbühler Magıstrat den Augsburger
Generalvıkar Dr Zacharıas Furtenbach den Antrag auf Konfirmation un:
Investitur VO Ehinger. Dieser resignıerte 1607 auf die Stadtpfarrei””.
Eagner Christoph Mgr.
Christoph agner wurde Dezember 1575 als Sohn des Hans agner 1ın
Dinkelsbühl geboren. Höchstwahrscheinlich studierte ab 1584 die Huma-
nıora 1ın Dillingen, besuchte aAb 1591 das Jesuitengymnasıum St Salvator in
Augsburg, iımmatrıkulierte sıch 1596 der UnLversıität Ingolstadt, A den

A PAD) Tautmatrıkel 81Akten K sch DD
35 ABA 2490, 329 PAID) Tautmatrıkel 8-1  , Akten 1.0.8; sch. 182; Steichele, Augs-

burg IIL, 283; Rummel, Die Jesuıtenuniversıtät Dıiıllıngen als kiırchliches Bıldungszentrum
für Württemberg, 1: RoJKG
ABA 2490; PAD) Matrıkel 8—1 StA LD Akten Z 1607; sch. 87
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Magiıstergrad erlangte und hörte och weıtere Vorlesungen 1n Wıen. Am
Aprıl 16072 empfing Wagner diıe Priesterweıihe un! yehörte zwıschen 1605

un: 1608 als Beneftiziat VO St Laurentius den Augsburger Domvikaren.
Bereıts September 1607 präsentierte der katholische Bürgermeıister un!:
Rat VO Dinkelsbühl agner Z Nachfolger VO Johann Ehinger; doch ZOR
jener ohl erst 1608 1ın der kleinen Reichsstadt auf. Das Einkommen betrug
etwa 350 Gulden. IDem Pfarrer standen der Stadtprediger und Z7wel
Kapläne be] der Pastoratiıon der Pfarrei 7A3 Seıte, dıe 900 „Communicantes“
zaählte. In seıner Amtszeıt wurde zwıschen 1622 un: 1628 das Kapuzıner-
kloster erbaut, dıie Klosterkirche selbst Junı 1624 durch den Augsburger
Fürstbischof Heınrich VO  I Knöringen 1m Rahmen eıner großen Festlichkeit
konsekriert. Wagner erlehte 1m Maı 1632 die schwedische Besetzung Dıinkels-
büuühls Obrist VO Sperreuth, 1634 die Befreiung durch dıe kaıiserliche
Armee General Pıccolominı, desgleichen 1645 die Eroberung der Reichs-
stadt durch die Franzosen un: 1646 deren Entsetzung durch bayerische TIrup-
PCN agner, zugleich Dekan des Landkapıtels, hat, solange 065 dıe Kräfte
zulıefßen, die Pfarreı mustergültig betreut. Er wurde 1n den Vısıtationsproto-
kollen als SVr optimus“ bezeichnet. 1647 lıtt ımmer stärker „Melan-
cholia“ un: konnte selinen Iienst aum och versehen. Se1lit 1643 lag die Seel-

in den Händen des Kooperators Martın Klein 1646 resıgnıerte agner
auf St Georg. Er starb August 1650 un: wurde 1n der Karmelitenkirche
bestattet*®.
BTKlein Martın Mgr.
Um 1597 ın Wemding geboren, studierte 1616 der Uniiversıität Ingolstadt
un: empfing 1627 die Priesterweihe. twa ab 1633 wiırkte Kleın als Koopera-
tor be] St Georg in Dınkelsbühl. Nach der Erkrankung des Prinzıpals hrı-
stoph Wagner lag die Hauptlast der Seelsorge auf den Schultern Kleins. Dabe]
wurde dieser VO dem Prior des Karmelitenklosters unterstutzt. Klein ber-
ahm 1643 dıe Leıtung des Dekanates, un! 1646 erfolgte dıe Bestellung
ZPfarrer VO St Georg un:ZDekan des Landkapıtels Dinkelsbühl. Ihm
oblagen 1m Maäarz 1649 die Verhandlungen mMI1t den Relig1onskommissaren,

4.() ABA 2490, SZT 3966 Nr. 2’ PAD Matrıkelv659; StA D Akten 2 9 1622; UDill
1584, Nr. 104; sch. 182; Steichele, Augsburg HL 265; Eberl,; Geschichte der Bayerischen
Kapuzıner-Ordensproviınz. 1902, 9 9 Meyer, Ingolstadt (Anm 17) 81—85; Rupp. Augs-
burger Domviıkare Ms 19292. 100; Rupp, Die _Schüler des Augsburger Jesuıtengymna-
S1UmSs. 1994, 190
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die die Bestimmungen des Westtälischen Friedens 1n Dınkelsbühl durchführen
sollten. Kleıin berichtete ach Augsburg, da{fß die Evangelischen die Pftarrkirche
St Georg wiıderrechtlich für sıch beanspruchen möchten. Jahre vergingen, bıs
endlich eıne ZEW1SSE Befriedung beider Konftessionen erreicht werden konnte.
Damals hat der Stadtpfarrer auch die 1ın der Strahlenglorie schwebende Multter-
SOLLESSLALUE in Auftrag gegeben. Insgesamt hat sıch Kleın oroße Verdienste
eın verträgliches Zusammenleben der Konfessionen in Dinkelsbühl erworben.

1666 ımmer schwerer „Leibesschwäche“ erkrankt, erhielt der Pfarrherr
in der Person Franz Wıilhelm Aymayrs eıiınen Vikar. Kleın tühlte sıch verletzt
un: beschwerte sıch in Augsburg ber die ıhm zugefügte ungerechte
Behandlung. Klein starb September 1668 un wurde Z7We!l Tage spater 1in
St Georg bestattet. In dem Nachruf hob INa  } VOI allem seiıne priesterliche
Frömmigkeıt, Nächstenliebe un seıne grofße Geduld in den Tagen der Krank-
eıt hervor
TAymayr Franz Wılhelm, Dr 1UYV ULY.

Zu den 1n der Literatur bekannten Dinkelsbühler Stadtpfarrern zahlt Franz
Wılhelm Aymayr. Er wurde September 1636 als Sohn des kurbayeri1-
schen Gerichtsprokurators Jakob Aymayr 1n Landau/Nıederbayern geboren.
Nach seıinen Studien empfing August 1664 die Priesterweihe. 1666
bewarb sıch eım katholischen Rat VO Dınkelsbühl eın Benetizium be1
St Georg un: übernahm ab dem September gleichen Jahres die Vikarierung
der Pfarrei. Im Herbst 1668 ITAl Aymayr die Nachfolge Kleıins un wurde
zugleıich rANS Dekan bestellt. [)as Jahresgehalt betrug etwa 350 Gulden nebst
rennholz un: freier Wohnung. Der C Pfarrer übernahm eine wohlgeord-
PTE Kırche, alles War „sehr schön, die aramente wertvoll un elegant”.
Aymayr pastorıerte St Georg bıs seiıner Resignation Anftfang Maı 16/74, die
für die Dinkelsbühler überraschend kam Biıschof Johann Christoph N Frey-
berg hatte Aymayr A Bischöflichen Rat, Fiskal, Generalvıisıtator un: Asses-
SOT des Bischöflichen Konsıiıstoriıums berufen; auch erhielt eın Kanonikat
Kollegiatstift St Gertraud 1n Augsburg. Bereıts Jahre alt, promovıerte
Aymayr September 1676 der Dıiıllınger Universıität ZU Doktor be1-
der Rechte un erlangte 16872 eın weıteres Kanonikat bei St Morıtz 1n Augs-
burg. 1684 gehörte den Domvikaren, un: 1697 verlieh der Heılıge
Stuhl dem aus bürgerlichen Kreıisen stammenden Jurısten eın freı gewordenes

41 ABA 2490; PAD Matrıkel —1—1 sch 182; Steichele, Augsburg ILL, 266
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Kanonikat 1im Augsburger Domkapıtel, das Aymayr allerdings erst ab 1704 bıs
seiınem 'Tod 1707 voll 1n Besıtz nehmen konnte. Immer aber blieb mıi1t

Dinkelsbühl 1ın Kontakt. Zum Beispiel unterstutzte die 7We1 geistlichen Bru-
der Johann Josef un Johann Franz Botzenhard un!: vererbte dem letztgenann-
ten ZUT persönlichen Erinnerung se1ın Brevıler. uch standen einzelne Bürger
gelegentlich 1m Schriftverkehr mıt dem angesehenen ehemaligen Dinkels-
bühler Dekan und derzeıtigen Bischöflichen Pönıitentiar. Dieser wıederum stif-
tefe möglicherweise Ende des L Jahrhunderts, vielleicht schon
1674, eıne sılberne Sebastiansstatue, die heute och Zu Kırchenschatz VO

St Georg gehört. Aymayr valt nıcht L1UT als hervorragender Kenner des Kır-
chenrechts, W ar auch lıterarısch tatıg. Im Auftrag selines geistlichen Herrn,
Fürstbischof Johann Christoph VO Freyberg, vertaßte 1681 eınen Bericht
ber die segensreiche Tätıgkeıt des Predigers Marco d’Aviano „Authenti-
s1erter Begriff des Wunderthätigen Glaubens, heilwirkenden degens un auf
solche benedictionen VO (Gott erteilter Benefticıen und erfolgten vielen W U11-

dersamen Begebenheiten des Gottseligen Marcı de Avıano, Capuzınerordens
Predigern. Augsburg 1681“ un!: 1701 veröftentlichte 1n Augsburg
„Exortation dadurch alle ıhreneyffrıgZur Geschichte der Stadtpfarrer von St. Georg in Dinkelsbühl  195  Kanonikat im Augsburger Domkapitel, das Aymayr allerdings erst ab 1704 bis  zu seinem Tod 1707 voll in Besitz nehmen konnte. Immer aber blieb er mit  Dinkelsbühl in Kontakt. Zum Beispiel unterstützte er die zwei geistlichen Brü-  der Johann Josef und Johann Franz Botzenhard und vererbte dem letztgenann-  ten zur persönlichen Erinnerung sein Brevier. Auch standen einzelne Bürger  gelegentlich im Schriftverkehr mit dem angesehenen ehemaligen Dinkels-  bühler Dekan und derzeitigen Bischöflichen Pönitentiar. Dieser wiederum stif-  tete möglicherweise gegen Ende des 17. Jahrhunderts, vielleicht schon um  1674, eine silberne Sebastiansstatue, die heute noch zum Kirchenschatz von  St. Georg gehört. Aymayr galt nicht nur als hervorragender Kenner des Kir-  chenrechts, er war auch literarisch tätig. Im Auftrag seines geistlichen Herrn,  Fürstbischof Johann Christoph von Freyberg, verfaßte er 1681 einen Bericht  über die segensreiche Tätigkeit des Predigers P. Marco d’Aviano — „Authenti-  sierter Begriff des Wunderthätigen Glaubens, heilwirkenden Segens und auf  solche benedictionen von Gott erteilter Beneficien und erfolgten vielen wun-  dersamen Begebenheiten des Gottseligen P. Marci de Aviano, Capuzinerordens  Predigern. Augsburg 1681“ — und 1701 veröffentlichte er in Augsburg  „Exortation  .. dadurch alle  ihren  eyffrig ... Cathol. Augsburger  abgeleibten  . Mitgliedern durch h. Messen  Hilff zu leisten angefrischt  werden“.  Aymayr starb am 7. August 1707 und wurde im Augsburger Domkreuzgang  beigesetzt, wo ein Epitaph noch heute an ihn erinnert. In Verbundenheit mit  seiner einstigen Pfarrei St. Georg, wo Aymayr wahrscheinlich glücklichere und  erfülltere Jahre als im Augsburger Domkapitel verbracht hatte, vermachte er  jener u. a. ein Legat für eine Antoniusfigur”.  16741702 Walch (Walk) Georg Bernhard Dr. theol.  Georg Bernhard Walch wurde am 19. Februar 1647 als Sohn des „Senators“  Georg Walch in Dinkelsbühl geboren. 1667 immatrikulierte er sich an der Dil-  linger Universität und erlangte 1670 das theologische Licentiat. Die Priester-  42 ABA BO 2420 Nr. 18, 2490; PAD Matrikel 1659-1670, 1670-1699, Akten 1.0.8; StAD Akten  G22, 1686 u. 1699; C. Khamm, Hierarchia Augustana chronologica tripartita I. 1709, 662-664;  H. Müller, Anmerkungen zu einigen Augsburger Werken im Kirchenschatz von St. Georg in  Dinkelsbühl, in: JABG 22 (1988), 176-185; J. Seiler, Das Augsburger Domkapitel vom  Dreißigjährigen Krieg bis zur Säkularisation (MThS, H 29. Bd), 1989, 286-290; K. Kosel, Der  Augsburger Domkreuzgang und seine Denkmäler. 1991, Nr. 359; P.B. Rupp, Augsburger  Domvikare Ms. 1992, 4.Cathol. Augsburger
abgeleibten Miıtgliedern durch Messen Hılftf eisten angefrischt
werden“.

Aymayr starb August 1707 un wurde 1m Augsburger Domkreuzgang
beigesetzt, eın Epitaph och heute ıh erinnert. In Verbundenheit mı1t
seıner einstigen Pfarrei St Georg, Aymayr wahrscheinlich glücklichere un
erfülltere Jahre als 1m Augsburger Domkapıtel verbracht hatte, vermachte
jener eın Legat für eine Antoniusfigur““.
0Walch (Walk) Georg Bernhard Dr theol
Georg Bernhard Walch wurde Februar 1647 als Sohn des „Senators“
Georg Walch 1n Dinkelsbühl geboren. 1667 iımmatrıikulierte sıch der il
lınger Unwversıität un erlangte 1670 das theologische Licentiat. Die Priester-

ABA 2470 Nr 18, 2490; PA1) Matrıkel 9—1 6/0, 699, Akten 1.0.8; StA D Akten
2 '9 1686 1699; Khamm, Hıerarchia Augustana chronologica trıpartıta 1709 662-664;
Müller, Anmerkungen einıgen Augsburger Werken 1mM Kırchenschatz VO St. Georg iın

Dınkelsbühl, 1N: JABG 22 (1988), 176—-185; Seıler, Das Augsburger Domkapıtel VO

Dreifsigjährigen Krıeg bıs ZuUur Säiäkularisation Bd), 1989, 286—290; Kosel, Der
Augsburger Domkreuzgang uUun! seıne Denkmäler. 1991, Nr. 359; Rupp, Augsburger
Domvikare Ms 1992,
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weıhe empfing Walch 1671 un: bald darauf verliıeh ıhm der Rat V Dinkels-
buhl das Benetiz1ium Johannıs vang. Damıt W ar die Funktion eınes
„Cooperator primarıus” verbunden. Nach der Resignation Aymayrs W ar

Bernhard Walch der Pfarrer, der, vemäfßs den Bestimmungen des Westtäli-
schen Friedens VO 1648, 1im Maı 1674 VO „Bürgermeıster und ath katholıi-
schen Antheils“ präsentiert wurde. Diese Regelung galt tortan bıs Z Säkula-
risatıon. Der Gut Pfarrherr promovıerte annn Juli 16758 der Dıillin-
CI Universıität F Dr. theol 1680 je1ß Walch eıne Sılberstatue se1ınes
Namenspatrons Georg be1 Johann Baptıst Ernst in Augsburg anfertigen, die
bıs heute Zzu Dinkelsbühler Kıirchenschatz gehört. 1686 wurde Stadt-
pfarrer Walch das La:engestühl angeschafft un! 1im Sommer 1699 erhielt
St Georg eıne CLır herrliche Monstranz des Augsburger Goldschmieds
Michael Mayer FAr Preıs VO 595 Gulden. Noch für das Fronleichnamstest
dieses Jahres hatte sıch Pfarrer Walch durch Vermittlung VO Weihbischof
Johann Eustach V.- Westernach eiıne Monstranz VO Augsburger Domstift AUS -

gelıehen, die Prozession 1ın würdiger orm begehen können. ( A819
begann der Neubau der FEinsiedelei St Ulrich VOT den Toren der Stadt

Mıt ogroßem Pomp feıerte die Stadt Dinkelsbühl September 1686 eın
„Jubeltest A Sıeg ber die Turken“ Die Pfarrkirche St Georg wurde „aufs
herrlichste geZzieret: Vor einem Bild der „kaiserlichen Majestät” Leopold
stellte INnan eın Kıssen mı1t Krone und Zepter auf, umgeben VO sechs Tatfeln mi1t
Chronogrammen. Buben die Symbole VO  - 5onne, Mond un: Sternen.
Den Gottesdienst zelebrierte Stadtpfarrer Walch 1ın Anwesenheit VO zahlreıi-
chen Geistlichen. Sanger und Irompeter umrahmten musıkaliısch das Amt, das
MI1t eınem Tedeum, VO  — 7wel Chören, ausklang. Den Abschlufß des
Festes bıldete eın Mıttagessen des Magıstrats mıt den Honoratıioren der Stadt
Walch starb Januar 1702 1mM Alter VO  — 55 Jahren un!: wurde VOTL dem
Kreuzaltar ın St Georg begraben. Di1e Leichenansprache hıelt der Junge Kaplan
Johann Franz Botzenhard aus Dınkelsbühl, der spater selbst einmal die Pfarr-
stelle übernehmen un: ber Jahre lang versehen sollte. Seiner Predigt legte

das Schrittwort zugrunde: „Gedenket Vorsteher, die euch das Wort
(sottes verkündet haben Betrachtet den Ausgang iıhres Wandels un tolgt
ıhrem Glauben“ (Hebr 15 7)43

ABA 2490, PAD Matrıkel 9—1 Akten 1.0 sch. 182; UDıill 166/, Nr 17
Steichele Augsburg ILL, 269; Müller, Kirchenschatz (Anm. 42) 181; Schnurrer, 1n Städtebuch
eıl 1, 149
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Bald ach der Beerdigung kam CS iınnerhalb der katholischen Bevölkerung
un: ihrer Magıstratsmitglieder Ditfferenzen un!: Spannungen der
Präsentatiıon des Stadtpfarrers, die sıch während des 18 un!: T7An eıl
och 1im 19 Jahrhundert wıederholen sollten. Einerseıts begehrten gebürtige
Dinkelsbühler Geistliche das Pftarramt VO  b St Georg, andererseıts wünschten
manche Ratsmitglieder auswartıge Bewerber, die drohende „Vetterleswirt-
schaft“ mMI1t ll ıhren unguten Folgen leichter unterbinden können. Beide
Parteıen verwendeten sıch für ıhre Wunschkandidaten eiım Augsburger
Bıschof, dem ZW ar nıcht die Präsentatıon, ohl aber die Konfirmation
zustand. In diesen Bittbriefen wurden oft die negatıven Eıgenschaften der
jeweıligen Mıtbewerber „sub rosa“ der ASUD sigillo“ beschrieben und die Vor-
zuge des eıgenen Favorıten hervorgehoben““.

Berechtigte, aber trotzdem überzogene Hoffnung, die Nachfolge des
verstorbenen Dekans Dr Walch können, machte sıch Kaplan
Botzenhard. Deshalb besuchte die Burger un: Ratsherren, für sıch Stim-
INUNS machen. Dagegen verwahrten sıch einflußreiche Bewohner der kle1-
87  e Reıichsstadt, auch Konventualen des Dınkelsbühler Karmelitenklo-

Ö1e bezeichneten Botzenhard als eınen Geistlichen mıt geringer Urteils-
kraft und schlechtem theologischen Wıssen, als eınen „Pharıisäer“, der sıch das
hohe Amt erschleichen wollte un deshalb vollkommen ungee1gnet ware.
Favorisıiert dagegen wurde der Geistliche Johann Freiherr VO Sıegertshofen,
eın Bruder des Karmelitenpaters Felix Vırgine Marıa, dessen Famıilienname
VOT der Prote(ß Ferdinand Marıa Sıegertshoten gelautet hatte. Sowohl der
Karmelitenkonvent als auch einflußreiche Burger legten 1n Augsburg Fürspra-
che für den adelıgen Geıistlichen e1n; allerdings hne Erfolg, enn Johann VO  —

Sıegertshofen übernahm 1m gleichen Jahr dıe Pfarrei Waltenhoten 1m Land-
kapıtel Fussen.

eıtere dem Bıschof DE Protektion vorgeschlagene Kandıdaten, 5B
Dekan Andreas Sımon iın Thannhausen, Kapıtel Wallerstein, kamen nıcht Z
Zuge der ehnten 1b Das Dınkelsbühler „Grofß- un außeres Rathscollegiıum
Katholischen antheils“ präsentierte schliefßlich den Konstanzer Priester gnaz
Georg Stahl,; un! Fürstbischof Alexander Sıgmund VO Pfalz-Neuburg erteılte
diesem die Konfirmation*  9

ABA 2490 Brief des Wolfgang Wıilhelm Pıstorius VO 6:2:1702: StA D Akten 2 ‚9 16658;
Briefkopie des Karmelitenpaters Felıx Vırgine Marıa (ohne SCHAUC Datumsangabe) 1702

45 Vgl Anm.44
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a T Stahl QNaZ, Lizentiat beider Rechte
Ignaz Stahl entstammt eıner sehr angesehenen Kaufmannstamılie in Schwä-
bısch Gmünd Er wurde (l August 1669 als Sohn der Eheleute Achıiulles
un! Margarıta Stahl geboren. Nach dem Besuch der heimischen Lateinschule
immatrıkulierte sıch 1686 der Dillinger Unıiversıität, erlangte Ort 1689
den philosophischen Magistergrad und studierte die Theologie ab 1689 in
Ingolstadt. Dıie Priesterweıihe empfing Stahl 1693 Außerdem erwarb das
Liızentiat beıider Rechte un führte den Titel eınes Notarıus Apostolicus.

Von 1693 bıs 1702 wirkte Stahl zunächst 1m Bıstum Konstanz. Von 1693 bıs
1695 pastorierte ( die Pfarrei Straßdorf un anschließend bıs 1702 die Stadt-
pfarrei Donzdorf 1mM Landkapıtel Geıislingen. Der dortige Dekan bescheinigte
seinem Kapitelssekretär orößten Eıter. Da Stahl in seıne Heimatdiözese
zurückkehren wollte, bat Fürstbischof Alexander Sızmund Wiederauf-
nahme in den Augsburger Klerus Nıcht Unrecht ann werden,
da{fß beiım Dinkelsbühler Rat Bürgermeıster Georg Stahl VO Schwäbisch
Gmuüund Fürsprache für seinen Bruder einlegte, dafß dieser Februar
1702 auf St Georg präsentiert wurde Das Schreiben ruühmt den Vorgeschla-

seiner erbaulichen, TOMMeEeN Wesensart, seiınem Eiıter un
Fleifß Man Pr WAaTtLeFe VO ıhm, da{fß der katholischen Gemeinde
Ansehen verhelten werde. Be1 der Installatıon aufßer dem Bürgermeıister
auch zahlreiche andere hohe Vertreter der Reichsstadt Schwäbisch Gmünd
anwesend. Miıt Vorbehalten wurde der CUuU«C Pfarrherr zunächst empfangen: Es
se1 nıcht „Herkommens“, dafß be1 vielen „tähigen Subjekten“ innerhalb der
1ö7zese eın Auswärtiger (aus dem Bıstum Konstanz) VO Bischof erwählt
werde, zumal dieser eın „pedantischer, melancholischer un! geldgieriger
Mensch“ se1n solle Möglıicherweise drohe der „gemischten Stadt, die
katholische Religion gefährdet D  se1 och eın Skandal.

och Stadtpfarrer Stahl hbte Jahre lang die Seelsorge ın Dinkelsbühl
gewıssenhaft, verantwortungsbewufßst un: segensreıich aus un stand ebenso
lange dem Kapıtel VO  —$ Am August 1716 durfte mıt den
katholischen Ratsmitgliedern den Ordensgeneral der Kapuzıner, Pater Miıchael
Angelus VO  — Ragusa AUS Spanıen, 1in Dinkelsbühl empfangen. Dieser reiste VO

Oort aus 1ın Begleitung des Provınzıals Zu Provinzkapitel ach München. Die
Karmeliten hatten ohl eın Verhältnis FAr Stadtpfarrer. 174)
außerte sıch Prior Chrysostomus Heınrich: Stahl scheint nıcht
Freund se1nN, weıl uns och gar N1ıe Gutes erwıesen hat Bereıts 1715
vertaflßte Stahl se1ın Testament. Noch wenı1ge Monate VOL seinem Tod erstellte (S 1:
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mıt dem Kirchenpfleger arl Weißer un:! dem Ratskonsulenten
Bernhard Eiselin eın Inventarverzeichnıs ber Mefsgeräte und Paramente, das
den Reichtum des Kırchenschatzes erahnen afßt vorhanden: sıl-
berne anz vergoldete Kelche orofße Zıborien, re1 CR sılbervergol-
ete Kännchen zwoltf siılberne Leuchter jer Prozessionskreuze sechs
Rauchmäntel ber Meisgewänder Z Alben acht Mefbücher, davon
rel für die Totenlıiturgie, aber L11UTr eın Rituale. Er starh 16 Dezember 1777
1mM Alter VO 53 Jahren „Wassersucht“ un!: fand seıne letzte Ruhestätte in
St Georg UT dem hängendem Mutter-Gottes-Bıild“. ine schlichte Soln-
hofer Platte mıt einem Kelch zwıschen den Kınderbänken bewahrte se1ın
Andenken?*®.

Noch 50 Jahre spater erinnerte INnan sıch anläfslich eıner Neubesetzung der
Ptarrstelle VO St Georg den „Extraneus“ gnaz Stahl, dessen Leutseligkeıit
be1 Katholiken un:! Evangelıschen hohes Ansehen hatte, und in des-
SC  — Amtszeıt vollkommene Parıtät geherrscht habe Deshalb autete 1774
das Resumee sollte I11all künftig auswärtıgen Bewerbern VOTL einheim1-
schen Petenten den Vorzug geben“.

Allerdings wurde 1723 wıeder eın Dınkelsbühler, nämlıch Johann Franz
Botzenhard, präsentiert, der schon 1707 vergeblich auf die Ptarrstelle St Georg
gehofft hatte. Nıcht berücksichtigt wurde Caspar Lemmerrnayer‚ gebürtig aus

Ziıpplingen, HA 7Rr Priester geweıht un: ab 1719 als Kaplan 1ın Dürrwangen,
eıner Fiıliale VO Halsbach, tätıg. Dieser hatte sıch selbst hochtrabend dem
Magıstrat empfohlen: Er se1 ohl der vee1gnetste, da großes theologisches
Wıssen besiäfße und beinahe den Doktorgrad erlangt hätte. Es gebe sıcher
keinen qualifizierteren Bewerber.

7Botzenhard Johann FYAnz, LE 1UT. COA  S

Johann Franz Botzenhard wurde Maı 1673 als Sohn des Beilschmids
un: angesehenen Burgers Johann Botzenhard 1n Dinkelsbühl geboren. Er
besuchte die deutsche un lateinısche Schule seiner Vaterstadt un studierte 1n
Augsburg St Salvator. Br erwarb das Licentıat des kanonıschen Rechts; die
Priesterweihe empfing Januar 1700 uch seın Bruder Johann Josef

46 Diö6zA Rottenburg 255 13 tol Ir ABA 2490; PAD Matrıkel 1-1 Akten
1.0:8! StAD Akten 22 1702, 1720 Freundliche Mitteilung V{} ermann Meyer. UDıill
1686, Nr. 5 $ sch 182; Steichele, Augsburg ML 269, 282; Eberl,; Kapuzınerprovınz (Anm
40), Ya A 280; Kriefsmann, Reihenfolge der Pfarrer 1m Dekanat Deggingen, LI67z. Rotten-
burg. 1950, 338

4 / ABA 2517 Brief des Bürgermeısters Bux Bischof Klemens Wenzeslaus VO 1774
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wurde Geistlicher, 1705 ordınıert un FA als Pfarrer VO  an Steppach instalhliert.
Beide Jungen Priester gyalten als Schützlinge des ehemaligen Dinkelsbühler
Pfarrers un! spateren Pönıitentiars un!: Domhbherrn Franz Wiıilhelm Aymayr 1n
Augsburg. Am Dezember 1704 präsentierte der Dinkelsbühler Magıstrat
Johann Franz auf das Benetizium Johannes Ev. 1n der Krypta VO  - St Georg. In
eiınem Brief den Generalvıkar heißt 6S: Botzenhard habe sıch ın vielerle1
Weıse die katholische Gemeıinde be1 Tag un: Nacht bemüht, 1e] Fleifß un:!
Mühe aufgewendet un: sich der Kranken ANSCHOMMLECN. ast Jahre lang
hatte die Stelle des ersten Kooperators ınne un: unterstutzte tatkräftig den
kränkelnden Ptarrer Ignaz’Stahl. Nach dessen 'Tod präsentierten ıhn die katho-
ıschen Ratsmitglieder auf die Pfarrstelle vA}  — St Georg, un! wıederum lobte
INa  e den exemplarısch TOMMeN Lebenswandel des Geıstlichen. Am Januar
170 erhielt die bischöfliche Kontfirmation un: bereits Aprıl gleichen
Jahres wurde FAn Dekan bestellt.

Botzenhard galt als Prediger un beliebter Seelsorger, der elınerseılts die
Armen kräftig unterstutzte, andererseıts aber auch den Kırchenschatz VO

St Georg bereicherte. 1774 1e1 das Gıtter für den Ziboriumsaltar fertigen,
1735 stiftete C die Totenglocke un einen Kreuzpartıikel, der Fu{(ß die
Inıtialen tragt. In seiıner Amtszeıt wurden terner 1728 Z7wel Choraußen-
kapellen VO ST Georg gebaut, Maı 1729 die Ulrichskapelle VOTLT der
Stadt durch den Augsburger Weihbischof Johann Jakob VO  - Mayr konsekriert,
17729 bıs 1750 die Karmelitenkirche errichtet, un 1725 benedizierte Dekan
Botzenhard die Heılıg-Kreuz-Kapelle. Nach dem Tod seiner Schwester 1749
machte der Pfarrer se1ın Testament un!: stiftete ZU Vermächtnis seıner Schwe-
sSter weıtere 2666 Gulden als Grundlage für das Botzenhardsche Manualbene-
{1Zz1um, 1766 wurde diese Summe nochmals 1334 Gulden aufgestockt. uch
als Freund des Bruderschaftswesens erwıes sıch der Pfarrer. 1739 wurden 1n
St Georg die „Bruderschaft VO ü eYC E un: 1741 die „Confraternitas
SSm1 Corporıs Christıi“ errichtet.

Gegen Ende der langen Amtitszeıt kam Weıihbischof Adelmann V, del-
mannstelden IS Junı 1765 ach Dınkelsbühl, VO den katholischen
Bürgern testlich begrüßt wurde. Am tolgenden Tag konsekrierte Adelmann die
Karmelitenkirche un: erteılte ebenso Ww1e€e Z Junı 1ın St Georg das Sakra-
ment der Fırmung. Insgesamt firmte eLwa 2000 Kınder un Jugendliche. Am
Tag dazwischen aber konsekrierte der Weıihbischof die Kırche 1n Vıllersbronn,
eiıner Filiale VO Wılburgstetten.

Damals zählte das Landkapıtel Dınkelsbüuhl etwa 3500 Katholiken, davon
wohnten 1A7 ın Halsbach mı1t der Filiale Dürrwangen un: 480 1ın Wılburg-
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reiien Die Zahl der Geistlichen 1n Dıinkelsbühl betrug fünf, dıe alle AUS der
Stadt mm(ten, a’Zu kamen och 18 Mönche 1m Kapuzıner- un 1mM Kar-
melıitenkloster. Fünf weıtere Priester verteıilten sıch auf Halsbach un: Wılburg-
LEL teN Jal St Georg gehörten (1738) 1870 Gläubige, die Zahl der Ehe-
schließungen betrug Z die der Konversionen

Johann Franz Botzenhard starb Februar 1766 1im Alter VO 972 Jahren.
Die Exequıien hıelt Pfarrvikar Johann Franz Ebersbacher Februar. Dıie
ZESAMLE Bevölkerung un: alle Geistlichen der beiden Konfessionen nahmen
daran teil Der Tote tand seıine letzte Ruhestätte, W1e€e 1mM Testament ausdrück-
ıch vermerkt, VOT dem Dreifaltigkeitsaltar.

Der Nachruf 1n der Sterbematrıikel VO 1766 Botzenhard einen
wachsamen un: esonderen Verteidiger der kırchlichen Rechte, einen Mann,
der sowohl beim Bischöflichen Ordinarıat als auch be] den kommunalen
Behörden oroßes Ansehen genofßs und der die Kırchengüter sorgfältig verwaltet
un vermehrt hat45
aEbersbacher Johann Franz Mag phıl.
Johann Franz Ebersbacher wurde September LA als Sohn der FEheleute
Jakob und Elisabeth Ebersbacher iın Dınkelsbühl geboren. Nach dem Besuch
der städtischen Schulen ımmatrıkulierte sıch der Dıllınger Unıiversıität
un erlangte LL den philosophischen Magıstergrad. Nach dem Theologiestu-
1um 1735 bıs 1738 empfing Ebersbacher 1m Sommer 1739 die Priesterweihe
un: feijerte dSonntag, dem 4. August 1739 seıne Priımiz 1n St Georg.
Zunächst Hilfspriester un!: Organıst, erhielt 1/43 das Benetizium St Johann
Ev. und unterstutzte fortan als ersier Kooperator un: spater als Pfarrvikar den
oreisen Pfarrer 1ın der Seelsorge. Nach dem 'Tod Botzenhards präsentierte der
katholische Rat Ebersbacher Marz 1766 auft die Ptarrstelle VO St Georg;
zugleich wurde dieser Z Dekan EerNannt Die katholische Gemeıinde zählte
damals etwa 1700 Seelen, denen 4000 Evangelısche gegenüberstanden. Ebers-
bacher galt als gestrenger Religionslehrer. Er tührte den kleinen Katechismus
des DPetrus Canısıus 1n der Bearbeitung des Würzburger Generalvıkars Johann
Martın Kettler 1mM Schulunterricht eın un versuchte, mı1t Strafandrohungen

48 ABA 2490, 345/, 3966 Nr. 67 PAL) Akten 1:.0.8 1.4.2, B1 (Testament), Totenmatrıikel 1766;
StA D Akten Z 1704, L/22; L/Z23: tudBiıbl Dıiıllıngen, Studentenregister }4l, Nr. 1863 (Ms)
sch 182, 184; Mayr, Moderna ecclesıa Augustensıs. 1762, 5 $ Steichele, Augsburg IH,

269, 275 280, 429; KDBay Mittelfranken 6 9 7 9 Gebeßßler, Dinkelsbühl 28; Stie-
tenhofer, Der Augsburger Weihbischot Adelmann Adelmannstelden 1n un Dınkels-
bühl, 1n: (1924) 6 E
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den nachlässıgen Besuch der sonntäglichen Christenlehre verbessern.
Dadurch machte sıch VOT allem be1 den Jungen Leuten unbelıiebt; auch
beklagte sıch eın Ratsherr in Augsburg ber ötftere Indiskretionen des Pftarrers:
Miıt zunehmendem Alter 1e16 dıe Ordnung 1im Gottesdienst immer mehr ach
Die Kınder achten un „schwäzten“ und zeıgten sıch immer diszıplinloser.

In der Seelsorge törderte Ebersbacher VOF allem die Verehrung der FEucha-
ristie, die Verbreitung der „Erzbruderschaft VO der Todesangst Christı“ un:
den AKult der Schmerzhaften Multter“. Mıt bischöflicher Approbation WUlIl-

den tortan jedem damstag bei Glockengeläut fünf Pater NOSTer un: Ave
Marıa gebetet. iıne heftige Auseinandersetzung hatte der Pfarrer m1t dem Ma-
oistrat auszutragen. LDieser wollte die VO Kaıser arl verliehenen un VO

Augsburger Bischof bestätigten Rechte der „Kırchentabrik“ (Kirchenstittung)
einschränken un: dıe Verwaltung des reichen Kırchenvermögens Aus-
schlufß des Pfarrers eınem Laı1en übertragen, der alleın dem Rat verantwort-

ıch se1n sollte. Ptarrer Ebersbacher verwahrte sıch mı1t allen Kräftten dagegen.
Er ahm Schmähungen un Angriffe VO Burgern un: Ratsmitgliedern ın
auf un: verteidigte erfolgreich die Rechte der Kirchenstifttung, die laut Vi-
sitationsprotokoll VO VLE eınes der „schönsten Gotteshäuser des Bıstums
Augsburg“ betreuen hatte. Damals betrugen die jJahrlichen Einnahmen
401010 Gulden.

Ebersbacher starb ach dreiwöchiger Krankheit 71 Januar 1774 1mM Alter
VO 60 Jahren. Der Chronist nAannıLe den Heimgegangenen einen wachsamen
Hırten, eınen Vater der Armen un: Waısen, eiınen VO der Welt Geschmähten,
der viele Wıdrıigkeiten 1mM Leben un: Sterben un auch och ach dem 'Tod

hatte??.
Die Präsentatıiıon des Stadtpfarrers VO St Georg sollte iınnerhalb VO

Trel Oonaten erfolgen. och sıch die Verhandlungen bıs 1ın den Maı
1774 hın Dieses Mal o1ng 6S wenıger die Frage, sollte ein auswärtıiger der
eın einheimischer Pftarrer präsentiert werden: vielmehr standen Z7we!l Dinkels-

49 ABA DE Nr. 40, 2490, 3966 Nr. 87 PAD Totenmatrıkel 1774, Akten 1.0.8; StudBibl IDil-
lingen, Studentenregister ER FZOM: Nr. sch 184; Moderna Eccles1ia Augustana, 1774, 6D;

Stiefenhoter, Eın eıfrıger Dıinkelsbühler Katechet, 1: 1/ eAA In ABA
2517 befindet sıch 1m Akt FEbersbacher eın SCNAUCS Inventarverzeichnis AL rbe des Ver-
storbenen. Es zibt eınen detaillierten Überblick ber das Vermögen und den Bestand Sıl-
ber-, Zıinn-, Kupfer- Messinggeschırr, Möbeln 1mM Kapiıtel- Nebenzimmer, 1ın den
Raumen des mıiıttleren Gaden, 1mM Wohnzimmer, den Alkoven un: 1m Schlafzimmer, terner
Bettzeug, Kleidung, Schränken und Büchern. Es o1bt eınen Einblick 1ın den Besitzstand eiınes
Stadtpfarrers 1M der Hältfte des IN Jahrhunderts.
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bühler Z W.ahl Bürgermeıster Melchior Sebastıan Bux geboren 1729 1in
Ellwangen, se1lit 1768 Bürgermeıister in Dınkelsbühl, gESL November
1803 wollte seınen Schwager, den Priester Sebastıan Pettenkofer in Vor-
schlag bringen. Diıiesen hatte bereıts Z7wel Jahre m1t Unterstützung der
katholischen Ratsherren den Wıllen der Dinkelsbühler Kooperatoren
auftf St Margareth 1n Wılburgstetten präsentiert. jetzt 1aber standen dıie Vertreter
der katholischen Bevölkerung auf seıten der Dıinkelsbühler Geistlichen Johann
Ferdinand Kleın und Joseph Anton Grafßmayr. Wenige Tage VOTLr dem Hınschei-
den des Stadtpfarrers un!: Dekans Ebersbacher oing dem 11 Januar 1774
eın langer Brief ach Augsburg, 1n dem Pettenkofter schwer beschuldıigt un:

das ann INnan sıcher annehmen verleumdet wurde: Er üppıge Kleider
la mode, scheue sıch nıcht, 1ın lutherischen Wirtshäusern be1 eiıner Kanne ıer

in lustiger Gesellschaft Tabak schmauchen un sıch betrinken. uch
erzähle I11all sıch eıne amourose Affäre mıt eiıner Magd. Deshalb mOoge 1mM Fall
eiıner Präsentatıiıon Pettenkofers auf dıe Stadtpfarrei St Georg die Konfirma-
t10n VO  — seıten des Generalvıkarıats versagt werden. och votlerten ach dem
Tod Ebersbachers die katholischen Ratsmitglieder nıcht für den Pfarrer VO

Wılburgstetten, sondern 1n der Mehrzahl für Kaplan Graßmayr”®.
AGraßmayr Joseph Anton

Grafßsmayr gehört den wenıgen Dinkelsbühler Stadtpfarrern, denen in der
Lıteratur eın Denkmal gESELZL worden 1St Christoph Schmid den
Namen dieses Geistlichen AIl Ehrerbietung un: Dankbarkeıt“, un: rühmt
dessen padagogisches Geschick 1m Religionsunterricht. Der Schriftsteller
bezeichnet Graßmayr als Freund der Kınder, der sıch auch oroße Verdienste

die deutschen Schulen in Dıinkelsbühl erworben hat (3anz anders dagegen
autete das Urteil des Bürgermeıisters und dreıier Ratsherren, diıe 1778 1n einem
Brief ach Augsburg Grafßmayr a.ls unfähigen, gewalttätigen un!: zänkıschen
Priester beschrieben hatten. uch habe dieser se1ıne Präsentation durch Beste-
chungsversuche einzelner Magistratsmitglieder beeinflussen versucht. Dıie-
SCS Urteil INag bewulfößt negatıVv gefarbt worden se1nN, da IL1LAall den anderen
Kandıdaten unbedingt durchbringen wollte. och auch eın unparte1uscher
Besucher der Reichsstadt 794/95 berichtete, da{ß eın zuL halb Dutzend
Jahre 1n dem kleinen Ort konftessioneller „Streıt un: Hader hausete“

50 ABA 2071 D SA Vgl Anm Besonders danken möchte T Herrn Ptarrer Hans Sıng,
Wilburgstetten, tür seıne wertvollen Hınweıise Pfarrer Pettenkoter un Herrn Archivar
ermann Meyer für seıne Daten Bürgermeıister Bux
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Yst der 'Tod des katholischen Dechanten (Grafßsmayr) habe den „Relig10ns-
krieg“ beendet un:! den relıg1ösen Frieden zurückgebracht.

Joseph Anton Grafßsmayr wurde 51 März 1726 als Sohn des Ratsdieners
Franz Ignaz un: der Marıa Katharına Grafßsmayr 1n Dınkelsbühl geboren. Er
studierte ach Besuch der örtlichen deutschen un lateinıschen Schule VO

1Tr bıs 1749 der Dillınger Uniiversıität Theologıe. Er wohnte 1m Seminar
der Bartholomäer, bekannt dem Namen Salesi1anum. Nach dem Empfang
der Priesterweıihe 1/50 wurde Graßmayr zunächst als Hıltfspriester 1n Qettin-
CII eingesetzt un: 172 7AH Kaplan be] St Georg bestellt. Nach dem Tod
VO Dekan Ebersbacher präsentierte die Mehrzahl der stımmberechtigten
katholischen Ratsherren Maı 1778 Grafßmayr als Stadtpfarrer 1n Dın-
kelsbühl,; zugleich wurde ZUuU Dekan des kleinen Landkapitels ernannt

14 Jahre lang bte beıide ÄIT1th A4AU.  N och tat sıch der konservatıve Geilst-
lıche anscheinend schwer, die Dinkelsbühler Gläubigen, zumındest die katho-
ischen Ratsmitglieder zutrieden stellen, die 17178 ein1ıge „Gravamına“ dıe
bischöfliche Behörde sandten: Man mOoge doch darauf hinwirken, da{fß be]
der Karfreitags- oder Fronleichnamsprozession keine Statuen der theatralı-
schen Biılder mıtgetragen, der Krıppe un: eım ÖOlberg keıine unschicklichen
Fıguren aufgestellt, beim Heıiligen rab un SONStWIE nıcht viele Kerzen
entzündet un:! den Sonntagen wıeder die „Christenlehrpredigten“ gehalten
werden. uch mOoge der Pfarrer schnell dıe Einführung der Normalschule
bewerkstelligen. Um diesen Wünschen des „autgeklarten“ Magıstrats ach-
zukommen, SETZETE sıch Graßmayr mıt dem Dıllinger Protessor Joseph Anton
Schneller, dem Begründer der Normalschule 1m Hochstift Augsburg, in Ver-
bindung. Christoph Schmid schildert eingehend einen Besuch dieses Herrn
1n Dıinkelsbühl un: eıne gehaltene Schulprüfung be1 St Georg. 1L visıtiıerte
Geistlicher Rat Joseph Anton Steiner 1m Auftrag des Fürstbischofs die Pftarreı
St. Georg und sprach sıch sehr lobend ber die geleistete Arbeit des Seelsorgers
A4US. Damals Kurfürst Klemens Wenzeslaus den Dıinkelsbühler Pftarr-
herrn ZU Bischöflichen Rat Dieser starbh Oktober 178% 1mM Alter VO

63 Jahren un: wurde Oktober 1mM Miıttelgang der Georgskirche bestat-
EL, heute och eiıne Grabplatte ıh erinnert5

51 ABA 1858 Nr. 1 E} 2490, 2547 7682; PALD) Matrıkel7f 20 /7-18 Akten 1.0.8,
14 (=1 StudBıbl Dıllıngen, Studentenregister HL 1/74/, Nr 8’ Moderna Eecclesia Augustana
17/74, 65; Augsburgischer Hotkalender BT f ‚9 Steichele, Augsburg ML 269, 314; KDBay Mıt-
telfranken (19313; 65; ebe{Sler, Dinkelsbühl 28; Pörnbacher (Hg.), Christoph VO

Schmid, Eriınnerungen un: Briete. 1968, 51 2915 Dußßsler, Reisen und Reisende 1n Bayrısch-
Schwaben. 1974, A0
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u7917 Hämmerle arl Franz
arl Franz Hämmerle wurde Juli 17145 als Sohn des Johann dam Häm-
merle 1n Dıinkelsbühl geboren Nach dem Besuch der städtischen chulen STU-
dierte ohl in St Stephan 1n Augsburg un:! anschließend in Bamberg. 1747
empfing die Priesterweihe. Damals herrschte eın UÜberfluß Geıistlichen,
un: Neugeweıihte mu{fÖten oft sehr lange auf einen Posten warten SO 1sSt CS

erklären, da{ß Hämmerle 1m September 1/44 VO Generalvıkar Johann dam
Nıeberlein die Erlaubnis erhielt, als Priester der 10zese Augsburg 1n Dinkels-
buhl Sakramente spenden dürfen, hne 1aber die Pfründe eines Beneftiz1iaten

erlangen. Deshalb Lrat 1n den Dienst des Bıstums Worms. Der Weg führte
wahrscheinlich ber den damalıgen Fürstpropst des benachbarten Ellwangen,
Franz Georg VO Schönborn, der se1mt 1737 Fürstbischof VO Worms W Aal.

Um 1770 verliefß Hämmerle das Bıstum Worms un kehrte 1n seıne He1ımat-
stadt Dinkelsbühl zurück. Wegen Differenzen mi1t dem Ormser Generalvıkar
arl Friedrich V, Dalberg wurde Hämmerle jedoch nıcht AaUuUs dem bisherigen
Diözesanverband entlassen un:! deshalb auch nıcht 1mM Bıstum Augsburg
iınkardiniert. So lebte CI; 1772 1m Schematismus als Hılfspriester be] St Georg
titulıert, 1in orößter Armut un: Zurückgezogenheıt. Wıe dıie Vısıtationsproto-
kolle ausweısen, besuchte Hämmerle eın Wırtshaus, trank keinen Alkohol
un pflegte keinen „verdächtigen Umgang”. och predigte sehr ZuL, WTr

tleißig un: besafß das Vertrauen der Dinkelsbühler Gläubigen. Wohl deshalb
präsentierte der Rat 1780 Hämmerle auf dessen dringende Bıtte hın auf das
Benefizium St. Johann Ev. un!: 1m November 1788 einstiımm1g auf dıe Pfarr-
stelle VO St Georg. Zugleich ıh Fürstbischof Klemens Wenzeslaus
Z Dekan Wenige Monate V dem 'Tod Hämmerles ejlerte Christoph
Schmid 28 August 1791 seıne Primiz 1n St. Georg, be] der Professor Johann
Miıchael Saıiler AaUuUs Dıiıllingen dıe Predigt hıelt Hämmerle starb 28 Novem-
ber 1791 1mM Alter VO 76 Jahren un!: wurde Dezember beim
Allerheiligenaltar 1n St Georg bestattet?2.
GT57 Sebastıan Pettenkofer

Franzıskus Salesius Sebastian VO Pettenkoter wurde 15 Januar 1739 als
Sohn des „Archipraefectus“ des Deutschen Ordens, Johann Georg VO DPetten-

ABA 2470 Nr 3) 5) 4 9 2071 2421, /682; PAD Ite Chronik VO Lauth-Lehner, Tauf-
matrıkel 1/1 5’ Sterbematrıikel L/ Akten 1.0%% Wiılburgstetten, Matrıkel I1 KL {f:: StA I
Akten 2 9 1/44 1780; Moderna Ecclesia Augus_tana 17/74, 6 5} Augsburgischer Hotkalen-
der 1739 1791
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kofer, un: dessen Gemahlın Marıa Rosalıa Christine 1m Dinkelsbühler
Deutschordenshaus geboren. Am September 1756 FLa iın dıe Gesellschaftft
Jesu e1n, studierte ab 1758 der Universıität Ingolstadt un empfing VOILI

(Ostern 1769 die Priesterweıihe, Die Primıiz elerte Aprıil gleichen Jah-
DG In Dinkelsbühl. Schon wen1g spater Lrat B 1m Zusammenhang mMI1t der 1776

erfolgten Teılung und Abtrennung der Bayerischen VO  e} der Oberdeutschen Je-
sulıtenprovınz aus dem Orden AUS un! in den Weltpriesterstand ber. 17472 pra-
sentlerten dıe katholischen Ratsmitglieder VO Dıinkelsbühl, denen bıs ZUur

Sikularisatıon das Vorschlagsrecht zustand, M Pettenkoter auf die Pfarreı
ST Margaretha ın Wılburgstetten. Sıe ET ZIeNn sıch auch tür diesen e1n, als sıch
Dekan Ebersbacher Ende Maı LT beim Generalvikarıat in Augsburg
beschwerte, Pettenkoter habe CS och nıcht für nötıg befunden, sıch person-
lich beim Dekan vorzustellen. In den Visitationsakten VO 1783 lobte Dekan
Grafßsmayr ZWal, da{fß Pettenkoter tleißig predige, doch rugte die freıie
Lebensart, den ötteren Besuch VO Gesellschaften un! eıne ZEWISSE Indiskre-
t1o0n 1ın seinen Reden Von 1786 bıs 17972 pastorıerte AA Pettenkoter die Pfarrei
Dalkıngen 1mM Landkapıtel Ellwangen. Das Patronatsrecht besafß das Dinkels-
bühler Spital, 1ın diesem Fall lag die Präsentation beim Rat der
Stadt

Nach dem Tod Hämmerles wurde V. Pettenkoter schliefßlich als Pfarrer VO

St Georg vorgeschlagen; auch übertrug ıhm Fürstbischof Klemens Wenzeslaus
die Leıtung des Landkapıtels. Nach 18jähriger Seelsorge 1in eıner VO Krıegen
un: Not, aber auch VO Auflösungserscheinungen der alten Reichskirche
gekennzeichneten Periode starh der Stadtpfarrer Marz 1810 1m Alter VO

Jahren „Schlagflufs“ und wurde Maärz auf dem Friedhoft be1 der
Leonhardskapelle begraben. iıne Leichenrede hatte sıch der Heiımgegangene
ausdrücklich verbeten>
Ür838 Frıtz Michael
Michael Frıtz wurde 15 November 1765 1n FEichstätt geboren, auch

dortigen Gymnasıum un: Lyzeum studierte. Die Priesterweihe empfing
Frıitz Dezember 1788 In der Diözese FEichstätt inkardıinıert, pastorıerte
(>1. VOT 1810 diıe Pftarreı Veitsaurach un! bewarb sıch ach dem Tod Petten-

53 ABA 2470 Nr. 7’ Z 3457, 7682; PAD Tautmatrikel EL39. Sterbematrikel 1810, Akten
108 Moderna Eccles1ia Augustana 17//74, 6 9 Augsburgischer Hotkalender 6—-18

Kriefsmann, Reihenfolge der Pfarrer 1mM Dekanat Ellwangen, 1Ö0zese Rottenburg. 1950, N:
Gerl, Catalogus generalıs Provıncıae super10r1s Bavarıae. 1968, 417
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kofers beim bayerischen König St Georg 1ın Dınkelsbühl; hatte doch der
Cu«C Landesherr ach der Sikularısatıion das Besetzungsrecht sıch SCZOBYECN.
Von mehreren Bewerbern kamen außer Frıitz HUT och der ehemalıge Prior des
Karmelitenklosters, Eugenius Schmiutt, un: CIn weıterer Priester 1n die
CENSCIC Auswahl; den anderen tehlte die „notwendige Qualifikation“. Am

Oktober 1840 verlieh König Max Joseph dem Priester Michae]l Frıtz die
Stadtpfarrei, November kam dieser ach Dınkelsbühl un!: T )e-
zember erfolgte dıe Übergabe der Pfarrei DallzZ stil] 1mM Ptarrhof. Frıtz hatte
diese orm ausdrücklich gewünscht, da sıch och als /Etemähneg” fühlte.
St Georg zählte damals 1820 Gläubige. Dem Stadtpfarrer standen aufßer
eiınem Beneftiz1aten och re1 Kapläne Z Seıite. 1816 übernahm Frıitz als
Nachfolger VO Beneftizıiat Domuinıikus Lehnauer AUS$S Rotholz, Bıstum Briıxen,
die Leitung des kleinsten Augsburger Landkapıtels. Zu den TEe1 Pfarreien Dın-
kelsbühl, Wılburgstetten un! Halsbach kam 1833 Dürrwangen hinzu. Dıie Zahl
der Priester betrug acht,; die der Katholiken eLwa2 4600 In die Amtszeıt VO

Frıitz fie] 1834 der Ankauf des ehemaligen Kapuzinerklosters durch die katho-
lısche Kırchengemeinde. Stadtpfarrer FTItZ: der ach einem Schlaganfall res1-
oniert hatte, starb Maı 1838 1m Alter VO /3 Jahren un wurde 10 Maı
durch Pfarrer Joseph Müller VO Halsbach auf dem städtischen Friedhof
bestattet?“.

83]85587 Fuchs Ulrich
Er wurde Aprıl 1805 als Sohn des Aaurers Josef Fuchs un: dessen Ehe-
frau Elısabeth, geb Turner, gyeboren. Fr besuchte die Werktagsschule 1n seıner
He1imatstadt Dınkelsbühl un: wurde 1816 mıt vorzüglichen Noten entlassen.
Das Gymnasıum absolvierte Fuchs in München mıt der Abschlußnote „WUr-
dıg  CC un!: begann 18726 das Theologiestudium ebentfalls 1n der Landeshaupt-
stadt, A ann ın Diıllingen beenden. Er empfing die Priesterweihe

Januar 1830 un!: wiırkte zunächst als Kaplan iın Günzburg, anschliefßend a b
1835 in Burgau. Im selben Jahr bestand die Pfarrkonkursprüfung als 20

113 Kandıdaten. Darauf hın wurde Fuchs 1836 laut könıglicher
Entschließung C Junı 1835 VO „katholischen Teıil der Bürgerschaft“ als
Beneftizıat be] St Johann un!: August 1838 als Stadtpfarrer be] St Georg
1in Dıiınkelsbühl präsentiert. Diese Regelung oilt 1m oroßen un ZaNZCH bıs Z

ABA 1858, 251 /682; PAL) Akten 1.0.5.1, Matrıkelbücher ITE $ Schematısmen
1813 {f.: Steichele, Augsburg ILL, 269—270
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Gegenwart: Die Katholische Bürgerschaft, vertreten durch dıe Mitglieder der
Kirchenverwaltung VO St Georg un: die katholischen Stadtratsmitglieder
un! den Bürgermeıster, erwählen den jeweılıgen Stadtpfarrer, der ann VO

Augsburger Bischof bestätigt un eingeführt wird
Schon 1840 mufste sıch Fuchs N AaNONYVINC Verleumdungen ZAT

Wehr SGGL Z Er se1 bequem, bınde seiınen Kaplänen alle Lasten auf un VEI-

nachlässıge selbst seine Ptlichten. och scheinen sıch diese üblen Nachreden
als grundlos un! talsch erwıesen haben, enn 1845 Bischof DPeter \
Rıcharz den Stadtpfarrer x Dekan Im gleichen Jahr besuchte König L üd:-
W1g Dinkelsbühl un:! xab dabe1 den ersten Ansto(ß AB Regotisierung VO

St Georg, dıe zwischen 1845 un: 1870 erfolgte. In diesen Jahren wurde
1859 die katholische Mädchenschule den Armen Schulschwestern übertragen,
un: Bischof Pankratıus Dinkel kam Junı 1860 ZUHT Visıtation und
Firmspendung ach Dinkelsbühl. Er firmte Z7C Kınder un 1n der Folgezeıt
eLWa 1mM dreyährıigen Iurnus jeweıils 750 Heranwachsende.

Anliäfßlich des Goldenen Priesterjubiläums, das Ulrich Fuchs 1880
„größter Beteiligung der Gemeinde“ feierte, ıh der Bischof ZUu:

Geistlichen Rat Fuchs starb Februar RR 1m Alter VO 76 Jahren
Magenblutungen un: wurde A Februar durch den AUS Dinkelsbühl STamı-

menden Pftarrer VO Halsbach, Johann Egetameyer, auf dem städtischen Fried-
hot begraben. An se1ine lıterarısche Tätigkeıit erinnert heute och eın kleines
Manuskrıpt mMi1t dem Titel „Anekdoten un: Bemerkungen AUS meıner Seel-

1MmM Jahr 18538 das och 1mM Ptarrarchiv vorhanden 1St>>.
DE Zeller Josef
Josef Zeller wurde Aprıil 1844 1n Neuburg a.d Donau géboren, der
Vater WTr Schreiner. Die Studıen absolvierte zunächst 1n seiner Heıimatstadt,

ebenso „vorzügliche“ Zeugnıisnoten erhielt W1e€e der Universıität Muün-
chen Die Priesterweihe empfing Zeller 31 Julı 1869 Es tolgten Kaplans-
jahre 1ın Hohenwart un: Schrobenhausen, bıs 1873 als Stadtkaplan ach
Dinkelsbühl wurde. Nach dem 'Tod VO Stadtpfarrer Ulrich Fuchs
bewarb sıch Zeller als einzıger dessen Nachfolge. Am Junı 18872 wurde
ıhm St Georg übertragen, 1891 der heute och erhaltene Hochaltar VO der
Nürnberger Fırma Stärk un: Lengenftelder autfgestellt. Damals wurde Zeller

55 PAD Akten 1052 104 FL Matrıkel 1836 f.; Schematismen der 10Zzese Augsburg
1830 18 Steichele, Augsburg 114 270, 281, 314; Gebefler Dinkelsbühl
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auch Bezirkskammerer un Präses des Gesellenvereins, 1896 7A0 Dekan
bestellt. 1902 ıh Prinzregent Luitpold Z bayerisch-königlichen
Geıistlichen Rat un verlieh ıhm das Luitpoldkreuz. 1908 zing das ehemalige
Kapuzınerkloster AUS dem Besıtz der Kırchengemeinde die Armen Schul-
schwestern ber.
Josef Zeller starb 10 Maı 1920 Magenkrebs und wurde Maı durch
Geıistlichen Rat Herzlieb VO Feuchtwangen beerdigt”®.
fStiefenhofer Dıonys Dr theol.
Dıionys Stiefenhofer wurde 25 Februar 1881 1n Irsee geboren. Nach dem
Besuch der Lateinschule 1im benachbarten Kautbeuren kam 1894 das
Gymnasıum 1n Dıllıngen un tand bıs AA R Abitur 1901 Aufnahme 1mM dortigen
Knabenseminar. Anschließend studierte Stiefenhofer eın Jahr lang Dıiıllinger
Lyzeum Philosophie un wechselte ann die Ludwig-Maximilians-Univer-
S1tÄt 1n München über, die theologischen Fächer belegte. In der Haus-
kapelle des Georgianums empfing 8 7R Julı 1905 durch den Augsburger
Bischof Maxımıilian Lingg die Priesterweıihe, wiırkte bıs 1906 als Stadtkaplan
1n Ptattenhofen der IlIm un!: erhielt einen einjährıgen Studienurlaubh Zur Fer-
tigstellung seliner theologischen Dissertation: „Die Geschichte der Kırchweih
VO bıs Jahrhundert“, die 1909 1n München 1m ruck erschien.

1907 Stadtkaplan be] St Moriıtz 1n Augsburg, wurde Stiefenhofer 1mM
Frühjahr 1916 als Benetfiziumsvikar, ab Julı gleichen Jahres als Kuratbenefti-
71at nach Dınkelsbühl und August 1920 ach dem Tod VO
Geistlichem Rat Zeller als einziger Bewerber 7A8R Stadtpfarrer VO St Georg
präsentiert. Jahre lang pastorıerte CT, ber längere eıt hın VO  — einem ene-
tiz1aten un Zzwel Kaplänen ünterstutzt, die katholische Gemeıinde, die damals
ECEwa 1800 Seelen zaählte. Von 1925 bıs 1947 bte Dr. Stiefenhofter das Amt eınes
Schuldekans aus un 1m Sommer 1927 wurde CF S Dekan des Kapıtels Dın-
kelsbühl gewählt. ber seıne Tätıgkeit iın der Gemeıinde un durchgeführte
aumaf$nahmen hat bereıts ermann Seutert berichtet; außerdem sınd zahl-
reiche Detaıils VO  ; Dr. Stietenhofer selbst 1n mehreren Chronikbänden nıeder-
geschrieben worden, die sıch heute 1m Pfarrarchiv beftinden.

och auch literarisch W ar der Stadtpfarrer tätıg. erschıenen 1927 eın
Band Festtagspredigten: „Friıede un: Freude 1mM Heiligen Geliste“ un:! 1930

PAD Akten 1.0.5.4, KR6:: 14 ZU Matrıkel 1873
kelsbühl 2 9 HE Schematıiısmen 1870 {£.; Gebe(ßSler, Dın-
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Erstkommunionansprachen: „Kommet un sehet“. Ferner hat 1m Jahrbuch
für Volkskunde 1: herausgegeben VO Georg Schreiber, mitgearbeıtet, das
1937/ erschıen, für Dıinkelsbühl das „Georgsbüchlein“ vertaft un verschie-
ene Aufsätze in der okalen Zeitschrift „Altdınkelsbühl“ publızıert „ Zur
Geschichte des ehemalıgen Karmelitenklosters iın Dinkelsbühl (AD 26,
1939 un! Z 1940 1939 erhielt Dr. Stiefenhoter aufgrund seıner Verdien-
StTe den Titel eiınes Bischöflich Geistliches Rates 194 / mu{fte 1mM Alter VO  —

66 Jahren auf St Georg resignıeren. Er starb Oktober 953 und wurde
auf dem Friedhof ın Dinkelsbühl bestattet. Eın 1916 VO Mozart gemaltes
Porträt erinnert 1m Ptarrhof ıhn Es 1St eınes der wenıgen Bılder eınes Stadt-
pfarrers, die in Dinkelsbühl bekannt sind>”
FT Kranzfelder Aloıs
Aloıs Kranztelder wurde 23 Aprıl 1913 in Kutzenhausen, Krs Augsburg,
geboren. Gymnasıum und Theologiestudium absolvierte in Dıllıngen un:
München. Nach der Priesterweihe Juli 1939 Lrat seıne Stelle als
Kaplan 1n Murnau eıtere Statiıonen Pfronten, chwabmünchen un:
1947 Dinkelsbühl. Es tolgte die Einberufung ZAUT Wehrmacht un der Eınsatz
1m Sanıtätsdienst.

Am 30 Oktober 194 / präsentierten die Kırchenverwaltung VO St Geofg
und die katholischen Stadträte VO Dinkelsbühl Aloıs Kranzftelder ZUuU Nach-
tolger des resıgnıerten Geistlichen Rates Dr. Dionys Stiefenhoter. Jahre lang
hat Dekan un:! selt 1963 Geistlicher Rat Kranztelder dıe Gemeıinde VO

St Georg un: dıe Fiıliale Schopfloch pastorıert. Dabe] galt CDy eıne orofßse
Zahl VO Heımatverwıesenen 1ın die Pfarrei ıntegrieren. Daneben hat Kranz-
telder zahlreiche Bauma{finahmen ınıtılert un: durchgeführt: Die Beseıitigung
VO Kriegsschäden den Fenstern un: Nordportal der Pfarrkırche, 1969
die orundlegende Sanıerung des Aufßenbaus VO St Georg eingeleıtet, die tast
A Jahre lang dauern sollte, 977/78 schliefßlich dıe Renovıerung des Kırchen-
ınnern VOrTSCHOMMEN. Dazu kamen der Neubau des Pfarrhauses un!: des Kın-
dergartens, dıe gründliche Erneuerung der kırcheneigenen Häuser . Kireh-
höflein“ un die Errichtung eınes Ptarrheimes. Erwähnt seılen terner der

PAD Akten 1055 1.0.1—5, L:0%6; 1O141. 1942 (u Chroniken), Matrıkelbücher 1916{f.;
Schematismen 1906 {f.: Amtsblätter der 107ese Augsburg 1905 {£,; Funk, Das Knaben-
semınar St. Joseph 1n Dıllıngen. 1912 1458, 206, 2/74; Seufert, Dr Dionys Stietenhoter
(1881—1953), 1In: Festschritt ZUur 500-Jahr-Feier der Weihe VO St Georg. Dinkelsbünl 1988,
Z e
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Neubau der Filialkirche 1n Schopfloch un: die Restaurierung der ehemalıgen
Einsiedele1i un: Wallfahrtskapelle St Ulrich VDı den Toren Dınkelsbühls.

Nach seiner Resignatiıon 1981 übernahm Geistlicher Rat Kranztelder bıs
1989 die Seelsorge der Pfarreien Amerdingen un: Bollstadt uch 1er errich-
tetfe eın kleines Pfarrheim un: inıtiıerte die Renovıerung der Kırche St I:
rich in Bollstadt Se1it 1989 wohnt als Kommorant in Dınkelscherben un:
hıltft och aktıv in der Seelsorge, VOL allem 1mM Spital mIıt Stadt un Pfarreı
Dinkelsbühl aber verdanken dem verdienstvollen Geıistlichen sehr vıel, der
selbstlos dem bonum COHHLLULLDHE un der Okumene in der konfessionell
gemischten Stadt gedient hat>®

1981-Mößlang Aloıs, Dr phıl.
Geboren März 1930 1n Isnerberg, Pfarrei Gestratz, Studium der Philo-
sophıe un Theologie in Frıbourg/Schweıiz, Ort 1959 Promotion SA

Dr phıl. Thema der Dissertation: „Finalıtät, ıhre Problematik 1n der Philoso-
phie Nıcola1 FHartmanns , 1m Druck erschienen 1964 Priesterweihe Julı
1961 1n + Ludwig 1ın München, 1961 Stadtkaplan 1n Dıllıngen, 1965 7 weıter
Diözesanpräses der Kolpingsfamılie, 1967 Pfarrer 1n Weißensberg, 1980
Bischöflich Geıistlicher Rat; 1981 Stadtpfarrer 1ın St Georg iın Dinkelsbühl>?.

twa ber 700 Jahre hın erstreckt sıch die Liste der Dinkelsbühler Pfarrer
VO St. Georg. Kennen WITr anfangs 1Ur lückenhaft die Namen, zeichnet sıch
1mM Laufe der Jahrhunderte das Bıld der 1n ıhrem Wesen oft sehr unterschiedli-
chen Persönlichkeiten ımmer deutlicher 1ab Zugleich 1aber spiegelt sıch 1mM
MauerumgreNZLiEN Raum eıner kleinen Reichsstadt die überregionale Bıstums-
un allgemeıine Kırchengeschichte wıder. Sehr deutlich erkennt 111a einem
Eınzelbeispiel die Folgen der Glaubensspaltung un deren Auswiırkungen auf
die Bewohner Dınkelsbühls. Greitbar sınd auch die Einflüsse der Aufklärung
1m 18 Jahrhundert un!: schliefßlich die ımmer wıederkehrenden Bestrebungen
der staatlıchen un: städtischen Behörden, Einflufß auf die Besetzung der Ptarr-
stelle, überhaupt auf das kırchliche Leben be] St Georg nehmen. Umge-
kehrt aber haben die Stadtpfarrer auch das kommunale Leben 1n den-
NenNn Jahrhunderten mehr oder wenıger stark mıtgeprägt. Mögen diese posıtıven
Verbindungen auch 1im Jahrtausend HSC Zeitrechnung die Stadt- un
Pfarreiengeschichte VO Dinkelsbühl tormen un: gvestalten.

58 PAD 18 K: Schematismen 1939{f.; Amtitsblätter für die 107ese Augsburg 1939 +
Schematismen 1961 f E) Amtsblätter für die Diözese Augsburg 1961
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Grundzüge katholischer Konfessionalisierung
1n Augsburg —1

Wolfgang Wallenta

Augsburgs konfessionelle Sondersituation

Augsburg gehört aufgrund seıner Bikonfessionalität ın der frühen euzeıt
den interessantesten Forschungsgegenständen 1mM Bereich Konfessionalisıie-
LUNS. Anders als be] Terrıtorıen, 1n welchen der Landesherr den Prozefß des
Ausbaues der Konfession unterstutzte der lenkte, hıelt der Augsburger
Rat se1lt dem Augsburger Religi0onsfrieden VO  - 555 eiınen konfessionellen
Neutralıitätskurs e1n, bıs die polıtıschen Verhältnisse 1mM Verlauf des Dreißig-
Jährigen Krıieges ab dem Jahr 1628 eıne Änderung dieser Sıtuation herbeiführ-
te  S) Die katholische Kırche Augsburgs 1n der eıt VOT dem Dreißigjährigen
Krıeg W ar eın monolıthischer Block Eın konservatıves, auf die Wahrung SE1-
HGr ständischen Exklusiyität un: Privilegien bedachtes Domkapıtel stand der
Dynamık der Reformorden, iınsbesondere der Jesuılten, gegenüber. Der
übrige Klerus ın Pfarreien, Stiften un Klöstern verfolgte häufig Partıiıkular-
interessen, die durch Streitigkeiten untereinander un mı1t dem Bischof die Fın-
dung einer einheitlichen Linıe die evangelısche Kırche un: dıe Entwick-
lung eines ıntegrierenden katholischen „Wır-Gefühls“, das TT Homogenıisıe-
LUNg der eigenen Grofßgruppe unerläfßlich WAal, erschwerten. 7u den Vertretern
der Amtskirche kamen weltliche Parteigänger Aaus den Reihen der Patrızıer un
Handelshäuser W1€ etwa dıe Fugger, Welser, Rehlinger oder Ilsung, die durch
eiıgene Aktivitäten die Entwicklung der katholischen Kırche Augsburgs mi1t-
Oormten.

Augsburg gyehörte ach Größe un! Wirtschaftskraft den wichtigsten
Reichsstädten 1600 In der Stadt ex1istierten mı1t dem hochstiftischen Dom-
bezırk, der Reichsstadt un der ach Reichsunmiuittelbarkeit strebenden ene-
diktinerabtei St Ulrich reı Territorien nebeneinander, eın Umstand, aus dem
zahllose Konfliktsituationen zwıschen den Terrıitorien entstanden, dıe
zahlreicher Regelungsversuche durch umfangreıiche Vertragswerke Erst durch
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dıe Eingliederung Augsburgs 1ın das Königreich Bayern 805/06 AUS der Welt
geschafft werden konnten.

Vom Augsburger Interım FA R Augsburger Religionsfrieden
W el Faktoren sınd als Voraussetzung für katholische Konfessionalisierung 1n
Augsburg grundlegend. Zum eınen die Wiederherstellung der katholischen
Kirche Augsburgs auf dem Augsburger Reichstag VO 547/48 durch Kaıser
arl V die das Exil der katholischen Geistlichkeit selt dem Jahr 1537/ beendete
un: der katholischen Kirche ıhre alten Rechte zurückgab‘, ZU anderen dıe In
stallierung eınes katholisch dominıerten patrizisch-oligarchischen Rates, der
die se1mt 1365 bestehende un: se1t der Reformationszeıt VO den Protestanten
dominıerte Zunftherrschaft ablöste.

Dıie kurze Zeıtspanne VO 1548 un 1552 1St VO den Versuchen Kaıser Karls
un: Bischof Ottos VO Waldburg gepragt, Augsburg gewaltsam rFABS alten

Glauben zurückzuführen.
Kaıser arl hatte auf dem Reichstag VO 547/48 das Augsburger nterım

erlassen, das Anweısungen ZuUur Reform des Klerus, des Klosterlebens, der Eın-
haltung der Sakramente SOWI1e Ma{fißnahmen ZUT Disziplinierung VO Klerus
un: olk enthielt?. Bischof (Itto wurde m1t der Durchführung des Interıms in
Augsburg beauftragt. Dıie Gegnerschaft der Augsburger Prädikanten 7A88 In-
terım ahm der Kaıser 1551 ZU Anlafs, sämtliche evangelischen Prediger AUsS

der Stadt vertreıben, die evangelıschen Zechpfleger un Schulmeister
entlassen un: damıt das evangelısche Gemeindeleben zerschlagen.

Schlaglichtartig beleuchten die Ereijgnisse des Fürstenautfstandes VO 15572

Zum Exil der Augsburger Kırche 1ın der Reformationszeit: Immenkötter, Herbert: Wahrhaftte
Verantwortung. Zur „Abthuung der papıstischen Abgötterey“ in Augsburg 1937 1n JVAB 2A1
)’ FÜ
Vgl Mehlhausen, oachım Hg.) Das Augsburger Interım VO 1548 Deutsch un! lateinısc
(Lexte ZUuUr Geschichte der evangelıschen Theologie, 3 ’ Aufl., Neukirchen-Vluyn 1996
In Augsburg erschienen die Bestimmungen des Interıms Jul: 1545 1n eiıner Ausgabe des
Druckers Philıpp Ulhart d A „Formula reformatıonıs pCI Maıestatem statıbus
Ecclesiasticıs 1in cCOmıt1Js Augustanıs.“ Ulhart WAar Jjener Drucker, der 1n den 1520er Jahren den
Löwenanteil der Täuterliteratur 1n Augsburg gedruckt hatte un:! bıs 1n die 1 550er Jahre neben
katholischem Schritttum uch weıterhın Täuterliteratur herausbrachte, 1553 die „ Jesta-
mentserläuterung“ Pılgram Marbecks (um ebn  X der 1n Augsburg als Wasserbauinge-
nıeur tätıg Wal.
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die Unversöhnlıichkeıt, mı1t der sıch katholische un!: protestantische Eliıten iın
dieser Krisenzeıt gegenüberstanden: Im Frühjahr 15572 wurden ach der Eın-
nahme Augsburgs durch die protestantischen Fuürsten dıe katholischen Gelst-
lıchen vertrieben, die VO arl verbannten Prediger erneut 1n die Stadt gC-
holt un: gleichzeıtig die Zunftverfassung wieder eingeführt. Im Herbst dessel-
ben Jahres wurden ach der Besetzung Augsburgs durch kaiserliche Iruppen
dıe Verhältnisse VO 1548 wıeder hergestellt. Dieser unsıcheren Lage 1im Za
sammenleben der Konfessionen machte erst der Augsburger Religionsfriede
VO 1555 eın Ende, der für dıe Augsburger Protestanten eine Art Exıistenz-
gyarantıe brachte und S1e für dıe nächsten Jahrzehnte VOT Repressionsmafßnah-
iInen VO seıten des Kaısers un des Bischofs schützte?.

KT 7Zwischen Religionsfrieden und Kalenderstreit

Dıie Jahre ach dem Augsburger Religionsfrieden auf katholischer Seıite
gepragt VO der Suche ach Gewiınnung eınes eigenständıgen Profils sSOWI1e VO

Bemühungen, durch Reformen ıinnere Festigkeıt und Breitenwirksamkeiıt ach
Aufßen gewınnen. Grundlagen der innerkirchlichen Reformtätigkeit
1ın dieser Zeıt prımär die Diözesansynoden“.

Schon 1548 hatte Bischof (Otto in eiıner Diözesansynode den Boden für Raı
ftormen ın der Augsburger Kırche gelegt”. Das Ergebnıis dieser Synode
35 Artikel, dıe Zzu eınen Beschlüsse VOI‘I‘CfOI‘ITI&IZOÜSC]'ICI' Synoden wıederhol-
vCH; FASE anderen aber auch autf die aktuelle kirchliche Sıtuation eingıngen. So
wurden die Dekane angewl1esen darauf achten, da Hu katholische Predigt-
un Rıtualienbücher verwendet würden“®, weıterhın wurde den Geıistlichen be-

Augsburg hatte mafßgeblichen Anteıl Zustandekommen des 50$ „Städteartikels“ Augs-
burger Religionsfrieden, der ın Städten mıt wel Kontessionen Duldung un: Garantıe der je-
weılıgen Kontessionen vorschriıeb; azu Pfeıifter, Gerhard: Der Augsburger Religionsfriede
und die Reichsstädte, 1 HVS 61 (1955), 21 1—321, D17 Bischoft (Itto erkannte, W as

sıch als folgenreich für Augsburg herausstellen sollte, den Religionsfrieden nıcht
Die Statuten der 1548, 156/ un 1610 1m Bıstum Augsburg abgehaltenen Diözesansynoden
sınd abgedruckt bei Steiner, Joseph Synodı L)ioecesıs Augustanae, Bde., Mindelheim 1766
Zu diesen Synoden: Rummel, Peter: Dıi1e Augsburger Diözesansynoden. Historischer
Überblick, 1n JVAB 20 (1 9—69, 29—572 mıt einer Konkordanz der Synodalstatuten
VO 1567 und 1610 auf den Seıiten 6/-69
Vgl azu Rummel, Diözesansynoden, 202335
Steiner I‚ Z
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tohlen, Tauf< Beicht-, Kommuni10ons-, Trauungs- un: Sterbematrikel 1n ıhren
Gemeinden anzulegen”. Für dıe geistliche Unterweisung sollte der „Catechis-
INUS S1Ve lıbrı de instıtutione christianı hominıs“ des Domuinıiıkaners Pedro de
Soto eingeführt werden?. Des weıteren wurden eiıne Generalvısıtation des
Bıstums un die Gründung eınes „collegıum lıterarum“ FAUIE besseren Ausbil-
dung des Priesternachwuchses angekündigt”.

Die Diözesansynode VO 1567 wiederholte inhaltlıch dıe Punkte der Ver-
sammlung VO 1548, sollte aber VOT allem der Einführung un: Umsetzung der
Konzilsbeschlüsse VO  — Irient dienen. Obwohl mMI1t den Statuten der Diözesan-
synoden VO 1548 un:! 1567 un! den iıhrer Durchsetzung erlassenen Man-
daten und Dekreten der auf (Otto Truchsefß VO Waldburg folgenden Bischöfe
eıne Grundlage für eıne umftassende Reform der katholischen Kırche gelegt
worden war  10 ließen alle Bischöfe des Jahrhunderts eınen konsequenten
Reformwillen vermıssen. s Heinrich VO Knöringen?”, der mıiıt der
Diözesansynode VO 1610 die weıtere Durchführung des Irıdentinums 11-=

treiben wollte, SCLZLE sıch eın Bischof die Spiıtze des Konfessionalisierungs-
PrOZCSSCS. DDas eigentliche Verdienst, Motor des Konfessionalisıerungsprozes-
SCS 1in Augsburg 1n den etzten Jahrzehnten des Jahrhunderts BEWESCH Z
se1n, kommt traglos den Jesuiten

Ebd., 268
Der ruck dieses Katechismus 1St für 1548 1ın Augsburg ın der Werkstatt VO Valentin (O)tmar
nachweisbar: Pedro de ‚OtO: Instiıtutionıs chrıistianae hlıbrı Lres prior1s: 1USSu Reverendissimi1
Othonis Cardınalıs Episcop1 Augustanı doectis Theologıs lect] probatı, ıllıus authori-
LAate editi. Pedro de OTtO (um @563) War Mitbegründer un: Hauptorganısator der Hohen
Schule 1n Dillingen, der VO 1549 bıs 1555 Theologie lehrte. e1in Wıiırken als mafsgeb-
lıcher Katechet, Kontroverstheologe und Dogmatiker machte ıhn einem der tührenden
Theologen 1ın der Mıiıtte des Jahrhunderts.
Eın generelles Problem tür Wirksamkeit dieser Synodalbeschlüsse nıcht L1UTr ın Augsburg WAafl,
dafß Ss1e oft LLUI zögernd, oft überhaupt nıcht 1ın die Praxıs umgesetzt wurden. Immerhin äfßt
sıch für die Synode VO  - 1545% konstatıieren, da{fß 1mM Jahr 1549 der süudliıche eıl der 10zese 1S1-
tıert wurde und 1mM selben Jahr miı1t der Eınriıchtung eıner Hohen Schule ın Dıiıllıngen begonnen
wurde, 4AUS der sıch die erfolgreiche Dıillınger Jesuıtenuniversıität entwickelte.
Vgl dazu Zoepftl, Friedrich: Die Durchführung des Irıdentinums 1m Bıstum Augsburg, 1
Schreiber, Georg Hg.) Das Weltkonzil VO Trıent, Bde., Freiburg F951; 2’ 135—1
Ders.: Das Bıstum Augsburg un se1ıne Bischöte 1m Reformationszeıitalter (Geschichte des
Bıstums Augsburg und seıiner Bıschöte, 2%% München/Augsburg 1969

11 Spindler, Joseph: Heinric VO Knörıingen, Fürstbischoft VO Augsburg SEn646) Seine
innerkirchliche Restaurationstätigkeit 1n der 10zese Augsburg, in: Jahrbuch des Historischen
ereıns Dillingen 24 (1 1T Ders.: Heinric VO Knörıingen, Fürstbischot VO

Augsburg (1598—1646). Seine kirchenpolitische Tätıgkeıit, 1n: Jahrbuch des Hiıstorischen Ver-
e1Ns Dıiıllıngen 728 (1915); L
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Dıie Jesnıten und andere Reformorden In Augsburg
Als erster der 1mM Zuge der katholischen Reform entstandenen Orden
konnten dıe Jesuiten 1582 in Augsburg eine Nıederlassung gründen‘“. Petrus
Canısıus, der VO 1559 bıs 566 1ın Augsburg Domprediger BSCWESCH Wal, hatte
durch se1ın Wıiıirken die Kontakte den tührenden katholischen Famıilien
Augsburgs, jer VOIL allem den Fuggern, geknüpft, dıe dıe Niederlassung 1ın
einer mehrheiıtlıch protestantischen Reichsstadt möglıch machten‘!®. Miıt der
Errichtung des Jesuitenkollegi1ums VO St Salvator brachen die Jesu1iten 1n eıne
protestantische Domäne e1n, hatte bıs dahın doch allein das Gymnasıum VO

St Anna als höhere Schulanstalt 1n Augsburg exIıistlert. Wiährend sıch 1ın den
Gymnasıen VO St Anna un: St Salvator die Curricula weıtgehend iıdentisch
zeıgten das Gymnasıum VO St Salvator wurde aller kontessionellen
Gegensatze aufgrund des kostenlosen Schulunterrichts der Jesuiten auch VO

zahlreichen Protestanten besucht!* die Kollegien dıe eigentlichen
Orte konfessioneller Pragung. 1ne besondere Rolle 1im Jesuitenkolleg spielte
dabe‘ das Theater. Bereıts 1583 begannen die Jesuiten mı1t Theateraufführun-
gCH S1e boten die ıdeale Gelegenheıt, sinnlıche Attraktionen für rel1210s-
dıdaktıische 7wecke auszunutzen un! sowohl den Kollegiumszöglingen W1e€e
auch dem Publikum konftfessionell gepragte Inhalte un Posıtionen ahe-
zubringen. Die Stoffe der Stücke wurden aus Geschichten der Bıbel, Heılıgen-
legenden, historischen Gegebenheıten der der Geschichte des Ordens
men  15 Die Stücke wurden autbereıtet, da{fß das zentrale didaktische Element

Zu den katholischen Reformorden: Bireley, Robert: Neue Orden, katholische Retform un!
Konfessionalisierung, 11 Reinhard/Schillıng, Katholische Konfessionalısierung, 14157
Zur Augsburger Jesuiıtenniederlassung: Baer, Wolfram/Hecker, Hans Joachım Heg.) Dıi1e
Jesuiten un ıhre Schule St Salvator 1ın Augsburg 1382 München 19872

13 Zum Wıirken Canısıus ın Augsburg: Rummel, Peter: Petrus Canısıus und (Itto Truchsefß Kar-
dıinal VO Waldburg, 1n Ders./Oswald, Julıus Hg.) Petrus Canısıus. Retormer der Kirche
Festschrift Z 400 Todestag des zweiıten Apostels Deutschlands (JVAB, 30), Augsburg
1996, 41—66 Vgl auch Poelnitz, (3Oötz VO Petrus Canısıus un: das Bıstum Augsburg, 1nN:
BG 18 1955% 352—394 Als Quellengrundlage Canısıus: Braunsberger, (Itto Flg‘)
Beatı Petrı1 anısı1 Epistulae Acta, Bde., Freiburg f Br. S923

14 Vgl azZu Rupp, Paul Berthold: Die Schüler des Augsburger Jesuıtengymnasıums ET
(Materıalıen T: Geschichte des Bayerischen Schwaben, Heftt 20), Augsburg 1994

15 In der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg hat sıch eine Anzahl VO Periochen erhalten, die
Autschlufß über Inhalt, Darstellerpersonal un! Aufführungsdatum der Stücke geben: SSBA A
Aug 524 Dissertationen, Schulcomoedien, Sing- und Fastnachtsspiele des Gymnasıums
St SalvatorA794
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1in der Auseinandersetzung mMi1t Problemen der rechten, gottgefälligen Lebens-
tührung 1im (3@eIist der erneHuerten Kırche, der Glaubensbewährung 1n schwierı1-
gCH Sıtuationen un! dem richtigen Verhalten iın Auseinandersetzungen mı1t
Häretikern lag

Die Einriıchtung eıner Marıanıschen Kongregatıon hatte ebenfalls das Ziel
kontessioneller Internalisierung”®. Mıt der Aufteilung der Marıanıschen Kon-
oregatıon 1609 in eıne Congregatıo latına Maıor, der siıch nıcht 11UTr Studierende
der Jesuıtenanstalt einschrieben, sondern auch hohe Geıistliche, Domherren,
Prälaten SOWI1e Augsburger Patrızıer, konnte diese Einrichtung eiınen breit-
gESLrCULEN Kreıs erreichen, 7zumal 1616 m1t der „Kongregatıon der Herren
Bürger” eın quası weltlicher Arm der Marıanıischen Kongregatıon gegründet
wurde, der VOT allem die Handwerker un: Angehörige der HnNntTeren Schichten
ansprechen sollte.

Dıi1e oroßen Erfolge der Jesuiten be1 der Schuljugend ührten dazu, da ıhnen
bıs ZUuU Ende des Jahrhunderts ach un: ach der Unterricht in der
Dompfarrei, 1n den Pfarreien St Stephan und St Morıtz SOWIe in der Fuggereı
übertragen wurden un sS1e dadurch 7A8 bestimmenden Faktor 1mM katho-
ıschen Schulwesen der Reichsstadt Augsburg aufstiegen.

Als zweıter der „neuen“ Orden lıeßen sıch 1mM Jahr 1600 dıe Kapuzıner 1n
Augsburg nıeder. Der Orden W ar 1528 als selbständiger Zweıg iınnerhalb der
Observanten gegründet worden un!: hatte sıch der Wıederbelebung tranzıska-
nıscher Tugenden verschrieben, W asSs sıch in Strengster Einhaltung des Ar
mutsgelübdes un: intensıver Krankenpflege iußerte. Den Ertfordernissen der
nachretormatorischen eıt entsprechend, wurde be1 den Kapuzınern eın STar-
ker Akzent auf Predigttätigkeıt un!: Seelsorge gelegt. Wıe be1 den Jesuıiten, hat-
ten auch be1 den Kapuzınern die Fugger dıe Gründung der Niederlassung
durch Bereitstellung eınes Grundstücks un: reichliche finanzielle Zuwendung
ermöglıcht. 1609 wurde ebenfalls auf Inıtiatıve der Fugger ein Kloster der
Franziskanerobservanten errichtet. Schliefßlich gelangten 1630 durch Vermuiutt-
lung Bischof Heinrichs die Karmeliten der ıtalienischen Kongregatıon der
Unbeschuhten Karmeliten ach Augsburg.

Allen reı letztgenannten Orden 1St die Herkunft aus mıittelalterlichen
Orden yemeınsam, die iın eıner Phase des spirıtuellen Autbruchs 1ın der Kırche
des 16 Jahrhunderts mı1t Inhalten belebt wurden. Schwerpunkte dieser

16 Das tolgende nach: Rolle, Theodor: Dıie Anfänge der Marıanıschen Kogregatıon 1ın Augsburg,
1n: JVAB z )) S
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Orden eıne SIrENgE Ordenszucht un!: ein C1IO11IHEGET Eınsatz 1m
seelsorgerischen Bereich. S1e wandten sıch bevorzugt den unferen Schichten
un: gaben jer zahlreiche Impulse für eıne Wiıederbelebung kırchlichen | -
bens Die Steigerung der Zahl der Osterkommunikanten VO 4010 1mM Jahr 1559
auf 6700 1mM Jahr 1612 a711 zahlreiche Konversionen, ber die Bischof Heın-
rich in seınen Visıtationsberichten mı1t erkennbarer Freude un!: Genugtuung
ach Rom schrıeb, sınd zweıtelsohne auf das Wıirken dieser Ordens-
gemeinschaften zurückzuführen, die eıne Vielfalt geistlichen Angeboten für
dıe Bevölkerung offerierten un!: damıt auch eıne orofße Anzıehungskraft auf
den evangelıschen Bevölkerungsteıl ausübten!®. Gleichzeıitig tührte die Ansıed-
lung ımmer Orden 1n Augsburg Spannungen mı1ıt den evangelıschen
Prädıkanten, die dieser Entwicklung mı1t Skepsis un Ablehnung gegenüber-
standen. Die konfessionellen Gräben zwıischen Katholiken un Protestanten
wurden durch das erfolgreiche Wırken dieser Glaubensgemeinschaften vertieft
un: die kontessionelle Polarisierung der Bevölkerung vorangetrieben.

Verdichtung des Konfessionalisierungsprozesses 71600

Be1 einem zeıtlichen Längschnitt durch die Epoche zwıischen Augsburger Inte-
r1m un! der Einführung der Parıtät ach dem Westtälischen Frieden 1St eut-
iıch eiıne Verdichtung des Konfessionalisierungsprozesses ın den Jahren
1600 festzustellen. An einıgen Beispielen soll dieser Betfund konkretisiert WelI-

den
Bruderschaften: Das Bruderschaftswesen in Augsburg hatte 1ın der vorrefor-

matorıischen Zeıt eıne Blüte erlebt, die mı1t der Eınführung der Reformatıion eın

17 Die Zahlen nach Schmidlin, Joseph: Dı1e kırchlichen Zustände in Deutschland VOI dem
Dreifigjährigen Krieg nach den bischöflichen Diözesanberichten den Heılıgen Stuhl, Freı1i-
burg 1908, 49

18 So beschreibt eın Chronist, da{fß „mehr Iutheraner annn Babısten“ dıe Predigten des umstriıtte-
LiCHN Kapuzınerpaters Marx be1 HI Kreuz hörten, Warm runn, Paul 7 weı Konftessionen iın
einer Stadt. Das Zusammenleben VO Katholiken und Protestanten 1n den parıtätischen
Reichsstädten Augsburg, Bıberach, Ravensburg un! Dıinkelsbühl VO8(Veröftent-
lıchungen des Instıtuts für europäische Geschichte Maınz, Abteıilung für abendländische elı-
gi10nsgeschichte, 144), Wiesbaden 19853, 249 Warmbrunn zıtlert dabe; aus eiıner Chronıik
der 1620er Jahre 1n der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg: „Beschreibung, W das sıch für
sachen und allhıe Augspurg VO AaNlMlO 1617, als sıch der Streıt mıt Pater Marx erhebt.
bıs auf 11110 621/22 zugeliragen un! verlauffen haben“ SSBA Cod Aug 160 Nr.
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abruptes Ende fand!? In den Jahrzehnten ach 1555 entstanden zunächst Kle<
riıkerbruderschaften, zu eıl als Wiıedergründungen vorretormatorischer
Vereinigungen, ZU eıl als echte Neugründungen“”. Neben dıesen Kleriker-
bruderschaften kam Gx Ende des Jahrhunderts eiıner Gründungswelle
berufsständischer Bruderschaften, die VOT allem die katholische Handwerker-
schaft Augsburgs ansprachen. In den Jahren VO 1593 bıs 1603 entstanden rund
eın Dutzend Bruderschaften für katholische Handwerker. Die Inıtiatıve FT

Gründung dieser Bruderschaft oing zume!ıst VO den Jesuiten und/oder den
Fuggern Aus Diese Bruderschaften tırugen durch Andachten, Gottesdienste,
Wallfahrten un: andere Aktivıtäten A Intensivierung des kırchlichen Lebens
SOWI1e VAHRE Festigung eıner spezıfısch katholischen Identität gerade be] den

Schichten be] un wurden dadurch einem wichtigen Instrument der
Konfessionalisierung. Durch die Bruderschaftsgottesdienste wurde eıne Ste1-
SCrUNg der Häufigkeit des Kommunionempfangs, W1€ 1es Irıdentinum un
die Diözesansynoden torderten, erreıicht. Mıt der Durchführung VO Wall-
ahrten ach Andechs, Violau, Scheppach un: anderen Zielen, die iın den
terschiedlichen Bruderschaftsstatuten vorgeschrieben dienten S1€e ANE

institutionellen Verankerung un Förderung dieser besonderen Tn der
Volksirömmigkeıit. Gleichzeıitig S1Ce durch ihre Beteiligung der Aus-
schmückung ıhrer Bruderschaftskapellen, durch Aufträge für Fahnen“, Pro-

19 Fa den Augsburger Bruderschatften 1M Miıttelalter: Stolz, Eugen: Schwäbisches Bruderschafts-
leben, In: Hıstorisch-politische Blätter 148 (191 iX 759—-774, 823840

2A0 Eıne Übersicht ber dıe Augsburger Bruderschatten selit dem Jahrhundert bei Rummel,
DPeter: Katholisches Leben 1n der Reichsstadt Augsburg DX06 (Sonderdruck aus dem
18 Jahresband des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte Augsburg 1984,

106111
75 Eıne Auswahl AUS dıesen Gründungen: 1593 Augustinus-Bruderschaft für katholische Korn-

INCSSCI, Bierbrauer un Metzger, 1596 St.-Anna-Bruderschaft für Bäcker un: Müller, 1599
Bruderschafrt St Ulrich und fra für katholische Weber, 1599 Bruderschaft des hl Erzengels
Michael un des Evangelısten Markus für Kaufleute un:! Kramer, 1600 Contraternitas balnea-
LOrUum, 1601 St.-Lukas-Bruderschaft der Maler, Goldschmiede, Kompafsmacher un Stein-
y 1603 Krıispın- un: Krispinianbruderschaft der katholischen Schuhmachermeister, 1603
St.-Josephs-Bruderschaft für Kramer, Seıler, Krautgartner und Obsthändler. In der Staats-
und Stadtbibliothek Augsburg verzeichnet ıne Handschrıiutt AaUus dem Jahr 161 alle bıs die-
N e Jahr 1n Augsburg gegründeten Bruderschaften, o1bt eiınen Abrilfs über die Bruderschafts-

un! die Gründungsgeschichte der jeweıliıgen Bruderschafrt: De Inıt11s ei PTFOßTESSU
omnıum Fraternıtatum: SSBA Sln Cod Aug 346
Dıi1e St.-Lukas-Bruderschaft der Maler schrieb 1n ıhren Statuten VOT, da{ß dıe Miıtgliıeder
Karfreitag, dem Freıitag ach Christi Hımmelfahrt, Fronleichnam und anderen Prozess1i0-
11C  - mI1t Fahnen, Stangen un Kerzen teiıllnehmen sollten, ABA 168, 25
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zess1ONsstangen, Monstranzen der Sıchtbarmachung un Demonstrie-
rung katholischen Lebens beteılıgt23 un: schuten darüber hınaus die rund-
lagen ZUur Verbreitung eiıner relig1ösen Volkskultur**.

Prozessionen: In der relatıo STAatus der Vis1tat1o iımınum des Jahres 1606 be-
richtete Heınrich VO Knörıngen, da{fß CI; die Feıier der Fronleichnamspro-
7zess1o0n wırksamer gestalten, angeordnet hatte, eıne gemeınsame Prozession
aller Augsburger Pfarreien VO Dom AUS durch die Stadt halten; bısher hät-
ten die Augsburger Pfarreıen in iıhren Sprengeln jeweıls eıne TOZeSsS-
S10N durchgeführt“”. Der Bischof NUuLZTiIE den propagandıstischen Wert der
Fronleichnamsprozession, die ımmer schon eıne tragende Rolle in der Selbst-
darstellung des katholischen Lebens gespielt hatte un daher 1n der gemischt-
kontessionellen Stadt Augsburg VO besonderer Öffentlichkeitswirkung se1ın
mufßte“®, mMi1t dieser Prozession dıe Präsens un: den Behauptungswillen der
katholischen Minderheıt unterstreichen?”. Zausätzlich verstärkt wurde dieser
Effekt durch die W.ahl der Prozessionsstrecke, die entlang der städtischen
Hauptachse VO DomZAugustusbrunnen verlieft un!: dadurch der Prozes-
S10N eıne besondere Aufmerksamkeit bescherte*S Vor dem Jahr 159/ hatte 6S 1ın

A So gab Bischot Heıinrich VO Knöringen be1 der relatıo STAatus des Jahres 1606 seıiner Freude
darüber Ausdruck, da: durch dıe Bruderschatten, dıe Handwerkern un Bürgern ENL-
standen waren, das relig1öse Leben besonders be] den Jungen Leuten VOT allem durch die
gottesdienstlichen UÜbungen der Bruderschatten genährt un erhalten worden warte, Steichele,
Anton: Miıtteilungen AaUuUsSs den Quadrıennalberichten der Bischöte VO Augsburg den papst-
lıchen Stuhl, In: Ders. Hg.) Beıträge 7A8n Geschichte des Bısthums Augsburg, (

74 Da bei diesen Gegenständen oroßer Wert auf Aussehen un Qualität gelegt wurde, zeıgt der
Auftrag der St.-Josephs-Bruderschaft AUS dem Jahr 1624 für eine Prozessionstahne AauUus gruner
und Seide, die 1n Mailand gefertigt wurde und den stolzen Preıs VO 113 Gulden kostete,
Khamm, Korbinıian: Hierarchia Augustana, Bde., Augsburg 9—1 Bd 2’

2n Steichele, Quadrıennalberichte, 53
76 Vgl die Fronleichnamsprozession VO 1548 während des „geharnischten Reichstages“, dıe mıiıt

iıhrem demonstrativen Charakter wıedergewonnener katholischer Stärke 1ın der bıs dahın ECVan-

gelischen Stadt großen FEindruck machte, Zoepftl, Geschichte der Bischöte AB ZAT
f Besonders zahlreich neben der Geıistlichkeit die Handwerkerbruderschaften der

Prozession beteıilıgt. retser die „vest1ar10s, calceolarıos, praes1d1ar10s, sodales
Petri1 et Paulı, pıctores, statuarı0s, aurıfabros, propolos G1 instıtores, chırurgos, balneatoresque,
pıstores, X  , liınteones, ftrumentores.“ Gretser, Jakob: Opera omnı1a, Bde., Regensburg
4—-1 Bd 5’ 48—50,

28 Der SCHNAUC Prozessionsweg verlief VO Dom ZU Augustusbrunnen, VO Ort weıter
St Moriıtz un! dem Fuggerhaus Zeugplatz vorbeı durch die Zeuggasse Z Gögginger
Tlor Von OTrt 2Ing der Zug durch dıe Annastrafße un Kreuzgasse 7ACR Heumarkt, annZ
Jesuitenkolleg un MC} Ort wıeder Zzu Ausgangspunkt. Am Gögginger TIor stand eine Ab-
ordnung der Stadtgarde, die die Prozession miıt Instrumenten begrüßte: „Inde pCI Georgıl1l
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Augsburg 11UrTr kleinere Prozessionen gegeben. Unter Bischof Johann (Otto VO

Gemmingen wurde 1597 die orofße Prozession VO Dom St Ulrich
anläfslich eınes Sueges ber die Türken durchgeführt“”. Biıschof Heıinrich VO

Knöriıngen erkannte den propagandıstischen Wert der Prozessionen und
terstutzte deren Eınführung, beispielsweise der Karfreitagsprozession im Jahr
160450 Der Jjesuıtische Domprediger Rosephius taßte dıe Notwendigkeit VO

Prozessionen Ada{fß durch S1e Personen, die wen1g oder nıcht die
katholische Predigt hörten, den Umgang mı1t Priestern scheuten un keine Dı1s-
putatıon der Lehren VO Glauben hören wollten, durch die die Pracht der
Prozessionen mıiıt Kreuztragung, Gesang, Bıldnissen un: anderem beeindruckt
un: S1€e ZUr Kırche zurückgeführt werden könnten?!.

Heıilıgenverehrung: Die Sıtzung des Irıdentiner Konzıils schärfte den
Bischöfen die Förderung des Heıliıgen- un: Reliquienkultes ein Wıedereinmal

6S die Jesuıten, die zunächst die VO der Reformation unterbrochene
TIradıtion der Heiligenverehrung 1ın Augsburg wıederbelebten*?. In Markus
Welser, eiıner der wichtigsten Fıguren der Augsburger Geschichte 1ın Politik
un: Geıistesleben 1600, verschränkten sıch relıg1öse W1€ wıssenschaftliche
Motive, dıe der Heıilıgenverehrung in Augsburg zusätzlich Auftrieb verliehen
haben“® 1595 legte eıne kritische Gesamtausgabe der Ulrichsviten VOT un:

Fugger 1 viculam perrectum est ad ortam C1vitas Gogginganam, ubı cohors praes1d1i0 milı-
}  3 in ordine digesta, armıs tormentısque instructa, quatern1s tympanıs concrepantıbus trium-
phum aUXIt. E Gretser, Upera Omn1a, Bde., Regensburg7/41, 57

29 Khamm 14 128 oibt azu Detaıils: „Processione ad Ecel Udalricı Afrae Solemne cele-
bratum, Hymnum, Gratiarum mMusıcarum, MUS1COrumque instrumentorum ONCENTIU
anımatum, intonuılt, machıinıs curulıbus propugnaculıs reboantibus campanıs princıpalium
consonantıbus.“
Dıie Wiıederbelebung des Prozessionswesen tührte be] den evangelischen Geistlichen AUgsS-burgs einer Reihe VO polemischen Schriften, Melchior Volcıius, Superintendent und Pftar-
Kr bei St Anna: „Zwo Christliche Predigten, VO  - der abscheulichen Geisselungsprozession,
welche jährlich 1mM Papstumb Charfreytag gehalten würdt, Tübingen 1607

31
119

Braun, Placidus: Dıi1e Geschichte des Kollegiums der Jesuıiten iın Augsburg, München 1822,

(anısıus un! Bıschof Otto törderten nachhaltıg die Marıenverehrung 1in der Diözese, vgl die
Autnahme der Lauretanıschen Lıtane1i 1ın die 1566 VO Sebald Mayer herausgegebenen „Preces
eccles142e 1n processionıbus“. Vgl uch Buxbaum, Engelbert Maxımlulıian: Ulrichsverehrungun! Ulrichstradition 1M Umkreis des Petrus Canısıus. FEın Beıtrag FANLE Hagıiographie und
Frömmuigkeıitsgeschichte 1mM Zeıtalter der Retormation un Gegenreformation, 1n Bischof
Ulrich VO Augsburg un! seıne Verehrung. Festgabe ZUT 1000 Wiıederkehr des Todestages,he. VO DPeter Rummel, Augsburg 1973: 182-220, 198 $
Zur Persönlichkeit Markus Welsers: Roeck, Bernd Geschichte, Fiınsternis und Unkultur. Zu
Leben un Werk des Marcus Welser (1558—1614), 1 Archiv für Kulturgeschichte (1990),;

H512
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leistete damıt einen wichtigen Beıtrag Z Renaıissance der Ulrichsverehrung,
die bıs dahin VOT allem VO Canısıus betrieben worden Wr  34_ Der strenggläu-
bıge Katholik hatte AUS seiner Beschäftigung miı1t der Augsburger Geschichte
Kenntnıis VO Heılıgen, die mMı1t Augsburg 1ın Zusammenhang standen, OTFrt aber
nıcht mehr verehrt wurden. Es gelang ıhm, Reliquien des Einsiedlers Gualfar-
dus, der 1m Jahrhundert VO Augsburg ach Verona W ar und Orft
bestattet lag, ach Augsburg holen Dort wurden S1e VO Bischof Heıinrich
1602 den neuangesiedelten Kapuzınern übergeben”. uch die Reliquien des

LUCIUS; eines britannischen Könı1gs des Jahrhunderts, der 1ın Augsburg das
Evangelıum verkündet haben soll, wurden auf Inıtiatıve Welsers VO hur
ach Augsburg übertragen, S1Ee ebenfalls den Kapuzınern übergeben WUT[I -

den Sowohl Gualfardus als auch Lucı1us wurden in die Neuauflage des AUugs-
burger Propriums VO 605 aufgenommen. Se1lt Begınn des ' Jahrhunderts
kam 65 einer Wiıederbelebung des St.-Sımpert-Kultes durch den Abt VO

St Ulrich? auch die Verehrung des Wunderbarlichen CGsutes be] Kreuz
wurde dieser eıt wıeder aufgenommen, ebenso die selit der Reformation
nıcht mehr durchgeführten Heiltumsweisungen  37'

Di1e Wıederbelebung der Heıliıgenverehrung erweıterte nıcht NUur die Zahl
der ın Augsburg verehrten Heılıgen, S1e bestand vielmehr einem nıcht 54 7n
rıngen eıl A4AUS$S einem Rückgriftff auf dıe tradierte spätmittelalterliche Heılıgen-

Welser, Markus: De ıta Udalrıcı Augustanorum Vındelicorum Epi1scop1 JUaC CXTLANTL. Plera-
YJUC antehac HUG Ua edita, Augsburg 1595 Das Werk erschıen ın dem 1594 VO Markus
Welser und Davıd Hörschel gegründeten Verlag „ad insıgne pınus”. Zur Verlagsgeschichte:
Lenk, Leonhard: Augsburger Bürgertum 1m Späthumanısmus und Frühbarock (Abhandlun-
SCHl ZuUur Geschichte der Stadt Augsburg, 1 E} Augsburg 1968, 165 Eın Verzeichnis der
1ın diesem Verlag erschıienenen Druckwerke ebd., P Z DE

35 Dıie Translatıon der Reliıquien schlug sıch 1n eiıner Reihe VO zeıtgenössıschen Publikationen
nıeder, 1ın der Beschreibung: Sanct Gualtards ess Heyligen Augspurger Beichtigers Leben
un: Sterben. In Teutsche Sprach durch Cleophas Distelmayr, Augsburg 602“

36 Dazu Rummel, Peter: Zur Verehrungsgeschichte des hl Simpert, In: JVAB W (1 22—49,
+

37 Eıne Beschreibung der Prozession ZUur Verehrung des Wunderbarlichen Csutes aus dem Jahr
1608 bei Lipowsky, Felix Geschichte der Jesuıten ın Schwaben, Bde., München 1819, 2’

43 Zur Förderung der Verehrung erschienen mehrere Schriften, darunter: Lader, Oktavıan:
Hıstoria und Wunderzaichen des allerheiligsten wunderbarlıich verwandelten Sacraments
beym Creutz ın Augsburg noch heute sehen, Augsburg 1625 und Vochetius, AÄAnastasıus:
Thaumaturgus Eucharisticus: De prodig10s1 Miırabiıli Sacramento ad Crucem, Augsburg
1637 Eıne Heiltumsweisung, be1 der alle ın den Augsburger Kırchen sıch betindlichen eli-
quıen usammenNgeLragen wurden, and 1608 1M Dom ‚y Stetten, Paul VO Geschichte der
Heıl Röm Reichs Freyen Stadt Augspurg, Bde., Frankfurt/Leipzig 1743/58, Bd 1) s/0
Weıtere Heiltumsweisungen gab er 1m Dom 1614 un: 1631, Khamm H:
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un! Reliquienverehrung. Durch diesen Traditionszusmmenhang wurde eiıne
starke Identifikationsmöglichkeit der katholischen Bevölkerung Augsburgs
mMI1t der alten Kıirche erreicht, dıe integrierend un! stabilisıerend wirkte.

Angleichung dıe Liturgıie ach römischem Rıtus: Bischof (Itto hatte sıch
selt seiıner Amtsübernahme 1543 für die Vereinheitlichung un! Verbreitung
lıturgischer Bücher 1n selner 10zese eingesetz  e 1555 erschien 1n Dillingen
eın Missale, das den bıs dahın üblichen Gebrauch unterschiedlicher Missale be-
enden sollte??. Di1e Synode VO  3 1567 wollte durch die Veröffentlichung eıner

Agende un: elnes Brevıers nıcht 1Ur die Unterschiede 7zwischen
dem eigenständıgen Rıtus Augsburger TIradıition un: dem VO TIrıdentinum
vorgeschriebenen römiıschen Rıtus ausgleichen, sondern auch die 1m Bıstum
selbst ex1istierenden Varıanten liturgischer Bücher vereinheitlichen“??. Der 'Tod
Bischof (Ottos 1573 verhinderte dieses Vorhaben. Tatsächlich blieb die 107zese
aber bıs AL Jahr 1597 be1 ıhrem selt dem Miıttelalter tradierten eigenständıgen
Rıtus. Obwohl Papst 1US 156% eın römisches Brevıier herausgegeben hatte,
das 1n der YaNnzZcCh katholischen Kıirche Zu Gebrauch vorgeschrieben wurde,
erschien 1570 1n Rom eın Brevıer tür dıe Diözese Augsburg, das den 1ın Augs-
burg selit dem Mittelalter gebräuchlichen lext wıiederholte. Noch 1584 wurde
das alte Augsburger Brevıer aufgelegt“, ehe CS 1597 durch das „Proprium fes-

dioecesıs Augustanae” abgelöst wurde, m1t dem der römische Rıtus all-
mählich 1n Augsburg eingeführt wurde. Das VO  Z Bischof Marquard VO Berg
1580 aufgelegte Rıtuale Augustanum enthielt ZW alr einzelne Neuerungen ach
den Vorschriften des Tridentinums““, wıederholte aber 1m wesentlichen den
Text des Obsequtiale VO 1487 YSt 1612 wurde m1t der Eınführung des röm1-
schen Rıtus die alte Eigenständigkeıit Augsburgs 1in der Liturgie beendet43

38 154/ erschıen das „Rıtuale Augustanum” und eıne „Agenda Juxta rıitum dioecesıs Augu-
stanae‘‘, dıe allerdings 1m wesentlichen auf dem Text des Obesquiale VO 1487 beruhten. Beide
Werke wurden 1n Ingolstadt gedruckt.

39 Missale Augustanum, Dıllıngen 1555 7Zur Entstehung vgl Zoepfl IL 308
4() Hoeynck, Geschichte der kıirchlichen Lıturgie des Bisthums Augsburg, Augsburg 1889,

3423
41 Breviarıum Augustanum, Augsburg 1584 Vgl Crawford, Davıd: Liturgischer Buchdruck in

Augsburg. 0—-1 1N; Gıer, Helmut/Janota, Johannes Hg.) Augsburger Buchdruck un!
Verlagswesen. Von den Anfängen bhıs ZU1 Gegenwart, Wiesbaden 1997 n
Rıtus ecclesijasticı Augustensı1s Ep1scopatus, Dıllıngen 1580

43 Liber rıtualıs ep1scopatus Augustensı1s Lres partes, Dillingen 1612 Zu den Ausgäben der Augs-
burger Rıtualien: Probst, Mantred: Bibliographie der katholischen Rıtualiendrucke des deut-
schen Sprachbereichs. Diözesane un: prıvate Ausgaben (Liturgiewissenschaftliche Quellen
und Forschungen, Bd 74), Munster 1993 +
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Durch die UÜbernahme des römiıschen Rıtus wurde das lıturgische Leben auf
Rom hın konzentrıiert, die Augsburger Kırche 1in dieser Hınsıcht VO eiıner se1it
dem Mittelalter relatıv utonome Glaubensgemeinschaft einem eıl der
päpstlıch-römiıschen Kırche gemacht. uch be1 der Kırchenmusık lassen sıch
selt dem etzten Viertel des Jahrhunderts Anzeichen für eınen Wandel der-
gestalt erkennen, genuln katholische Gesangbücher auf Bıstumsebene heraus-
zubringen““.

Kırchliche Bautätigkeıt: Der Restitutionsvertrag V 154% hatte die katho-
lısche Geistlichkeit wıeder 1n den Besıtz der meısten ihrer rüheren Kırchen 74 SAa
bracht. Wiährend bıs den 1570er Jahren L1UT eine geringe kırchliche Bautätig-
eıt testzustellen Ist;, begann selt dem etzten Viertel des 16 Jahrhunderts eiıne
bıs FT zweıten Jahrzehnt des i Jahrhunderts anhaltende Bautätigkeıit, dıe 1n
ıhrer Intensıtät 1Ur mıt dem Bauboom Ende des spaten Miıttelalters VT =-=

olıchen werden annn  49 Dıie Vielzahl der Neubauten, Renovıerungen, Erweıte-
LUNSCH un: Umgestaltungen VO Kırchen und Kapellen lassen augenfällıg dıe
Konsolidierung un Dynamık der kleinen, nıchtsdestoweniıger selbstbewulfßs-
ten katholischen Minderheıt erkennen. Ahnlich W1e€ 1m Spätmuittelalter

1600 neben den geistliıchen Instıtutionen die reichen Famıilien des Patrızıats
un! der Kaufmannschaft Auftraggeber un Fiınanzıers der Kirchenerneuerun-
SCI 1ıne Auswahl der wichtigsten kırchlichen Bau- un Renovıerungsarbei-
Fen iın den Jahren VO 1575 bıs 1611 macht den Wıllen der „Ecclesıa miılıtans“
deutlıch, sıch 1m protestantıisch dominıerten Augsburg behaupten:
15/4 Baubeginn des Klosters Marıa Stern.
1576 Nach Vertall se1lt der Reformatıon Erneuerung der Dreikönigskapelle

durch Friedrich Ilsung.
1578 Erneuerung der St.-Severins-Kapelle Karmelitenhof durch Mar-

kus Welser.
578/81 St.-Andreas-Kapelle 1n St Ulrich als Grabstätte für Max Fugger un:!

seıne TAB
578/80 St.-Antonıius- un: St.-Michaels-Kapelle 1n St Ulrich VO  — Jakob

Fugger A4AUS der Linıe Fugger-Babenhausen.

Dazu Röder, Thomas/Wohnhaas, Theodor: Der Augsburger Musikdruck VO  - den Anfängen
bıs Zu Ende des Dreifsigjährigen Krıeges, 1n: Gıer, Helmut/Janota, Johannes: Augsburger
Buchdruck und Verlagswesen. 291—321, 411 +

45 Zur Augsburger Bautätigkeit 1500 Bushart, Bruno: Kunst un! Stadtbild, 1: Gottlieb,
Gunther/Baer, Wolftfram Geschichte der Stadt Augsburg VO der Römerzeıt bıs ZUr (5@-
PCNWAaTT, Aufl., Stuttgart 1985, 3653-391, 365
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580/84 Jesuitenkolleg, Gymnasıum un Kıirche St Salvator.
581/82 St Markus ın der Fuggereı.
1583 Benediktus-Kapelle 1n St Ulrich für Oktavıanus Secundus Fugger.
1589 Renovıerung der VO den Evangelischen zurückgegebenen ral

us-Kırche.
1589 Bartholomäus-Kapelle 1n St. Ulrich tür Philipp FEduard Fugeger.
1594 St Margareth wiederhergestellt.
1601 Sakrıste1 und Muttergottes-Kapelle in St Ulrich.
1602 Franziskanerkirche un! _kloster auf Inıtıatıve der Fugger.
1603 ath Friedhotskirche St Michael 1n städtischer Regıe.
1605 Suüdlicher Oomturm gestutzt 117 1ICUu gedeckt.
1609 St Rochus 1m Blatterhaus.
1609 Franziskaner-Kloster Z rab
1611 Franziskaner-Kirche Zzu rab
Was die Ausstattung der Augsburger Kırchen anbelangt, ASt sıch zahlreı-
chen Beispielen teststellen, da{fß die VO Irıdentinum tormulijerten un! durch
eıne Reihe VO  = nachfolgenden theoretischen Schriftften präzısıerten Vorschrift-
ten“  6  9 dıe Ausstattung VO Kırchen betreffend, se1lt den 1590er Jahren breite
Rezeption ertfahren haben un: sıch 1ın den Kirchenneugestaltungen konkret
nıerderschlugen. Als eıne Art Leıitfaden diente dabe1 das 1591 VO dem Regens-
burger Generalvıkar Jakob Müller herausgebrachte Werk AOrnatus Eccles1a-
StICUS Das 1St Kirchengeschmuck“, das die Inhalte der ıtaliıenıschen heo-
retiker 1n deutscher Sprache 1in praktisch verwendbare Anweısungen ber-
trug  $l Die Umgestaltung des Chorraumes VO St Ulrich mIıt den Altären Hans

46 EesSs D  < VO W Dezember 1563 „Über die Anrufung, Verehrung un! Reliquien der He1-
lıgen und dıe Heıiligen Biılder.“ 7u den Folgen des Dekrets tür dıe weıtere Entwicklung der
Kunst vgl Jedin, Hubert: [Das TIrıdentinum und die bıldenden Kunste, In ZKG ($

5 A E Zu den wichtigsten nachtridentinischen Schritten ZUr sakralen Kunst zählen:
Molanus, Johannes: De pıcturıs GE imagınıbus SaCr1s, LOwen 1570 Paleotti, Gabriele: Discorso
intorno alla imagını profane, Bologna 1582, Borromeo, Carlo Instructiones tabricae
supellectilis ecclesiasticae, Mailand 1576, azu die kunsttheoretischen Schritten VO Roberto
Bellarmıno 1n den „Disput_ationes de controvers1ı1s chrıstianae tiıde1i“, Bde., Ingolstadt
S72

4 / Müller, Jakob TNAatus Ecclesiasticus hoc est Compendium praecıpuarum .9 quıibus QUa-
ev1s rıte decenterque composıtae Ecclesiae exornarı, redimıiırı debent. Kırchengeschmuck.
Das 1St: urtzer Begriff der türnembsten Dingen/damıit eın jede recht und wol zugerichte Kır-
chen/geziert un: auffgebutzt SCYIL solle/Allen Praelaten und Ptarrherren durch das Yantze
Bıstumb Regensburg sehr notwendig, München 1591 Müllers Werk WTr 1n Augsburg be-
kannt, 1eSs geht aus dem Besitzvermerk des Exemplars der Staats- un: Stadtbibliothek hervor:
Collegı Socıetatıs Jesu Mon Augustıi 1591
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Deglers un! der Bronzegruppe des Kreuzaltares VO Hans Reichle, der Ersatz
der Lettner durch Gıtter, der dem olk die Möglichkeit bot, die lıturgischen
Handlungen betrachten, der eCue weılße Marmorbelag des Chores als Kon-

un!: optische Hervorhebung dieses Kıiırchenbereichs als eigentlichem Zen-
tirum des Sakralraumes gegenüber dem Tonziegelbelag des übriıgen Kır-
chenschiftes tolgen dem Regelwerk Borromeos un gehören damıt unmıttelbar
1ın den Kontext der trıdentinıschen Reform, deren FEinflu{ß un: Erfolg sıch anlad-

log ZUFT Kunst zeıtgleich mı1t der UÜbernahme des römischen Rıtus 1n Augsburg
zeigte”®. uch dıe Umegestaltung des Augsburger Domes Bischof Heın-
rich VO Knöringen tolgte den röomiıschen Vorgaben””.

Augsburg als (Ort katholischer Publizistik: Nach der Einführung der Refor-
matıon hatte 1539 m1t Alexander Weißenhorn der letzte katholische Buch-
drucker Augsburg verlassen. YSt 1601 eröffnete Christoph Mang wıeder eıne
katholische Offizın, bıs dahın W ar Augsburg VOT allem VO Dıllıngen un:
Ingolstadt mı1t katholischem Schrifttum beliefert worden??. Schriften der Jesu-
ıten, Heıligenlegenden, Beschreibungen VO Augsburger Kirchen un: iınsbe-
sondere polemische Kontroversschriften, die 1ın den katholischen Offizınen
gedruckt wurden, leisteten auf publızıstischem Gebiet eınen eigenständıgen
Beıitrag YVARAE Konftessionalisierung. Unterstutzt wurde diese publizistische
Offtensive durch das Medium des Flugblattes, das eıne CHUOLIIIE Breitenwirk-

4® Im Kapiıtel der „Institutiones“” schreibt Borromeo VOI. “n bedeutenden Kırchen sollte der
Fußbodenbelag, zumal 1mM Sanctuarıum und 1n den wichtigsten Kapellen weder gepflastert
och A4AUusSs Ziegelsteinen, sondern möglıchst aus Marmor der einem solıiıden Stein gearbeitet
werden.“ ıtiert nach Mayer-Hımmelheber, Susanne: Bischöfliche Kunstpolitik ach dem
Irıdentinum. Der Secunda-Roma-Anspruch Carlo Borromeos un! die maıiländischen Ver-
ordnungen Bau und Ausstattung V{} Kırchen (Tuduv-Studıien: Reihe Kunstgeschichte,

11 München 1984, 101 Jakob Müller schreibt AB „Der Boden 1n der Kıiırche solle
nıergents blofß/sonder aller Orten mıiıt gepaliertem/oder ausgehackten Blatsteinen/gelaesten
Zieglen/so S1e bekommen/oder andern vestien Steinen/seytemal die Marmelstein hıeiger
Landesart schwerlich bekommen/zierlich besetzt und gepflastert SeynN.“ Kirchen-
geschmuck,

49 Vgl Bushart, Bruno: Dıie Barockisierung des Augsburger Domes, 1: JVAB (1969),
109—-129, 1i Zur Umgestaltung des Domes 1600 Strecker, Freya: Klerus un kırch-

lıche Kunst 1n Augsburg 1ın der Zzweıten Hältte des ahrhunderts. Beobachtungen Bild-
kontrolle un: Auftragsverhalten des Augsburger Domkleruss, 1n Bergdolt, Klaus/Brüning,
Jochen Hg.) Kunst un! iıhre Auftraggeber 1m Jahrhundert. Venedig un: Augsburg 1M
Vergleich (Colloquia Augustana, 5 > Berlin 1997, 13531
Künast, Hans-]örg: Entwicklunglinien des Augsburger Buchdrucks VO den Anfängen bıs
ZUuU Ende des Dreifsigjährigen Krieges, 1n: Gıier/Janota, Augsburger Buchdruck, 3—21,
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samkeıt mi1t sıch brachte un: durch seınen gyünstıgen Preıs VOT allem be1 den
untftferen Schichten ZUur Meinungsbildung beitrug”.

Katholische Konfessionalıisierung M Dreißigjährigen rıegQ
ber mehr als sıeben Jahrzehnte, VO 1553 bıs 1628, hatte der Augsburger Rat
seinen konfessionsneutralen Kurs beibehalten un iın Zeıten zunehmender
konfessioneller Spannungen 1m Reich Augsburg aus kontessionell motivierten
Rıchtungskämpfen heraushalten können”?. Die Reichsstadt Augsburg W ar

weder der katholischen Lıga och der protestantischen Unıion beigetreten,
hatte also auch ıer ıhre konfessionelle Neutralıtät gewahrt, SalzZ 1m Gegensatz
Zzu Augsburger Bischof Heıinrich VO Knörıingen, der den Mıtbegründern
un: eifrigsten Förderern der Lıga gehörte.

Noch VOT der Eintührung des Restitutionsedikts 1629 bereıitete Bischof
Heıinrich die Rekatholisierung Augsburgs V  55 1ne 1628 auf Drängen des
Bischofs eingesetzte kaiserliche Untersuchungskommission unterstutzte die
Rückführung Augsburgs Zzu katholischen Glauben mı1t tadenscheinigen
Argumenten: die Augsburger Protestanten hätten sıch durch die Unterzeich-
NUNS der ormula concordiae aus dem Schutz des Augsburger Religionsfrie-
ens begeben, außerdem komme dem Bischof ach dem Vertrag VO 1548 die
geistliıche Jurisdiktion ber alle Augsburger

Die beiıden Stadtpfleger, die der Untersuchungskommission das gute Sal
sammenleben VO Protestanten un Katholiken geschildert hatten, wurden
er Druck DESECLZL, als „kaıiserliche Exekutoren“ bei der Rekatholisierung aktıv
mıtzuwirken. Protestanten wurden auf kaiserliche Inıtiatıve aus dem Stadtrat,
der städtischen Verwaltung un: dem öffentlichen Leben der Stadt entfernt?”,

51 Schilling, Miıchael: Der Augsburger Einblattdruck, 1n: Gıier/Janota, Augsburger Buchdruck,
j81—404, 395 $

Im Vorteld des Dreifsigjährigen Krıeges hatten eiıne Reihe VO  - kontessionell motıivierten
Konftlikten vgl die Aachener Wırren, den Kölner Krıeg der den Straßburger Kapitelstreit
gezeıgt, da der Friede zwischen den Glaubensgemeinschaften außerst brüchig War und kon-
tessionelle Streitigkeiten zunehmend durch Anwendung VO Gewalt ausgelragen wurden.
Fur dıe Geschichte Augsburgs 1mM Dreißigjährigen Krıeg ımmer och grundlegend: Stetten,
Geschichte der Stadt Augsburg,
Kaıser Ferdinand 14:;; der diese Ma{fßßnahmen veranlaßte, hatte bereıts rara sener Herr-
schatt als Erzherzog VO Innerösterreich durch seıne tanatısche Protestantenbekämpfung, die
ab 1596 ZUTr Ausweısung der protestantischen Elite dieses Terıtorıums ührte, seınen Af U
retormatorischen Eıter bewiesen.



2Grundzüge katholischer Kontessionalisıerung 1ın Augsburg 648®%

die Vorschläge Bischof Heınrichs 7Bn Neuordnung des relig1ösen Lebens 1n der
Stadt VO den Stadtpflegern wıderspruchslos t55

Der Konfessionalisierungsprozefß erfuhr durch diese Eingriffe VO Kaıser
un:! Bischof aAb 1629 eıne CUuU«cC Qualität. Das bisherige relatıv ftriedliche Ne-
beneinander der beiıden Konfessionen, VO seıten der Obrigkeıt gvarantıert,
wurde ErSGLZT durch eıne katholische Repressionspolitik des Rates,; die 1ın den
Folgejahren das evangelische Leben 1n der Stadt nahezu Zu Stillstand brachte.
Augsburg W ar zwıischen 1629 und 1649, 8Q EW unterbrochen durch das Inter-

der schwedischen Besatzung VO 1632 bıs 1635, 1n allen Bereichen des
öffentlichen Lebens eıner katholischen Stadt geworden, WE auch mI1t
evangelıscher Bevölkerungsmehrheıit. Auft die Unterdrückungssituation AaNnt-

die evangelıschen Einwohner Augsburgs mı1t passıyvem Wıderstand,
s gelang dem katholischen Klerus nıcht, orößere Teıle der evangelischen B:
völkerung ZUuU Übertritt ZU katholischen Glauben bewegen”®. Die
schwıerıge kontessionelle Lage der Stadt wurde 1m weıteren Verlauf des Krıe-
SCS allerdings zunehmend VO anderen, durch die lange Kriegsdauer bedingten
Entwicklungen Katastrophen W1€e Seuchen, Hunger, Belagerung un: wiırt-
schaftlichem Niedergang 1n den Hıntergrund gedrängt. Der Westtälische

55 FEın dem Stadtrat Aprıil 1630 ZUSCHANSCHCI Forderungskatalog enthielt tolgende
Punkte Der Verkauf aller sektiererischen Bücher und Gemüälde sollte verboten werden, dıe In-
Sassen der Spitäler, Armenhäuser eic A Besuch des katholischen Gottesdienstes CZWUNSCII
werden, Arme, die sıch weıgerten, katholische Gottesdienste besuchen, sollten eın Imo-
SCI1 erhalten, protestantische Mitglieder der Stadtgarde sollten entlassen werden, Waisenkinder
hne Ausnahme 1mM katholischen Glauben CrZOgCH werden, Braun, Placıdus: Geschichte der
Bischöte VO Augsburg, de., Augsburg 1813-1815, Bd 47 144
Bischof Heinric hatte 1631 eınen Leitfaden ZUTFr Behandlung der evangelischen Bevölkerung
1ın für die katholische Kırche zurückgewonnenen Gebieten erlassen: „Instructio sacerdotum
quı recuperatıs ab Haereticıs paroch1Js praeficıuntur“, SSBA A Aug DE Er riet dabe1
besonnenem Umgang mMI1t den Ketzern, die durch ute ZU katholischen Glauben gebracht
werden sollten. Im Gefolge der Rekatholisierung erschien eine Reihe VO Schriften, die Evan-
gelischen den Schritt ZUr Konversion erleichtern bzw. sS1e ber die Inhalte des katholischen
Glaubens unterrichten sollten:
Vochetius, Anastasıus: „Wohlversichertes Gewıissen/Das ISt lang begerte und jetzt teutsch
gegebene Antwort/auft hıe unden Z W Fragen: Als Ob Uncatholische/mitu (52:=
wıssen dıe Catholische Kırchen/Me und Predigt/und andere catholısch Gottesdienst auft
kayserlichen der Obrigkeitlichen ernstlichen Betfehl/können besuchen und derselben
beywohnen. Ob eın Uncatholischer/der sıch mıt einem geschworenen Ayd/nımmer und
nıemalen Catholisch werden/verpfilichtet/hindangesetzt diser Aydpflicht/dannoch moge
mi1tu (Gew1issen ZU Catholischen Glauben sıch bequemen: Allen eshalb hart geängstig-
ten/betrangten un erschröckten (GGewıissen ZU underricht 1n ruck gegeben,“ Augsburg
1631 Wagner, Andreas „Wann wiıltu Catholisch werden. Das 1st Gespräch zwischen einem
Catholischen und einem Lutherisch-Evangelischem,“ Augsburg 1631
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Frieden schließlich brachte für Augsburg die Parıtät un: damıt eıne reichs-
rechtliche Garantıe für die Exıiıstenz der evangelıschen Kıirche Augsburgs. Es
W ar der kaiserlichen un:! bischöflichen Politik nıcht gelungen, Augsburg
rekatholisieren. Gerade dem Druck der Verhältnisse hatte sıch eın WE
stantıscher Wiıderstandsgeıist entwickelt, der mı1t machtpolitischen Miıtteln
nıcht gebrochen werden konnte. Augsburg konnte, im Gegensatz Konstanz
der Donauwörth?‘, seıne Biıkontessionalıtät un! seıne politische Stellung 1m
Reich 1er V allem den Status als Reichsstadt die Krıiegszeıt hın-
durch behaupten. Der Prozefß der katholischen Konfessionalısıerung tand ach
1648 seıne Fortführung erneut ohne dıe Unterstutzung durch die Obrigkeit.

5/ Dıie Reichsstadt Konstanz W al 15485 VO den Habsburgern erobert, rekatholisie& und einer
vorderösterreichischen Landstadt gemacht worden, dıe Reichsstadt Donauwörth wurde 1mM
Rahmen eıner Reichsexekution 1608% VO bayerischen Iruppen besetzt und schliefßlich Be-
standteıl des bayerischen Terriıtoriıums.
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Di1e Wappenwandkalender des Hochstifts
Augsburg 15 9—1 89721

/ Teıl. Der Kupferstich- oder Grofse Kalender 61

Josef LBiller

FEın ınoffizıeller Vorläufer
Sıcher hat s nıcht Versuchen gefehlt, den tradıtionellen Holzschnittkalen-
der durch eınen Kupferkalender der wenı1gstens erganzen. Von
eiınem frühen, vielleicht ersten Vorstof(ß 1n dieser Rıchtung wurde bereıts 1m C1I-

sten eıl S 147) MI7 berichtet. So hat n der Formschneıider, Kupferstecher
un:! Radierer Alexander Mair* nNnternommMen, dem Domkapitel Ende 1604 ei-

lıche Kupferkalender dedizieren. Es geschah 1es ohl 1n der Erwartung,
mMI1t dieser Inıtıatıve das besondere Interesse der hohen Herren CITESCH un:

ıhr Selbstbewufitsein appellieren, sıch dem Zeıtgeist oöffnen und in Saı
kunft das moderne, verfeinerte un:! damıt auch vornehmere Druckverfahren
des Kupferstichs für seıne wichtigste Veröffentlichung verwenden. Natur-

Der Erste e1] mMiI1t Einleitung un Behandlung der Holzschnitt- der Kleinen Kalender SOWI1e
Bıbliographie un: Abkürzungsverzeichnis erschien 1mM Jahrgang auft GT5
In Erganzung der Anmerkung 1729 auf 1/ des Ersten Teıls kann 1U erstmals Näheres
seınen Lebensdaten berichtet werden. Maır wiırd 1n den beiden Musterungen VO 1610 und
1615 (StadtAA, Reichsstadt, Schätze 1610 und 1615. 264) als Eınzelperson 1m Stefansviertel
wohnhaftfrt un: MIt einem Alter VO a bzw. 60 Jahren bezeichnet, W a auf eın Geburtsjahr VO

555/56 hindeutet. (Mıt diesen beıden, einander exakt bestätigenden Altersangaben kollidiert
allerdings das angeblich aut eiınem Blatt VO 1576 erwähnte Alter VO Jahren: eın Wıider-
spruch, der weıter untersucht werden müfßrte.) In der Musterung VO 1619 Wll’d Maır nıcht
mehr ZENANNT, da{fß sıch mi1t seinem etzten Tätıgkeitsnachweis VO 1617 eın
Todesjahr VO 617/18 erg1ıbt die Augsburger Totenlisten serizen ANE 1627 e1n). Vielleicht 1st
die 1ın den Augsburger Hochzeitsamtsprotokollen dem 1581 verzeichnete Heı1-
ratslizenz des ledigen Fuggerischen 1eners Alexander Maır mi1t der ledigen Marıa Biıechler
VO Biberbach aut uNnseTECI Künstler beziehen, W as nıcht 11U mi1t einem Heiratsalter VO

eLtwa 25 bıs 26 Jahren gerechtfertigt ware, sondern auch durch die Tatsache naheläge, da{ß Maırs
Freund Domuinikus (’ustos seıt 1579 ebenfalls 1n Fuggerischen Diıiensten stand (Wagner 1988,

4) Vgl ıhm auch Ausst.Kat. 1980 (zu Nr 645 ff.) SOWI1e Jüngst Sıbylle Appuhn-Radtke,
Augsburger Buchillustration 1mM ahrhundert. In Gıier-Janota 199% FEL Z In beiden
Fällen eın 1nweIls aut das Hochstiftskalenderprojekt un! dessen Wappen.
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ıch hoffte der Künstler dabe1 auf eine posıtıve Resonanz un: damıt aut eiınen
Dauerauftrag FARRE Lieferung der domkapıtelschen Kupferkalender. och W ar

offensichtlich die eıt och nıcht reıit für eıne solche Entscheidung, zumal sıch
bısher eın anderes Hochstift einem solchen chrıtt entschlossen hatte und
damıt eine Vorreitertunktion erfüllt hätte. Frühestens 1619 sollten Bamberg
un: Worms das Privileg für sıch in Anspruch nehmen, ıhren Hochstiftskalen-
der erstmals ın Kupferstich vorzulegen eın Rang, den das Domkapıtel Augs-
burg mi1t seıner konservatıven Haltung versaumt hat Die enadıgen Herrn ze1g-
en sıch ZW al mi1t eıner OUCeur VO $] erkenntlich, konnten dabei jedoch
die Bemerkung nıcht unterdrücken, IM  z mOoge Mayr bestellen, „hinfür Iren
Gnaden un:! Erw. nıchts weıteres, enn unbefragt, dedizierenc 3

Wıe angesichts der vermutlich geringen Zahl VO Abzügen, die Maır VO  — Se1-
Ne  e Platten angefertigt haben dürfte, nıcht anders ist;, hat sıch VO

diesem Dedikationskalender auf das Jahr 1605 bislang eın Exemplar gefun-
den Wır wı1ıssen also nıcht SCHAU, Ww1e€e dieser rüheste Kupferkalender AaUSSCHC-
hen hat, dürten aber annehmen, da{ß sıch 1m Autbau herkömmlichen
Holzschnittkalender Orlıentiert hat, WwW1e€e 1es für die frühen Kupferkalender
derer Hochstifte auch belegt 1St SO dürtfte eıne gestochene Kopfleiste mıt den
Bıstumspatronen seıten des Fürstbischofswappens das W1€ üblich 1n 1ypen-
druck gefertigte Kalendarıum bekrönt haben, während neben den Titelzeilen
das gestochene Kapıtelwappen und beiden Seıten der Tabellen die ebenfalls
oravıerten Domherrenwappen vertikal aufgereiht un:! Zuuntierst 1in der Mıtte
der unvermeidliche Lafßmann erschienen se1ın dürtften.

Diese Vermutung wird L1U durch eiınen glücklichen Zufall weıtgehend be-
stätıgt, enn CS haben sıch Abdrucke der appen 1n ganz anderem Zusammen-
hang überlietert gefunden. / wel Jahre ach Maırs Vorstofß wıdmete nämlıch
se1n Berufskollege und Freund, Domuinikus (ustos (Antwerpen CZt
Augsburg), dem Domkapitel Neujahr 1607 eiıne lateinısche Lobschriuft mı1t
dem Titel Elogıa, Reuerendiss. Mlustriss.

AN  RUM SANCTA Augustz Vindelicorum.“  4
Das 1m Buchblock 153 messende Oktavbändchen mı1t dem Impressum
„Typıs Christophoriı Mangı, Impens. Domuiniıcı Custodis. Anno MDC.VII hat
eiınen Umfang VO 56 unpagınılerten Seıiten un:! enthält ach Titelblatt (S 1);
Wıdmung Fürstbischof, Propst, Dekan un übrıges Domkapıtel (S SOWIl1e

DKP .4 BL 30 1604 (Nr.
SSBA, 1839 Das Rarıssımum STammt aus dem Benediktinerkloster St Ulrich un: $ra 1n
Augsburg unı befand sıch mıt der Nr. 2464 1n der Sammlung Halder.
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Wıdmungstext (> 3-6) auf Seiten die Namen, Titel un: Wappen VO  — Fürst-
bischof, Dignitäten un Domherren (Abb 90) SAamı(®,L jeweıls achtzeiligen
Gedichten. Den Beschlufß macht ein „Elenchus REVERENDISS.. . Collegı) Caa
nonıcorum“ auf den Seıiten 4954 Die Seliten un tıragen 1Ur

Schmuckrahmen hne Text. Auf dem Titelblatt prangt das Kapıtelwappen 1in
reich ornamentıierter Rollwerk-Kartusche>, auf erscheıint das Ühnlich auf-
wendig gestaltete Wappen VO Fürstbischof Heıinrich VO 6  Knöringen un:! auf
den tolgenden Seıiten präsentieren sıch 39 Domherrenwappen auf schraffiertem
Fond 1in schmalem Zierrahmen!‘. Ile Wappen sınd teın radiert un ZUF Hra
höhung des Kontrastes aufgestochen.

Es 1St VO der Kunstgeschichte bısher weder wahrgenommen worden, da{ß CS

sıch be1 diesen Wappen Arbeiten Alexander Maırs handelt, och da{fß sS1€e für
eiınen Kalender bestimmt SCWESCH Dies rührt daher, da{fß sıch alle For-
scher vorschnell mı1t der Verleger- un: Dedikatorenangabe VO Domuinikus
(ustos auf Tıtelblatt un!: der Wıdmung begnügt, sıch aber nıcht be-
müfßigt gefühlt haben, den ın komplexem Humanıstenlateıin vertafßten edi1-
katiıonstext durchzulesen. Und 1er ertfahren WIr auf eXprESSIS verbis VO  -

(ustos selbst: Insıgnıa, AT quıdem antehac, nudıs MO  O omiınıbus
adscriptis®, ab Alexandro Maıro Chalcographo, aAM1CO INCO XPICSSA, eT. ordıina-
r1JS ıllıs iındicıbus JUX Calendarıa, adıecta, NAaCTIUSs ab

So wurden also bısher die Wappen tälschlicherweise Domuinıkus (ustos
zugeschrieben un! lauten dank Hollstein bıs auf weıteres dessen
Namen?. uch Ulrike agner unterlag 1n ıhrer Magısterarbeıit VO 1988 die-
SC Irrtum‘!  A

Ma{fiße 41 Bıld), 61 43 (Platte
Ma{fie (Bıld), Platte
Ma{(e 1mM Durchschniuitt: 36 (Bıld), Plattentormat 1L1UT unbedeutend größer.Va o Er D Dıies 1st offensichtlich dahingehend verstehen, da{fß die Namen nıcht 1ın die Wappenplatten
eingravıert W1e€e auch die Drucke zeıgen sondern ın Lettern darunter der arüber
SESCIZL SCWESCHIL
Hollstein VI,; 182, Nr uch Georg Wılhelm Zapf (Augsburgische Bıbliothek, Augs-
burg 1/99: BL7} beschreibt „dieses nıedliche Werkgen“ unzureıichend, WE nıcht 11UT

dıe 40 (statt 41) „nıedlich un: feın gestochenen Wappen” ebentalls Domuinıiıkus (ustos zuord-
nNeL, sondern als „Wappen der katholischen Geistlichkeit 1n Augsburg“ der Domhbherren
ausg1bt.

10 Wagner 1988, 1912193 Hıer auch die Namen und Titel aller Wappeninhaber zıtlert. Ent-
den Ausführungen der Vertasserin andelt sıch bei den samtlıche Textseıiıten rahmen-

den Ornamentbordüren nıcht Holzschnitte, sondern SOgENANNLE „Röschen“ der
„Zieraten“, also typographıischen Schmuck AaUuUs Bleisatz.
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Miıt diıesen Ilustratiıonen dürfte also die komplette Wappenausstattung VO

Alexander Maırs Dedikationskalender auf das Jahr 1605 dokumentiert se1n. Zu
diesen 41 Platten MUuU 111a och jene mındestens Z7wel Kupfer rechnen, auf
denen dıe Patrone eingravıert WAarcell, SOWI1e allenfalls och den Lafßmann,
tern dieser nıcht VO austührenden Buchdrucker etwa ebenfalls Christoph
Mang?" als Holzschnitt aus seınen vorhandenen Beständen beigestellt
wurde

Die unterschiedlichen Formate VO Fürstbischoftfs- un! Kapıtelswappen
dürtften UNSETE anfängliche Vermutung stutzen, da{ß iın dıe Kopfleiste
integriert un!: letzteres seıten der Titelzeılen angeordnet BCWESCH se1ın
dürtfte. Nımmt INa  — die Bildhöhe des Bischofswappens VO 63 als verbınd-
ıch für die Kopfleiste d. ann erreichte diese allerdings nıcht die ohe der
gleichzeıtigen der trüheren Kopfholzschnitte.

Der ers Iypus VO  xf

Zur Entstehung
Nachdem die Anregung Alexander Maırs VO 1604 ZAUT Eintührung elınes Kup-
terkalenders beım Domkapiıtel auf keine Gegenliebe gestoßen Wadl, dauerte 65

gul eın halbes Jahrhundert, bıs sıch das hohe remıum wieder mıt dieser rage
beschäftigte. Dies bezieht sıch treilich 1Ur auf die offizielle Behandlung dieses
Themas, Ww1e€e S1€e unls 1n den Domkapitelsprotokollen entgegentritt. Im privaten
Kreıs dürtfte dıe Umstellung des Domhbherrenkalenders VO Holzschnitt auf
den Kupferstich siıcher schon wiederhaolt besprochen worden se1n. Schliefßlich
W arl CS nıcht verborgen geblieben, da{ß sıch bereıts eıne Reihe namhafter och-
stifte diesem Schritt entschlossen hatte un: mı1t der Führung aufwendıger
Wappenkalender iın Kupferstich profilierte. Von den Vorreıtern Bamberg un:
Worms 1m Jahre 1619 WTr schon die ede Ihnen tolgten 1621 Maınz; 1623
öln un! Salzburz , 162/ Würzburg, 1643 das Domkapitel Salzburg”” un:
1651 das Hochstift Regensburg. So W ar CS mehr als verständlıich, WEn sıch 1m
Jahre 1655 ‚BUE auch das Domkapıtel Augsburg diesem Problem stellen mufte.

11 Christoph Mang (um /-16 Augsburg) W al zwıschen 1603 un: 1613 der ausschliefsliche
Drucker für Maırs Freund Domuinikus Custos:; vgl Wagner 1985,
In Salzburg ührten Hochstiftt bzw. Fürstbischof un! Domkapıtel eıgene Kalender, dıe 1623
bzw. 1643 auf Kupferstich umgestellt wurden; vgl Biller 1996; 374 und 325

K3 Biller 1998, 196—202, 1lıer 201
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Erstmals aktenkundig wırd dieser Vorgang 1mM Protokall der Kapıtelsitzung
VO Junı 1655 1ın der Dompropst un: Scholaster vebeten wurden, Z de-
lıberıren, W1e€ das Frontispiz und die Wappen 1n andere orm einzurıichten
waären“, und dieserhalb mıt Drucker un Kupferstecher reden. Nun SeIizZtfe

offensichtlich eiıne fieberhafte Aktıvıtät ein. Man 1e16% sıch VO  — Künstlerhand
Vorschläge erarbeıten un übersandte diese ZUur Begutachtung dem Fürst-
bischof Sıgmund HLanZ. Erzherzog VO Osterreich. Gleichzeıitig wurde auch
mI1t einem Kupferstecher verhandelt, Arbeitsdauer un: Kosten 1in Ertah-
rung bringen.

Nach rund sechs Wochen lag die Außerung des Fürstbischots aus Ellwangen
VOT un wurde Juli 1m Kapıtel vorgetrragen: „Ihro fürstl. Gnaden EIl-
WaANSCH Antwort, da{ß der neugemachte Abrifß eınes anderen Frontispicıu 1ın
dem Calender ZW ar wolgefällig sel und S1e dafür halten, [ dafß] eın solches
sonderlich Stellung derer hochtfrtl. rtl un des Stittischen Wappens
ohne ein1ıge€ offensıon 1Ns werk ZESELIZL werden mOge, bevorab da{ß 65 sıch auch
1n dem Passauer Calender also findet, beruhen auf siıch selbst SE Gleichzeıitig
wurde „dem Cellarıo erners commaıuttiert, eın solches |Frontispicıum ] eım
Kupferstecher machen lassen. Wegen der Unkosten der sowohl VO Mah-
ler gemachter unterschiedlicher Abriß begerten 1 als auch VO dem
Kupferstecher 1€eSs CC Frontispicıum stechen begehrender f237  Die Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg 1519-1802  Erstmals aktenkundig wird dieser Vorgang im Protokoll der Kapitelsitzung  vom 5. Juni 1655'*, in der Dompropst und Scholaster gebeten wurden, „zu de-  liberiren, wıe das Frontispiz und die Wappen in andere Form einzurichten  wären“, und dieserhalb mit Drucker und Kupferstecher zu reden. Nun setzte  offensichtlich eine fieberhafte Aktivität ein: Man ließ sich von Künstlerhand  Vorschläge erarbeiten und übersandte diese zur Begutachtung dem Fürst-  bischof Sigmund Franz, Erzherzog von Österreich. Gleichzeitig wurde auch  mit einem Kupferstecher verhandelt, um Arbeitsdauer und Kosten in Erfah-  rung zu bringen.  Nach rund sechs Wochen lag die Äußerung des Fürstbischofs aus Ellwangen  vor und wurde am 14. Juli im Kapitel vorgetragen: „Ihro fürstl. Gnaden zu Ell-  wangen Antwort, daß der neugemachte Abriß eines anderen Frontispicii in  dem Calender zwar wolgefällig [sei] und [sie] dafür halten, [daß] ein solches  sonderlich wegen Stellung derer hochfrtl. Drtl. und des Stiftischen Wappens  ohne einige offension ins werk gesetzt werden möge, bevorab daß es sich auch  ın dem Passauer Calender also findet, beruhen auf sich selbst ...“ Gleichzeitig  wurde „dem Cellario ferners committiert, ein solches [Frontispicium] beim  Kupferstecher machen zu lassen. Wegen der Unkosten der sowohl vom Mah-  ler wegen gemachter unterschiedlicher Abriß begerten 6 fl. als auch von dem  Kupferstecher um dies neue Frontispicium zu stechen begehrender 20 Ml., ...  cz]5_  werde in allwegen dafür gehalten, solches vom Siegelamt zahlen zu lassen  Nun ging alles vergleichsweise rasch. Am 25. August erhält „Kupferstecher  aus der Bursch  Kilian wegen des Calenders in Abschlag“ vom „Cellario  20 fl. ausgezahlt“ und weitere sechs Wochen später, am 4. Oktober, erfolgte die  Festlegung der verschiedenen Auflagen, was darauf schließen läßt, daß die  Kupferplatten bereits fertig vorlagen. Zwei Tage!® später wurden die Verhand-  lungen mit dem Buchdrucker Andreas Aperger!” aufgenommen, der für den  Eindruck des lateinischen Kalendariums ın die gelieferten Kupferfrontispize je  9 x verlangte, für den Druck der Kalender ohne Wappen, also der Direktoria,  dagegen nur 8 x. Gleichzeitig erklärte er sich bereit, den Eindruck für 50 deut-  sche Wappenkalender kostenlos vorzunehmen, wenn er 200 Frontispize zur  Verfügung gestellt bekäme und den Rest selber vermarkten dürfe. In diesem  Sinne wurde denn auch paktiert und nach Abwicklung des Druckauftrags die  14 Dieser und die folgenden Einträge in DKP 1655 (Nr. 5566).  15 Nach demselben Eintrag hatten die Domherren ihre Familienwappen selbst zu bezahlen.  16 DKP vom 6. 10. 1655 (Nr. 5566).  17 Vgl. zu ihm Anm. 134 auf S. 123 des Ersten Teils.zz]5_werde iın allwegen dafür gehalten, solches VO Sıegelamt zahlen lassen

Nun 21ng alles vergleichsweise rasch. Am August erhält „Kupferstecher
AUS der BurschKılıan des Calenders 1n Abschlag“ VO „Cellarıo

A f1 ausgezahlt“ un: welıtere sechs Wochen spater, Oktober, erfolgte dıe
Festlegung der verschıedenen Auflagen, W aAsSs darauf schließen läfst, da{ß die
Kupfterplatten bereıits tert1g vorlagen. W €e1 Tagei® spater wurden die Verhand-
lungen mı1t dem Buchdrucker Andreas Aperger* aufgenommen, der für den
Eindruck des lateiniıschen Kalendarıums 1ın die gelieferten Kupferfrontispize Je

verlangte, für den Druck der Kalender hne Wappen, also der Dırektoria,
dagegen L1UT Gleichzeıitig erklärte sıch bereıt, den Eindruck für 5( eut-
sche Wappenkalender kostenlos vorzunehmen, WENN 200 Frontispize ZuUur

Verfügung gestellt bekäiäme un: den Rest selber vermarkten dürte In diesem
Sınne wurde enn auch paktıert und ach Abwicklung des Druckauftrags die

14 Dieser und die tolgenden Eınträge 1n DIKP 1655 (Nr
E Nach emselben Eıntrag hatten dıe Dombherren iıhre Famılienwappen selbst bezahlen.
16 DKP VO 1655 (Nr.

Vgl ıhm Anm 134 auf 123 des Ersten Teıls
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Rechnung pergers Oktober 1655 MI1t 35 Gulden gemälßs SCINECT überge-
benen Aufstellung dıe uns leider nıcht erhalten 1ST beglichen Damıt lag
ach knapp {ünfmonatıger Vorbereıitungs- un! Ausführungszeıt der i El

Kupfterkalender des Domkapıtels auf das Jahr 1656 rechtzeıt1ig für die Verte1-
lung den Fürstbischof die Domhbherren un C1HG kleine ausgesuchte Schar
VO hohen Beamten VOTI (Gemessen den erheblich längeren Entwicklungs-
zeıiıten Kupferkalender W ar der Zeitauftwand tür diesen PrSIenNn 1yp CI-

staunlıch SECI1NS, Ühnliches oilt auch für dıe Gestehungskosten
Die Künstlerfrage
Leider sınd die Aussagen der Protokaolle ber dıe Entwurf un:! Ausführung
des Frontisp1izes beteiligten Künstler außerst spärlıch Wiährend WIT VO Maler
überhaupt keinen Namen erfahren, uns der Fıntrag VO 75 August 1656

WEN1SSLENS des Stechers Famıiliennamen Kılian Leider hıaltft unls 1e8$ zunächst
nıcht 1e] wWwe1lter da der traglıchen eıt mehrere Angehörige dieser Stecher-
amılıe rage kommen Es handelt sıch dabe1 Wolfgang Kılıan (Augsburg
1581 1662 ebenda) un beıden Söhne Phılıpp un!: Bartho-
lomäus (1630-1696) Von ıhnen W al der Vater ZW al vorwıiegend als Por-
Tatıst un:! Thesenstecher!?® atı  9 hat sıch aber auch mındestens dreimal als
Kalenderkünstler betätigt Er lieferte die Plattenausstattung für den 1623 erst-

mals erschienenen Zweıiten Iyp des Fürstbischötlichen lateinıschen Wappenka-
enders VO Salzburg‘” un:! für den 1651 erstmals edierten frühesten deutschen
Kupferkalender des Hochstifts Regensburg““ den (sustav Adaolft Kalen-
der VO 1634*! Stil und Stichtechnik sınd aber gänzlıch anders als unserem

Fragment Von Wolfgang Kılıans Sohn Philıpp sınd ZWCC1 Kalenderfrontispize
überliefert die jedoch nıcht der Kategorıe der otffiziellen Wappenwandkalen-
der, sondern iıhrer relig1ösen Thematik“* ebenfalls der historisch alle-
gorisch emblematischen Wandkalender uzurechnen un: auch stilistisch

18 Über ıhn zuletzt Michels 1987 allerdings enthält der als Tätigkeitsnachweıis herangezogene
Protokolleintrag VO 1658 Wolfgangs Vornamen nıcht

19 Stich nach Vorzeichnung VO lgnazı0 Soları Eın Exemplar des ersten Jahrgangs 1623
Archiv der FErzabte1i St DPeter Salzburg; Werkverzeichnis be1 Thieme Becker nıcht nach-

20 Ruthemeyer 1989, 356, 366 Abb b)
21 Zweıl Jahrgänge 1634 und 1635 überlietert ı SSBA, Graphik 31 A/1634, 1633; Almanach gC-

druckt VO Johann Ulrich Schönıing.
RD Eıne oroße Verkündigungsszene als Kopfstück und zwoltf kleine Darstellungen Aaus dem Leben

Jesu
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ers geartet siınd einmal auf das Jahr 16747 ZU andern auf 168824 Dagegen
1St se1ın Bruder Bartholomäus d ] wiederholt für och- un: Kollegiatstifte
tätıg SCWESCIL SO stach 1663 für die Fürstpropste]l Ellwangen un damıt für
seiınen künftigen Landesherrn Johann Chrıistoph VO Freyberg (1616—1690),
der se1t 1660 Fürstpropst VO Ellwangen W ar un 1665 ZAR Fürstbischof VO

Augsburg gewählt werden sollte den ersten Kupferkalender ohl ach einem
Vorwurt des Qettinger Hofmalers Johann Wolfgang Dieterich. 1665 tolgte der
Wappenkalender für das Hochstift Basel ach eiınem Entwurftf VO  — Johann
Christoph Storer, 1686 lieferte die Platten für den orofßen Kalender des
Hochstifts Maınz ach eıner Zeichnung des Hoftfmalers Johann Bessemer un:
1690 gravierte das Frontispiz für das Kollegiatstift St Veıit 1in Freising“”.
Schliefßßlich schuf 1mM selben Jahr den Iyp des Augsburger Kupferkalen-
ders, der u1nls spater och beschäftigen wiıird

So lıegt C nahe, diesen für seine Zeıt offensichtlich als Spezıalısten für dıe
hochwertige Kalendergravur geschätzten Stecher auch als Schöpfer des ersten

Augsburger Kupferkalenders 1n Anspruch nehmen.
Bedauerlicherweise Aflßst sıch uUunNnseTEe Zuschreibung nıcht durch eıne S1gnatur

erhärten, da sıch bısher weder eın komplettes Exemplar och eın oröfßeres
Fragment mı1t eıner Sıgnatur feststellen ließen. Eınzıg eın unregelmäßiger Aus-
schnıtt mı1t sechs Bıstumspatronen (Abb 91 AUS dem Kopfstück konnte auf-
gefunden werden, der ach Beurteilung eıner Kennerıin stilıstisch durchaus 1Ns
Werk VO Bartholomäus Kılian PasSscnh könnte*?%®. Dieses Fragment wırd uUu1ls

spater och beschäftigen.
Wiährend auf diese Weıse die Autorschaft Balthasar Kılıansd Fronti-

DA SSBA, Graphik, Mappe 31 A/1674; Textdruck VO Marx Anton Hannas.
24 Benno mıt Ansıcht Münchens ach Entwurt VO Jonas Umbach:;: Münchner Stadtmuseum,
25 Saämtlıche Nachweise nach den noch unveröffentlichen Forschungen des Vertassers.
76 Frau Dr habıl Sıbylle Appuhn-Radtke in München se1 für eine klärende Aussprache bestens

edankt uch der Vergleich der oyravierten Inschriften des Augsburger Fragments MI1t jenen
des acht Jahre spater gestochenen Ellwanger Kalenders (Jahrgang 169/ 1mM SchlofRfmuseum

27
Ellwangen) zeıgt autftallende Ahnlichkeiten 1n der Zeichnung der Versalien.
[)a 1mM Gegensatz den Kalenderschöpfern des ahrhunderts die Bıiographien der Augs-
burger Entwerter, Stecher und Drucker der tolgenden beiden Jahrhunderte 1m allgemeinen
besser eriorscht un publiıziert sınd, beschränken sıch hıer dle Kurzvıten der Künstler
hauptsächlich auf die möglıchst exakte Angabe der Lebenszeıt und -umstände. Gerade diese
Daten ber sınd oft unvollständıg der falsch zıtiıert, nıcht selten ftehlen sS1e SanlzZ. Aus diesem
Grunde hat der Vertasser alle erreic  aren Personaldaten anhand der Matrıkeln der katho-
ıischen und protestantischen Ptarreien überprüft, WECI11 notwendıg rektitiziert der erganzt
und TECU erulert.
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SP1Z des ErSLien Augsburger Kupferkalenders mMi1t oroßer Wahrscheinlichkeit
mıttelt werden konnte, sınd WIr be] der Zuschreibung des Entwurfs auf reine
Spekulation angewılesen. Obwohl Kılıan auch wıederholt eıgene Erfindungen
gestochen hat, spricht der Tenor des Domkapitelsprotokolls VO Julı 1655
doch unmıiıf($verständliıch VO eiınem Maler, der „WESCH gemachter unterschied-
lıcher Abrif“ f1 begehrt un: auch erhalten hat och die Zahl der Augsbur-
CI Zeıtgenossen, deren Vorzeichnungen Bartholomäus Kılıan in den Kupfer-
stich übersetzt hat, 1st Legıion. jener Künstler aber, der 1665 mMI1t Kılian be] der
Gestaltung des Basler Hochstiftskalenders zusammenarbeiıten sollte, Johann
Chrıistoph Storer (1620—-1671), ann nıcht ın Betracht kommen, da sıch VO

etwa A} ın der Lombardei betand. So mMuUu diese rage zunächst offen
un:! ıhre Lösung sotfern das überlieferte kleine Fragment eıne stilkritische
Analyse zuläßt der Lokaltorschung überlassen bleiben.

Beschreibung
[Da unls VO diesem ersten Kupfertyp eın komplettes Exemplar überlietfert ist,
ann sıch die Beschreibung des mutma{(lichen Aussehens dieses Frontispizes
L1UT das überlieferte Fragment un 1m Vergleich 2WAS! die tolgenden
Iypen halten. Das Fragment konnte VO Vertasser in der Collectio Imagı-
Num:  25 des Bischöflichen Zentralarchivs Regensburg entdeckt un erstmals
zugeordnet werden. Es zeıgt eınen Ausschnitt mı1t sechs Augsburger Bıstums-
Nn, die 1m Vordergrund als Sıtztiguren mıiıt ıhren Attrıbuten (von links

NARCISSVS DIONISIVS. VDALRICVS.) un 1im Hıntergrund als Trust-
bılder erscheinen (S (3VALFARDVS L VCIVS AFER.). Am rechten and
des unregelmäfßigen Ausschnittes sınd deutlich dıe Reste eines barocken Wap-
PCENS, nämlich dessen tüllıg gezeichnete lınke Helmdecke erkennen, VO der
WIr annehmen, da{fß s1e dem zentraler Stelle hervorgehobenen Wappen

Bartholomäus Kılıan d I1} Zeichner und Kupferstecher ın Augsburg, Sohn VO olf-
SaIlls Kılıan (1581—1662) un! dessen Gemahlın 5Susanna, geb Endriu{fS; 1630 A/lD)om
während der kaiserlichen Besatzungu637 und der Durchführung des Restitutionsedikts
tanden die Tauten der evangelischen Kınder 1n den katholischen Ptarreien statt!), gestorben
bzw. begraben (nach Georg Christoph Kılian 1M Codex Halder) 1696 A,
1657 /ev St Ulrich mi1t Rosına Warnberger (*um 1635, Söhne, Töchter),
11 1679 /ev. Kreuz miıt Elisabeth Müller (—9 11 1634 /ev Kreuz, Kınder;
S1€e 11 W 11 1697 /HI Kreuz mıiıt Johann Georg Knaufß$). Zu weıteren Lebensumständen
vgl Sıbylle Appuhn-Radtke, Das Thesenblatt 1mM Hochbarock. Studien einer graphischen
Gattung Beispiel der Werke Bartholomäus Kılıans, Weißenhorn 1988, WE

78 I, 40; das Fragment 1St 1n einem Klebeband miı1t Darstellungen VO Heılıgen enthalten,
da{fß der Verdacht besteht, tehlende Teıle könnten och anderer Stelle verborgen se1n. In den
geprüften Bänden der Sammlung WAar 1es leiıder nıcht der Fall
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des regierenden Fürstbischofs gehören MUu DDaraus tolgerte, da{ß links Des
genüber eiıne ähnliıche Gruppe mıt den übrıgen, VOI allem weıblichen Patronen

postulieren W AaTl. Damıt aber hätten WIr denkt InNnan sıch och eıne S1t7-
madonna mı1t ınd ber dem Wappen 71 alle Jjene charakteristischen Biıld-
motıve versammelt, die das Kopfstück eines Wappenkalenders bestimmen. Eın
Vergleich mı1t den Kopfteilen der tolgenden Tre1 Kalendertypen Abb 97 {f.)
erweıst enn auch die Rıchtigkeit WNISGEEGI Vermutung. Fraglıch bleibt NUL, ob
be] LULHHSCHFET Heılıgengruppe St Sımpert wirklich gefehlt hat der L1UT r120r0s
(rechts?) abgeschnıitten wurde, eıne homogenere, VO keinem störenden
Beiwerk beeinträchtigte Bıldwirkung erzielen. Di1e Kopfstücke der folgen-
den rei Iypen welsen jeweıls sieben männlıche (links) un weıbliche Patrone
(rechts) auf. iıne weıtere rage ware, ob die Anordnung des Fürstbischofs-
WapPCHS WI1€ beım drıtten und vlierten Iyp zentral ertolgte der WwW1€e beıiım nach-
tolgenden zweıten Iyp als Pendant Z Kapıtelswappen.

uch die übrige Komposıtion des ersten Kupferkalenders wırd I1all

zweıten 1yp analog ablesen dürten. S1e zeıgt den üblichen serjellen Auftbau, W1€
CT och auf die Holzschnittkalender zurückgeht: In der Mıtte der Kolonnen-
SATz des Kalendarıums mıt einem spaltenübergreitenden Tıtelblock ben un
der Praktık SAamı(L, (noch holzgeschnıttenem) La{ %mann unten, beiden Seıiten
die Doppelreihen mı1t den ınsgesamt vierz1g Domherrenwappen, die besse-
1G Austauschbarkeit nıcht 1n geschlossener Sammeltorm erscheinen, sondern
einzeln aneinandergefügt, da{fß sıch beiım Druck die unvermeıdbaren
Schmitzränder“? störend bemerkbar machen.

Diese Herkömmlichen Orlentlierte orm des Kupferkalenders
mu{ den Auftraggebern jedoch bald als unbefriedigend erschienen se1n. SO eNnNt-

schlossen sıch die Domhbherren bereıts 7wWel Jahre spater, für eiınen ANSCIHHNCSSEC-
NnenNn ohl Unteren Abschlufß des Frontispizes 1n orm eiıner Stadtansıcht
VO Augsburg”” SOTSCH. Unter dem November 1657° vermerkt AFAR der

79 Schmitz 1St eın alter graphischer Fachausdruck für unbeabsıchtigt, irrtumlıc. der durch tech-
nısche Unzulänglichkeiten auf dem Abzug erscheinende Drucktarbe.

30 Mangels eines Belegs 1afßSt sıch nıcht9 ob sıch bei dieser Vedute einen Gesamtpro-
spekt der Stadt handelte der 1Ur die Vogelschauansıcht VO Dombezirk und Fronhoft, W1€e
S1e alle künftigen Iypen auftweisen. Mıt der Hervorhebung dieses katholischen Hochstifts-
un! Domkapitelsbereichs wollte INnan sıch bewulfißt die überwiıegend protestantisch BC-
sınnte, W CI111 auch parıtätisch verwaltete Reichsstadt abgrenzen. Ihiesem Bestreben diente
auch, dıe Verwendung des Stadtwappens tunlıchst vermeıden: So mufsten A4AUS dem Entwurt
ZU Iyp „dıe autf denen pOSsStamenNtLEN stehende Stadtpyr hiıesiger Stadt Wappen“ wieder EeNL-
ternt werden (DKP 1690; Nr.

31 DKP 165/ (Nr 5568/1).
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Protokollführer: „Dem Kupferstecher Kılıan solle Herr urschner242  Josef H. Biller  Protokollführer: „Dem Kupferstecher Kilian solle Herr burschner ... wegen  der Stadt Augspurg, so er neu darzue gestochen 6 fl. bezahlen, ...“  Leider läßt sich diese Vedute ebenfalls nicht mehr nachweisen*?. Dies ist um  so bedauerlicher, als sie für die Entwicklungsgeschichte des offiziellen Wap-  penwandkalenders von singulärer Bedeutung wäre: Ist doch hier die Stadt-  ansicht, die in Zukunft in praktisch alle Wappenkalender Eingang finden und  zu einem wesentlichen Element des Frontispizes entwickelt werden sollte, zum  ersten Male verwendet. Mit dieser Innovation hat sich das bislang in Kalender-  dingen so konservative Augsburger Domkapitel besonders profiliert.  Laufzeit, Fassungen, Ausgaben und Varıianten  Die Laufzeit von Typ 1 des ersten Kupferkalenders betrug 18 Jahre und währte  von 1656-1673. In dieser Zeit erschien der Almanach, dem Brauch der Holz-  schnittkalender folgend, in zwei Versionen, deutsch und lateinisch. Dabei un-  terscheiden wir zwei Ausgaben: Die ersten beiden Jahrgänge 1656 und 1657  wurden ohne Vedute verteilt; ab 1658 erfolgte eine Erweiterung des Frontispi-  zes mit einer Stadtansicht von Augsburg, die man sich höchstwahrscheinlich  als abschließenden Fußteil vorstellen muß. Nicht nachgewiesen, aber anzuneh-  men ist, daß diese zweite Ausgabe mit Vedute für die restliche 16jährige Lauf-  zeit von 1658-1673 bestimmend war.  Von der ersten Ausgabe 1656/1657 ist eine einzige Variante mit dem Wappen  von Fürstbischof Sigmund Franz von Österreich (1646-1665) denkbar, das  auch für die erste Variante der zweiten Edition von 1658-1665 verbindlich ge-  wesen sein muß. Deren zweite Variante von 1666-1673 muß dann das Wappen  von Fürstbischof Johann Christoph von Freyberg (1665—1690)-enthalten  haben.  Ab 1671 lieferten die inzwischen ausgedruckten Platten wieder ein kräftiges  Druckbild. Doch nennt uns der Protokolleintrag vom 17. September 1670° lei-  der den Umfang dieses Aufstichs nicht, so daß wir nicht wissen, ob er sich auf  alle Platten bezogen hat oder nur auf Kopfstück, Vedute oder Wappen.  Drucker, Auflagenhöhe und Kosten  Für den Druck des deutschen und lateinischen Almanachs sorgten für die Jahr-  gänge 1656 mit 1658 oder 1659 Andreas Aperger** und nach seinernä Tod für die  32 Schefold 1985 führt keine hier annähernd in Frage kommende Ansicht auf.  33 DKP 1670 (Nr.5579):  34 Seine biographischen Angaben in Anm. 134 auf S. 123 des Ersten Teils.der Stadt ugspurg, TICU darzue gestochen f1 bezahlen,
Leider aßt sıch diese Vedute ebenfalls nıcht mehr nachweisen  J2  S Dıies 1St
bedauerlicher, als sS1e für die Entwicklungsgeschichte des offiziellen Wap-

penwandkalenders VO siıngulärer Bedeutung ware: Ist doch 1er die Stadt-
ansıcht, die in Zukunft 1n praktıisch alle Wappenkalender Eıngang tinden un:

eiınem wesentlichen FElement des Frontispizes entwickelt werden sollte, Z
ersten Male verwendet. Mıt dieser Innovatıon hat sıch das bislang 1n Kalender-
dingen konservatıve Augsburger Domkapıtel besonders profiliert.
Laufzeıt, Fassungen, Ausgaben Un Varıanten
Die Laufzeit VO Iyp des ersten Kupferkalenders betrug 18 Jahre un: währte
VO  —-. In dieser Zeıt erschien der Almanach, dem Brauch der olz-
schnittkalender tolgend, 1ın 7Z7wWwel Versionen, deutsch un! lateinisch. Dabei
terscheıden WIr ”7wWel Ausgaben: Die ersten beiden Jahrgänge 1656 und 165/
wurden ohne Vedute verteılt; ab 1658 erfolgte eıne Erweıterung des Frontispi-
Z.65 mıt einer Stadtansıcht VO Augsburg, die INan sıch höchstwahrscheinlich
als abschließenden Fußteil vorstellen mMUu Nıcht nachgewiesen, aber anzuneh-
1NECIIN iSt: da{fß diese zweıte Ausgabe mMI1t Vedute für die restliche 16Jährıge Lauf-
Zzeılt VOAbestimmend W AT.

Von der ersten Ausgabe 1656/1657 1St eıne einzıge Varıante mıt dem Wappen
VO Fürstbischof Sigmund Franz VO Osterreich (1646—1665) denkbar, das
auch für die Varıante der 7zweıten Edition VO Na verbindlich C

se1n MU Deren 7zweıte Varıante VO G1 mMUu ann das Wappen
VO Fürstbischof Johann Christoph VO Freyberg (1665—1690) enthalten
haben

1671 lieferten die inzwischen ausgedruckten Platten wieder eın kräftiges
Druckbild och u1ls der Protokolleintrag VO E September 1670° le1-
der den Umfang dieses Autstichs nıcht, da{ß WIr nıcht wıssen, ob sıch auf
alle Platten bezogen hat oder LL1UT auf Kopfstück, Vedute der Wappen.
Drucker, Auflagenhöhe UuUN Kosten
Fur den Druck des deutschen un! lateinıschen Almanachs Sorgten für die Jahr-
gange 1656 mMI1t 1658 oder 1659 Andreas Aperger”* un ach seınem 'Tod für die

Schetold 1985 führt keıne 1er annähernd 1n Frage kommende Ansıcht auft.
33 DKP 1670 (Nr. 5579

Seine biographischen Angaben ın Anm. 134 auf 124 des Ersten Teıls
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Jahrgänge 1659 der03dessen Wıtwe Veronıka Aperger””. egen Feh-
lens dokumentarıscher Belege Aäflst sıch allerdings nıcht9 ob der Jahrgang
1659 dıe Druckeradresse Andreas Apergers der bereıts VO dessen Wıtwe gC-
tragen hat Dies hing davon ab, ob der Anfang November 1658 gestorbene
Drucker die Auflage für 1659 och selber tertigstellen der zumındest überwa-
chen konnte?® der ob der Druck erst ach seinem 'Tod erfolgt 1St Die xem-
plare VO 60216632 1aber haben ann sıcher den Namen der Wıtwe aufge-
wıiesen. 1664 mMu 1im Impressum ıhr Schwiegersohn, Sımon Utzschnei-
der?®, ZENANNL SCWESCH se1n.

ber die Auflagenzahlen beider Versionen sınd WIr durch s1ıeben Angaben
1in den Protokaollen unterrichtet. Fuür die Startauflage VO 1656 wurden

Oktober 1655 200 lateinısche Kalender, VO denen jeweıls dıie Hiältfte für das
Hochstift un!: das Domkapiıtel bestimmt WAal, und 200 deutsche Kalender test-
ZESELZT. Zwel Tage spater wurden mı1t Andreas Aperger die Preıse für den FEın-
druck des Almanachs in die beizustellenden Kupferfrontispize paktiert: IS
Stück für den lateinıschen un! deutschen Kalender (und Je tür das 1er

Veronika Aperger, geb Gottlieb, kath Buchdruckerei-Inhaberin und Wıtwe des bischöflichen
Buchdruckers Andreas Aperger, dessen Kalenderprivileg S1e 26 48 1658 erhielt;

1595 (dıe Augsburger kath. Tautmatrikeln beginnen mi1t Ausnahme VO Kreuz,
Veronika Gottlieb nıcht eingetragen ISt, erst später), 5 A/Dom 28 1672 (das Datum be1
Gier-Janota 199/ falsch), 1617 A/Dom Andreas Aperger (ım Eıntrag orname 1rr-
tümlıch oannes”); VO ihren elf Kındern (darunter rel Söhnen) überlebten offenbar 11UT!T Te1
Töchter: 5Susanna, —1 16158, 24 165851, ‚6% 1642 Elıas Wellhöter (vgl Anm 5)’
Veronika, —1 1623, 1650 Biıldhauer Christoph Rıedhauser Aaus Passau (nıcht bei
Thieme-Becker); Marıa Magdalena, —[ 1626 A/Dom, 1704 A/Dom, 16 1661 S1-
IO Utzschneıider, den Nachfolger ın der Offizin (vgl Anm 38) Zuletzt un: austühr-
ıchsten Veronıka Aperger: Schumann 1995 20—25, 43, 48 f’ 64—66, /s Kurzfassung
(Schumann 1ın Gier-Janota 1997 555 55561 In beiden Veröffentlichungen zahlrei-
che Ungenauigkeıten be1 den Personaldaten.
Im Eıntrag der Bestattungsmatrikel des Domes wiırd Aperger als >2 alıquot ANLNOTUM Ce1I-
riıme VEXALUS podagra charakterisiert. Seine Beisetzung auft dem Friedhot VOTLT dem Gög-
ginger Tor erfolgte cCOmıtanteDie Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg 1519-1802  243  Jahrgänge 1659 oder 1660-1663 dessen Witwe Veronika Aperger*”. Wegen Feh-  lens dokumentarischer Belege läßt sich allerdings nicht sagen, ob der Jahrgang  1659 die Druckeradresse Andreas Apergers oder bereits von dessen Witwe ge-  tragen hat. Dies hing davon ab, ob der Anfang November 1658 gestorbene  Drucker die Auflage für 1659 noch selber fertigstellen oder zumindest überwa-  chen konnte*® oder ob der Druck erst nach seinem Tod erfolgt ist. Die Exem-  plare von 1660-1663” aber haben dann sicher den Namen der Witwe aufge-  wiesen. Ab 1664 muß im Impressum ihr Schwiegersohn, Simon Utzschnei-  der*, genannt gewesen sein.  Über die Auflagenzahlen beider Versionen sind wir durch sieben Angaben  ın den Protokollen unterrichtet. Für die Startauflage von 1656 wurden am  4. Oktober 1655 200 lateinische Kalender, von denen jeweils die Hälfte für das  Hochstift und das Domkapitel bestimmt war, und 200 deutsche Kalender fest-  gesetzt. Zwei Tage später wurden mit Andreas Aperger die Preise für den Ein-  druck des Almanachs in die beizustellenden Kupferfrontispize paktiert: 9 x je  Stück für den lateinischen und deutschen Kalender (und je 8 x für das hier  35 Veronika Aperger, geb. Gottlieb, kath. Buchdruckerei-Inhaberin und Witwe des bischöflichen  Buchdruckers Andreas Aperger, dessen Kalenderprivileg sie am 26. 11. 1658 erneuert erhielt;  * um 1595 (die Augsburger kath. Taufmatrikeln beginnen mit Ausnahme von Hl. Kreuz, wo  Veronika Gottlieb nicht eingetragen ist, erst später), » A/Dom 28. 7. 1672 (das Datum bei  Gier-Janota 1997 falsch), ©» 30. 1. 1617 A/Dom Andreas Aperger (im Eintrag Vorname irr-  tümlich „Joannes“); von ihren elf Kindern (darunter drei Söhnen) überlebten offenbar nur drei  Töchter: Susanna, -10. 1. 1618, > 24. 3. 1681, » 11. 8. 1642 Elias Wellhöfer (vgl. Anm. 59);  Veronika, -12. 4. 1623, 30. 5. 1650 Bildhauer Christoph Riedhauser aus Passau (nicht bei  Thieme-Becker); Maria Magdalena, -7. 1. 1626 A/Dom, = 19. 1. 1704 A/Dom, » 16. 5. 1661 Si-  mon Utzschneider, den Nachfolger in der Offizin (vgl. Anm. 38). — Zuletzt und am ausführ-  lichsten zu Veronika Aperger: Schumann 1995, S. 20-25, 43, 48f., 64-66, 71; Kurzfassung  (Schumann 1997) in Gier-Janota 1997, S. 555, 558-561. In beiden Veröffentlichungen zahlrei-  che Ungenauigkeiten bei den Personaldaten.  36  Im Eintrag der Bestattungsmatrikel des Domes wird Aperger als „... aliquot annorum acer-  rime vexatus podagra ...“ charakterisiert. Seine Beisetzung auf dem Friedhof vor dem Gög-  ginger Tor erfolgte „... comitante ... turba copiosa ...“  37  Nach Gier-Janota 1997, S. 1238, leitete Veronika Aperger die Offizin bis 1663.  38  Sımon Utzschneider, kath. bischöflicher Buchdrucker und Stadtbuchdrucker, der die Offizin  von seiner Schwiegermutter Veronika Aperger am 22. 4. 1663 um 600 fl. erwarb; -26. 10. 1631  Landshut/St. Jodok (Eltern: Bäcker Hans Utzschneider und Frau Barbara, geb. Settele),  930. 7. 1689 A/Dom, » 16. 5. 1661 A/Dom (HAP 24. 4. 1661) Maria Magdalena Aperger (vgl.  Anm. 35), die nach seinem Tod die Offizin bis 1702 weiterführte; die Ehe blieb kinderlos. Die  Offizin Apergers und Utzschneiders war zu ihrer Zeit die einzige katholische Druckerei der  Reichsstadt und fertigte nicht nur die Augsburger Hochstiftskalender, sondern auch die  Wappenwandkalender zahlreicher weiterer Hoch- und Kollegiatstifte. Zu Utzschneider vgl.  Benzing 1982 (S. 21, Nr. 45) und jüngst Gier-Janota 1997 (S. 1238, 1247 f. mit z. T. fehlerhaf-  ten Personaldaten sowie passim).turba COp10sa

37 Nach Gier-Janota 1997 1258, eıtete Veronika Aperger die Offizın bıs 1663
38 Sımon Utzschneıider, kath. bischöflicher Buchdrucker un! Stadtbuchdrucker, der die Oftizin

VO seıiner Schwiegermutter Veronika Aperger 1663 600 erwarb; 1631
Landshut/St. Jodok (Eltern: Bäcker Hans Utzschneider un! Frau Barbara, geb Settele),
&3 1689 A/Dom, 1661 A/Dom (HAP Marıa Magdalena Aperger (vgl.
Anm 3)7 dıie nach seinem Tod dıe Offizin bıs 1702 weıterführte; die Ehe blieb kınderlos. Dıi1e
Oftizin Apergers und Utzschneiders WT ıhrer Zeıt die einz1ge katholische Druckerei der
Reichsstadt und fertigte nıcht 11U die Augsburger Hochstittskalender, sondern uch die
Wappenwandkalender zahlreicher weıterer Hoch- un:! Kollegiatstifte. 7u Utzschneider vgl
Benzıng 19872 (S 21 Nr. 45) un! Jüngst Gıier-Janota 1997 (S: 1L238; 1247 mi1t 2 M tehlerhaf-
Fren Personaldaten SOWI1e passım).
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nıcht relevante lateinısche Direktorium ohne Wappen), wobel sıch der Drucker
erbot, 50 Exemplare deutscher Fassung UumSONST 1etern. Am Oktober
1655 erfolgte für den kapıtelschen Anteıl dıe Bezahlung mıt 35 fl 39 Für das tol-
gende Jahr 1STt L1LUT dıe Bezahlung Apergers mı1t f1 für 100 deutsche Kalender
belegt40 W as darauf schließen läfßt, da{fß sıch der Drucker eiınem Preisdumping
beugen mußflte. Wıeso die lateinısche Teilauflage j1er nıcht erscheıint, wırd SEe1-
NCN Grund darın haben, da{ß S1e wıeder ber das Hochstift abgerechnet
wurde?*!.

Die für 658 bestellten 0 lateinıschen un!: 150 deutschen Abzüge (Ssowı1e
100 Direktorien ohne Wappen) wurden dem türstbischöflichen Hotbuch-
drucker Oktober 1657 mıt 4° 1 honoriert“??. Im selben Jahr tielen auch
och 16 {] 45 für 783 Bögen Wappenabdrucke (beı1 eiınem Hundertpreıs VO

SOWI1e 1 für den Stich der schon erwähnten Stadtansıcht un f]
43für „Herrn Ungelters Wappen die dem Kupferstecher WwW1e€e WIr

annehmen: Bartholomäus Kılıan bezahlt wurden“??.
eıtere Auflagen sind für 1661 mı1t 180 deutschen un: FB lateinıschen Wap-

penkalendern, aZu 120 lateiniısche Direktorien hne Wappen””, ZENANNLT,
deren Kostenreduzierung Burschner un! Sıegler angewıesen wurden, sıch Amt
der Apergerın auf ein Zew1sses“ einıgen, da{fß das Druckhonorar allmählich
mitf ıhren Schulden verrechnet werden könne“*  6  } eım Jahrgang 1669 aber
schnellte die Auflagenhöhe des deutschen Kalenders » für heuer und iınskünf-
D  t1g plötzlıch auf 400 Stück* hınauf un: blieb ohl bıs Z Ende der Lautzeıit
des ersten Iyps konstant, W1€e für 1673% bestätigt wırd Die Auflage des late1-
nıschen Kalenders wırd dabe] mMI1t 100 „gleich W1€e VOorx einem Jahr“ angegeben,
eıne Stückzahl, die WIr vielleicht auch für 1669 un!: dıe tolgenden Jahre ei-
ZeH dürfen, obwohl S1e 1mM Protokall VO 166% nıcht ZCNANNL 1St Dazwischen

39 Jle gCeNANNLEN Eıntraäge 1mM DKP 1655 (Nr. 5566
40 DKP 13 1656 (Nr. 5567
41 Von den hochstiftischen Rechnungen 1St während uUNseIer Lautzeit 1U der Jahrgang 657/58

(Nr. überliefert, auf 209 ür Callender di(ß Jahr” 12 ausgewlesen sınd, ber
keine weıteren Angaben über Art und Auflage gemacht werden.
DKP 165/ (Nr. 5568/1).

43 Wolfgang Jakob Ungelter VO  - Deisenhausen (Haemmerle 1955 Nr. 888)
DKP (Ei 165/ (Nr. 5568/1). Fur den Wappenstich hatte Kılian ursprünglich f1 VeOT-

langt, dıe ber VO Kapıtel autf den rüheren Preıs VO  - reduzıiert wurden.
45 DKP 14 1660 (Nr. 5570/1).
46 DKP 1: 1660
47 DKP 16658 (Nr.
4 DKP 16772 (Nr. Fur 1659 1662 un! 1671 fehlen die Protokalle allerdings.
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tielen 1670° och Kosten für dıe bereıts erwähnte Renovıerung der 1m Kup-
terkalender Sal bleich kommenden Kupffer“ d. die der Burschner „ Au
putzen der ausstechen“ lassen solle Allerdings erfahren WIr nıcht, ob CS sıch
dabei die Kopfplatte und/oder die Wappen handelte.

Die Hochrechnung auf die Gesamtauflage des ersten 1Iyps 1STt natürlich mı1t
einıgen Unsicherheiten behaftet. Wenn WIr 1aber jeweıls die ZCENANNLEN
VO  — der rüheren Stückzahl abweichenden Auflagen als für den tolgenden Leit-
14UI11l verbindlich annehmen, arın ergeben sıch für die deutsche Fassung in den
18 Jahren Laufzeit eLtwa 4190 Exemplare un!: für die lateiniısche Version etwa
1600 Stück angesichts des bısher L1UT nachweisbaren wınzıgen Fragments
wıeder eiınmal eıne ungeheuere Verlustquote.
Verteilerschlüssel
eım ersten Jahrgang des NECU eingeführten Kupferkalenders wurde bestimmt,
da jeder Kapiıtular Je eınen lateinıschen un deutschen Wappenkalender un!
Z7wWwel Dırektoria hne Wappen, andere geistliche Chorspersonen Je einen late1-
nıschen Wappenkalender un: eın Direktorium erhalten sollen??. Ab 1669>}
wurden den Dombherren neben dem Exemplar des lateinischen nunmehr 1er
deutsche Kupferkalender bewilligt, W AsSs dıie ben erwähnte deutliche Er-
höhung der Auflage erklärt.

Der Zzayeıte Iypus DO  - AA

Entstehung
Zur Vorgeschichte des nächsten 1Iyps schweigen sıch die Protokalle Aaus. Be1
der ETSEEN Erwähnung 11 September 1673>°2 werden WIr mıt der Siıtuation
konfrontiert, da{fß der ECu«rC Kalender bereıts 1m Probeabzug vorliegt: „ Im heu-
tiıgen Capıtul 1sSt das VO gestochene Frontispicıum des Dombherren
Kupfter Calenders producirt un dabel resolvirt worden, der Dom Herren

DKP 1670 (Nr.
DKP?P 1655 (Nr.

51 DKP 1665 (Nr. In der Sıtzung VO 16/0 (Nr. wurden auch den hor-
vikaren, 39' nötıg”, Je Wwe1l Propria chor:ı zugestanden.
DKP 1673 (Nr. Allerdings mussen sıch dıe Eınträge VO un 25 7‚ als Dombherr
Johann Rudolph VO Westernach ansuchte, „seın des fürstl. Hochstifts Erbmarschallwappen
dem Freiherrn Freibergischen als Erbkammerer“ VO:  en bereıts auf das (e]ülo Frontispiz
bezogen haben
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Wappen Kupfter, bleich un: weılß aussehen, gleichtalls hıiınwiıder auf-
frischen un aufstechen lassen Dıies beweıst, da{ß der TIyp keine kom-
plette Neuschöpfung BCWESCH seın kann, da offensichtlich die bereıts sehr ab-
ZENULZLEN Wappenplatten VO Vorganger übernommen worden sınd

Lieser einz1ge auf die Neueinführung hınweısende Eıntrag verschweigt uns

sowohl Entwerter un: Stecher des Frontispizes W1€e auch die Höhe der (Geste-
hungskosten un: den Umfang der bestellten Erstauflage, W1€ WIr 1n der kurzen
Lautzeit VO 1Ur s1ıeben Jahren Ja überhaupt keine Angaben ber Auflagenzah-
len finden. Dreı nachweisbare weıtere Kalendernachrichten 1in dieser e1ıt be-
schäftigen sıch mı1t Nebensächlichkeiten.

Be]l der Frage ach dem Stecher un dem Aussehen se1nes Werkes kommen
uns 7We] Orıiginale Hılfe eın trischer Abdruck der Kopfplatte miı1t anhän-
gendem Iypendruck- Titel VO  ; 1675° Abb 92) un eın vollständiges xem-
plar des etzten Jahrgangs 1680>* (Abb 94), dessen Druckbild aber jetzt ach
erst sechs Jahren! schon zıiemlıch tahl erscheıint un verrat, da{fß entweder die
Gsravur nıcht protessionell un!: tief angelegt W ar und/oder das Abzıehen
auf der Kupferpresse unsachgemäfßs erfolgt 1St, W as meıstens ann der Fall W Aäl,
WE sıch Buchdrucker in Überschätzung ıhrer Fähigkeıiten auch den Kupfer-
druck Zzutrauten.

Links dem and des Kopfmotivs entdecken WIr die Sıgnatur des Ste-
chers: „Martınus Häiller tecıt Aug  CC Dabe] könnte allerdings das „fecıt“ (statt
sculpsıt) darauf hinweısen, da{ß Haıiıller das Blatt auch entworten hat Eın sol-
cher Umstand würde den Tätigkeitsbereich dieses bisher wen1g ekannten un:
11UTr dürftig tafßbaren Künstlers?° unerwartet bereichern.

»3 SSBA A 3/4, Es handelt sıch bei dıeser Sıgnatur eiınen Klebeband AUS dem Be-
S1t7Z Davıd VO Stettens miıt Kopfstücken un Wappen trüher Augsburger Ratskalender,
denen Hochstittskalender-Ausschnitt gewissermalßen eın Irrläuter 1St. Di1e AaUusSs einem
e1INst kompletten Exemplar geschnıttenen Domherrenwappen sınd auft den / einge-
klebt Der typengedruckte Almanach 1st Mi1t Ausnahme der Titelzeilen verloren. Hollstein
X41 A,
Parıs, Bıbliotheque Nationale, Cabıinet des Estampes frühere Sıgnatur: Da la in-fol, Nr. 3 >
aktuelle Sıgnatur:
Martın Hailler erscheint be] Thieme-Becker (Bd 1 E} 486) hne Herkunftsnachweis und L11UT

mıiıt Aktivitäten ın Strafßßburg (ca 1640 und und Frankfurt (1677/78), nıcht ber 1n
Augsburg. och dürtte dieser Künstler mi1t Jjenem Martın Haıiller ıdentisch se1n, der 29
1650 In der Bartüßerkirche Augsburg (einz1ger Taufeintrag dieses Famıiliennamens ZW1-
schen 1647) un! 1661 als Sohn des Briefmalers und Patronısten Elias Hauiller (Haıuler/Heiler)
und seıiner Frau Euphrosyne, geb Schitele HAP A 1633; St. Anna i} gC-
tautft wurde, wobel der Brietmaler und Formschneider Marx Anton1ı Hannas als Pate tun-
gjerte. LDer ;ohl 608/10 geborene Vater FElıas wiırd VO Haemmerle 197258 (S 13) 95
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Beschreibung
Der in Iypensatz gefertigte un: zweifarbig schwarz und FrOoLt gedruckte Frak-
tur- Litel des Augsburger Fragments Abb lautet: „Augspurgerischer Kır-
chen-Calender der | Allmanach auftf das Jahr ach der Gnadenreichen (5€-
| burt Jseu [s1c!| Chriustiı MADCEXXV.  < Das Format der gesondert gestochenen
Kopfplatte beträgt 18,85—18,9 42,3 (Bıld) b7zw. P 43,3 atte
Unter Zugrundelegung dieser selbst abgenommenen Ma{fe errechnet sıch das
Gesamtformat des kompletten Exemplars 1n Parıs VO dem keine SCHAUCH
Angaben vorliegen mıt etwa 101,5 42,3 (Bıld; der Textsatz 1St
kürzer) b7zw. Etw=a 10/ 47 ,3 (Blatt)

Die Kopfplatte zeıgt wıeder den Augsburger Heiligenhimmel: In der Mıtte
eıne Sıtzmadonna mıt ınd VOT Sternen- un! Strahlenkranz, liınks die sıeben
uns bekannten Patrone (von rechts iın Antıqua) o} SYM-PERTVS.“, „S V-DAT-
RICVS  “  b} )7S DIONISIVS.“, »S ÄFER  “ „S GVALFARDVS.“”, ”S N ARCISSVS un
5 LVCIVS auf Wolkenbänken sıtzend: rechts gegenüber in Ühnlicher Haltung
dıe sıeben Patronınnen (von lınks) »S FL ARTA: E ”S AFRA  “ „S IGNA  “  9
” S EVNOMIA  “  9 »S IVLIANAL »S EVTROPIA  D un: ziemlich den and gC-
drängt »” S GAPE  “ zume1st miı1t iıhren Attrıbuten. Zu Füßen der Madonna 1St
eın breiter niedriger Marmorsockel mi1t den appen der 1er Erbämter belegt,
die mıt lockeren Banderolen in Frakturschrift bezeichnet sind (von lınks)
„Stadıon Erbtruckhses.“, „Freyberg ErbCammerer.“, „Westernach ErbMar-
chalch.“ un!: „Welden Erbschenckh.“ Diese für die meısten Kupferkalender
typische Erbämter-Heraldik>® fehlte 1n den rüheren Holzschnittkalendern
un! begegnet uns 1er ZU ersten Mal, doch dürfte sS1e bereıts der Kup-
fertyp aufgewiesen haben, W as aber mangels eınes kompletten Exemplars oder
wenıgstens Kopfstückes nıcht belegt werden annn

7u Füßen der Madonna erscheinen lınks und rechts, auf ırratiıonale Weıse

1633“ nachgewiesen und erscheint 1ın eiınem Verzeichnıis VO  - Briefmalern, Formschneidern
und IUluministen VO 1648 als Patronist (StadtA, HW. Kt F9, Fasz. 2) Miıt diesen Funden
erhält Kalenderstecher Martın Haıller mehr Kontur: Dıie Arbeit 16/3 tür das Domkapı-
tel un! 16/4 eiınem großen Familienporträtstich („Martın Hailler fecıt“) für die VO Johann
Schönigk für Andreas un ulıane Hueber ZU 50jährigen Hochzeıtstag gedruckte Festschrift
„Hochfeyrliche Jubel- und Hochzeitstreude“ VO Narzıl6 Rauner belegt dıe Anwesenheıt des
Stechers noch ın Augsburg, da{ß das Jahr der Übersiedlung nach Strafßsburg mMı1t „zwiıschen
16/4 und 1676“ eingegrenzt werden ann. ID VO Thieme-Becker behauptete Erwähnung
VO 1666 1M Straßburger Archiv bedürtte ebenso der Überprüfung w1e iınsbesondere die Ste-
chertätigkeit tür eın angeblich 99 1640* Straisburg erschienenes Werk
7u den Erbämtern des Augsburger Hochstitts vgl Wüst 1998, 7 E} 72 331
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auf dem Marmorsockel balancierend, die Wappen des Fürstbischots Johann
Christoph VO Freyberg un des Domkapıtels. [)as CGGanze 1St 1in eiınem dünnen
Lini:enrahmen gefaßt, der 1n den oberen Ecken val gerundete 7Zwickel mı1t
fHoralem (OQOrnament aufweıst, WwW1e€ s1e be1 den zeitgenössiıschen holländischen
Veduten- und Kartenstechern beliebt Auf diese Weıse wiırd der 1m An-
SALZ. barocke Ilusi:onısmus der himmlischen Wolkenszenerı1e Ww1e€e 57 sıch 1n
den spateren Kalendertypen mehr und mehr enttalten sollte wıeder ZU Ta
elbild reduzıert, WOZU auch der reale un! 1ın doppeltem Sınne vordergründıge
Marmorsockel seiınen Teil beitragt.

Für den Rest des Kalenderfrontispizes 1St das Parıser Exemplar Abb her-
anzuzıehen. Es ze1gt, links un rechts gerahmt VO Zzwel vertikalen Doppelrei-
hen mi1t Je Wappen (zweı Schilde davon rechts leer), in reı Kolumnen
die Monatstabellen W1€ üblich 1n Fraktur- Iypensatz un zweitarbıigem ruck
Der Titel lautet diesmal: „Augspurgischer Kirchen-Calender. | der 1.ma-
ach auff das Schalt-Jahr ach der Gnaden- reichen Geburt JEsu Christı
TIG DE c Unter dem Kalendarıum trıtt in der Mıtte der Lafß%mann 1in Holz-
schnıiıtt auf, begleitet lınks VO der Prognostik der Fiınsternisse und rechts der
Zeichenerklärung. 7u HDeIsı steht zwischen Schmuckleisten das Impressum:
„Gedruckt Augspurg bey Sımon Vtzschneider utff Vnser Lieben Frawen
hor.“ Soweıt das FAn Analyse dienende OtOo CS erkennen AlßSt eıne Autopsıe
des Blattes 1n Parıs W alr leider nıcht möglıch 1St der Kalender AUS Z7Wel
gleich hohen Papierteilen zusammengeklebt, wobe!l 1m oberen ogen Kopf-
platte un!: Wappenreihen abgezogen sınd un der Text direkt in das
montierte Frontispız eingedruckt un!: nıcht eingeklebt worden se1ın dürtte. Das
erklärt ZEWISSE Passer-Ungenauigkeiten und den gegenüber der öhe der
Wappenreihen kurzen Satzspiegel des Kalenders.

uch erscheıint keine Vedute, die ja beim Vorgänger-Iypus nachträglich e1n-
geführt worden W al. Leider ertahren WIr A4US den Protokollen nıcht, ob S1e
Ww1€ die Domherrenwappen VO TIyp übernommen der LICUu gestochen
worden ist, S1€e 1680 oder trüher nıcht erscheıint der ob sS1e 1mM Iyp
überhaupt enttallen ist Vorsichtigerweıise mussen WIr VO letzterem ausgehen.
Laufzeıit, Fassungen, Ausgaben UunN Varıanten
In der kurzen Lautfzeıit VOZhaben sıch damıt WE keıine nde-
FUuNg durch eine eventuelle Vedutenbeigabe erfolgt 1St NUur eıne einz1ge AÄAus-
vabe un! einzıge Varıante mıt dem appen VO Fürstbischof Johann hrı1-
stoph VO  = Freyberg ergeben. Die parallele Publikation VO  - deutscher un:! A
teiniıscher Fassung W1I'd dadurch bestätigt, da{fß der Dompropst 1n der Sıtzung
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VO 31 August 1674>/ das ungleiche un unvollkommene Druckbild der
Domherrenwappen „sonderlıch 1m teutschen Calender“ bemängelt hat

Buch- un Kupferdrucker sow1e Illuminator
Den Druck der Einsatzkalender den sieben Jahrgängen beıider Fassungen
des Iyps unternahm der Hochfürstlich bischöfliche Buchdrucker Sımon
Utzschneider, dessen Impressum durch den Jahrgang 1680 überliefert ist Das
Abziehen der Kupferplatten besorgte ein offensichtlich dieses Druckverfah-
rTeNS besser kundıger Brieftmaler, der 1m August 1674°® ZW ar erwähnt, aber
nıcht namentlich ZENANNL wırd Yst als sıch eın anderer Briefmaler diesen
Auftrag bewarb, erfahren WIr seinen Namen: Es WT Elias Wellhöfer””, der
Schwager Sımon Utzschneiders. Dıiıeser dürfte den Kupferdruck bıs Z Ende
der Lautfzeit ausgeführt haben®9

OFE DKP 1674 (Nr. Wenn 1mM ersten Jahrgang des TIyps die Domherrenwappen noch
mangelhaft erscheinen, mu{ß daraus geschlossen werden, dafß die Anregung VO 11 16/53,
die ausgedruckten Wappen autffrischen und autstechen lassen, nıcht der nıcht gut
ausgeführt worden W3  S uch OR 1674 wurde beschlossen, „dafß I11all dermalen noch
be1 den alten verbleiben lassen wolle, jedoch solle nämlich Vierherr Michael Schwabl]}Die Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg 1519-1802  249  vom 31. August 1674” das ungleiche und unvollkommene Druckbild der  Domherrenwappen „sonderlich im teutschen Calender“ bemängelt hat.  Buch- und Kupferdrucker sowie Illuminator  Den Druck der Einsatzkalender zu den sieben Jahrgängen beider Fassungen  des 2. 'Typs unternahm der Hochfürstlich bischöfliche Buchdrucker Simon  Utzschneider, dessen Impressum durch den Jahrgang 1680 überliefert ist. Das  Abziehen der Kupferplatten besorgte ein — offensichtlich dieses Druckverfah-  rens besser kundiger — Briefmaler, der im August 1674° zwar erwähnt, aber  nicht namentlich genannt wird. Erst als sich ein anderer Briefmaler um diesen  Auftrag bewarb, erfahren wir seinen Namen: Es war Elias Wellhöfer”, der  Schwager Simon Utzschneiders. Dieser dürfte den Kupferdruck bis zum Ende  der Laufzeit ausgeführt haben®.  57 DKP 1674 (Nr. 5582). Wenn im ersten Jahrgang des 2. Typs die Domherrenwappen noch  mangelhaft erscheinen, so muß daraus geschlossen werden, daß die Anregung vom 11. 9. 1673,  die ausgedruckten Wappen auffrischen und aufstechen zu lassen, nicht oder nicht gut genug  ausgeführt worden war. Auch am 31. 8. 1674 wurde beschlossen, „daß man es dermalen noch  bei den alten verbleiben lassen wolle, jedoch solle er [nämlich Vierherr Michael Schwabl]  ... dem Buchdrucker und Briefmaler zusprechen, daß sie besseren Fleiß ankehren und den  Druck ... solcher gestalt einrichten, damit diese völlig und förmlich erscheinen“. Wie das  Exemplar von 1680 lehrt, dürfte sich auch im Jahr darauf kaum eine wesentliche Renovierung  oder ein Neustich ergeben haben. Es muß davon ausgegangen werden, daß die Wappen des  2. Typs weitgehend dieselben waren, die schon beim 1. Typ Verwendung gefunden hatten.  58  DKP 31. 8. 1674 (Nr. 5582).  59  Elias Wellhöfer d.J., katholischer (konvertierter) Briefmaler, Verleger und Kupferdrucker  »Bei Unserer Lieben Frauen Tor“ in Augsburg; -4. 4. 1613 A/ev. Barfüßer (Eltern: ev. Brief-  maler Georg Wellhöfer von Leutershausen und dessen zweite Ehefrau Jakobina, geb. Kraus),  1 kurz vor 31. 8. 1682, © 11. 8. 1642 Haunstetten (kath.; HAP 27. 7. 1642) Susanna Aperger,  Tochter des Buchdruckers Andreas Aperger (vgl. Anm. 35), -10. 1. 1618 A/Dom, =24. 3. 1681  A/Dom. Wellhöfers Eltern waren protestantisch und ließen ihre elf Kinder so taufen. In der  Musterungsliste von 1645 (StadtAA, Reichsstadt, Schätze, 1645) ist die elterliche Familie mit  fünf evangelischen Angehörigen aufgeführt, Elias Wellhöfers Familie dagegen mit vier katho-  lischen Haushaltsmitgliedern. Wahrscheinlich dürfte Elias bei seiner Heirat mit der Tochter  des katholischen Hofbuchdruckers konvertiert sein, deshalb auch die auswärtige Heirat in  Haunstetten. Simon Utzschneider hat seinem wohl nicht sehr bemittelten Schwager immer  wieder Aufträge zukommen lassen. — Gier-Janota 1997, S. 1247; Benzing 1977, Sp. 1295;  Haemmerle 1928, S. 14; alle Nennungen beziehen sich auf unseren jüngeren Elias Wellhöfer,  dessen Verwandtschaftsverhältnis zum älteren im Pfaffengäßchen wohnenden Elias ( &» 2. 11.  1612 A/ev. St: Anna Euphrosina Rueff, » 26. 4. 1626 ebenda) noch ungeklärt ist.  60  DKP 8. 10. 1674 (Nr. 5582): Es solle „die Kupfer zutrucken dem Wellhöffer uf sein ... insten-  diges anhalten teuer versprechenden großen Fleißanwendung, auch weilen dem vorgeben nach  sein Schwager Uzschneider ihm solche arbeit selbst überlassen wolle, auf fernere prob anver-  traut werden“dem Buchdrucker un! Brietmaler zusprechen, da{fß S1e besseren Fleifß ankenhnren und den
Druck solcher gestalt einrichten, damıt diese völlıg un:! törmlich erscheinen“. Wıe das
Exemplar VO 1680 lehrt, dürtfte sıch auch 1mM Jahr darauf kaum ıne wesentliche Renovıerung
der eın Neustich ergeben haben Es muf{fß davon AUSSCHANSCH werden, da{fß die Wappen des

Iyps weıtgehend dieselben 11, dıe schon e1iım Iyp Verwendung gefunden hatten.
58 DKP 31 16/4 (Nr.

Elias Wellhöter dı katholischer (konvertierter) Briefmaler, Verleger un! Kupferdrucker
„Be1 nserer Lieben Frauen d Maı Augsburg; —4 1613 /ev. Bartüßer Eltern: Briet-
maler Georg Wellhöter VO Leutershausen und dessen zweıte Ehefrau Jakobina, geb Kraus),

kurz VO 5: 1682, o} 1642 Haunstetten (kath.; HAP? Susanna Aperger,
Tochter des Buchdruckers Andreas Aperger (vgl Anm. —1 1618 A/Dom, 1681
A/Dom. Wellhöters Eltern protestantisch un! hefßen ihre elt Kınder tauten. In der
Musterungslıiste VO 1645 (StadtAA, Reıichsstadt, Schätze, 1St die elterliche Famıulıie mıt
üunf evangelischen Angehörigen aufgeführt, Elias Wellhöftfers Famiılie dagegen mi1t 1er katho-
ıschen Haushaltsmitgliedern. Wahrscheinlich dürtfte Elıas be1 seıner Heırat mıt der Tochter
des katholischen Hotbuchdruckers konvertiert se1ın, deshalb uch die auswärtıige Heırat 1n
Haunstetten. Simon Utzschneider hat seiınem wohl nıcht sehr bemuittelten Schwager immer
wıeder Aufträge zukommen lassen. Gıier-Janota 1997, 1247; Benzıng 1977 Sp 1295;
Haemmerle 1928, 1 9 alle Nennungen beziehen sıch auf uUNnseTIeN Jüngeren Elias Wellhöter,
dessen Verwandtschaftsverhältnis Zu alteren 1m Pfaffengäßchen wohnenden Elıas kT
FOLZ /ev St. Anna Euphrosıina Rueff, 1626 benda) noch ungeklärt 1ST.
DKP 1674 (Nr. Es solle „die Kupfer zutrucken dem Wellhöffer utf se1ınDie Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg 1519-1802  249  vom 31. August 1674” das ungleiche und unvollkommene Druckbild der  Domherrenwappen „sonderlich im teutschen Calender“ bemängelt hat.  Buch- und Kupferdrucker sowie Illuminator  Den Druck der Einsatzkalender zu den sieben Jahrgängen beider Fassungen  des 2. 'Typs unternahm der Hochfürstlich bischöfliche Buchdrucker Simon  Utzschneider, dessen Impressum durch den Jahrgang 1680 überliefert ist. Das  Abziehen der Kupferplatten besorgte ein — offensichtlich dieses Druckverfah-  rens besser kundiger — Briefmaler, der im August 1674° zwar erwähnt, aber  nicht namentlich genannt wird. Erst als sich ein anderer Briefmaler um diesen  Auftrag bewarb, erfahren wir seinen Namen: Es war Elias Wellhöfer”, der  Schwager Simon Utzschneiders. Dieser dürfte den Kupferdruck bis zum Ende  der Laufzeit ausgeführt haben®.  57 DKP 1674 (Nr. 5582). Wenn im ersten Jahrgang des 2. Typs die Domherrenwappen noch  mangelhaft erscheinen, so muß daraus geschlossen werden, daß die Anregung vom 11. 9. 1673,  die ausgedruckten Wappen auffrischen und aufstechen zu lassen, nicht oder nicht gut genug  ausgeführt worden war. Auch am 31. 8. 1674 wurde beschlossen, „daß man es dermalen noch  bei den alten verbleiben lassen wolle, jedoch solle er [nämlich Vierherr Michael Schwabl]  ... dem Buchdrucker und Briefmaler zusprechen, daß sie besseren Fleiß ankehren und den  Druck ... solcher gestalt einrichten, damit diese völlig und förmlich erscheinen“. Wie das  Exemplar von 1680 lehrt, dürfte sich auch im Jahr darauf kaum eine wesentliche Renovierung  oder ein Neustich ergeben haben. Es muß davon ausgegangen werden, daß die Wappen des  2. Typs weitgehend dieselben waren, die schon beim 1. Typ Verwendung gefunden hatten.  58  DKP 31. 8. 1674 (Nr. 5582).  59  Elias Wellhöfer d.J., katholischer (konvertierter) Briefmaler, Verleger und Kupferdrucker  »Bei Unserer Lieben Frauen Tor“ in Augsburg; -4. 4. 1613 A/ev. Barfüßer (Eltern: ev. Brief-  maler Georg Wellhöfer von Leutershausen und dessen zweite Ehefrau Jakobina, geb. Kraus),  1 kurz vor 31. 8. 1682, © 11. 8. 1642 Haunstetten (kath.; HAP 27. 7. 1642) Susanna Aperger,  Tochter des Buchdruckers Andreas Aperger (vgl. Anm. 35), -10. 1. 1618 A/Dom, =24. 3. 1681  A/Dom. Wellhöfers Eltern waren protestantisch und ließen ihre elf Kinder so taufen. In der  Musterungsliste von 1645 (StadtAA, Reichsstadt, Schätze, 1645) ist die elterliche Familie mit  fünf evangelischen Angehörigen aufgeführt, Elias Wellhöfers Familie dagegen mit vier katho-  lischen Haushaltsmitgliedern. Wahrscheinlich dürfte Elias bei seiner Heirat mit der Tochter  des katholischen Hofbuchdruckers konvertiert sein, deshalb auch die auswärtige Heirat in  Haunstetten. Simon Utzschneider hat seinem wohl nicht sehr bemittelten Schwager immer  wieder Aufträge zukommen lassen. — Gier-Janota 1997, S. 1247; Benzing 1977, Sp. 1295;  Haemmerle 1928, S. 14; alle Nennungen beziehen sich auf unseren jüngeren Elias Wellhöfer,  dessen Verwandtschaftsverhältnis zum älteren im Pfaffengäßchen wohnenden Elias ( &» 2. 11.  1612 A/ev. St: Anna Euphrosina Rueff, » 26. 4. 1626 ebenda) noch ungeklärt ist.  60  DKP 8. 10. 1674 (Nr. 5582): Es solle „die Kupfer zutrucken dem Wellhöffer uf sein ... insten-  diges anhalten teuer versprechenden großen Fleißanwendung, auch weilen dem vorgeben nach  sein Schwager Uzschneider ihm solche arbeit selbst überlassen wolle, auf fernere prob anver-  traut werden“insten-
dıges anhalten versprechenden großen Fleißanwendung, auch weılen dem vorgeben nach
seın Schwager Uzschneider ihm solche arbeıt selhbst überlassen wolle, aut ternere prob 1-

werden“
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Wıe schon eım Holzschnittkalender üblıch, wurde auch eın Abdruck des
deutschen der lateinischen? Kupferkalenders in der Kapitelstube aufge-
hängt. Für die Illumıinierung un Präsentierung dieses Vorzugsexemplars CI -

hijelt Johann Melchior Mayr®' Januar 1674°2 gleich OTr Jahr
Taler250  Josef H. Biller  Wie schon beim Holzschnittkalender üblich, wurde auch ein Abdruck des —  deutschen oder lateinischen? — Kupferkalenders in der Kapitelstube aufge-  hängt. Für die Illuminierung und Präsentierung dieses Vorzugsexemplars er-  hielt Johann Melchior Mayr®! am 12. Januar 1674° „... gleich vorm Jahr 4 Rh.  Taler ... bewilliget.“ Der Maler muß allerdings 1677 gestorben sein, weil seine  Witwe Maria Cleophe Mayrin am 16. Januar 1678 „vor den in die Capitul Stu-  ben verehrten Calender 4 Rthler ex Bursa ... bewilliget“ bekam. Die Bezeich-  nung „Verehrung“ und „Präsentierung“ läßt darauf schließen, daß es sich hie-  bei nicht um einen offiziellen Auftrag, sondern um eine Dedikation des Illumi-  nators handelte.  Auflage  Für die Laufzeit des 2. Typs von 1674-1680 sind uns leider keine Auflagenzah-  len überliefert. Wir können aber annehmen, daß die für 1669, 1672 und 1673  belegten Angaben von jeweils 400 deutschen und 100 lateinischen Kalendern  des 1. 'Typs auch für diese Periode gegolten haben dürften. Damit erreichte die  deutsche Fassung des 2. Typs eine Gesamtauflage von 2800 Stück und die latei-  nische Version eine solche von 700 Exemplaren.  Der dritte Typus von 1681-1690  Entstehung  Eben waren erst fünf Jahre seit der Einführung des 2. Typs vergangen, da  wurde der Wunsch nach einer Neuredaktion laut. Die Diskussion setzte am  23. Mai 1678 mit der Frage des Domdechanten ein, „ob nit ein Notdurfft zu  sein erachtet werden möchte, den allhiesigen Dombherren Wappen Calender  sambt dem frontispicio zu ändern oder de novo zu stechen ...“® Bevor sich die  hohen Herren aber definitiv äußerten, wurde beschlossen, das Problem Fürst-  bischof Johann Christoph von Freyberg bei dessen nächster Anwesenheit in  Augsburg vorzutragen. Dabei ging es nicht allein um das Placet des Kirchen-  fürsten, sondern ebenso um finanzielle Interessen, nämlich um die Übernahme  eines Anteils an den Gestehungskosten. So konnten gute zwei Wochen später  die gnädigen Herren befriedigt zur Kenntnis nehmen, daß „Ihro Hochfürstli-  61 Nicht bei Thieme-Becker, Haemmerle 1928 u. a.  62 DKP 1674 (Nr: 5582).  63 DKP 1678 (Nr. 5585).bewilliget.“ Der Maler mMuUu allerdings 16// gestorben se1n, weıl seıne
Wıtwe Marıa Cleophe Mayrın Januar 1678 AVOT den 1n die Capıtul Stu-
ben verehrten Calender Rthler Bursa250  Josef H. Biller  Wie schon beim Holzschnittkalender üblich, wurde auch ein Abdruck des —  deutschen oder lateinischen? — Kupferkalenders in der Kapitelstube aufge-  hängt. Für die Illuminierung und Präsentierung dieses Vorzugsexemplars er-  hielt Johann Melchior Mayr®! am 12. Januar 1674° „... gleich vorm Jahr 4 Rh.  Taler ... bewilliget.“ Der Maler muß allerdings 1677 gestorben sein, weil seine  Witwe Maria Cleophe Mayrin am 16. Januar 1678 „vor den in die Capitul Stu-  ben verehrten Calender 4 Rthler ex Bursa ... bewilliget“ bekam. Die Bezeich-  nung „Verehrung“ und „Präsentierung“ läßt darauf schließen, daß es sich hie-  bei nicht um einen offiziellen Auftrag, sondern um eine Dedikation des Illumi-  nators handelte.  Auflage  Für die Laufzeit des 2. Typs von 1674-1680 sind uns leider keine Auflagenzah-  len überliefert. Wir können aber annehmen, daß die für 1669, 1672 und 1673  belegten Angaben von jeweils 400 deutschen und 100 lateinischen Kalendern  des 1. 'Typs auch für diese Periode gegolten haben dürften. Damit erreichte die  deutsche Fassung des 2. Typs eine Gesamtauflage von 2800 Stück und die latei-  nische Version eine solche von 700 Exemplaren.  Der dritte Typus von 1681-1690  Entstehung  Eben waren erst fünf Jahre seit der Einführung des 2. Typs vergangen, da  wurde der Wunsch nach einer Neuredaktion laut. Die Diskussion setzte am  23. Mai 1678 mit der Frage des Domdechanten ein, „ob nit ein Notdurfft zu  sein erachtet werden möchte, den allhiesigen Dombherren Wappen Calender  sambt dem frontispicio zu ändern oder de novo zu stechen ...“® Bevor sich die  hohen Herren aber definitiv äußerten, wurde beschlossen, das Problem Fürst-  bischof Johann Christoph von Freyberg bei dessen nächster Anwesenheit in  Augsburg vorzutragen. Dabei ging es nicht allein um das Placet des Kirchen-  fürsten, sondern ebenso um finanzielle Interessen, nämlich um die Übernahme  eines Anteils an den Gestehungskosten. So konnten gute zwei Wochen später  die gnädigen Herren befriedigt zur Kenntnis nehmen, daß „Ihro Hochfürstli-  61 Nicht bei Thieme-Becker, Haemmerle 1928 u. a.  62 DKP 1674 (Nr: 5582).  63 DKP 1678 (Nr. 5585).bewilliget“ bekam Die Bezeich-
Nung „Verehrung“ un: „Präsentierung” älßt darauf schliefßen, da{fß CS sıch hıe-
bei nıcht eiınen offiziellen Auftrag, sondern eıne Dedikatıon des Ilumıi-
NatOrSs handelte.

Auflage
Fuür dıe Lautzeıit des Iyps VO 6 } sınd uns leider keıine Auflagenzah-
len überlietert. Wır können aber annehmen, da{ß die für 1669, 1672 un:! 1673

belegten Angaben VO jeweıls 400 deutschen un 100 lateinischen Kalendern
des 1Iyps auch für diese Periode gegolten haben dürtten. Damıt erreichte die
deutsche Fassung des TIyps eıne Gesamtauflage VO 2800 Stück un!: die late1-
nısche Version eiıne solche VO 700 Exemplaren.

Der dritte Iypus ONE

Entstehung
Eben erst fünf Jahre selt der Eınführung des TIyps VErgansScCIl, da
wurde der Wunsch ach eıner Neuredaktion laut Di1e Diskussion SELZEC

73 Maı 1678 MmMI1t der rage des Domdechanten e1n, „ob nıt eın Notdurftft
se1ın erachtet werden möchte, den allhıesigen Dombherren Wappen Calender
sambt dem tIront1sp1C10 andern oder de OVO stechen % <c 63 Bevor sıch die
hohen Herren 1aber definıtıv außerten, wurde beschlossen, das Problem Fürst-
bischof Johann Christoph VO Freyberg be1 dessen nächster Anwesenheıt in
Augsburg vorzutragen. Dabeı oing S nıcht allein das Placet des Kirchen-
fürsten, sondern ebenso finanzıelle Interessen, nämlıch die UÜbernahme
eines Anteıls den Gestehungskosten. So konnten gute Zzwel Wochen spater
die gnaädigen Herren befriedigt ZUrFr Kenntnıiıs nehmen, da{fß „Ihro Hochfürstli-

61 Nıcht be1 Thieme-Becker, Haemmerle 1928
DKP 16/4 (Nr.
DKP 1678 (Nr. 5585



251Die Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg
chen Gnaden Erbietig“ se1en, „Ihr Gebühr ratıone trontispicı beyzutragen“  64
och ann 1St aus nıcht genannten Gründen die Angelegenheit zunächst wI1e-
der eingeschlafen.

rst 1m Frühjahr des übernächsten Jahres kam die Kalenderfrage erneut auf
die Tagesordnung. In der Sıtzung VO März 168068> hat INa  — „tfür 11U111-

gängliche Notdurft befunden, eınen Neuen Dombherren Calender machen
lassen“ un deshalb (it Ihro hochfürstlichen Gnaden der torm,

D och Fürstbischof VOWI1e€e solcher einzurichten se1n mechte, reden
Freyberg konnte sıch wıeder nıcht entschließen un: 1e8 1im Kapitel VO

Aprıl verlauten, „dafß in alwegen eın Neuer Domhbherren Calender machen
SCY, in W as form un: manıer aber stehe Zzue fernerem nachgedenckhen  cc66. Das
Ergebnis dieser Überlegungen verschweigt das Protokaoll, doch werden WIr

Maı°/ bereıts VOT vollendete Tatsachen gestellt, da der Domdechant 1n der
Kapitelsitzung vorbringt, „WIı1e da{ß mıt dem Kupferstecher Melchior 1481
SCH Stechung eiınes Neuen hor Calenders251  Die Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg 1519-1802  chen Gnaden Erbietig“ seien, „Ihr Gebühr ratione frontispicii beyzutragen““*  Doch dann ist aus nicht genannten Gründen die Angelegenheit zunächst wie-  der eingeschlafen.  Erst im Frühjahr des übernächsten Jahres kam die Kalenderfrage erneut auf  die Tagesordnung. In der Sitzung vom 22. März 1680° hat man „für unum-  gängliche Notdurft befunden, einen Neuen Dombherren Calender machen zu  lassen“ und deshalb „mit Ihro hochfürstlichen Gnaden wegen der neuen form,  .“ Doch Fürstbischof von  wie solcher einzurichten sein mechte, zu reden  Freyberg konnte sich wieder nicht entschließen und ließ im Kapitel vom  1. April verlauten, „daß in alwegen ein Neuer Domherren Calender zu machen  sey, in was form und manier aber stehe zue fernerem nachgedenckhen“®®. Das  Ergebnis dieser Überlegungen verschweigt das Protokoll, doch werden wir am  3. Mai® bereits vor vollendete Tatsachen gestellt, da der Domdechant in der  Kapitelsitzung vorbringt, „wie daß mit dem Kupferstecher Melchior Kißl we-  gen Stechung eines Neuen Chor Calenders ... 170 fl. accordirt und abgerech-  net worden“ seien, wovon der Fürstbischof 90 fl. übernehmen wolle, so daß die  restlichen 80 fl. für die vierzig Domherrenwappen vom Bursamt getragen wer-  den sollen.  Vier Monate später steht der Neustich kurz vor der Vollendung, da am  13. September der von der fürstbischöflichen Kanzlei übermittelte Wortlaut,  „wie Ihrer Hochfürstlichen Gnaden Titul in dem Neuen Calender eingerichtet  werden solle“, bekanntgegeben und zur Durchführung an den Stecher weiter-  geleitet wird. Zwei Monate später lag entweder die Auflage des neuen Wap-  penkalenders bereits vor — üblicherweise wurde sie zum Allerheiligen-  Peremptorium geliefert — oder sie wurde binnen kurzem erwartet: Jedenfalls  wurde capitulariter beschlossen, „die heurigen neugestochenen Kupfercalen-  der denen Domherren ä per 12, den anderen per 15 x“ abzugeben®®.  Beschreibung  Auch vom 3. Typ hat sich bisher nur ein einziges vollständiges Exemplar®? ge-  funden (Abb. 95). Es handelt sich um den Jahrgang 1683 in deutscher Version,  64  Ebenda, Sitzung vom 8. 6. 1678.  65  DKP 1680 (Nr. 5587).  66  Ebenda.  67  Ebenda.  ;  68  DKP 13. 11. 1680 (Nr. 5587).  69  Augsburg, Städtische Kunstsammlungen, Graphische Sammlung G 19705. Es handelt sich  dabei um das bei Drugulin 1867 unter dem Jahr 1683 beschriebene Blatt.170 £]1 accordırt un: abgerech-
net worden“ seı1en, der Fürstbischof f] übernehmen wolle, da{f dıe
restlichen 80 für die vierz1g Domherrenwappen VO Bursamt WelI-

den sollen.
Viıer Monate spater steht der Neustich MFZ VOT der Vollendung, da

September der VO der fürstbischöflichen Kanzlei übermuittelte Wortlaut,
„Wwı1e Ihrer Hochfürstlichen Gnaden Tıtul iın dem Neuen Calender eingerichtet
werden solle“, bekanntgegeben un: Z Durchführung den techer weıter-
geleitet WITF'! d WEe1 Monate spater lag entweder die Auflage des Wap-
penkalenders bereıts VOT üblicherweise wurde sS1€e Z Allerheiligen-
Peremptorium geliefert der S1e wurde bınnen kurzem Jedenfalls
wurde capıtularıter beschlossen, „dıe heurıgen neugestochenen Kupfercalen-
der denen Domhbherren PCr P2Z: den anderen PCI 15 D abzugeben®®.
Beschreibung
uch VO Iyp hat sıch bısher 11UTr eın eINZIYES vollständiges Exemplar®” gCc-
ftunden Abb 95) Es handelt sıch den Jahrgang 1683 1in deutscher Versıion,

Ebenda, Sıtzung VO 16/8%
65 DKP 1680 (Nr. 9387

Ebenda.
67 Ebenda.
68 DKP 13 D 1680 (Nr.

Augsburg, Städtische Kunstsammlungen, Graphische Sammlung Es andelt sıch
dabe; das be1 Drugulın 186/ dem Jahr 1683 beschriebene Blatt.
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der erSst aus der drıtten Jahresauflage se1mt Einführung STtammt un: deshalb och
ein kräftiges Druckbild aufweist. Das Frontispız 1St aus Te1 Papierteilen I1NON-

tıert, die übers CGanze 1262 49,1—49,5 (Bıld) bzw. 19514 54,4—-54,7
(Blatt) 1LLLESSCIL. Die Bildgröfße der Kopfplatte beträgt 32,6 49,3 C dıe der
Fufßplatte 49,3 Der 1n Frakturtypen un!: W1€ üblıch zweıfarbig
gedruckte Almanach tragt den Titel „Augspurgischer | Kirchen-Calender
der ALImanach auff das Jahr ach der Gnadenreichen Geburt vnd
Menschwerdung VI1SCIS5 lıeben Herrn JESU Christı | NX
Unter den 1n reı Kolumnen angeordneten Monatstabellen, die wiıeder mi1t
der TIrıas VO  3 Prognostik, Laf{$mann und Legende enden, 1st das Impressum
eingefügt: „Augspurg gedruckt bey Sımon Vtzschneider auf Vnser Lieben
Frawen hor.“

Die Sıgnatur des Entwerters und Stechers 1st 1m Kopfteıl Abb 96) auf der
Gesimsleiste lınks versteckt: „Melchior Küsell del et Ratısbonz.“ Be1
der Neufassung des Frontispizes hat sıch der Künstler ohl auf Wunsch des
Auftraggebers in den Grundelementen das Komposıitionsschema des Vor-
gangertyps gehalten, 6S aber dem Zeitgeschmack des Hochbarocks ENISPrE-
chend bewegter, üppıger un! ıllusiıonıstischer gehalten. Wiıeder wırd die zentrale
Hauptpatronın in Gestalt eiıner Sıtzmadonna mıt ınd rechts begleitet VO der
Gruppe der sıeben Patronınnen, VO lınks ach rechts: ”S FHILARIA: *
”S AÄAFRA  “ »S V-TROPIA.”, hınten: 37 S DIGNA.“, „S EVNOMIA.”,
!)S JULIANA.” un „S ACAPES Ihnen gegenüber sıtzen, ebenftfalls auf Wolken-
bänken, VO rechts ach lınks »S NAR-CISSUS.”, »S UÜDAL-RICUS.“,
„S YM-PERTUS.“, dahınter „S DIO-NISIUS.“, »s AFER. *, „S (3UALFARDUS und
”S ‚R8 e Es tällt dabe] auf, da{fß der bısherigen Anordnung dıe
beiden Hauptpatrone Ulrich un! fra nıcht der Hıerarchie tolgend der
Madonna zunächst sıtzen, sondern die Mıtte eiıner Dreiergruppe einnehmen.

Die hıimmlische Szenerıie entfaltet sıch ber einer architektonischen Leıiste,
dıe wenıger als Basıs des Oberteıls enn als Abschlufß des Miırttelteils fungiert,
dessen doppelte Wappenreıhen 1m Ansatz Jenen Charakter des Irıumphbogens
der Altaraufbaus andeuten, der spater die Kalenderkomposition bestimmen
wırd TIrotz der immer och serjellen Anordnung, in der die lange TIradıtion des
Holzschnittkalenders nachwirkt, spuren WIr 1er 1n Küsells Formgebung doch
eınen deutlichen Zug Ag Vereinheitlichung: So lassen sıch die rahmenden
Wappenreihen Ww1e€e bisher aus Eınzelplatten zusammengesetzt‘” als 1Se-

Der letzte Wappenschild rechts 1St leer, da das Kanonikat Zzu Zeitpunkt des Drucks
nıcht besetzt W dl.
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19148| interpretieren, die ben VO einem Konsolgesims abgeschlossen werden,
während das Kalenderfeld VO einer Art Attıka mı1t Wappen bekrönt wiırd, die
ıhrerseılts das Ühnliche Motiv des Marmorsockels 1mM Vorgangertyp weıterent-
wickelt un: mi1t ıhrer Verkröpfung und perspektivischen Konstruktion auf-
wendiger instrumentiert. Zur Vereinheitlichung der Gesamterscheinung tragt
iınsbesondere die Fufßlleiste Abb 9%) be1,; dıe eıne deutlich den eben ber-
wundenen Ohrmuschelstil eriınnernde Kartusche mı1t der feın gestochenen OVa-

len Ansıcht des Augsburger Dombezirks Samıt Residenz un Fronhof 1mM Hın-
tergrund zeıgt. Wenn auch be1 dieser Lösung die 1m Oberteıl beobachtete
architektonische Struktur ZUugunsten ornamental-floraler Gestaltung mıt den
typısch Küsellschen prallen Festons wıeder aufgegeben 1St, wiırd mıt die-
SC Bild-Rahmen doch eın bedeutender Schritt 1n Rıchtung auf die durch-
komponierte harmonische Erscheinungsform des künftigen Kalenderfronti-
sp1zes S  9 W1e€e S1€e der Spätbarock und iınsbesondere das Rokoko 1ebten.

Zur Wappenausstattung des Kopfteils bleibt och nachzutragen, da{ß der
bevorzugten Stelle Füßen der Madonna wıeder das VO  — Z7wel Putten gehal-
Lene Wappen des regierenden Fürstbischofs un darunter 11U zusätzlich 1ın
eıner Kartusche seine Titulatur 1in Antıqua eingefügt 1St „L1OANNES (CGHRISTO=
PHORUS DEI (35RATIA PISCOP9 ÄUGUSTANUS IM- PERY RINCEPS  D Zu
beiden Seliten der Titelkartusche finden WIr die Wappen der Erbämtertamilien
mıiıt Namensbanderolen 1ın Fraktur: lınks „Stadıon Erbtruckses.“ un „ Wester-
ach Erbmarschalch.“/*, rechts „Freyberg Erb Cammerer.“ un „Welden Erb-
schenckh.“

In den Ecken ben halten Zzwel Puttenpaare rechts das Kapıtelswappen mı1t
der Umschrıift: „INSIG- NIA (API- #J1.I AUGUSTAÄNI“, lınks gegenüber das oad-
Jutorswappen mıt der Bezeichnung: „AÄLEXANDER SIGISMUND9 OMES '’ALA-
TIN9 RHENI BAVARILA JUL (CCLIVIA ONTIUM DUX  “ darunter: „Coadjutor
EPISCOPAT9I AUGHSTANI ® Das Wappen des Koadjutors Alexander Sıgısmund
Pfalzgraf be1 Rheın, Herzog VO Bayern, Jülıch, Cleve un Berg annn jedoch
erst beim zweıten Jahrgang dieses Iyps; nämlı:ch 1m Jahre 1687 1ın die Platte e1IN-
gefügt worden se1n, da die Berufung des Pfalzgrafen FAbE Koadjutor

74 Schon eım Vofgängertyp hatte Dombherr Johann Rudolph VO Westernach gebeten, E
eın des frstl Hochstitts Erbmarschallwappen dem Freiherrn freibergischen als Erbkammerer253  Die Wappenwandkalender des Hochstifts Augsburg 1519-1802  nen interpretieren, die oben von einem Konsolgesims abgeschlossen werden,  während das Kalenderfeld von einer Art Attika mit Wappen bekrönt wird, die  ihrerseits das ähnliche Motiv des Marmorsockels im Vorgängertyp weiterent-  wickelt und mit ihrer Verkröpfung und perspektivischen Konstruktion auf-  wendiger instrumentiert. Zur Vereinheitlichung der Gesamterscheinung trägt  insbesondere die Fußleiste (Abb. 97) bei, die eine deutlich an den eben über-  wundenen Ohrmuschelstil erinnernde Kartusche mit der fein gestochenen ova-  len Ansicht des Augsburger Dombezirks samt Residenz und Fronhof im Hin-  tergrund zeigt. Wenn auch bei dieser Lösung die im Oberteil beobachtete  architektonische Struktur zugunsten ornamental-floraler Gestaltung — mit den  typisch Küsellschen prallen Festons — wieder aufgegeben ist, so wird mit die-  sem Bild-Rahmen doch ein bedeutender Schritt in Richtung auf die durch-  komponierte harmonische Erscheinungsform des künftigen Kalenderfronti-  spizes getan, wıe sıe der Spätbarock und insbesondere das Rokoko liebten.  Zur Wappenausstattung des Kopfteils bleibt noch nachzutragen, daß an der  bevorzugten Stelle zu Füßen der Madonna wieder das von zwei Putten gehal-  tene Wappen des regierenden Fürstbischofs und darunter nun zusätzlich in  einer Kartusche seine Titulatur in Antiqua eingefügt ist: „LIOANNES || CHRISTO-  PHORUS || DEI GRATIA EPISCOP9 || AUGUSTANUS S. R. IM- || PERY PRINCEPS.“ Zu  beiden Seiten der Titelkartusche finden wir die Wappen der Erbämterfamilien  miıt Namensbanderolen in Fraktur: links „Stadion Erbtruckses.“ und „Wester-  nach Erbmarschalch.“”', rechts „Freyberg Erb Cammerer.“ und „Welden Erb-  schenckh.“  In den Ecken oben halten zwei Puttenpaare rechts das Kapitelswappen mit  der Umschrift: „INSIG- NIA CAPI- TULI AUGUSTANI“, links gegenüber das Koad-  jutorswappen mit der Bezeichnung: „ALEXANDER SIGISMUND9 COMES PALA-  TIN9 RHENI BAVARIZ JUL. CLIVLE ET MONTIUM Dux.“, darunter: „Coadjutor  EPISCOPAT9 AUGUSTANI.“ Das Wappen des Koadjutors - Alexander Sigismund  Pfalzgraf bei Rhein, Herzog von Bayern, Jülich, Cleve und Berg — kann jedoch  erst beim zweiten Jahrgang dieses Typs, nämlich im Jahre 1682 in die Platte ein-  gefügt worden sein, da die Berufung des Pfalzgrafen zum Koadjutor am  71 Schon beim Vofgängertyp hatte Domherr Johann Rudolph von Westernach gebeten, „daß  Sein des frstl. Hochstifts Erbmarschallwappen dem Freiherrn freibergischen als Erbkammerer  ... vorgesetzt werdefi möge (DKP 14. 7. 1673; Nr. 5581), was aber damals unterblieben ist. Die  erneute Bitte vom 22. 3. 1680 (DKP Nr. 5587) hatte dann am 1. 4. 1680 (ebenda) endlich Er-  folg, so daß von nun an zuerst das Erbmarschall- und danach das Erbkämmerer-Wappen auf  den Frontispizen erscheint.vorgesetzt werden moge (DKP 16/3; Nr. W as ber damals unterblieben 1St Dıie
ernNeutfe Bıtte VO 1680 (DKP Nr. hatte ann 1680 ebenda) ndlich Er-
tolg, da{fß VO I1U Zuerst das Erbmarschall- un: danach das Erbkämmerer-Wappen auf
den Frontispizen erscheınt.
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Februar 1681 erfolgt 1St. Aus diesem Grunde hatte der Fürstbischof
1 September 1681, als der ruck des Jahrgangs urz bevorstand, 11-

lafst, „Ihrer rtl Des Coadjutorı1s Wappen ben den Platz dermalen
des Hochstifts appen stehet, und selbiges ero Namen, Ww1e€e auch BG
SCHh hınüber eınes Hw. Domkapıtels appen dıe Worte: Insıgnıia Capıtuli
Augustanı stechen lassen  «/ Als annn Oktober das entsprechend
geänderte Frontispiz NACHE Begutachtung vorgelegt wurde, 1St „darın befunden
worden, da{fß be] Ihro Hf rtl Herrn Coadjutorı1s Wappen die VW orter Coadıu-
tOr Epıiscopatus Augustanı ausgelassen, als sollen solche annoch beigesetzt“
werden”®. Diese nachträgliche Texterweıterung 1st also der rund dafür, da{fß
terhalb des Koadjutorwappens och eiıne zusätzliche Banderole angestückt 1St.
as verdrängte Hochstittswappen, das diesmal 11UTr aus Symetriegründen als
Pendant Zu Kapıtelwappen eingefügt Wal, 1St ersatzlos enttallen.

Laufzeit, Fassungen, Ausgabe, /Zustände un Varıanten
Der Kalendertyp Wlr wıederum eın „Kurzläufer“, der 7zwiıischen 1681 un!
1690 1Ur eiıne einz1ge Ausgabe erlebte, aber Zzwel Varıanten ertuhr. Es blieben
ZW aar alle Jahrgänge mMI1t demselben Wappen VO Fürstbischof Johann hrı-
stoph VO Freyberg ausgestattet, doch ührten die Einfügung des Koadjutor-
WapPpCH>S un!: dıe damıt verbundenen Änderungen ZWel Abarten: Dıie
Varıante betraf den Jahrgang 1681 un: zeıgte links ben das VO  — Putten Ya-
SCILC Hochstittswappen, das wahrscheinlich Ühnlich dem Kapıtelswappen
rechts ben keine Umschrift tırug Für dıie Jahrgänge 1682 bıs 1690 wurde ann
die 7zweıte Varıante verbindlıich, die anstelle des Hochstittswappens das oad-
Jutorwappen Samıt Titulatur aufweıst, die allerdings Überlänge auf einer
dazugestochenen Banderole weıterläuft. Zur Harmonisierung tragt 1U  Da auch
das Kapitelswappen eıne Umsschrift. iıne Renovıerung der Platten 1686/* Z7e1-
tıgte schließlich für die 1er etzten Jahrgänge FA eınen Zzweıten aı<
stand.

Nach Ww1e€e VOT erschien der Hochstiftskalender 1ın Z7We!l Fassungen: deutsch
un lateinısch, W1e€ das Sıtzungsprotokoll VO 7E Oktober 1681° auswelst.

DKP 1681 (Nr.
Ebenda.
DKP 1686 (Nr. 5593 Der Herr Burschner „solle die bleiche un! ausgeschlıffene Kup-
ter 1n denen Dombherren Calendern ehist renovıren lassen, damıt solche 1n dem nächsten
Calender wıderum trisch herauskhomen“. Es 1st allerdings unbekannt, ob sıch dieser Autstich
auf alle wesentlichen Teıle des Frontispizes erstreckt hat
DKP 1681 (Nr.
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Fragmente
Neben dem besprochenen einzıgen vollständigen Exemplär VO 1683 hat sıch
eın Kopfstück desselben zweıten Zustands ın der Sammlung Wıblingana der
Benediktinerabtei Ottobeuren/® erhalten. das hne Provenienzangabe 1m
Jubiläumsband Augusta’”” reproduzierte Detaijl mı1t der Ansıcht des Augsbur-
gCI Dombezirks dem Kalender VO  z 1683 oder eiınem weıteren Fragment
unbekanntem Verwahrungsort entnommen ist, A1St sıch nıcht teststellen. In
jedem Fall aber 1St der Literaturnachweis be] Schetold 1985 Nr. Irng, da
ort die Fassung des vierten Iyps besprochen 1St.

Kupferstecher, Buch- UuUN Kupferdrucker
Die Autorschaft Melchior Küsells’® sowohl als Schöpfter des Entwurts der
zumiındest der Delineation”? WwW1€e auch als Stecher der Platten 1st durch se1ine
Sıgnatur un: durch den Protokolleintrag VO Maı 1680 belegt. Der Kunst-
ler 1st wıederhaolt als Kalenderinventor und/oder -stecher hervorgetreten. So
schuf beispielsweise 166/ für das (Titular-)Fürstbistum Wıen den VO

5694 gültıgen Domkapitelskalender®” un zZzu eiıgenen Verlagsvertrieb
W1e€e auch für andere Verleger eıne Reihe VO hıstorisch-emblematischen Wand-
kalendern, VO denen sich bısher 11UT sehr wenıge gefunden haben®! Auffallend

Bd alt XXV);
Augsburg 1935 1 9 Abb Selbe Ansıcht uch 1n Chevalley 1995,; 1 E} Abb miıt Be-

78
zeichnung „ANONYIN Stich, 17007
Melchior (I) Küsell, Zeichner, Kupferstecher, Radıierer und (zusammen mit seinem Bruder
Matthäus) Verleger iın Augsburg; —1 1626 /ev. St Anna als Sohn des Uhrmachers und
Goldschmieds Mathias Küsell und seiner Frau Jakobine Raiffinger; ;ohl Augsburg
1688 Tochter seiıner 1mM Steuerbuch erwähnt); 1649 Frankfurt Marıa Mag-
dalena Merıan Tochter des Stechers und Verlegers Matthäus Merı1ans A., be1 dem Küsell
VO eLwa 1644 bıs 650/51 lernte un arbeitete; miındestens Kınder, darunter spater als Ste-
cherinnen tätıge Töchter), 1629 Fim., T zwıschen Junı 1666 und März 166/ A; I1
1667 /ev. St Anna mıt Ursula Elisabeth Österreicher, 1640 Ulm, T7 Ende 1672/Anfang
1673 (kinderlos); I1{ CO 16/3 /ev. St Anna mı1t Dorothea Miıller, Tochter des Han-
delsmanns Christian Miller, 1650 A7 7 nach 1684 (2 Kinder). Zu Melchior Küsell zuletzt
Rott 1989, 50 und Gıier-Janota 1997, 1246 (äußerst knapp) un: passım.
„Delineavıt“ (Chat gezeichnet“) bezieht sıch ursprünglıch aut den Urheber des Entwurftfs
der der Vorzeichnung tür Stiche kleineren Formats, Wll"d ber 1m Verlauf des 18 Jahrhun-
derts auf einen Umzeichner angewendet, der den meıst kleineren ntwurt (Zeichnung, (3141-
saılle der Olskizze) für einen orofßformatigen Stich 1n eiıne seitenverkehrte Stichvorlage 1mM
künftigen Orıiginalformat transponıert.
VWıen, Diözesanarchiv, DKP 1667

81 Jahrgang 1660 Warschau, Biblioteka Uniwersytecka, Gabıinet Rycın, 7Zb kroöl 140,
Nr. 19 Jahrgang 1667 Münchner Stadtmuseum,: Maillinger-Sig. (Hollstein A Nr.
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der Sıgnatur 1st die Nennung des damalıgen Autenthaltsortes Regensburg,
VO dem Ial bisher aum wuß te®.

Satz un! ruck der Almanache besorgte für eCun der zehn Jahrgänge des
TIyps weıterhin der Hochfürstlich bischöfliche Buchdrucker Sımon Utz-

schneider®, der ach dem ode seıines Schwagers Elıas Wellhöfer®* Jahre
1683° auch den Kupterdruck der Frontispize übernahm. Da 19888 Sımon {l
schneider 1m Julı 1689 verstarb, führte seıine Wıtwe Marıa Magdalena®® dıe
Oftizın weıter, dafß ıhr Name auch 1m Impressum des etzten Jahrgangs auf-
tauchte. Die Druckadresse dürfte ohl gelautet haben, w1e€e sS1e uns 1m Jahr-
Sans 1692 un:! 1697 des nächsten Iyps überliefert 1St.

Auflagen un Kosten
Die Kupferausstattung VO  e Frontispız un!: Wappen beliıef sıch ach dem Pro-
tokolleintrag VO Maı 1680 auf 1 fl 87, VO denen 90 f1 auf Kopf- un: Fufß-
platte entfielen un VO Fürstbischof wurden, SO fl aber für dıe
4() Wappen, jedes gerechnet, ın Ansatz kamen un: VO Domkapıtel
Lasten des Bursamtes übernommen wurden.

Nach W1€e VOT wurden auch einıge Vorzugsexemplare koloriert, Ww1e€e die fürst-
bischöfliche Sıegelamtsrechnung VO 683/84 lehrt ADIEO für Calender ZUG

Be1 Thieme-Becker keıine Erwähnung; doch bestätigt diese Sıgnatur ıne Notız be1 Oefele
(München, BSB, Oeteleana 5/VI, 192); dafß Küsell Ehrhandels miıt Arrest belegt
BEWESCH und 7 1680 ach Regensburg gekommen sel. Der Verdacht, Küsell könnte
vtl 1n Regensburg gestorben se1n, älßt sıch nach Auskunft des Stadtarchivs Regensburg nıcht
erhärten.

83 Zu Utzschneider vgl Anm. 35
7u Wellhöter vgl Anm.

85 DKP ZW8 1683 „Herr Burschner solle256  Josef H. Biller  an der Signatur ist die Nennung des damaligen Aufenthaltsortes Regensburg,  von dem man bisher kaum etwas wußte®?.  Satz und Druck der Almanache besorgte für neun der zehn Jahrgänge des  3. Typs weiterhin der Hochfürstlich bischöfliche Buchdrucker Simon Utz-  schneider®, der nach dem Tode seines Schwagers Elias Wellhöfer®* im Jahre  1683 auch den Kupferdruck der Frontispize übernahm. Da nun Simon Utz-  schneider im Juli 1689 verstarb, führte seine Witwe Maria Magdalena®® die  Offizin weiter, so daß ihr Name auch im Impressum des letzten Jahrgangs auf-  tauchte. Die Druckadresse dürfte wohl so gelautet haben, wie sie uns ım Jahr-  gang 1692 und 1697 des nächsten Typs überliefert ist.  Auflagen und Kosten  Die Kupferausstattung von Frontispiz und Wappen belief sich nach dem Pro-  tokolleintrag vom 3. Mai 1680 auf 170 fl.?, von denen 90 fl. auf Kopf- und Fuß-  platte entfielen und vom Fürstbischof getragen wurden, 80 fl. aber für die  40 Wappen, jedes zu 2 fl. gerechnet, in Ansatz kamen und vom Domkapitel zu  Lasten des Bursamtes übernommen wurden.  Nach wie vor wurden auch einige Vorzugsexemplare koloriert, wie die fürst-  bischöfliche Siegelamtsrechnung von 1683/84 lehrt: „Dito für 3 Calender zue  82  Bei Thieme-Becker keine Erwähnung; doch bestätigt diese Signatur eine Notiz bei Oefele  (München, BSB, Oefeleana 5/vı, S. 192), daß Küsell wegen Ehrhandels mit Arrest belegt  gewesen und am 25. 5. 1680 nach Regensburg gekommen sei. Der Verdacht, Küsell könnte  evtl. in Regensburg gestorben sein, läßt sich nach Auskunft des Stadtarchivs Regensburg nicht  erhärten.  83  Zu Utzschneider vgl. Anm. 38.  84  Zu Wellhöfer vgl. Anm. 59.  85  DKP 31. 8. 1683: „Herr Burschner solle ... solchen Druck anstatt des verstorbenen Welhoffers  anitzo dem Buchdrucker uf unser lieben Frawen Thor Simon Utzschneider, doch mit dem ge-  ding, daß er solchen ohne clag, auch mit möglicher schon- und conservierung des Kupfers  drucken solle, überlassen ...“  86  Zu Maria Magdalena Utzschneider, geb. Aperger, vgl. Anm. 35 und 38. Die Witwe nahm 1689  den Buchdrucker Johann Baumeister aus dem vorderösterreichischen Waldshut als Faktor auf,  ließ sich das Kalenderprivileg bestätigen und führte den Betrieb bis 1703 weiter. Johann Bau-  meister, - Waldshut 4. 7. 1650 (kath.), = 22. 3. 1702 A/Dom, »18. 9. 1690 A/Dom Maria  Theresia Riedhauser, Nichte der Witwe Utzschneider, -10. 10. 1663 A/Dom als Tochter des  Bildhauers Christoph Riedhauser und seiner Frau Veronika, geb. Aperger. Nach dem frühen  Tod ihres Mannes ehelichte die Witwe Maria Theresia Baumeister 1702 wiederum ihren Fak-  tor Johann Michael Labhart (vgl. Anm. 125), der die Offizin 1703 kaufte. — Vgl. dazu auch  Benzing 1963, S. 23, Nr. 45; Schumann 1995, S. 25-29, 48 f.; Schumann 1997, S. 555f., 558f.,  561; Gier-Janota 1997, S. 1247 f., 1256, 1261; sämtliche mit teilweise irrigen Daten. — Die Tätig-  keit sämtlicher Druckereiinhaber als Lieferanten der Hochstiftskalender nirgends erwähnt.  87 Für den Wiener Domstiftskalender erhielt Küsell 1667 inklusive Papier 160 fl.solchen ruck anstiatt des verstorbenen Welhoftfters
anıtzo dem Buchdrucker uf lıeben Frawen hor Sımon Utzschneıder, doch mıt dem gC-
ding, da{fß solchen hne clag, uch mıt möglıcher schon- und conservierung des Kupfers
drucken solle, überlassen A
Zu Marıa Magdalena Utzschneıider, geb Aperger, vgl Anm. un:! 38 Dıi1e Wıtwe nahm 1689
den Buchdrucker Johann Baumeiıster A4UusS$s dem vorderösterreichischen Waldshut als Faktor auf,
lefß sıch das Kalenderprivileg bestätigen un! tührte den Betrieb bıs 1703 weıter. Johann Bau-
meıster, „Waldshut 1650 (kath.), DD 1702 A/Dom, 604 1690 A/Dom Marıa
Theresıia Rıedhauser, Nıchte der Wıtwe Utzschneıider, —1 1663 A/Dom als Tochter des
Bildhauers Chrıstoph Rıedhauser und seıiner Frau Veronika, geb. Aperger. Nach dem frühen
Tod ihres Mannes ehelichte dıe Wıtwe Marıa Theresia Baumeıster 1702 wıederum iıhren Fak-
LOTr Johann Miıchael Labhart (vgl Anm 125); der die Offizin 1703 kaufte. Vgl azu uch
Benzing 1963, 23 Nr. 45; Schumann 1993; 25—29, 48 f Schumann 1997 555 f 558 A
56G1: Gler-Janota 1997 12497 f, 1256; 1261; samtlıche mıt teilweise ırrıgen Daten. Dıie Tätıg-
eıt saämtlıicher Druckereunhaber als Lieteranten der Hochstittskalender nırgends erwähnt.
Für den Wıener Domstittskalender erhielt Küsell 166/ iınklusıve Papıer 160



Die Wappenwandkalender des Hochstitts Augsburgc802 DA DA

ıllumınıeren £1 3() «88 [ )a diese Jahresrechnung die einz1ge überlieferte 1n
der Lauftfzeit des TIyps ist, ann die Regelmäßigkeıit der Kolorierung ZW ar

nıcht erwıesen, aber doch werden. Die re1l kolorierten Hochstiftska-
lender werden für den Fürstbischof un: vielleicht die Konferenzräume VO

Hofrat un! Hofkammerrat bestimmt SCWESCH se1ln.
Die Auflage des deutschen Kupferkalenders betrug in der zehnjährıigen

Lautzeit me1lst 500 Exemplare, 11UT 1685 un!: 1686 stieg S1e auf 525 Stück
Die lateinısche Fassung erzielte gleichbleibend 100 Drucke, der lateinısche
Chorkalender hne Wappen jeweıls 160 Blatt®?. Hochgerechnet erg1ıbt sıch
dadurch eiıne Gesamtauflage VO 5050 deutschen un: 1000 lateinıschen Wap-
penkalendern. Die Lieferung der Druckauflage erfolgte, W1€e früher,
meılst Allerheiligen”?, pünktlıch ZUuU Peremptorium verteılt werden
können. Der Abgabepreıs dıe Dombherren betrug weıterhıin die
übrıgen Interessenten 15 8 Die Anzahl der kostenlosen Belegexemplare für
die Dombherren un: Chorvikare dürfte ebentalls gleich geblieben se1n, zumın-
dest 1St ın den Rezessionalien keine Änderung vermerkt. ber die ruck-
kosten jedoch ertahren WIr diesmal aus den Protokollen nıchts.

XS SAR Nr. ZEIT: 149; dabe1 auch Eıntrag VO Utzschneiders Druckrechnung für Kalender un
Direktorien (fürstbischöflicher Anteıl) 1n Höhe VO 141 azu „Seiner Hausfrauen
CIl der Directoria zue heften verehrt 30 denen Gesellen trinckgelt 45 Item den Lehr-
buben | s AUS dem Verkauf VO Wappenkalendern un! Direktorien wurden 1572 45 C1i -

löst (S 137)
89 Für den SCHAUCH Nachweis der Protokolleinträge vgl Tabelle
S10 DKP 1681 (Nr. „Sımon Utzschneider solle solche |Kalender] auft Allerheiligen

ohnfehlbar verftertigen.“
91 DKP 13 E 1680 (Nr. 1682 (Nr. 5589/1); dem 1682 uch die Bemer-

kung, da der neugewählte, ber noch nıcht bestätigte Dompropst die „torm se1nes angebore-
LCMN Wappens eingeschickt“ habe, das 1mM künftigen Jahrgang eingesetzt werden oll
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m opp1do Tillingae Un1hversıitatem er1g1mus”
Julius [11.)

Zum 450jährıgen Gründungsjubiläum der ehemalıgen Universıität Dillingen*
Peter Rummel

AIn der Stadt Dıillingen errichten Wır eıne Universıität.“ So heißt 6S verkürzt
tormuliert un: übersetzt 1ın der Aprıil 1551 VO Papst Julius 111 er-

zeichneten Pergamenturkunde‘, MmMiı1t der die Gründung der ErSteH deutschen
katholischen Reformuniversıität 1m Zertalter des Konfessionalismus bestätigt
wurde 1999 erd sıch Dillingen in gebührendem Rahmen die 1549 durch
(Itto Kardınal Truchsefß v Waldburg errichtete ohe Schule eriınnern, die

diıe Voraussetzungen für eıne Reform der kirchlichen Verhältnisse 1n
Schwaben schatten sollte.

Erstmals allerdings 1e4% der Augsburger Oberhıirte auf der Dıiıllınger LDiöze-
sansynode VO November 1548 die Eröffnung eınes colleg1ıum lıte-
LaIum offizıell ankündigen“. Und scheint 6S gerechttertigt se1n, 1998 be1
der Jahresversammlung des Bistumsgeschichtsvereins diese für die DD
Z bedeutsame Jubelfeier in schlichtem Rahmen antızıpleren.

Gleichsam ZUrTr Einführung möchte ıch deshalb hne eıner oroßen est-
schrift des Hıstorischen Vereıins Dıillıngen un: der Akademıie für Lehrerfortbil-
dung vorgreifen wollen? eınen kurzen Überblick ber ein1ıge Abschnıiıtte der
Dıllinger Universitätsgeschichte geben und dabe1 einıge Verbindungen Tr

Reichsstadt Augsburg aufzeıgen. 1ne solche Vernetzung scheıint INSO einsich-
tiger se1n, als dıe alma Dıilıngana zumındest eıne Vorläuterin der 1im Ver-
gleich Dıiıllıngen och Jungen Augsburger Universıität darstellt. Dıies Wll'd
dadurch dokumentiert, da{fß deren Magnıiıfizenz be1 testlichen Akten dıie kostbare

UÜberarbeiteter Vortrag, gehalten J.l 1998 be1 der Jahresversammlung des ereıns für
Augsburger Bistumsgeschichte iın Augsburg.

Specht, Geschichte der ehemalıgen Universıität Dıllıngen (1549—-1804). 1902, DD
Steiner, Synodı Di1i0ecesıs Augustanae 1765, 300; Zoepftl, Das Bıstum Augsburg

un! seıne Bischöte 1mM Reformationsjahrhundert. 1969, 2472
Kiefßling (Hg.), Festschritt 450 Jahre Universıiutät Dıllingen. 1999
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Dillinger Amtskette tragt, auch WenNn manch eıner in der Schwabenmetropole
solche geistigen un!: historischen Bezuge allzugern ıgnorıeren möchte.

Umgekehrt allerdings wiıdersetzte INa sıch VOT etwa 400 Jahren 1in Dıllıngen
römischen Überlegungen, zumiındest eın Päpstliches Seminar 1n der Reichs-
stadt Augsburg errichten, das möglicherweıse eine Verlegung der alma

Dılıngana Zur Folge gehabt hätte. Bevor diese Argumente 1abera-
SCH werden, se1 11U der Versuch nte  men, 1in re1 Abschnitten die (ST11N-
dung un: Blütezeit un: einıge Reformaspekte der Dillinger Uniiversıitäts-
geschichte, nıcht zuletzt 1n bezug Augsburg, aufzuzeıgen.

Die Gründungsjahre
Sıcherlich durch frühe Kontakte mı1t der 1540 päpstlich bestätigten Gesellschaft
Jesu un: deren spateren Provinzıal DPetrus Canısius* beeinflußt, erkannte der da-
malıge Augsburger Fürstbischof, (Jtto Kardınal Truchsefß f Waldburg, die rin-
gende Notwendigkeit eıner Kırchenreform 1n seınem Bıstum. Bereıts 15 Jahre
VOT Veröffentlichung der Irıenter Reformdekrete faßte der 34Jährıge Oberhirte

alle Wıderstände des hohen Domkapıtels den Entschlufß, mıt Hıiılte eınes
theologisch besser ausgebildeten Klerus die herrschenden Mißstände beseiıt1-
SCHh un: die Rekatholisierung 1m Bıstumsgebiet voranzutreıben.

Eınen äihnlichen, WE auch bescheideneren Versuch hatten bereıts 1543 die
Benediktiner 1in Ottobeuren NTe:  mmen, der allerdings schon 1546 sche1-
terte?.

Deshalb wollte der Fürstbischof seıne ohe Schule sowohl finanzıell als
auch 1mM Lehrbetrieb auf eın festes, breiteres Fundament stellen. Beides jedoch
War nıcht leicht bewerkstelligen.

War dozierten a b Herbst 1549 VOT allem Domuinikaner 1n Dıllıngen,
denen sıch einıge internatiıonal anerkannte Theologen befanden, der Spa-
1j1er Petrus de Soto®, Beichtvater Kaıser Karls och WaTtr deren dauerhafte
Bleibe keineswegs gesichert, W1e€e die Sıtuationsbeschreibung der Unwversität
zehn Jahre spater bestätigte. (Itto Truchsefß Waldburg selbst VO Anfang

eıne andere Personalbesetzung 1m Auge hatte, A16St sıch nıcht beweıisen,

Oswald, Rummel (Hg.), Petrus Canısıus, Reformer der Kırche (JABG 30) 1996
Zoepftl, Geschichte der ehemalıgen Universıität Ottobeuren, 1N: GHA (1916-1919),

51 /-562
HBayKG I} 1993; 713 (mıt Lıteratur).
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ohl aber muten; wollte OI doch schon 1549 dem Jungen IIr Petrus Canı-
S1US eınen Lehrstuhl Collegium lıterarum übertragen, vielleicht den

Lehrbetrieb der Gesellschaft Jesu übergeben, der sıch selt Jahren
freundschaftlich verbunden fühlte”.

och waren dıe Jesuiten ZU damalıgen Zeitpunkt aum in der Lage BCW C-
SCIL, die alma Dıilıngana, 1551 VO Papst Juliıus 11L un 1553 VO Kaıser
bestätigt un mMI1t Privilegien ausgestattet, übernehmen. Ihnen ehlten e1n-
tach gul ausgebildete deutschsprachige Dozenten?®. Außerdem ug sıch die
Ordensleitung schon irühzeıtıg mıt dem Gedanken, nıcht in Dıllıngen, SO1M1-

ern 1n Augsburg eıne Niederlassung errichten?. Augsburg galt U einmal
als bedeutendes Handels- un: Kulturzentrum, mı1t dem sıch dıe Bischofsstadt

der Donau nıcht vergleichen konnte.
Fuür den Bischof allerdings vab 6r 2a1ı eıne Alternatıive. In Augsburg

besaßen die Katholiken LLUT och wen1g Eıinflufß, außerdem verschlo{fß sıch das
Domkapıtel hartnäckıg allen Reformplänen ıhres Oberhıirten. In Dıiıllingen
dagegen hatte dieser als Stadtherr weıthın freie and Deshalb errichtete das
Collegiıum lıterarum 1n seliner damalıgen Residenz- un!: hochstiftischen Regıe-
rungsstadt. Damıt wurden für die nächsten Jahrhunderte die Weichen für die
Dıllınger Stadt-, Augsburger Bıstums- un schwäbische Landesgeschichte
gestellt. Beide Städte, Augsburg un!: Dıiıllıngen, erhielten ıhren eigenen bedeut-

Platz 1mM hıstorischen Szenarıo. Dafß Augsburg als Stadt der Contess1o0
Augustana, der Geldwirtschaft, aber auch der Goldschmiede un Buchdrucker
unübersehbare Verdienste erworben hatı®. 1st unbestritten. Anders dagegen hat
11a gerade selt dem Jahrhundert Dillıngen als Ort der Wiıssenschaft1-

bewertet un: unterschätzt, Ww1e€e CS der Münchner Kıirchenhistoriker Aloıs
Knöpfler hat!! Er wollte der ehemalıgen alma Dilingana den Rang
einer Universıität absprechen un! ıhr höchstens das Prädikat eiıner „Theolo-
genschule“ zuerkennen. Inzwischen haben allerdings Bernhard Duhr, Fried-

Rummel, Petrus Canısıus un: Otto Kardınal Truchsefß Waldburg, 1: Oswald, Canısıus
(Anm. 4 > 48

Rummel, Die Anfänge des Dıllınger Jesuitenkollegs St. Hıeronymus 1n den Jahren
3—15 ın: JABG 25 (4A991); 60—/4
Zoepfl, Reformationsjahrhundert (Anm. 2 9 B

10 Welt 1MmM Umbruch, Ausstellungskatalog. Augsburg 1960; Gottlieb (Hg.), Geschichte der
Stadt Augsburg VO der Römerzeıt bıs ZUuUr Gegenwart. Autfl 1985; Gıer, Janota
(F Augsburger Buchdruck un Verlagswesen VO den Anfängen hıs TT Gegenwart. F:
Augsburger Stadtlexikon, hrsg. Grünsteudel. LICUu bearbeitete Au 1998

‚8 Knöpfler, Geschichte der ehemalıgen Universıität Dıllıngen (Buchbesprechung), 1n: HPRBI
131 (1903), 4/7/6—481
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rich Zoepftl, Karl Hengst, ermann Tüchle und Andreas Kraus**, L1UT

einıge Historiker NECNNECNR, diese Fehleinschätzung Jlängst korrıigiert un: dem
katholischen Reformzentrum Dıllıngen den ıhm gebührenden Platz e1nN-
geraumt.

Von Anfang wurde die Dıllinger Lehranstalt zweıgleisig als Gymnasıum
un Hochschule geführt, wobe]l alle Studierenden WEeNn auch lückenhaft
angefangen VO neunjährıgen Rudimentisten bıs hın Zzu promovıerten
Theologen, iın die Universitätsmatrıikel eingetragen wurden‘?. Ihre Zahl betrug
1n den GCrTSTICH Jahren bıs Z Übergabe den Jesuitenorden 1563 ber 1000
Unter diıesen nachweiıslich eLtwa AUS der Reichsstadt Augsburg,
deren Katholikenzahl damals auf CIrca 3500 geschätzt werden konnte. Fur die
Augsburger Schüler bıldete Dıiıllıngen letztlich den gyünstıgsten Studienort,
da{ß den Erstmatrıikulierten sıch auch Knaben 1m Alter VO Cun bıs zehn
Jahren befanden. Die UÜbernahme der Dıllınger Universıität durch die (5e-
sellschaft Jesu 1m Jahre 1563 eıtete einen Abschnıiıtt 1in der Geschichte
Dıllingens ein

Es 1St zweıtelsohne ein Verdienst des damalıgen Augsburger Dompredigers
un ersten oberdeutschen Proviınzıals Petrus Canısı1us, da{fß Dıllıngen sehr bald
1m Reich un!: darüber hınaus eınen Ruf als katholische Reform-
unıversıtät erhielt. Nur oröfßten Schwierigkeiten gelang 065 dem Provın-
z1al, die Jungen Aaus Rom angereıisten DDozenten anımıeren un!: eınen tfahigen
Rektor einzusetzen. Überall fehlte 6S anfangs: deutschsprachigen Lehrern,

gee1gneten Räumen, den ertorderlichen Büchern, nıcht zuletzt Ver-
ständnıs der deutschen Mentalıtät.

Dennoch wuchs die Zahl der Studenten ständıg d  9 dıie dem Adel, den mi1t-
telständischen bürgerlichen, bäuerlichen Kreıisen und dem Ordensklerus
angehörten. Geographisch gegliedert 1aber kamen die Studenten, soweılt die
Matrikel Auskunfrt geben, aus dem gesamtschwäbischen Raum, der Schweıiz,
Tırol, aber auch AUS Norddeutschland, Spanıen, Italıen, Irland un: dank der
Verbindungen des Augsburger Fürstbischofs Kardınal Stanıslaus Hosıus

Duhr, Geschichte der Jesuiten 1in den Ländern deutscher Zunge, Bde1928; Zoepftl,
Reformationsjahrhundert (Anm. 2 > Hengst, Jesuıten UniLiversitäten und Jesuıtenuniver-
sıtäten 1980; Tüchle, Von der Reformation bıs ZUT Säkularısation. 1981 Kraus, Die
Bedeutung der Ununyersität Dıllıngen für die Geistesgeschichte der Neuzeıt, 1n: JHVD (B
(1990), 1337

1:3 Specht Bearb.), Dıie Matrıikel der Universıität Dıllıngen A  H I1 IIL) 921
(MUD
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AaUuUsSs Ermland, Weifßrufsland un: Polen  / Bıs Ausbruch des Dreißigjähri-
SCH Krieges immatrıkulierten sıch etwa 3D polnısche Studierende, VOI allem
Adelige, iın Dıllıngen. Nach heutigem Verständnis handelte 6S siıch allerdings
Z Gro(diteil Gymnasıasten, die zunächst die Humanıora absolvierten un
spater (Drt oder anderen Universıitäten philosophische un:! theologische
Fächer belegten. Was Augsburger Schüler un Studenten betrifft, lassen sıch
zwıschen der Ubernahme der Dıiıllinger Akademıie durch die Gesellschaft Jesu
un:! der Eröffnung VO St Salvator in der Reichsstadt 1582 ber 3() Studierende
nachweısen*”, mehrere Söhne aus dem Stadtpatrizlat, die spater als Kano-
nıker den Augsburger Stitten angehörten. Desgleichen sandte auch dıie ene-
diktinerabtei St Ulrich un fra V der Universitätseröffnung hıs 1580
sıeben Konventualen ZU Studium ach Dıillıngen, VO denen eiıner bereıits
1581 dıe Leıtung des Klosters Metten übernahm.

1582 ergab sıch für die Verbindung Augsburg-Dillingen iınsofern eiıne
ZEWISSE Zasur, als die Augsburger Studierenden fortan Zzu orößeren eıl die
Humanıora bei St Salvator absolvierten un erst 1im Anschlufß daran die aka-
demischen Diszıplinen 1n Dıiıllıngen belegten. Auffällig allerdings 1St CS, da{fß 1m
etzten Viertel des Jahrhunderts L1UT wenıge Sprossen aus der Famılie der
Fugger in der Universitätsmatrıikel verzeichnet sind*® obwohl gerade dıe Fug-
gCI den größten Wohltätern der Gesellschaft Jesu zaählten un:! mafßgeblich

der Gründung VO St. Salvator in Augsburg beteiligt Hıng diese
Dillinger Absens eLtwa mı1t dem SOgeNaNNtLEN 5% -StreıtN, der damals
die (GGemüter heftig bewegte?

Es oing eıne TaZE, die siıcherlich auch heute jeden Bänker CITESCH
würde: Ist 6S erlaubt, für ausgeliehenes eld 5 % Zins nehmen der nıcht?
Die Meınungen darüber sehr geteılt. Wäiährend 7 B die römische
Ordensleitung eıne solche Zinsnahme gyestattele, ehnten 1n Dıiıllıngen Rek-
LOr Theoderich Canısıus, eın Stietbruder des Petrus Canısıus un: Professor
Caspar Haywood, eın Enkel des englischen Lordkanzlers un Martyrers Tho-
I114S Moruss, jegliche insnahme als Wucher ab!/ Nachdem aber die Fugger sol-

14 MUD, Regıster.
15 MUD, Regıster.
16 Johann Georg Fugger, Sohn des Georg Fugger Weißenhorn un der Ursula Grätin Lich-

tensteın, 1566, 1585 1n Spanıen. Vgl MU  — 1576, Nr. „ 10 un Irajan Fugger, Sohn des
Johann Jakob Fugger, Herr Ptfirt 38 Tautkirchen, 1571 1609 Vgl MU  &, 1586, Nr. 3 9
Genealogıe des Hauses Fugger VO der Lilie Stammtatfeln, hrsg. V. Nebinger Rıeber,
1978 9

Oswald, DPetrus (Canısıus eın Lebensbild, 1 Oswald, Canısıus (Anm. 4 ’
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che Bankgeschäfte oroßen Rahmen betrieben wollten S1C möglicherweise
ıhre Nachkommen nıcht ZUE Ausbildung das gegnerische Lager schicken

twa bıs 1585 W ar grofßen un: BaNZCH die Konsolidierungsphase
abgeschlossen Se1it 565/67 bestand C111 Kolleg, daneben exXx1istierte
bereıts ce1r reli Jahrzehnten C111EC akademische Druckereı, die ınzwischen

570 Titel gedruckt und verlegt hatte darunter das CU«C Augsburger Missale
den Katechismus des Petrus Canısıus medizınısche Werke des Paracelsus VO

Hohenheim un dogmatiısche Schriften des Hıeronymus Torres
Idieser Theologe gehörte übrigens 15 Jahre lang dem Dillinger Professoren-

kollegium das Zu damalıgen Zeıtpunkt 19}  — Ausnahmen abgesehen
och keine Koryphäen aufwies Entsprach ecsS doch der jesuıtischen Ratıo STU-

dıorum, den Dozenten wıeder andere Fächer übertragen die S1C

sıch erneut einarbeıten mu{fßten Dennoch aber ahm Dıllıngen Ende der
Aufbauphase innerhalb der oberdeutschen Provınz CIIIE herausragende Stel-
lung C111

7war konnte siıch diese Nıederlassung zahlenmäßig 111C MIL dem Kolleg
St Michael München der auch MIit St Salvator Augsburg INCSSCH, doch
übertraf SI6 aufgrund ıhres unıversitaren Charakters alle anderen Bıldungsstät-
ten dieses Dıstrıikts Als Jesuıtenuniversıtäat Reich deren Biıldungspro-

ebenso WIC die Bestellung des Lehrkörpers allein durch die römische
Ordensleitung bestimmt wurden, besafß Dıllıngen Modellcharakter für alle
nachfolgenden Jesuıtenhochschulen deutschsprachıigen Raum!? Nach Dil-
lıngen hatte die Socı1etas Jesu ıhre bereits Commbra und Gandıa HM SEIT 1553

Collegiıum Romanum praktızıerte Hochschulverfassung verpflanzt der
nıcht C111 Senat sondern der Ordensgeneral den Rektor Kanzler un: die Pro-
fessoren Nach Dillinger Vorbild entstanden annn der ersten Häilfte
des 17 Jahrhunderts die Jeusıtenuniversıtäten Paderborn Molzheıiım,
Osnabrück und Bamberg

Dıie Blütezeit

210 Jahre lang, zwıschen 1563 un: 1773 estimmte diıe Socıi1etas Jesu die
Geschichte der alma Dılıngana Dieser Zeıtraum wiırd verschiedene

18 Bucher, Bıbliographie der deutschen Drucke des DV S Jahrhunderts (Bıbliotheca Biıblio-
graphica 1960

19 Hengst, Jesuıtenuniversitäten (Anm. 123 176%.
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Abschnitte geglıedert, VO  e denen die Periode 7zwischen 1585 un dem FEın-
marsch der Schweden 1632 1ın Schwaben als Hochblüte bezeichnet WEEI-

den annn Das oilt hinsichtlich des Professorenkollegiıums ebenso Ww1e€e der Stu-
dentenzahl un der Ausstrahlungskraft der Uniiversıität. Von den Dozenten
sejen beispielhaft der Spanıer Gregor VO Valencıa ZCENANNL, der als Restau-

der Theologıe 1n Deutschland gerühmt worden ist49 Obwohl 11UrTr Zzwel
Jahre lang in Dıiıllıngen wırkte, hat sıch dıe Uniuversıität in seinem Glanz
ZESONNLT., Daneben aber selen weder der Moraltheologe Paul Laymann VErSCS-
SCIA, der mutıg die Mexenprozesse Stellung bezog, och der Kanonıist
Heıinrich Wangnereck, der 164% den Friedensverhandlungen VO unster
un: Osnabrück beteiligt WAal, der Humanıst Jakob Pontanus der den Mathe-
matıker un: Astronom Chrıstoph Scheiner“). S1e alle Oormten auf ıhre Art dıe
Gymnasıasten un!: Studenten, deren Zahl 1mM Jahresdurchschnıitt 7zwıischen
1585 un! 1632 VO etwa 200 auf 75() anstıeg. Unter diesen befanden sıch 150
Augsburger Söhne, A4US alten Patrizierfamıilien der Imhoff, Ilsung, aum-
gartner und Rehlingen““. Ahnliches oilt für das Studenteninternat Sanctı
Hıeronymı. Hıer wohnten 157 die 150 1mM Jahr 1622 aber 300 Konvikto-
T  e}

Setzt INa diese Zahlen 1n Vergleich anderen deutschen Universıitäten,
ahm Dıillingen ach Köln, Heidelberg un Marburg eınen mıiıttleren Rang e1n,
während Maınz un Würzburg deutlich darunter lagen.

Be1 eiınem solchen Vergleich darf I11all aber nıcht LLUT dıe Zahl der Studenten
berücksichtigen, INa  - MUuU auch die Intention des Fundators bedenken. Kardı-
nal (Jtto TIruchseß Waldburg oing CS nıcht L1UTr eıne vertiefte WwI1ssen-
schaftliıche Ausbildung seıines Diözesanklerus, sondern die Dillinger Akademie
sollte letztlich eın „firmıssımum propugnaculum adversus haeresos“, eıne
Bastıon alle Irrlehren se1ın; der WwI1e€e N Friedrich Zoepftl 1n bezug auf das
Universiıtätswappen tormuliert hat, Cn sollte die „Lehrverkündigung der Uni1-
versıtät die Ketzere1 W1e€e durch Feuer verzehren der W1e€e mıt eiınem Hammer
die Feinde der Kırche zerschmettern“23.

So unchristlich diese Satze heute für 1IMNSGTrE Ohren klingen, wollten WIr
S1€e doch 1m Rückblick auf das Zeıitalter des Kontessionalismus verstehen

20 LThK 10 Auft/!. 1965; HBG I1 Aufl 1988, 85970; HBayKG Bd IL, 1993 487495
21 HBayKG IL, 852

MUD, Regıster, 7TE
Zoepitl, Die geschichtliche Bedeutung der Unihnversıität Dıiıllıngen, 1: Stadt und Uniyersität

Dıllıngen. Zweı Festvorträge. 1950, 48—49
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suchen. Und ıch meıne, dafß WIr Ende des Jahrhunderts durchaus in der
Lage sind, solche historischen Aussagen sıne 1ra et studio beurteılen.

Für (Otto Truchsefß Waldburg un! seıne Nachftfolger, nıcht zuletzt für
Bischof Heınrich Knörıingen, W arlr CS eın Herzensanlıegen, der Ausbreitung
der Reformatıon 1m Bistumsgebiet FEinhalt gebieten un: die Rekatholisıie-
1 mögliıchst weıt voranzutreıben. Und WCTI schıen für die Durchsetzung
dieser Ziele neben den Bettelorden besser gee1gnet se1ın als die Gesellschaft
Jesu MmMI1t iıhrer Spiritualität? Diese strebte eine vertiefte Frömmigkeıt, eiıne
Erneuerung VO  e ınnen her Dazu dienten die Exerzıtıen, die wöchentlichen
Fxhorten 1m Konviıkt und nıcht zuletzt eiıne ınnıge Marienverehrung. Fın
großer Förderer der Marıianıschen Religiosıtät W ar Jakob Rem, der 15/4 die

Marıanısche Kongregation 1m heutigen Deutschland 1n Dıllıngen Zrun-
dete?*. Ihre Mitglieder kamen zunächst aus der Gruppe der Uni1iversitätsstu-
denten. eıtere Kongregationen für dıe Gymnasısten und Ordenskleriker
wurden spater errichtet. (3anz bewußt wollten die Jesuıten 1ın diesen Kongre-
gyatıonen eıne Elite ansprechen un: relig1ös Öördern. Es kam ıhnen dabej nıcht

sehr auf dıe Quantıität, vielmehr auf die Qualitat ıhrer Mitglieder
Beides N, die gediegene theologische Ausbildung und die spırıtu-

elle Formung der Studenten INas auch dıe römische Entscheidung beeinflufßt
haben, ach Wıen, Graz und Fulda 1585 1n Dıiıllingen eın Päpstliches Semiıinar
1im Reıich eröffnen“®. Dıiese Standortwahl hatte für die alma Dılıngana
mıi1t Siıcherheit posıtıve, für St Salvator 1n Augsburg eher negatıve Auswirkun-
SCn Was aber verstand INan einem Päpstlichen Seminar? Es handelte sıch
hıerbel nıcht eıne eiıgene Studienanstalt, sondern eiıne Gruppe VO

Theologen, die als päpstliche Stipendiaten mıt Diözesanalumnen 1ın
den Jesuitenkonviıkten wohnten un: ach Empfang der Priesterweihe als
Seelsorger 1n deutschsprachigen Diasporagebieten eingesetzt wurden.

Auf diese We1ise wollte Rom den oroßen Mangel tahıgen Geistlichen VETI-

ringern. Wiährend der Provinziıalkongregation 1mM Julı 1584 iın St Salvator
taßten dıe Jesuıiten den Beschlufß, Papst Gregor H bıtten, eın solches
Seminar auch für Suddeutschland errichten?®. Als Standort favorisierte die

Brandmüller, Die Marıanısche Kongregatıon, eıne Kratt der Erneuerung, In: Regnum 1974,
114—125; Rummel, Dıi1e Marıanısche Kongregatıon zwıischen TIrıdentinum und weıtem
Vatikanum, 1998, T}

25 Specht, UnıLversität Anm.1), 475447
26 Duhr, Jesuıiten (Anm. I2 304; Rummel, Julius Priscıianensıs Fın Beıtrag ZUur

Geschichte der katholischen Restauratiıon der Klöster 1mM Eintflufßbereich der ehemaligen { Jn
versıtät Dıllıngen (Veröffentlichung der SEG Reihe 1’ Bd 13) 1968, 60—-64
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Mehrzahl der Konsultoren VO Anfang Augsburg, nıcht Dıiıllıngen. Dagegen
aber bezogen die Dillinger Protessoren in eiınem ausführlichen Gutachten, das
ausZUgSWEI1SE vorgetragen werden soll, Stellung:

In Augsburg oibt 6S AL keıine Wohnmöglıichkeıit für die päpstlichen
Alumnen. Es mußte erst eın Konvıkt gebaut werden. Möchte ILal aber diese
Studenten privat unterbringen, bestünde dıe Gefahr, da{fß dıe Jungen Leute
sıch ungebührlıch aufführen un:! der Kırche mehr Schande als Ehre brächten.

Kame das Päpstliche Semiıinar ach Augsburg, muüufsten dorthin auch
Protessoren abgestellt werden. [a aber wenıge Dozenten vorhanden siınd,
mufßten diese VO Dıllıngen oder Ingolstadt abgezogen werden.

In Augsburg 1st 1L1UT jeder zehnte Bewohner katholisch. Folglich o1bt 65

aum katholische Studenten. Was aber die Gymnasıasten betrifft, scheinen
S1€e wen1g gee1gnet se1n. Auft jeden Fall habe INnan die meılsten VO ıhnen VO

Dillingen wıeder ach Hause geschickt.
In Augsburg besteht diıe Vereinbarung, da{fß die chüler VO St Salvator

der städtischen Gerichtsbarkeit unterstehen. Das würde auch für die papst-
lıchen Alumnen gelten. Nun aber kommt E in MS CGEOI Zeıt öfter VOI, da{fß Junge
Leute straffällıg werden, 1e] trınken, sıch duellieren der schlechte Reden
führen und deshalb 1in den Karzer gebracht werden. Das aber würde dem Ruf
des Päpstlichen Alumnats sehr abträglich se1n.

Abschliefßend heißt CS 1in dem Gutachten: Augsburg scheıint auf keinen Fall
für die Errichtung eines Päpstlichen Semi1inars gee1gnet. Es spiele zudem keıine
orofße Rolle, ob dieses Seminar 1n eıner orößeren der kleineren Stadt anges1e-
delt werde. 1e] wichtiger scheıint CS se1n, da{fß die Alumnen Fortschritte in
der Frömmuigkeıt machen. Dıllıngen 1aber besitze seiner Diszıplin eınen

Ruft iın ganz Deutschland. Dieses Votum ırug entscheidend A WAR beı; da{fß
Dıllıngen den Zuschlag erhielt. St Salvator blieb bıs ZUur Siäkularıisatıon weıter-
hın Gymnasıum, dem eın Lyzeum angegliedert worden W al. Die Chance aber,
1n Verbindung mi1t dem Päpstlichen Semiıinar möglicherweise die Voraussetzun-
SCnHh für eiıne Universitätsgründung schaffen, blieb ber Jahrhunderte hın
Vercan Fur die Dıillinger Akademie bedeutete das Päpstliche Semi1inar hne
7Zweıtel eıne ZEWI1SSE Aufwertung. [)as Mag auch Fürstbischof Heinrich
Knöringen anımıert haben, zwıschen 1600 und 1630 dıe akademischen
Gebäude mı1t der Studienkirche errichten“‘. IDiese pragen das Stadtbild un

DF Meyer, Schädler, Die Kunstdenkmäler der Stadt Dıllıngen Donau (Dıie Kunstdenk-
mäler VO Bayern, Schwaben VI), 1964, BINLLD A
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geben bıs heute Zeugni1s VO der Bedeutung un Ausstrahlungskraft der e1n-
stıgen Universıität, die eiınen gewichtigen Beıtrag Z kirchlichen Erneuerung in
Süddeutschland geleistet hat Das oilt nıcht 7zuletzt für die Reform der Klöster.

IL} „ Kom empfiehlt, die Ordenskleriker nach Diıllıngen
schicken CC

Dieser Satz 1St einem Schreiben des chweızer untıus Johannes della Torre
Abt Martın eıister VO St Blasıen eNtINOMMECN, der aus unbekannten Gründen
7we!l Protessen VO Dillıngen 1NSs Kloster heimruftfen wollte. Woörtlich heißt A

Eınen Grund dafür Annn ıch keineswegs finden. Die Fratres,; die 1n Dıllingen
studieren, empfangen mıt dem Wıssen zugleich Frömmigkeıt un S1e lernen die
Beobachtung der klösterlichen Disziplıin. Schon lange hat der Heilige Stuhl
diese Bemühungen beobachtet un!: Dıillıngen sehr gelobt. Der Heılıge Stuhl
empfiehlt, da{fß die Jüngeren Mönche dorthin geschickt werden. Wır sınd
beauftragt worden, ber dıe Herkunttsklöster und die Zahl der Studierenden
öfter Auskunft geben. Wenn der Heılıge Stuhl bemerkt, da{fß sıch deren Zahl
stark vermindert, könnte die hbte aufs schärfste zurechtweisen“?.

Dieser Brief aus dem Jahr 1600 bestätigt, da{ß die Anstrengungen der Augs-
burger Bischöfte un! VOTL allem der Jesuuten, Dıiıllıngen eiınem Studienzen-
tirum auch für den klösterlichen Nachwuchs auszubauen, Ar Erfolg geführt
un! die Anerkennung Roms erlangt hatten. Schon auf der Dıiıllinger Diözesan-
synode VO 156/ hatte Otto Truchseflß Waldburg dıe bte der E sehr
reformbedürftigen Prälatenklöster ErmuUnNtertT, ıhre Religi0sen ach Dillingen

senden*?, die Jungen Ordensleute vemäaifß der Irıenter Reformdekrete
vgemeınsam wohnen konnten. uch Kardınal Mark Sıttich VO Hohenems in
Konstanz wI1es 1m gleichen Jahr auf die Notwendigkeıt eiıner seperaten Unter-
bringung der Ordensstudenten hın, die 1n Dıillingen angeboten wurde Bald
valt das Dıllınger Ordensseminar als hervorragende Heıimstatt für die Jungen
Religiosen”®.

War bemühten sıch die Jesuiten ebenso ın Maınz un: Ingolstadt eıne

28 Rummel, Priscıianensıis, 103—104
Rummel, Dıi1e Augsburger Diözesansynoden, 1N: JABG 20 (1986), 29—46; Constitutiones

decreta Synodalıa C1vıtatıs Di1i0ecesı1ıs Constantıensı1s. Anno MDLXVII„In oppido Tillingae Universitatem erigimus“ (P. Julius IIL.)  267  geben bis heute Zeugnis von der Bedeutung und Ausstrahlungskraft der ein-  stigen Universität, die einen gewichtigen Beitrag zur kirchlichen Erneuerung in  Süddeutschland geleistet hat. Das gilt nicht zuletzt für die Reform der Klöster.  III. „Rom empfiehlt, die Ordenskleriker nach Dillingen  zu schicken“  Dieser Satz ist einem Schreiben des Schweizer Nuntius Johannes della Torre an  Abt Martin Meister von St. Blasien entnommen, der aus unbekannten Gründen  zwei Professen von Dillingen ins Kloster heimrufen wollte. Wörtlich heißt es:  Einen Grund dafür kann ich keineswegs finden. Die Fratres, die in Dillingen  studieren, empfangen mit dem Wissen zugleich Frömmigkeit und sie lernen die  Beobachtung der klösterlichen Disziplin. Schon lange hat der Heilige Stuhl  diese Bemühungen beobachtet und Dillingen sehr gelobt. Der Heilige Stuhl  empfiehlt, daß die jüngeren Mönche dorthin geschickt werden. Wir sind  beauftragt worden, über die Herkunftsklöster und die Zahl der Studierenden  öfter Auskunft zu geben. Wenn der Heilige Stuhl bemerkt, daß sich deren Zahl  stark vermindert, könnte er die Äbte aufs schärfste zurechtweisen”®.  Dieser Brief aus dem Jahr 1600 bestätigt, daß die Anstrengungen der Augs-  burger Bischöfe und vor allem der Jesuiten, Dillingen zu einem Studienzen-  trum auch für den klösterlichen Nachwuchs auszubauen, zum Erfolg geführt  und die Anerkennung Roms erlangt hatten. Schon auf der Dillinger Diözesan-  synode von 1567 hatte Otto Truchseß v. Waldburg die Äbte der z.T. sehr  reformbedürftigen Prälatenklöster ermuntert, ihre Religiosen nach Dillingen  zu senden??, wo die jungen Ordensleute - gemäß der Trienter Reformdekrete —  gemeinsam wohnen konnten. Auch Kardinal Mark Sittich von Hohenems in  Konstanz wies im gleichen Jahr auf die Notwendigkeit einer seperaten Unter-  bringung der Ordensstudenten hin, die in Dillingen angeboten wurde. Bald  galt das Dillinger Ordensseminar als hervorragende Heimstatt für die jungen  Religiosen?.  Zwar bemühten sich die Jesuiten ebenso in Mainz und Ingolstadt um eine  28 Rummel, Priscianensis, S. 103-104.  29 P. Rummel, Die Augsburger Diözesansynoden, in: JABG 20 (1986), 29—46; Constitutiones et  decreta Synodalia civitatis et Dioecesis Constantiensis. Anno MDLXVII ... Dillingae, apud  Sebaldum Mayer MDLXIX.  30 Rummel, Priscianensis 78-81.Dıiıllingae, apud
Sebaldum Mayer 19ı A E
Rummel, Priscıanensıs TT
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Ühnliche wissenschaftliche un spirituelle Formung des Ordensnachwuchses:;
dennoch ahm Dıllıngen eiıne ZEWISSE Ausnahmestellung e1in. Den rund
dafür nannte Petrus Canısıus 1575 1n einem Gutachten ber Unterbringung
un: Erziehung VO Religi0sen in Jesuitenkonvikten: Das Entscheidende sel,
eınen gee1gneten Prätekten tınden, der die Jungen Ordenskleriker „pleno
iure“ leıten wıisse?!.

In Dıiıllıngen 1aber vab CS damals diesen Glücksfall, Ww1e€e dıe Jesuitenliteratur
dieser Periode bestätigt. Hıer wiırkte 7zwıschen 1576 un! 1606 eıne charısma-
tisch begabte Erzieherpersönlichkeıt, die sıch nıcht NUr 1im Dıllınger Ordens-
internat die Jungen Religiosen kümmerte, sondern ıhnen auch spater als
väterlicher Freund verbunden blieb Es W arlr Pater Julıus Priscianensıis, Rektor,
Kanzler un Ordensprätekt*“. ber seıne letztgenannte Aufgabe schrieb
einmal: Meıner Meınung ach o1bt CS NUr wenıge OUrte, 111a sovıel ele-
genheit hat,; Gutes Lun, WwW1e€e 1ın Dıllıngen. Hıer IST eıne oroße Zahl VO hoch-
geborenen Jungen Leuten, Adelıgen, Domhbherren un! Mönchen beisammen.
Nıcht 1Ur MI1t diesen, die spater einmal orofße Herren werden, annn INnan

Freundschaft schliefßen, sondern auch durch S$1e mı1t den Kapiteln, Abten und
Pröpsten Verbindungen autnehmen.

Zweıigleisig also wurde 1er die wiıissenschafttliche un:! spırıtuelle Biıldung des
Ordensnachwuchses und damıt letztlich auch eıne Klosterretorm weıt ber den
schwäbischen Raum hınaus geplant un:! vorbereıtet. In Dıllıngen erhielten dıe
Jungen Professen zunächst die theologische Ausbildung der Universıität. In
einem eigenen TIrakt des Collegiıum Hıeronymı wohnten die Benediktiner,
/ısterzıienser, Prämonstratenser un!: andere der Obhut des Pater Mona-
chorum jeweıls ach iıhrer Ordensregel. Zugleich aber wurden S1e durch Ex-
horten un eıne eıgene Marıianıische Kongregatıon 1m jesuitischen Geilst epragt.

Weiterhin besuchten ın den Ferien Dıllınger Protessoren regelmäßig die
Heimatklöster der Ordensstudenten, hielten Oort geistliche UÜbungen, ernten
die einzelnen bte un:! Konvente kennen, schlossen Freundschaften, vaben auf
Wunsch gutle Ratschläge für den Ausbau der Klosterbibliotheken und wurden
ımmer Öfter 1n vertraulichen Personalangelegenheiten Rat PCZOYECN.

Eınıiıge Beispiele mogen diese These verdeutlichen: Unbestreitbar 1STt der Eın-
FHu(ß der Dıllınger Jesuiten aut die Retform der altehrwürdıgen Benediktiner-
abte1 St Gallen®.

31 Beatı DPetrı1ı anısı1 5J Epistulae @T AL el Hrsg. Braunsberger Bd VIL 288
Rummel, Priscianensıs
Rummel, Priscianensıs (Anm 11432771
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Von Ort kamen 1562 die ersten Professen Zzu Studium die schwäbische
Unıiversıtät, bıs 1690 folgten ach Unter diesen befanden sıch dıe spateren
bte Joachım Upser, Bernhard Müller un 1US Recher, die 7zwıschen BL und
1654 dem Stift vorstanden un 5B Blüte ührten. Galten diese re1ı
Prälaten auch als die oroßen Reformer der Abtei St Gallen, standen 1m
Hıntergrund jedoch dıie Dillinger Jesuıiten und deren Spirıtualıität, die ma{(s-
geblich ZUuUr inneren Erneuerung beigetragen haben

Schon Abt Joachım Opser (1577-1594) wurden freundschafrtliche
Bande 7zwıschen dem Dillinger Pater Monachorum, dem St Gallener Konvent
un:! dem damalıgen Schweizer untıus Octavıan Paravıcını geknüpft. Noch
herzlicher entwickelte sıch das Verhältnis 1n der Amtsperiode VO Abt ern-
hard Müller, der übrigens AaUuUs Ochsenhausen LaAammMTeEe Müller hatte se1n

Studium 1ın Dıllıngen absolviert und 1593 mı1t der Promotion Z
IIr theol abgeschlossen. In diesen Jahren eıtete als Präfekt dıe Marıanısche
Religiosenkongregation un: galt als eiıner der eifrıgsten Sodalen. Als solcher
bemühte sıch zunächst als Student 1in Diıllingen, och mehr aber als Abt in
St Gallen die Verwirklichung der jesuıtischen Spirıitualıtät 1m eigenen
Leben WwW1e€ 1n der klösterlichen Gemeinschaft, die Verbindung VO

Wiıssenschaft un Frommigkeıt, VO Studium und Betrachtung. Als Miıttel
dazu dienten dıe geistlichen Übungen, die würdıge Feıier der LAituroeie, WwW1e€e 05

1n Dıllıngen ertahren hatte, die Beobachtung der Ordensregel un eiıner 1N-

SCH klösterlichen Diszıplıin, aber ebenso der Ausbau der hausinternen Studien
und der Konventsbibliothek. Fur all diese Bemühungen erhielt Abt Bernhard
hohes Lob se1ınes ehemaligen Lehrers Julhius: Es ertüllt mich mıiıt Freude und
Glück sehen, da{ß 6S jetzt CHECT Kloster 1e] besser bestellt 1St als VOTL
25 Jahren. Keıner lasse Z da{ß das, W as be] euch gul aufgebaut worden 1St,
wıeder zerbricht un: 1Ns Nıchts zertällt. Abt Bernhard Müller hat diese
Ermahnungen lebenslang nıcht VErgCSSCNH. Er oilt bıs heute als der oroße Refor-
IHGT VO St Gallen?*.

ıne och stärkere Abhängigkeit VO Dıllıngen Alßt sıch für das Benedikti-
nerstift Weıingarten un: dessen herausragenden Abt Georg Wegelin nachweı-
sen  2 W1e€e CS bereıts der Tübinger Kırchenhistoriker Rudolftf Reinhardt 1ın seıner

Scheiwiler, Dıi1e Vorgeschichte Abt Bernhards IL VO ST Gallen, 1N; 300—319,
uch 1n: ZiSchweizKG (1908), 81—1 Helvetia dacra, hrsg. Bruckner. Abt. HXL
1986, passım.

35 Reinhardt, Restauratıon, Vısıtation, Inspiratıion. Dıi1e Reformbestrebungen 1ın der Benedik-
tinerabte1 Weıngarten VOT:(Veröffentlichungen der Kommissıon geschichtl!. Lan-
deskunde iın Baden-Württemberg Reihe I1 1960
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Arbeit „Restauratıon, Vıisıtation Inspıration“ aufgezeigt hat Georg Wegelin,
se1mt 1575 Ordensstudent 1n Dıllingen, VO 1587 bıs 1627 Abt 1n Weıingarten, oilt
als zweıter Gründer des Stitts und zugleıich als Inıtıator der Oberschwäbischen
Benediktinerkongregation VO Josef, die Papst Clemens 44 1603
bestätigt hat In Wirklichkeit aber ann INan Dıiıllınger Jesuıuten, die ganz 1mM
Hıntergrund standen, als die indırekten Reformer Weıingartens un mafßgeb-
lıchen Wegbereiter der Oberschwäbischen Kongregation bezeichnen. Ihnen,
besonders seinem Seelentührer Julius Priscıanensıis, tuühlte sıch Abt Georg
Wegelın lebenslang verbunden. Be!1 ıhm suchte Rat bei der geistlıchen
Leıtung der Abteı, ıh rief Exerzıitien 1Ns Kloster un:! mI1t ıhm besprach

dıe Besetzung der wichtigsten Amter 1mM Konvent.
Zusammenftassend annn I11all Wegelın übernahm bewußt un: mıiıt

voller Überzeugung die 1n Dıiıllıngen ertahrene jesultische Grundhaltung un:
pafßte diese wıederum mi1t Unterstützung seıner Dıllınger Lehrer der benedik-
tinıschen Regel

Wenn Rudolf Reinhardt teststellt, da{fß der entscheidende Kopf be]1 der Weıin-
Retorm des ausgehenden Jahrhunderts un: be] der Gründung der

Oberschwäbischen Benediktinerkongregation nıcht Abt Wegelin, sondern der
1mM Hıntergrund stehende Dıiıllınger Jesunt Julius SCWESCH se1?®, wiırd diese
These durch eınen Ausspruch des Grazer untıus Hıeronymus raf Portia
gestutzt, der 1in einem Brief diesen Jesuiten als den „Präsıdenten un General“
der schwäbischen Klöster bezeichnet hat?” Diese Feststellung 1St keineswegs
ıronısch gyemeınt, S$1e wiırd vielmehr durch Zeıtgenossen bestätigt, durch
den aus Neumarkt ın der Oberpfalz stammenden Publizisten Kaspar Scop-
58  pius?®, der nıcht ımmer als Freund der Gesellschaft Jesu oalt. 1630 sprach den
Dıiıllınger Jesuiten dafür hohes Lob AauUs, da{ß S$1€e durch ıhre Anstrengungen
vielen schwäbischen Klöstern Blüte verholfen hätten.

Dieser posıtıve FEinflu{f(ß der Dıllinger Jesuırtenuniversıtät auf dıe Reform der
Prälatenklöster älSt sıch auch zahlenmäfßig belegen. So besuchten zwiıischen
1563 und 1773 mehr als 1800 Religiosen AUS 57 Benediktiner-, 1:5 Prämonstra-
tCNSCI=-; 12 Zıisterzienserklöstern, 30 Chorherrenstiften un:! 11 anderen
Ordenshäusern wenıgstens zeiıtweılse die alma Dılıngana und wohnten
1im Religiosenbau des Collegiıum Sanctı Hıeronymıu. Von diesen Protfessen

36 Reinhardt, Restauratıon 198—1
E Y Rummel, Priscıianensıs 176-1 yArk
38 I1 THK Auflage 1964, Sp 5572



In opp1do Tillingae Unıiversıtatem er1g1mus“ ( Julius HE.) 271

übernahmen spater ber 790 die Leıitung ihrer Stifte un Konvente. Von den
160 Abten des Benediktinerordens, die s 1n Admont, Eınsıedeln, Neres-
heiım, Ottobeuren, Kempten un Wıblingen den Klöstern vorstanden, selen
namentlich die rel bedeutenden Augsburger Prälaten Bernhard Hertfelder,
Roman Danıel un Wılıbald Popp \A ©3 St Ulrich und fra 1m W un E Jahr-
hundert genannt””.

uch in den Zısterzienserstiften, VO denen 1L1UT Salem, Stams un: Kaısheim
erwähnt se1en, wählte INnan nıcht selten solche Patres Klosteroberen, die 1in
Dıiıllıngen studiert hatten. So welst beispielsweise der Kaıisheimer Abtkatalog
zwischen 1575 un: 1723 alleın elf ehemalige Dıllınger Studenten aun 1n
Stams tfinden WIr heute och Dıllinger Kolleghefte Aaus der Zeıt VOT dem
Dreißigjährigen Krıeg, die teilweıise als Vorlagen für dıe Hausstudien wıieder-
verwendet wurden“?!.

Be1 den Prämonstratensern schickten VOT allem die Stifte der schwäbischen
Zırkarıe, der Marchtal, Roggenburg, Rot a.d Rot, Schussenried un:
Ursberg gehörten, ıhre Ordenskleriker ach Dillingen““; un CS 1st keineswegs
unberechtigt, Dıllıngen als das bedeutendste Studienzentrum für diesen hor-
herrenorden bezeichnen. 7Zwischen 1550 un 1750 haben ber 380 Prämon-
Straftenser ıhre geistige und geistliche Ausbildung meıstens 1n eiınem mehrjähri-
gCHh Studı1um erhalten. ast VO ıhnen wurden spater Abten iıhrer der
derer Klöster bestellt, un diese sandten wıederum ıhren Ordensnachwuchs
ach Dillingen. Dabej ving CS den Oberen ohl wenıger die Heranbildung
eiıner wıssenschaftlich hochqualifizierten Elıte, W1€ z B die 1mM Verhältnis
den Benediktinern geringe Zahl der akademisch oradulerten Chorherren zeıgt.
Vielmehr legte INnan 1m allgemeınen ogrößeren Wert auf eıne vertiefte Spiırıtua-
lıtät, W1e€e eıne Instruktion des Generalvikars der Schwäbischen Zirkarie VO  -

16272 erkennen äßt
Joachım Gieteler VO Rot Rot, der selbst durch die Dillinger Schule

Rummel, Dillingen, e1in geistiger Miıttelpunkt klösterlicher Reform, 1n JABG 15 (1981),
266—-274 Z den Abten VO ST Ulrich und fra 1n Augsburg vgl Liebhart, St Ulrich un:
fra Augsburg (HAB, Schwaben Heft 2) 1982 Herttelder (1635—1664) 2A2

Danıiel (1674—1694) 257259 Popp (1694—-1735) 259264
4() Rummel, Dillingen, Mittelpunkt klösterlicher Reform s
41 Rummel, Das Zisterzienserstift Stams und seıne Beziehungen Zur ehemalıiıgen Unıuversıität

Dıllıngen, 1N: JABG 18 (1984) 356—382
Rummel, Die Beziehungen der Abte1 Marchtal un der anderen oberschwäbischen Prä-

monstratenserstifte Zur Universıität Dıllıngen, 1N: M. Müller, Reinhardt (Hg.), Marchtal,
Festgabe. 1992: 17927204
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WAal, unterstellte ın seınen „leges Praemonstratensibus Dilingae
studiosı1is praescriptae” och stärker als bisher die Prämonstratenserstudenten
der Auftsicht der jesuıtischen Hausoberen, schrieb den wöchentlichen
Sakramentenempfang VOT un: ordnete die jährliche Teiılnahme achttägigen
Exerzıitien Aufßerdem galt die Mitgliedschaft 1n der Marıanıschen Relig1i0-
senkongregatıon als erstrebenswert. Der Erfolg blieb nıcht Aaus. So bemühten
sıch die 1n jesuitischem Geılst geformten Prälaten nıcht 183BKE die Verbesse-
rung der Hausstudien un! dle Vergrößerung der Klosterbibliotheken, ıhre
dorge galt ebenso der Festigung des geistlichen Lebens ın den Konventen, aber
auch in den VO ıhnen pastorıerten Pfarreıen, S1e VOIL allem auch eıne
Marienverehrung 1m Sınne des Ignatıus VO  e Loyola inıtnerten.

Gleiches oilt CWH: salıs für die 45  Augustinerchorherren  > be] denen
etwa {}} der Dıiıllınger Jesuiıtenuniversıtät ausgebildete Religiosen die
Propstwürde erlangten, z B in Dießen, Polling, St Michael den Wengen
iın Ulm un: Wettenhausen. In Augsburg xab CS ebenfalls Zzweıl Chorherren-
stıfte, eın sehr kleines bei St Georg, das bıs 1700 L11UTr reı Studenten ach
Dıllıingen entsandte, dıie aber alle Pröpsten gewählt wurden, un eın 2r0-
Reres: Heılig Kreuz. Von diesem, selıner Walltahrt rARR „Wunderbar-
lıchen (Sit“ berühmten Stitt ließen sıch ber 3() Studierende iın Dillıngen
immatrıkulieren, darunter dıe spateren Pröpste Vıitalıs Moxzart un: Franzıskus
Kögel.

7Zusammenftfassend lassen sıch AUS diesem dritten Kapıtel einıge Schlufßtfolge-
rungen ableiten:

a) Dıllıngen galt VOT allem be1 den Benediktinern zwischen 1551 un! 1632
als bevorzugter Studienort nıcht LLUT für die schwäbischen, sondern auch für
die schweıizerischen Klöster. Rapıd ahm dıe Zahl der in Dillıngen studieren-
den Benediktinerprofessen ach der Gründung der Salzburger Universıität
1617 un ach Auseinandersetzungen zwischen den Jesuıiten un: den ene-
diıktinern 1ab Dazu kam der verstärkte Ausbau der Hausstudien ın den e1IN-
zelnen Abteien.

b) Nach dem Dreißigjährigen Krıeg bıs weıt 1NSs 18. Jahrhundert hineıin
schickten vornehmlıich die Prämonstratenser der Schwäbischen Zirkarıe und
die Augustinerchorherren ıhre Religiosen ZTheologiestudıum ach Dıillın-
SCIL, während die Humanıora nıcht zuletzt aus finanzıellen Gründen oft 1mM
eiıgenen Stift absolviert wurden.

473 Rummel, Dıiıllıngen, Miıttelpunkt klösterlicher Reform 278
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C) Diese Entwicklung aßt sıch ZUu 'e1l auch für die Augsburger Ordens-
studenten aufzeigen, die sıch 7zwiıischen 1550 un 1694 1n Dıllıngen ımmatrıku-
lert haben Es Protfessen aus St Ulrich und Afra, 31 Fratres aus

Heılıg Kreuz un! rel aus dem Chorherrenstift St Georg. Von diesen 68 eli-
x10sen studierten VOT dem Großen Krıeg in Dillingen, aber LLUT och 8 ab
der zweıten Hältte des Z Jahrhunderts. Eın ähnlicher Prozentsatz erg1ıbt sıch
für die Gesamtzahl der Augsburger Studenten, die etwa mıt 43() anzugeben 1St.
twa 300 ımmatrıkulierten sıch bıs 1652 der Rest Erst wıeder ach 1640 In
Augsburg haben hauptsächlich Z7Wel1 Faktoren diese Entwicklung mi1t-
bestimmt: Zunächst dıe Errichtung des Jesuıtengymnasıums ST Salvator, annn
aber die otzeıt des Dreißigjährigen Krıeges, ın der die Bevölkerungszahl sıch

50% reduzıierte und 1Ur langsam wıeder anstıeg.
Damıt kommen WIr z Abschlufß dieses geschichtlichen Streitzuges

durch eınen Hauptabschnitt der Dillinger Universıitätsgeschichte, dıe VO  .

den Augsburger Fürstbischöfen grundgelegt, VO  > der Gesellschaft Jesu aber
hauptsächlich gestaltet worden 1ST. hne diese Ara ıdealisıeren der Dar

glorıfizıeren ann INan doch > da{ß aller menschlichen Fehl-
haltungen, die auch die Socıietas Jesu belastet haben, dieser Orden mıt der
UÜbernahme un!: dem Ausbau der alma Dıliıngana nıcht I11UT dıe
Geschichte der Stadt Dıillingen entscheidend mıtgeprägt, sondern der
ten Augsburger Bıstums- und schwäbischen Konfessionsgeschichte ıhren
Stempel aufgedrückt hat

Der Tübinger Kirchenhistoriker Rudolf Reinhardt hat den Einflufß der Dil-
lınger Universıität auf die Klosterreftorm 1n Sudwestdeutschland 1n tolgender
Weiıse charakterisiert: „Der Geilst des heiliıgen Ignatıus hat die Benediktiner,
/ısterzıienser, Prämonstratenser un Augustinerchorherren ergriffen, un!:
durch die jesuıitische Inspiratiıon N WAÄRS sıch eıne eC+"«c Auffassung ber den Sınn
des Mönchtums und die moönchische Lebensgestaltung durch“*++

Dıiese Aussage AfSt sıch (C4E salıs auch auf die Ausbildung des Welt-
klerus, darüber hınaus vieler La:enstudenten anwenden. Bereıts Friedrich
Zoepfl, einer der besten Kenner der Augsburger Bıstumsgeschichte, hat be1 der
400-Jahr-Feier der Universitätsgründung den spezifischen Wesenszug der Dil-
lınger, überhaupt der jesuıtischen Studienordnung herausgestellt: So heifßt A 1n
den alten Statuten: Die Studenten sollten „optime discere“, ach besten raf-

Reinhardt, Reformbestrebungen 1n der Abte] Weıngarten VO /-1 1n: Spahr
(F° Weıingarten, Festschrift ZUT 900-Jahr-Feier des Klosters. 1956,
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ten lernen, och wichtiger allerdings schien der /usatz: AUt honeste vıvere“, freı
übersetzt: tugendhaft ıhr Leben gestalten””.

Diese Korrelatıon VO Wissensvermittlung un charakterlicher Bıldung 1aber
hat entscheidend miı1t a711 beigetragen, da{fß Generationen VO Akademikern
heranwuchsen, dıe versuchten, 1m Geılst der umanıtas christiana ihren Alltag

gestalten, Glaubensleben wieder Freude finden un:! diese Spiritualität
weiterzugeben.

Eın wen1g mehr VO dieser Geisteshaltung würde vielleicht der Kıirche 115

C: Tage nıcht schaden.

45 Zoepftl, Die geschichtliche Bedeutung der Uniiversıität Dillıngen, 1n: Stadt und Uniuversıität
Dıllıngen. / weı Festvortrage. 1950, 5859



275

Die Tausendjahrfeier der Fürstabtei Kempten
1mM Jahre 177 repräsentatıve Memorıa als
Instrument historischer Legıtimatiıon
Stefan Römmelt

Gewıidmet Herrn Dr E/;rf$t—Günter Krenig, meınem verehrten Lehrer,
ZU 70 Geburtstag

Dıie Tausendjahrfeiern der Reichskirche ım VE Jahrhundert
Im 18 Jahrhundert begingen zahlreiche geistliche Staaten der „Germanıa

c1 diıe tausendste Wiederkehr iıhrer Gründung. An Beispielen seılen 1er
das Fürstbistum Würzburg 1742 die 1a Zzu Fürstbistum erhobene
Reichsabte] Fulda 1744)” un dıe schwäbische Reichsabtej Ottobeuren 1766)®
ZENANNLT. Den zeıitlichen Rahmen der Jubiläen bıldete zume1lst eiıne Festoktav:
typısch für den Ablauf der Fejerlichkeiten 1St die Verbindung VO weltlichen
und geistlichen Elementen, die sıch 1m detaıilliert festgelegten Zeremoniell? nıe-

Vgl Hüttl, Geistlicher Furst un geistliche Fürstentüuümer ın Barock und Rokoko, 1n BLG
(1974), 3—48; Herrsche, Intendierte Rückständigkeıt: Zur Charakteristik der gelst-

liıchen Staaten 1m Alten Reıch, 1n: Schmidt (Hgi); Stände un! Gesellschaft 1M Alten Reıch,
1989, 133—149
Vgl Gropp, Jubel- un Danck-Fest, welches275  Die Tausendjahrfeier der Fürstabtei Kempten  im Jahre 1777 # repräsentative Memoria als  Instrument historischer Legitimation  Stefan W. Römmelt  Gewidmet Herrn Dr. E;‚r($t-Günter Krenig, meinem verehrten Lehrer,  zum 70. Geburtstag  I. Die Tausendjahrfeiern der Reichskirche im 18. Jahrhundert  Im 18. Jahrhundert begingen zahlreiche geistliche Staaten der „Germania  sacra“! die tausendste Wiederkehr ihrer Gründung. An Beispielen seien hier  das Fürstbistum Würzburg (1742)’, die 1752 zum Fürstbistum erhobene  Reichsabtei Fulda (1744)* und die schwäbische Reichsabtei Ottobeuren (1766)*  genannt. Den zeitlichen Rahmen der Jubiläen bildete zumeist eine Festoktav;  typisch für den Ablauf der Feierlichkeiten ist die Verbindung von weltlichen  und geistlichen Elementen, die sich im detailliert festgelegten Zeremoniell” nie-  Vgl. L. Hüttl, Geistlicher Fürst und geistliche Fürstentümer in Barock und Rokoko, in: ZBLG  37 (1974), S. 3-48; P. Herrsche, Intendierte Rückständigkeit: Zur Charakteristik der geist-  lichen Staaten im Alten Reich, in: G. Schmidt (Hg.), Stände und Gesellschaft im Alten Reich,  S  1989, S. 133-149.  Vgl. I. Gropp, Jubel- und Danck-Fest, welches ... ob glücklichst zurück gelegten 1000 Jahren  von Stifftung des Bistums Wirtzburg im Jahr 1742 ... hochfeyerlich begangen worden, in:  ders.: Collectio 4, 1750, S. 566-570.  Vgl. Filia Sion sive Principalis Fuldensis Ecclesia, Fulda [1744]; V. Fuchs, Millenfolium decu-  plata centifolia in sion floridum, 1744; M. Müller, Die kirchliche Wirksamkeit des Fuldaer  Fürstbischofs Amand von Buseck (1737-1756), theol. Zulassungsarbeit Fulda 1997,  S. 127-129. Verfasser bereitet eine Studie über die Tausendjahrfeiern in der Fürstabtei Fulda  ım 18. Jahrhundert vor.  Vgl. Ottobeyren; Festliche Tage zur Kirchweih, in: Kolb, S. 167-170. Aufgrund der zeitlichen  und räumlichen Nähe-soll im folgenden auch die Ottobeurer Jubiläumsfeier zum Vergleich  herangezogen werden.  Vgl. D. Düding u.a. (Hg.), Öffentliche Festkultur. Politische Feste in Deutschland von der  Aufklärung bis zum Ersten Weltkrieg, 1988; darin: J. Burkhardt, Reformations- und Luther-ob glücklichst zurück gelegten 1000 Jahren
VO  - Stifftung des Bıstums Wırtzburg 1m Jahr 1/47)275  Die Tausendjahrfeier der Fürstabtei Kempten  im Jahre 1777 # repräsentative Memoria als  Instrument historischer Legitimation  Stefan W. Römmelt  Gewidmet Herrn Dr. E;‚r($t-Günter Krenig, meinem verehrten Lehrer,  zum 70. Geburtstag  I. Die Tausendjahrfeiern der Reichskirche im 18. Jahrhundert  Im 18. Jahrhundert begingen zahlreiche geistliche Staaten der „Germania  sacra“! die tausendste Wiederkehr ihrer Gründung. An Beispielen seien hier  das Fürstbistum Würzburg (1742)’, die 1752 zum Fürstbistum erhobene  Reichsabtei Fulda (1744)* und die schwäbische Reichsabtei Ottobeuren (1766)*  genannt. Den zeitlichen Rahmen der Jubiläen bildete zumeist eine Festoktav;  typisch für den Ablauf der Feierlichkeiten ist die Verbindung von weltlichen  und geistlichen Elementen, die sich im detailliert festgelegten Zeremoniell” nie-  Vgl. L. Hüttl, Geistlicher Fürst und geistliche Fürstentümer in Barock und Rokoko, in: ZBLG  37 (1974), S. 3-48; P. Herrsche, Intendierte Rückständigkeit: Zur Charakteristik der geist-  lichen Staaten im Alten Reich, in: G. Schmidt (Hg.), Stände und Gesellschaft im Alten Reich,  S  1989, S. 133-149.  Vgl. I. Gropp, Jubel- und Danck-Fest, welches ... ob glücklichst zurück gelegten 1000 Jahren  von Stifftung des Bistums Wirtzburg im Jahr 1742 ... hochfeyerlich begangen worden, in:  ders.: Collectio 4, 1750, S. 566-570.  Vgl. Filia Sion sive Principalis Fuldensis Ecclesia, Fulda [1744]; V. Fuchs, Millenfolium decu-  plata centifolia in sion floridum, 1744; M. Müller, Die kirchliche Wirksamkeit des Fuldaer  Fürstbischofs Amand von Buseck (1737-1756), theol. Zulassungsarbeit Fulda 1997,  S. 127-129. Verfasser bereitet eine Studie über die Tausendjahrfeiern in der Fürstabtei Fulda  ım 18. Jahrhundert vor.  Vgl. Ottobeyren; Festliche Tage zur Kirchweih, in: Kolb, S. 167-170. Aufgrund der zeitlichen  und räumlichen Nähe-soll im folgenden auch die Ottobeurer Jubiläumsfeier zum Vergleich  herangezogen werden.  Vgl. D. Düding u.a. (Hg.), Öffentliche Festkultur. Politische Feste in Deutschland von der  Aufklärung bis zum Ersten Weltkrieg, 1988; darin: J. Burkhardt, Reformations- und Luther-hochtfeyerlich begangen worden, 1N:
ers Collectio 47 F/Z5O; 566—570
Vgl Fılıa 10N S1ve Princıipalıs Fuldensıs Ecclesıia, Fulda 744|; Fuchs, Millentolium eCcCu-
plata centitolia in S10N florıdum, 1744; Müller, Die kırchliche Wırksamkeıit des Fuldaer
Fürstbischotfs Amand VO Buseck (1737-1756), theol Zulassungsarbeit Fulda d T

LZA129 Vertasser bereitet eine Studie über die Tausendjahrteiern 1n der Fürstabtei Fulda
1mM 18 Jahrhundert VOTT.

Vgl Ottobeyren; Festliche Tage ZUTX Kırchweıh, 1n: Kolb, 16/=13 Aufgrund der zeıtliıchen
und raäumlichen Niähe ol 1mM tolgenden uch die Ottobeurer Jubiläumsfeier ZU Vergleich
herangezogen werden.
Vgl Düdıng m (Hg.), Offentliche Festkultur. Politische Feste 1n Deutschland VO der
Aufklärung bıs Ar Ersten Weltkrieg, 1988; darın: Burkhardt, Retormations- und Luther-
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derschlug. Von ogrundsätzlicher Bedeutung W ar AaUus der Sıcht der geistlich-welt-
liıchen Obrigkeıt die Eiınbeziehung der „Untertanen“, dıe Z Besuch der
obligatorischen Jubiläumsgottesdienste un:! Anhören VO Festpredigten®
angehalten wurden, die orößtenteıls panegyrisch-affirmatıv die Geschichte der
jeweıligen Institution würdıgten. Das Millennarıum des Fürststifts Kempten
1m Jahre FA soll VOT diesem Hıntergrund als geistesgeschichtlich autschlufß-
reiches Beispiel eines Jubiläums in der Reichskirche der zweıten Hältte des
18 Jahrhunderts, dem Zeitalter der Aufklärung, untersucht werden. Ich be-
schränke mich dabei auf eiıne Rekonstruktion der historischen Sachverhalte:;
eıne Anknüpfung die derzeıitige geschichtswissenschaftliche Jubiläumstor-
schung 1ST 1er och nıcht beabsıichtigt‘.

Die hıstorischen Quellen
Anläfßlich der Tausendjahrfeier der angeblıch 11 Maı FT erfolgten
Weihe der Kemptener Klosterkirche wurde VO 171 bıs ZUu 18 Maı 1L 1m
Fürststift Kempten eıne Festoktav abgehalten®. Da INa  e das Jahr FL als
Bezugspunkt wählte, erklärt sıch A4US den Tradıtionen der stiftkemptischen
Historiographie”. Den „geistlichen“ Höhepunkt der Feierlichkeiten stellten
sıeben morgendliche Predigten dar, die stıftkemptische un:! „auswärtige”
Geistliche AUS den benachbarten geistlichen Staaten hıelten. Die Siäle der Fürst-

telern. Die Verbürgerlichung der retormatorischen Jubiläumskultur, 212-256; Maurer,
Feste unı Feiern als historischer Forschungsgegenstand, In: W (1991), i91=—150
Vgl Krause, Di1e Predigt der spaten deutschen Aufklärung, 1963: Herzog, Geistliche
Wohlredenheıt, 1991; K.] Lesch, Johann Michael Feder eın Prediger der Autklärungszeıit,
1: DG 41 )‚ 169—187)
17872 beging das Erzstitt Salzburg seıne 12 Säkularfeıer: das Gedankengut der Aufklärung
schlug sıch 1er bereıts insotern nıeder, als diıe Beteiligung VO Musıkantengruppen un:! Fıgu-
renmaschınen der Festprozession VO der Obrigkeıit untersagt wurde; uch die barocken
Ehrenpforten und das Aufführen VO: Theaterstücken sah INan als unzeitgemäfß Vgl

Hıntermaıer, Die elfte und wolfte Siäkularteier des Erzstiftes VO 1682 und 1782, 1n: SMBO
93 (1982), /55—/65, hier 764
Zur Jubiläumsfeier SSS summarısch Haggenmüller, 306 .Das Fest wurde 1M SaANZCH
Land mıiıt der größten Pracht gefeiert; VO Mai A} als dem Haupttage (!), folgten eiıne
Woche hındurch auf Predigten, prunkvolle Umzüge und andere kırchliche Feijerlichkeiten dıe
Paraden, (sastereıen und Schaustellungen be1 Hoft 1M bunten Wechsel.“ hıerzu uch Kot-
tenkolber, 154
7u VT EFA als Gründungsdatum vgl Schreiner, „Stifftung des gotzhaus Kempten vnd ant
Hyltgarten Leben“, 1n: Bürgerfleiß, 134—140, hıer 140
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\btlichen Residenz boten die Kulisse der weltlich-höfischen Festlichkeiten!?,
die 1ın Festzug un!: Galadıiner des 11 Maı 1L oxıpfelten.

1ne bedeutsame Quelle hıerzu bıldet eın Akt, der in orm elınes detaıilrei-
chen Beschlufßprotokolls die Ergebnisse der Vorbereitungskonferenz 49}

15 Aprıil TT testhielt!!. Im Rahmen besagter Besprechung legten Fürstabt
Honorıius oth VO Schreckenstein 60-1785 AbU?, Kupert VO Neuensteın
(1785+1795 AB der als Großdekan die Funktion eınes Regierungspräsiden-
LEn bekleidete!“, Bernhard Freiherr VO Buseck*?, der Verfasser der mehrbändi-
gCH Chronık „Hochfürstlicher Stitft Kemptischer Wappensaal“, und der
kemptische Hotmarschall Leopold Freiherr VO Lasser!® den geplanten Verlauf
der Festwoche fest. Domuinıkus VO  — Brentano (1740-1797), se1lt { SE kemp-
tischer geistlicher Rat un: türstäbtlicher Hofkaplan”’, der spater als Bibel-
übersetzer überregionale Bekanntheıit erreichte, fungierte als Protokollant!®.
Insbesondere für Fragen des Zeremonıiells jefert der Akt wertvolle Intorma-
ti1onen. Dafiß die Maisgaben der Vorbereitungskonferenz weıtgehend realısıert
wurden, zeıgt die „Beschreibung der Tausendjährigen Jubel=Feyer des Furst-
lıchen Hoch=Stifts Kempten  «19 Der Sammelband wurde VF be] Aloys

10 Im Laute des und 18 ahrhunderts Wlr die Fürstabtei mehrmals Schauplatz prunkvoller
Feste; überhaupt galt die Reichsabtej als testfreudıg: „Der Prunk und die Feste des Hoftes VCI-

schlangen grofße Summen“ (Haggenmüller, 261) So wurde während der Regierungszeıt
RKupert VO Bodmans der Besuch eines papstlichen un:! kaiserlichen Kommuissars 1m Jahre
1A2 aufwendig gefeıert; vgl Haggenmüller, 257-260). Gleiches gilt für das 50jährıige
ubılaum VO Priesterweıihe, Ordenseıntritt und Regierungsantrıitt des Fürstabtes 1728 (Hag-
genmüller, 273) Schon 1693 wurde die Eingliederung der Herrschaft Rottenstein 1n das
tfürststittische Territorıum mıiıt prunkvollem Zeremonıiell begangen; vgl Blickle, E
Bodmans Nachfolger Anselm Reichlin VO Meldegg führte 1737 ftejerlich die Erb- und Lan-
deshuldigung urch; vgl Haggenmüller, 283286 1/48% wurde die Weihe Engelbert VO

Syrgensteins „mıit oroßer Feierlichkeit“ durch Kardınal Angelus Marıa Quirini, die Eiınwelili-
hung der Stittskirche un die anschließfßende Erbhuldigung ebentalls prunkvoll inszenıert
(Haggenmüller, 294 f > Syrgenstein selbst führte ein weıtgehend „prunkloses Leben“ (Hag-
genmüller, 298); Pötzl, Kıirchliche un:! weltliche Feste, 1n: Dotterweıich, AT

[89! Fürststift Kempten, Archiv, Akten; dort Separatdruck des „Hof=Candıtors“ Franz Anton
Müller (Dessert). Leider wurden dıe Rechnungsakten der Hotkammer ach der Siäkularisation
vernichtet, dıe Autschlufß über dıe Kosten der Feıer hätten geben können.

1 Vgl Rottenkolber, TX0O=1
ı Vgl Rottenkolber, 156 tt.
14 Vgl Immler, Aufklärung,
15 Vgl Immler, „Stifft Kemptische Hocheıt“, 1: Bürgerfleißß, 236
16 Vgl die kaiserlichen Lehensbestätigungen für Lasser im Staatsarchıv Augsburg.

Vgl Bohlen.
18 Vgl Akten, r.—39

Auf Abweichungen VO der 1M Akt aufgeführten „Restregie” wırd 1M tolgenden e1gens VCI=-

wıiesen.
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Galler gedruckt“”, umta{ßt 231 Seıten und zeıgt 1n der Gestaltung des Titel-
blattes, der rocailleförmiıgen Zierleisten“! un!: der m1t Putten geschmückten
Inıtialen“* den Einflufß der Rokoko-Ornamentik. Außer eiınem (historischen)
„Vorbericht““ enthält der Band die eigentliche „Festbeschreibung“ mıi1t den
Höhepunkten der einzelnen Tave“ un: sıeben Festpredigten“” SOWI1e mehrere

26„Huldigungsgedichte un: eıne Erläuterung des als „Dessert“ bezeichneten
Schaugerichts“‘, das Zu Abschlufß des Festmahles 13 Maı 1A7 in der
Residenz präsentiert wurde. Eın austührlicher Bericht in der „Augspurgischen

28Ordıiınarı Postzeıtung VO 223 Maı 1LE schenkt VOT allem dem Festzug VO

683 Maı breıiten Raum un belegt, da{ß auch ıer die Rıichtlinien der Konferenz
VO Aprıl umgeseLzL wurden“*?.

20 Eın Herausgeber wiırd nıcht ZENANNL; vermutlıch handelt sıch den spater publızistisch
aktıven Brentano. Zur Druckerei Galler vgl Kellenberger, Geschichte der Jos. Köselschen
Buchhandlung ehemals Typographia Ducalıs Campıidonensı1s VO der Gründung bıs zu

Jahre 1918, I92Z: Layer, Die Druckerei der Fürstabteı Kempten 1m ahrhundert, 1n
Gutenberg-Jahrbuch (1 303—5307; Das Fürststift Kempten Vorabend seıner Auft-
hebung. Die Iypographıa Ducalıs un! ıhre lıturgischen Druckwerke, 1970 Petz,

252—7254
21 Vgl Beschreibung, 3’ Zi8 22 258 ZU2: 203
77 Vgl Beschreibung, 46; 7 9 9 9 LZ7: 157 187

Beschreibung, An / @} Eın Vertasser wırd nıcht ZCENANNL; aufgrund gleichlautender Formulie-
LULNSCHI iın Vorbericht und Predigt ame Brentano 1n Frage: „Opfer unserer/der Dankbarkeit“
®) 4’ 182); „finstere Geilst der Uneimmigkeıt“ S 4‚ 189); „herrliche/prächtige Denkmal ıhrer
Frömmigkeıt“ S 5’ 186)

74 Beschreibung, KL
25 23—43; 45—65; 66—91; 2—-120; 121—151; 152-176; S:
26 Fromme Schule auf der Burghalde (Beschreibung, 203—213; Benedict Ernst, Benediktiner

AaUus Fıschen (Beschreibung, 214); Chrıstoph Friedrich Wölffing, Ptarrer Untertürckheim
(Beschreibung, 215 f;)

B Erklärung des Desserts (Beschreibung, 217-231).
28 Vgl Postzeitung. Möglicherweise War Domuinikus VO:  - Brentano der Kemptener Korrespon-

dent der Zeıtung; da{fß sıch eınen stıfttkemptischen Autor handelt, zeıgt der Artikel-
begıinn: „Der 1Öte Tag May, und die (!) darauft tolgende für uns Täge der allgemeinen
Freude, un des Jubels, da gnadıgster Landesfürst die auf eben diese Zeıt eintallende
höchsterfreuliche tausendjährıge Jubelfeyer dieses Fürstl. Hochstiftes auf die olänzendeste
und zugleıich auterbaulichste Art begehen dıe welseste Veranstaltung getroffen hatten. Der
Hauptaugenmerk dieser Feyerlichkeıit WAdIC (sott dem Allmächtigen eın gebührendes Dank-
opfer für die dauerhafte Erhaltung dieses Fürstl/]. Hochstitts abzustatten.“ Auf die Identität
des Korrespondenten mıiıt dem Herausgeber der Festbeschreibung we1lst die Formulierung
„Pracht, Ordnung und Niedlichkeit“ hın, die sıch ın beiden Quellen (Beschreibung, 44) 1m
Zusammenhang miıt dem Festmahl VO 11 Maı tindet.

29 Dıie „Gebhart’sche Chronik“ (Stadtarchiv Kempten 129 u)7 die 1ın der protestantischen
Reichsstadt entstand, erwähnt dıe Jubiläumsteierlichkeiten L1LUT beiläufig. Herrn Rıedel VO
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LE Der Verlauf der Jubiläumsfeierlichkeiten
DO 70 hıis 18 Maı LSLT eın chronologischer UÜberblick

Die Solemnitäten beschränkten sıch nıcht auf die Stiftsstadt:; auch das stiftische
Umland wurde in das Jubiläum einbezogen. So wI1es das Oberhofmeisteramt
die Pfarrer sämtlicher kemptischer Pfarreien A 13 un!: 18 Maı, den Sonn-

der Festoktav, tejerliche Dankgottesdienste 1abzuhalten?®. Be1 unzurel-
chender Ausstattung der Kirchenmusik LA die Stelle des vorgeschriebenen
.Be Deum“ die Aussetzung des Allerheiligsten un: eın Rosenkranz?!. uch dıe
Prozessionen der s1ıeben Pflegen”“ des Fürststiftes ach Kempten”” brachten dıe
Verbindung der Peripherıie y Zentrum des geistlichen Staates ZU Aus-
druck?*?. Wıe in Ottobeuren? lockte auch in Kempten die Gläubigen eın auf die
Festoktav beschränkter, vollkommener päpstlicher Abla{$> Zur Erlangung
sollten VO ontag bıs.Freitag unterschiedliche Pflegen ZUr!r Stittskirche all-
fahren, OIt ach eiıner Festpredigt eın Pontitikalamt mitzufeıern: 1US V
hatte zudem anläfßlich des Jubiläums sämtliche Privilegien des Stittes ın eıner
Bulle bestätigt”. Detauils ber die Prozession jefert der Akt Nach dem Eın-
treffen in Kempten sollten dıie Walltahrer geordnet auf das Glockenzeichen
warten, das T73 Uhr den Begınn der Predigt ankündigte, die ach dem
Einzug”® der Wallfahrer in das Gotteshaus und eiınem Rosenkranz gehalten
wurde??. Zudem wurde täglıch ein fejerlicher Vespergottesdienst zelebriert,
dem der Fürstabt 1m Chorgestühl beiwohnte*?. Nachdem 1745 Uhr die

Stadtarchiv Kempten se1 dieser Stelle herzlich für die Übermittlung der Transkription
gedankt; laut teletonıscher Auskunft VO Herrn Riedel enthalten die Kemptener atS-
protokolle keinen 1Nnwe1ls auf die Jubiläumstfeierlichkeiten.

30 Vgl Akten, 7
31 Vgl Beschreibung, 21: Akten, A

Vgl Petz, 2726
Vgl Akten, v./33
Da: 1€es nıchts Ungewöhnliches WAal, bewelıst eın Blıck auf die Feierlichkeiten anläfslich der
Tausendjahrfeier der Reichsabtei Ottobeuren. Aus diesem Anla{ft wurden „die theıls 1n 1156>-

F 61n (ottobeurischen, Gebiet liegende, theıls angräntzende Pfarreyen geziemend eingela-
den )7 da{fß S1e wechsel=weiıse die Olgende Täge mıt Creutz, und Fahnen allhıer eintretffen

Ottobeyren, 45
Vgl Ottobeyren, 13
Vgl Akten,

6 7A Vgl Immenkötter, 58
38 Vgl Akten, 33
39 Vgl Akten, 33
40 Vgl Akten,
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8 00-Uhr-Glocke geläutet worden WAal, tand taglıch ein Rosenkranz VOT dem
auUsgesSEeLIZLEN Ciborium und 1m Anschlufß daran die musıiıkalısche Darbietung
der Lauretanischen Latane1 STa  9 hiıeran ahm der Fürstabt mı1t seinem
ten Hofstaat un Kapıitularen teıl. Diese sollten lange Mäntel ohl die
Kukullen tragen und salßßen nıcht 1mM Chor sondern 1n Kırchenstühlen, die VOT

dem Laurentius-Altar aufgestellt worden Waren :  x Da die stittische Bevölke-
rung Anteiıl Jubiläum nahm, belegt dıe Zahl VO ber 13 01010 Kom-
munıkanten 1mM Laufe der Festwoche“*?.

uch die 1m Fürststift vorhandenen Ordensniederlassungen“” wurden 1ın das
Jubiläum integriert: So sollten dıe Franziıskaner in Lenzfried“* die Prozession
der Pflegen Sulzberg un! Wolkenberg mıiıt mındestens Patres begleiten,
während der Konvent A Heılıgen Kreuz (beı Kempten) 1mM Lauftfe der est-
oktav taglıch 7wel Messen Z Danksagung zelebrieren hatte: die Nonnen
ın Lenzfried erhielten den Befehl, 1im gleichen Zeıiıtraum den Rosenkranz
beten?®. Die Pıarısten 1in Kempten“” hingegen sollten täglich eıne Messe lesen;
zudem predigte ıhr Mitbruder Hubertus St Venantıo, der Rektor der Kemp-

„Itrommen SchulenC458 5Samstag der Festoktav.

Der Verlauf der Festoktauv
Den Vorabend der Festoktav eröffnete 5amstag, den 10 Maı 17778
14 00 Uhr halbstündıges Glockengeläut, begleitet VO 25 Böllern, die aus

großem Geschütz>® abgegeben wurden?!.
Nachdem 14.45 Uhr das Festen »”  1 mac€e Classıs“ vorbehaltene Zeichen 5CS!

41 Vgl Akten,
Vgl Postzeitung.

43 Vgl Akten, 272vV.
Vgl Rottenkolber, Das ehemalıge Franziıskanerkloster Lenzfried/Allgäu, IN: Bavarıa Fran-
C1scana Antıqua I) OJ’ 395%—415

45 Vgl (zatz: Das ehemalıge Franziıskanerkloster Heiligkreuz be1 Kempten/Allgäu, 1N: Bavarıa
Francıscana Antıqua L, 0:35 478435

46 Vgl Rottenkolber, Das ehemalige Franzıskanerinnenkloster St Anna ın Lenzfried, in: Bava-
r1a Francıscana Antıqua, 0]) 419476

4 / Vgl Backmund, Die kleineren Orden 1in Bayern un ihre Klöster bıs ZUT Sakularısatıon,
1974,

4% Vgl Bauer d.y Das Schulwesen VO der Retormatıion bıs DAAT. Säkularısatiıon, 1N: Dotter-
weıch, 2897—303; Petz, 471473

49 Vgl Akten, W
Akten,

51 Glocken und Böller markıerten ebenfalls den Begınn der Ottobeurer Eiınweihungsteierlich-
keıten; vgl Ottobeyren, 1 5} W: 13 44, 59 1
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ben worden WAal, schlofß sıch 15.06 Uhr eıne VO Fürstabt gefeierte Vesper
Der Abt ZOS mi1t oroßer ‚Corteze: in Begleitung der Mınıster, Cavaliıere

und Räte Vorantragung VO chwert und Marschallstab in die Kırche ein;
das Stiftskapitel begleitete ıh bıs seiınem Platz dem Baldachin. Bıs
sıch die assıstıerenden Geistlichen umgekleidet hatten, hielten sıch auch die
Archidiakone in der Niähe des Baldachins auf, VO denen Paramente trugen”“,
Wiährend der Fürstabt die Pontitfikalsandalen anlegte, erklangen VO der
Orgelempore Irompeten un!: Pauken>* Nach der Anstımmung der Antı-
phon durch den Fürstabt intonıerte Großdekan VO Neuensteıin die Antı-
phon, während die diensttuenden „Dıaconi officı1]“ die un: Antıphon
stimmten. Nach Beendigung der Vesper un Anbetung des Allerheiligsten
begleitete das Kapıtel den Fürstabt wieder seinen Platz zurück>?. Um 18.00
Uhr wurde VOT dem 1m Ciborium ausgesetztien Allerheiligsten eın Rosenkranz
vebetet; die Lauretanısche Lıtane1 beschlo{fß die Andacht.

Eigentlicher Höhepunkt der Festoktav WTr Sonntag, der 14 Maı 1777°
Nachdem 530 Uhr (!) das orofße halbstündige Geläut aller Glocken un:
25 Böller aus Geschütz die Bevölkerung auf den Festtag eingestimmt hatten”®,
tolgte auf den „Morgen=degen“ der VO der Altane des Landhauses?
mıt Irompeten un: Pauken gegeben worden WAal, 8.0Ö Uhr die Predigt des
stifttkemptischen Kapıtulars Aemilian Freyherr VO Tänzl auf Trazberg”®;
der bereıts 1766 1in Ottobeuren anläfßlich der Einweihungsteierlichkeiten
gepredigt hatte??. Dreı Zeıichen, 6.30 Uhr, Uhr und 8 C Uhr hat-
ten den Begınn der Predigt angekündıgt. Deren Thema autete: AIch ll einen

60Tabernackel mıtten euch aufrichten Der Fürstabt ahm hıeran
INnCOgNItO (!) mı1t eiınem Cavalıjer und dem Hotkaplan teıl] un: begab sıch
anschließend wıeder auf se1ın Zimmer

Um 9 00 Uhr schlofß sıch der Pontiftikalgottesdienst Zuvor hatte der

Vgl Akten, 33
53 Vgl Layer, Musikgeschichte der Fürstabtei Kempten, 1975 Gurskı, Dıie Kapellmeister

Stitt Kempten seıt dem Neubau der Stittskirche bıs ZU!T Aufhebung der Fürstabtei 1n der
Säkularıisatıon, 1989
Vgl Akten,

55
56

Vgl Akten, 34 FG
Vgl Akten, 34

B Vgl Akten, 34
58 Beschreibung, 70 Vgl Lindner, 116
59 Vgl Ottobeyren, 45 {+$.
60 Lev 26, 11
61 Vgl Akten, 34
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Fürstabt mı1t oroßer „Cortege” seıne Gemächer verlassen und die Parade der
„Contingents-Reuter des Hohenzollerischen Kurassıerregiments“ abgenom-
INECN, die sıch „Oben der Haubt=Stiepge * eingefunden hatten. Im „Resı-
denz=Hof“ bestieg der Fürstabt seıne Kutsche. Der anschließfßende Festzug”
Z Stittskirche tührte den Kemptischen Hofstaat ohl 1in seıner Gesamtheit
VOT und bestand AUS tolgenden Personen un Teilnehmergruppen“®“:

Auf die „halbe Compagnıe Lands=Reuterey“ mı1t Pauken un: Irompeten
tolgte der „Burg=Vogt 1n Stock un Degen“, der die stiftische Dienerschaft
antührte. Nach den „Bedienten der Herren Mınıisters und Cavalliers“ reihten
sıch dıe „Fürstliche Jager un: Fiıscher“, der „Vice Fourier“ mıiı1ıt Stock, die
„Fürstliıche Livree Bedienten“, die „Fürstliche Lauffer“ un!: die „Fürstliche
Herren Officianten“ in den Zug ein Hierauf schlossen sıch dıe „Herren
Hof=Kammer=, Hof= un Geheimde Räthe“ un: dıie „Hof=Cavalliers un
Mınıisters“ SOWI1e der „ObristJägermeıister“ arl Joseph Freiherr \'4 8} Schleit-
eiım  65 mi1t dem Schwert un:! der „ObristMarchall“ Leopold Freiherr Lasser
VO Lasseregg mıt dem Marschallstab®® Das Zentrum stellte der mı1t sechs
Pferden bespannte Leibwagen des Fürstabtes dar; zwischen dessen Z7Wel MmMi1tft=-
leren Pferden oingen ZweIl Beiläufer®‘; rechten Schlag des Leibwagens VeCECI-

ELat raf Heıindl die „Obriststallmeisterstelle  «68. Vıer Edelknaben un: die ZWwe!l
Hofkapläne schritten hınter der fürstäbtlichen Kutsche. Zu beiden Seıten des
agens rıtten „Heydupken mıiıt bedecktem Haupt  « un „Einspänniger  D 69)

Wohl 1M ITreppenhaus der Residenz.
63 Eın Ühnlicher Festzug findet sıch eLtwa 1n Ottobeuren nıcht; hier zeıgt sıch das Zurücktreten

des monastıschen ZUgUNSIEN des hötischen Elements besonders deutlich; vgl Petz, 238 f
Eınen vergleichbaren, treiliıch weıltaus detaıllierteren Überblick biıetet L11UT der Kemptische
Schematismus des Jahres 1793 Zum Hof ın geistlichen Staaten vgl Ziımmermann, Der Hoft-

der Fürstbischöte VO Würzburg VO 1648 bıs 1803, Dıss Würzburg 1976; Wınterling,
Der Hot des Kurfürsten VO ÖlnS794 Zur Bedeutung „absolutistischer“ Hofhaltung,
19786; Zückert, Soz1ale Grundlagen der Barockkultur, 1988; Wüst, Das Augsburger
Fürstbistum. Eın geistlicher Staat 1mM Heıligen Römischen Reich Deutscher Natıon, 199

317—-354; deger, Der Eichstätter Hoft 1ın der frühen Neuzeıt, 1n Flachenecker
Lettges (Hg.), Beıträge ZU!T FEichstätter Geschichte, 1999 3179323
Vgl Postzeıtung.
Vgl Postzeıtung. Zu Schleitheim Schlaitheim), der spater als Hotmarschall 7A0 „Clique“
den aufklärerisch gesinnten Rupert VO Neuensteın gehörte, vgl Petz, 244, 440, 443 p

Leeb, Hörrohr des Freiherrn Keller VO Schlaitheim, 1n: Bürgerflei(ß, 259
Vgl Akten, 35

67 Vgl Akten, r/vV.
68 Vgl Postzeıtung. Nennung be1 Petz, 244
69 Vgl Akten, C' (Einspänniger begleitender Reıter).
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annn die „Fürstliche Kammer=Dıiener“ un: der Sprachmeister’ un: der
„Capıtul-Wagen” miı1t 995 2 gnadıgen Herren Deputierten des adelichen Kapı-
tuls  “ Die „andere Helfte der Compagnıe Land=Reuter“ beschlofß den Zug; dıe
Kulisse bildete VOT dem Residenztor eıne Parade der Contingents=Compagnıe
des Gräflich Fuggerischen InfanterieRegiments” Leiıtung des aupt-

Freiherr VO  e} Roth“, während auf dem Kirchenplatz mı1t der Front
die Kirche”* eıne „blau un: roth mundierte Burger=Compagnıe mı1t flie-

genden Fahnen, klingenden Spiel un Feld=Musıc“ SOWIl1e Z7wel Compagnıen
‚Scharpf=Schuützen“ un „Mousquetiers” paradierten”?.

der Kır-Nach dem Empfang des Abtes durch das Kapıtel in A1OCCIS
chentür den Klängen VO Orgel, Irompeten un Pauken, dem ber-
reichen des Asperges durch den Grofßdekan un: einer kurzen Anbetung des
Allerheiligsten schriıtt Schreckenstein FA Baldachın, während der Sext
mı1t dem Pluvıale bekleidet wurde:; anschließend stımmte der Fürstabt das „Te
Deum  “ Dabe] gaben Zuerst die Cavallerıecompagnıe, annn die „Burger=
Compagnıe” un anschließend die „Schützen un: Mousquetiers” Salven ab;
zugleich tielen 45 Schufß Aaus dem großen Geschütz. Vor dem Aufgang ZUuU

hor standen die erwähnten „Einspänniger“” 1m Halbkreıs zwischen dem
Marıen- und Laurentius-Altar, das 3VOIk“ VO Altarraum fernzuhalten”>.
Nach Pontifikalamt, Non un Anbetung des Allerheiligsten kehrte
Schreckenstein in der Ordnung der Anfahrt in die Residenz Zurück®.
ohl 1mM Fürstensaal das Mittagsmahl eıner „offenen 'Tatel VO (5@€-

78decken“ ” „als „grofße Capitul 'Tatel mi1t Gortege; Ww1e€e denen Galla Tagen
stattfand. Um 15.00 Uhr hielt Grofßdekan Freiherr VO Neuensteın die Ves-

70 Vgl Akten, 35vV.
Vgl Postzeıtung.

YÄR Vgl Akten 49 V
73 uch 1ın Ottobeuren verzichtete INa  - 1766 nıcht auf miliıtärisches Gepränge; vgl Ottobeyren,

10 (Empfang der Fürstbischöte VO Augsburg und Freising), DE 13 Parade be1 Kirchweihe),
(Verabschiedung des Fürstbischots VO Freising), 59 (Abreise des Fürstabtes VO  - Kemp-

ten), (während des Hochamtes).
Vgl Akten, DONM i 36r. uch 1n Ottobeuren empfing der Onvent die Fürstbischöte VO Augs-
burg und Freising Kirchenportal in Flocken“, Iso 1n der Kukulle; vgl Ottobeyren,

Yl Vgl Akten, 36r.
/6 Vgl Akten, 36 vV.

Vgl Postzeıtung.
/8 Vgl Akten, 36v Schaumahlzeıiten, dıe noch 1m Ottobeuren des Jahres 1766 gepflegt wurden,

tauchen 1n den Kemptener Quellen nıcht auf Anzeichen für den Finflufß der Autklärung, der
siıch in eıner Beschränkung des Zeremonıiells iußerte?
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pCI, 18.00 Uhr beschlofß eın Rosenkranz den offiziellen eıl des est-
tages’  S  *

Am ontag, den 177 predigte Athanasıus Finger, ein ottobeuri-
scher Kapıtular-, .06 Uhr VOL den Miıtgliedern der Pflege diesseits der Iller
ber das Thema „Kommet, un!: WIr wollen besteigen den Berg des Herrn, un:
eingehen 1n das Hause des (3Ottes Jakobs %, Das Pontifikalamt zelebrierte
Onorat Göhl, Abt der Reichsabte!] Ottobeuren (1767-1802)°°, ber das ere-
monıell, mıt dem die eingeladenen Prälaten der benachbarten schwäbischen
Reichsabteien geehrt werden sollten, inftormiert ebenfalls das Ergebnisproto-
koll der Vorbereitungskonferenz  84: Vor Begınn der Pontitikalämter holten reıl
Rate, vier Officianten und 7We] Hof-Lakaijen dıie Reichsprälaten 1ın ıhren /ım-
LT ab; die Räte sollten den Prälaten auch das Handwasser reichen. Unter der
Kırchentüre empfingen den „Officianten“ dıe Assıstenten, 1acone un Kapı-
tulare®. em Empfang hatte Hofkaplan Stocker®® das „Asperges“ geben,
worauf sıch die Anbetung des Allerheıiligsten 1n der Mıtte des Chores
anschließen sollte; unterdessen spielten Irompeten und Pauken eıne Intrada®’.
Sobald der pontifizıerende Prälat den Baldachin W al, half der
Ceremoniar beım Anzıehen der Gewänder:; beim Erreichen b7zw. Verlassen des
Baldachins sollte „(Hof)KammerSecretair“ Ferdinand Unglert”® den Prälaten
das Bırett autfsetzen®?. Auf der Evangelıenseite stand e1in zweıter Baldachın, der
für die Reichsprälaten bestimmt WAal, die neben dem Baldachin des Fürstabtes
saßen. Am Altar assistierten dem Reichsprälaten Te1I Kapitulare, dessen Mıtra,
Stab, Leuchter un!: Buch hiıelten 1er Protessen, als Hofkaplan diente „Herr
Stocker“?9%

Über dıe Gestaltung des Abends schweıigen die Quellen; in Ottobeuren ırug Musıiktheater
rARLG Unterhaltung be1 Vgl Ottobeyren, 21 107.
Vgl uch Akten, f 4

81 Vgl Kolb und Tuchle (He.), Ottobeuren. Festschrift ZUr 1200-Jahrfeier der Abtei, 1964,
4A01 Im Akt Wl noch kein spezıieller Prediger ZCNANNL: „Prödiget eın Pater des nemblichen

Gottshauses.“: Akten, A
Jes. 2 Beschreibung, 45—65

83 Vgl Leıst, Abt OnoOorat Goehl Der Reichsprälat VO  - Ottobeuren, 1: Kolb, 1/1 Das
Antwortschreiben des Abtes aut die Eınladung Schreckensteins blieb erhalten; Akten,
Vgl Akten, 38v./39

5 Vgl Akten, 38
Zu Stocker vgl Akten, 38
Vgl Akten, 38
Unglert erscheint 1n den Hofkammerprotokollen als Sekretär.
Vgl Akten,

90 Vgl Akten, 38
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Um SA Uhr riıef Dienstag, W Glockengeläut ZÄLT: Predigt, 1n
der sıch Johann Ignaz Jakob VO Motz (1713-1778)??, der Dekan des Land-
kapitels Isny un Pfarrherr Kımmratshofen, mı1t dem Thema „Die Ehre
SCVC dem Vater, Sohn, und heiligen Geist“” auseinandersetzte; die kemp-
tischen Untertanen der Pflegen Sulzberg un Wolkenberg bildeten dessen
Publikum.

Das Pontifikalamt fejerte Abt Romuald Weltlin VO  b Ochsenhausen (geb.
L/Z9: ea ]03 Abt )94

Mıttwoch, den AT hıelt Honorius Grieninger, Prior der Reichs-
abte] Irsee (geb.1742; A Abt)”® die Festpredigt ber „Gesegnet der
Mann, der auf den Herrn se1ın Vertrauen ( )97 Anwesend die
Untertanen der Pflegen Thingau und Kemnat. Im Anschlufß daran zelebrierte
Abt Aemilıian I1 Mock VO  - Irsee (geb 1/EZ: 51784 Abt)”® den Pontitikal-
gottesdienst.

Am Donnerstag, den L7 predigte Johann Franz Benedikt Rıd,
Dekan des Landkapitels Ottobeuren un:! Pfarrer Obergünzburg
(1713-1 77g)100 ber „Diesem Hause 1St eıl wıederfahren  <«.101 un „Die rechte
and des HErrn hat mich erhöhet“ 102 An diesem Tag dıe Pflegen
Günzburg un Falken „processionalıter“ ach Kempten SCZOPCN. Anstelle des
1im Akt vorgesehenen Prälaten VO Ißny*” elerte Maurıtıus Mornıitz, der Abt

91 Vgl Akten, A
Vgl Catalogus PCISONAFUM ecclesiastiıcarum, ei locorum Di0cesıs Constantıensis ad
1U MDGECGLXXIX, Za

903 Beschreibung, 66—91
Vgl Herold (Flg Ochsenhausen. Von der Benediktinerabtei ZUuUr oberschwäbischen
Landstadt, 1994, 388—390

95 Vgl Akten, 37
Vgl Lindner, 173 f Das Reichsstift Irsee. Vom Benediktinerkloster Zzu Biıldungszentrum.Beıiträge Geschichte, Kunst und Kultur, 1981, 5 / Im Akt War noch keıin spezıiellerPrediger SCNANNL: „Prödiget eın Pater des nemblichen Klosters.“ (Akten, 371
Jer. 1 Beschreibung, SE

98 Vgl Das Reichsstiftft Irsee, 5357 Mocks Antwort aut dıe Einladung Schreckensteins blieb
erhalten; Akten, E /v.
Vgl Akten, B7r

100 Vgl Hochtürstlich Augsburgischer Kırchen= und Hot=CalenderDie Tausendjahrfeier der Fürstabtei Kempten im Jahre 1777  285  Um 7.00 Uhr rief am Dienstag, 13. 5. 1777°, Glockengeläut zur Predigt, in  der sich Johann Ignaz Jakob von Motz (1713-1778)”, der Dekan des Land-  kapitels Isny und Pfarrherr zu Kimmratshofen, mit dem Thema „Die Ehre  seye dem Vater, Sohn, und heiligen Geist“® auseinandersetzte; die kemp-  tischen Untertanen der Pflegen Sulzberg und Wolkenberg bildeten dessen  Publikum.  Das Pontifikalamt feierte Abt Romuald Weltlin von Ochsenhausen (geb.  1723; 1767-1803 Abt )**.  Mittwoch, den 14. 5. 1777°, hielt P. Honorius Grieninger, Prior der Reichs-  abtei Irsee (geb.1742; 1784-1802 Abt)® die Festpredigt über „Gesegnet der  Mann, der auf den Herrn sein Vertrauen setzt (...)“”. Anwesend waren die  Untertanen der Pflegen Thingau und Kemnat. Im Anschluß daran zelebrierte  Abt Aemilian II. Mock von Irsee (geb. 1712; 17651784 Abt)® den Pontifikal-  gottesdienst.  Am Donnerstag, den 15. 5. 1777°, predigte Johann Franz Benedikt Rid,  Dekan des Landkapitels Ottobeuren und Pfarrer zu Obergünzburg  (1713-1778)!° über „Diesem Hause ist Heil wiederfahren“!* und „Die rechte  Hand des HErrn hat mich erhöhet“!®, An diesem Tag waren die Pflegen  Günzburg und Falken „processionaliter“ nach Kempten gezogen. Anstelle des  ım Akt vorgesehenen Prälaten von Ißny!® feierte Mauritius Moritz, der Abt  9l  Vgl. Akten, 37r.  92  Vgl. Catalogus personarum ecclesiasticarum, et locorum Diocesis Constantiensis  / ad anı:  num MDECLXXIXS7212:  93  Beschreibung, S. 66-91.  94  Vgl. M. Herold (Hg.), Ochsenhausen. Von der Benediktinerabtei zur oberschwäbischen  Landstadt, 1994, S. 388-390.  95  Vgl. Akten, 37 r.  96  Vgl. Lindner, S. 173 f.; Das Reichsstift Irsee. Vom Benediktinerkloster zum Bildungszentrum.  Beiträge zu Geschichte, Kunst und Kultur, 1981, S. 57-62. Im Akt war noch kein spezieller  97  Prediger genannt: „Prödiget ein Pater des nemblichen Klosters.“ (Akten, 37 r.).  Jer. 17,7 f. Beschreibung, S. 92-120.  98  Vgl. Das Reichsstift Irsee, S. 53-57. Mocks Antwort auf die Einladung Schreckensteins blieb  erhalten; Akten, 42 r./v.  99  Vgl. Akten, 37r.  100  Vgl. Hochfürstlich Augsburgischer Kirchen= und Hof=Calender ... MDCCLXXVII (unter:  Land=Capitel Ottobeuren); Fr. X. Gutbrod, Geschichte der Pfarrei Obergünzburg, 1889,  S. 315 f. (Grabinschrift mit biographischen Angaben).  101  Luc. 199  102  103  Ps..117, 16. Beschreibung;S. 121-151.  Vgl. Akten, 37 r.MDCCLXXVII (unter:Land=Capitel Ottobeuren); Fr Gutbrod, Geschichte der Ptarrei Obergünzburg, 1889,
315 (Grabinschrift mıiıt biographischen Angaben).

101 Luc 199
HO2
103

DPs HZ Beschreibung, 1211531
Vgl Akten, A
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der Reichsabtei Rot der Rot (1760—-1782)*” das Pontifikalamt, der auch
schon 1766 in Ottobeuren pontifiziert hatte105

Am Freıtag, den 16 777106’ pontifizıerte ach der Predigt Hubertus’
St. Venantio*”, des Rektors der „Irommen Schulen“ in Kempten, ber das
Thema „Lobet den IOg on enn 1sSt gut, un seıne Barmherzigkeıt wehret
ewiglic  h“ 108_ VOT den 1ın den Pflegen Grönenbach un Lauterach ansässıgen
Untertanen Prälat Sigismund Hochwanger VO AOrd Spirıtus 1n Saxıa“
(Orden ZU HI Geist)!°?, der VO  — 1/50 bıs 1781 Memmuinger Spitalmeister
W al. Hochwanger hatte bereıts 1n Ottobeuren 1766 den dortigen, durch
Krankheıt un Alter geschwächten Abt Anselm Erb be1 den Einweihungsfeier-
liıchkeıiten vertireten110

Da der Vorabend des Pfingstfestes autf Samstag, den er 777111, fıel,
tanden diesem Tage Predigt und Pontifikalgottesdienst nıcht ‘9 als Ersatz
spendete Fürstabt Honorıius aAb 010 Uhr 500 Kındern Aaus der Pfarrei St 10
LO das Firmsakrament!!?. as WAaTlT iınsotern bemerkenswert, als das Fırmen
eigentlich Bischöten vorbehalten WAal, tirmte etwa der Augsburger Weih-
bischof 1im Zusammenhang mi1t der Weihe der Ottobeurer Basılika VO bıs

September 1766 554% Personen!  13_ Da{iß C Fürstabt Engelbert VO Syrgen-
ste1n 1/74% gelang, neben der Erlaubnis 7ABHG Kirchweihe auch die Möglichkeıit
Z Fırmen VO apst Benedikt X T V.- erhalten, 1St 1m Zusammenhang mi1t
Bestrebungen der Fürstabtei sehen, ach dem Erlangen des FEXCeMLEN Status
eıner ‚abbatıa nullıus“, dıe Rom direkt unterstand, A Fürstbistum erhoben

104 Vgl Tuchle und Schahl (Heg.), 510 re Rot der Rot. Geschichte und Gestalt. Neue
Beıtrage AA Kirchen- und Kunstgeschichte der Prämonstratenser-Reichsabteli, e

105 Vgl Ottobeyren, 91 (Ankunftt), 140 (Gottesdienst).
106 Vgl Akten, 37
107 Vgl Ebner, Die Pıarısten in Kempten Zl > römisches Zentralarchiv der

Pıarısten); Horanyı: Scriptores Pıarum Scholarum lıberalıumque artıum magıstr1, Bände,
Budapest 1809; Vınas: Index Bio-Bibliographicus286  Stefan W. Römmelt  der Reichsabtei Rot an der Rot (1760-1782)!%* das Pontifikalamt, der auch  schon 1766 in Ottobeuren pontifiziert hatte  105_  Am Freitag, den 16. 5. 1777'°%, pontifizierte nach der Predigt P. Hubertus’ a  St. Venantio!”, des Rektors der „frommen Schulen“ in Kempten, über das  Thema „Lobet den HErrn, denn er ist gut, und seine Barmherzigkeit wehret  ewiglich“!°%, vor den in den Pflegen Grönenbach und Lauterach ansässigen  Untertanen Prälat Sigismund Hochwanger vom „Ord. S. Spiritus in Saxia“  (Orden zum Hl. Geist)!®, der von 1750 bis 1781 Memminger Spitalmeister  war. Hochwanger hatte bereits in Ottobeuren 1766 den dortigen, durch  Krankheit und Alter geschwächten Abt Anselm Erb bei den Einweihungsfeier-  lichkeiten vertreten  110_  Da der Vorabend des Pfingstfestes auf Samstag, den 17. 5. 1777'', fiel,  fanden an diesem Tage Predigt und Pontifikalgottesdienst nicht statt; als Ersatz  spendete Fürstabt Honorius ab 8.00 Uhr 500 Kindern aus der Pfarrei St. Lo-  renz das Firmsakrament!!?. Das war insofern bemerkenswert, als das Firmen  eigentlich Bischöfen vorbehalten war; so firmte etwa der Augsburger Weih-  bischof im Zusammenhang mit der Weihe der Ottobeurer Basilika vom 12. bis  14. September 1766 5548 Personen'!*. Daß es Fürstabt Engelbert von Syrgen-  stein 1748 gelang, neben der Erlaubnis zur Kirchweihe auch die Möglichkeit  zum Firmen von Papst Benedikt XIV. zu erhalten, ist im Zusammenhang mit  Bestrebungen der Fürstabtei zu sehen, nach dem Erlangen des exemten Status  einer „abbatia nullius“, die Rom direkt unterstand, zum Fürstbistum erhoben  104  Vgl. H. Tüchle und A. Schahl (Hg.), 850 Jahre Rot an der Rot. Geschichte und Gestalt. Neue  Beiträge zur Kirchen- und Kunstgeschichte der Prämonstratenser-Reichsabtei, S. 33-35.  105  Vgl. Ottobeyren, S. 91 (Ankunft), 140 (Gottesdienst).  106  Vgl. Akten, 37r.  107  Vgl. C. B. Ebner, Die Piaristen in Kempten 1752-1802 (HS; römisches Zentralarchiv der  Piaristen); Al. Horanyi: Scriptores Piarum Scholarum liberaliumque artium magistri, 2 Bände,  Budapest 1809; Th. Vinas: Index Bio-Bibliographicus ... Scholarum Piarum, 3 Bände, Rom  1908-1911.  108  Ps. 117. Beschreibung, S. 152-176.  109  Hochwanger wurde als erster Memminger Spitalmeister in den Prälatenstand erhoben; vgl.  H. Lambacher, Klöster und Spitäler in der Stadt, in: J. Jahn (Hg.), Die Geschichte der Stadt  Memmingen: von den Anfängen bis zum Ende der Reichsstadt, Bd. 1, 1997, S. 293-350,  hier S. 330. Ursprünglich war für diesen Termin der Roter Abt Mauritius Moritz vorgesehen,  der bereits am Donnerstag zelebriert hatte; vgl. Akten, 37 r.  110  Vgl. Ottobeyren, S. 6f.  111  Vgl. Akten 37 r./v.  112  Beschreibung, S. 177.  113  Vgl. Ottobeyren, S. 8 .Scholarum Pıarum, Bände, Rom
AM

108 DPs 1i Beschreibung, 1521
109 Hochwanger wurde als erstier Memmuinger Spitalmeister 1n den Prälatenstand erhoben; vgl

Lambacher, Klöster un: Spitäler 1ın der Stadt, 1 Jahn (Hg.), Idıie Geschichte der Stadt
Memmingen: VO  - den Anfängen bıs ZU Ende der Reichsstadt, 1) 1997 293—350,
hier 330 Ursprünglıch Wl für diesen Termıun der Roter Abt Maurıtius Morıtz vorgesehen,
der bereıts Donnerstag zelebriert hatte; vgl Akten, 57

110 Vgl Ottobeyren,
111 Vgl Akten B7TV
132 Beschreibung, BTA
11 Vgl Ottobeyren,
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werden. Dıies lag insofern 1m Irend der Zeıt, als die benediktinische Fürst-
abtel Fulda 1752 den Rang eines Bıstums erlangte  114: Fürstabt Amand VO Bu-
seck stieg Zzu Fürstbischof un das adelige Stiftskapıitel yABR Domkapiıtel auf;
eıne Entwicklung, die siıcherlich auch als Fernzıiel der Kemptischen Fürstäbte
un:! des Stiftskapitels ın Betracht pEZOSCH wurde, zumal die Bezeichnung
‚Hochstitt p die Kempten beanspruchte, eigentlich den Fürstbistümern VOI -

behalten - AT Die Durchführung eiıner <«116  „Massenfirmung hatte als Akt der
Demonstration bischöflicher Befugnisse un Ansprüche durchaus Sınn

Der zweıte Höhepunkt der Festoktav fand Sonntag, dem 18 777117,
Nachdem 5.30 Uhr Glockengeläut un! Böller den Festtag eröffnet

118hatten, wurde 6.00 Uhr das Allerheiligste ın der Monstranz auf dem
Laurentius-Altar ausgeseLZL, CS den ganNnzZeCnh Tag ber blieb Um 8 .00 Uhr
predigte Domuinıkus VO Brentano ber das 'Thema „Die Grund=Säulen, wel-
che auf eiınem festen Felsen gegründet sınd, daueren ewig  “119. Im Anschlufß
daran ZOR der Fürstabt mıt oroßer Cortege 1in die Kırche e1ın, das Pon-
titikalamt zelebrierte; der Akt sah allerdings eiınen Verzicht auf den teierlichen
Eınzug und die Paradierung VOr  120 Um 15.00 Uhr hijelt der Fürstabt die Ponti-
t1kalvesper, worauf sıch Zr orenz-Altar begab un das Allerheiligste
„processionaliter“ durch die Stittskirche ru Nach Aussetzung des Aller-
heiligsten auf dem Hochaltar stimmte Schreckenstein das „TJe Deum  “ All,
zugleich ertonten Salve un: Böller der „Bürger=Compagnıe“ auf dem Kirch-
platz, die auch den abschließenden sakramentalen Segen des Fürstabtes be-

121gleitete

114 Vgl Leinweber, Dıie Fuldaer bte und Bischöte, 1989, 157
115 Vgl eLIWwWAa das Titelblatt der Festschrift.
116 Vgl Akten,3Beschreibung, L TFA
1a7 Vgl Akten, A
1E Vgl Akten, 6 A
119 cel 2 9 Beschreibung, 1T 2Z
120 Vgl Akten, C Y
121 Für die Prozession, dıe aufgrund schlechten Wetters unterblıeb, W arlr laut Akt tolgender Ver-

aut geplant: Nach Ende der Vesper hätten die Kapıtulare während des „Magnificat“ die
Paramente anlegen und 1n den Mittelgang zıehen sollen. Nach dem Gang des Fürstabtes VO

Baldachıin Zzu Laurentius-Altar, dem Inzens, ersten Segen (vgl hierzu Akten, 37 V.) und dem
Hymnus „Sacrıs solemni1s“ sollte dıe Prozession beginnen, begleitet VO Pauken un! Irom-
N Der Weg der Prozession tführte durch den Hofgarten über den Residenzplatz ZUuUr Kır-
che zurück. Nach Abschlufß der Prozession sollte die „Lıtanıa de nomıiıne Jesu” und der Hym-
I1US „Pange lıngua“ angestimmt und ann der Segen erteılt werden. Salven ollten während
des degens und bei Anstımmung und Beendigung des „Te Deum  bar abgegeben werden, un:!
‚.WarTr immer 25 Schufß aus ogroßem Geschütz (vgl hierzu Akten, 37 V3 38r
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Geschichte als „Augenschmaus“
das „Dessert” VDO IT VT

aut Aussage der gedruckten Festbeschreibung umta{fßte das Festmahl in der
Residenz 11 Maı LLL Gedecke un: oing ın „Pracht, Ordnung un
Niedlichkeit“ 122 VvONSsTtTatten; leider hat sıch keine Lıiste der (jäste erhalten. Selt-
Sa erscheınt, da{f auch der Akt keine auswaäartıgen (zäste vermerkt:; sollte 6S

sıch NUr eın „internes” Festmahl 1m Kreıs VO Fürstabt, Kapitel und den
Spiıtzen der Beamtenschatt gehandelt haben123?

124Bemerkenswert iSt) dafß das Programm des Kemptener „Desserts
Anschlufß die Predigten der Festoktav un! panegyrische Gedichte 1n die DEn
druckte Festbeschreibung aufgenommen wurde; die Vorbereitungskonferenz
hıngegen schenkte der Mittagstafel**” L1UT beiläufige Beachtung: / Mıttag
orosfße Capıtul Tatel mıiıt Cortege, W1e€e denen Galla Tagen  “126_ Fuür dıe
Erstellung des umfangreichen Tafelaufsatzes W ar der „Hochfürstliche Hof-
Candıtor“ (sıc!) Franz Anton Müller verantwortlıich, der ZW ar nıcht ın der
Festschrıift, ohl aber 1m Bericht der „Postzeıtung“ ZENANNL wiırd un:! LL
be1 Aloys Galler eıne der Dessertbeschreibung der Festschrift entsprechende
„Erklärung deren 1n eiınem essert angebrachten Vorstellungen, welche bey
Gelegenheıt des abgehaltenen Millenarı288  Stefan W. Römmelt  IV. Geschichte als „Augenschmaus“ —  das , Dessert® vöm Id. 5177  Laut Aussage der gedruckten Festbeschreibung umfaßte das Festmahl in der  Residenz am 11. Mai 1777 40 Gedecke und ging in „Pracht, Ordnung und  Niedlichkeit“!?? vonstatten; leider hat sich keine Liste der Gäste erhalten. Selt-  sam erscheint, daß auch der Akt keine auswärtigen Gäste vermerkt; sollte es  sich nur um ein „internes“ Festmahl im Kreis von Fürstabt, Kapitel und den  Spitzen der Beamtenschaft gehandelt haben  123?  « 124  H  Bemerkenswert ist, daß das Programm des Kemptener „Desserts  Anschluß an die Predigten der Festoktav und panegyrische Gedichte in die ge-  druckte Festbeschreibung aufgenommen wurde; die Vorbereitungskonferenz  hingegen schenkte der Mittagstafel!? nur beiläufige Beachtung: „Zu Mittag  grosße Capitul Tafel mit Cortege, wie an denen Galla Tagen“!?%. Für die  Erstellung des umfangreichen Tafelaufsatzes war der „Hochfürstliche Hof-  Canditor“ (sic!) Franz Anton Müller verantwortlich, der zwar nicht in der  Festschrift, wohl aber im Bericht der „Postzeitung“ genannt wird und 1777  bei Aloys Galler eine der Dessertbeschreibung der Festschrift entsprechende  „Erklärung deren in einem Dessert angebrachten Vorstellungen, welche bey  Gelegenheit des abgehaltenen Millenarii ... auf der Tafel aufgestellet worden“  drucken ließ!?, Der Leser erfährt allerdings nichts über das Material (Wachs,  Zuckerguß?) und die Größe des umfangreichen „Tafelaufsatzes“. In der hö-  122  Beschreibung, S. 44.  123  Hier bietet sich erneut ein Vergleich mit den Festlichkeiten in Ottobeuren an. Dort waren  u.a. die Fürstbischöfe von Augsburg und Freising/Regensburg als Konsekratoren zu Gast.  Schreckenstein zählte ebenfalls zu den Gästen, der nach Einweihung der Kirche auch ein  Pontifikalamt zelebrierte. Vgl. Ottobeyren, S. 10f.; 13; 10f., 58 f.  124  Vgl. S. Römmelt, „Nachbau der Torte zur 1000-Jahr-Feier des Stifts 1777“, in: Bürgerfleiß,  S. 267-269.  125  Zur Hoftafel allg. vgl. Petz, S. 242.  126  Akten, 36 v.  27  Zu Müller vgl. „Hochfürstlich-Kemptischer Hof-Schematismus auf das Jahr 1793“, S. 37:  „Hofkanditorie-Inspector: Herr Anton Miller“ (!). Ob Müller tatsächlich maßgeblich an der  Auswahl und „Komposition“ der einzelnen Szenen aus der Kemptener Geschichte beteiligt  war, sei dahingestellt; vermutlich war hierfür Buseck verantwortlich, der bereits in den sech-  ziger Jahren des 18. Jahrhunderts den „Hochfürstlichen Stifft Kemptischen Wappensaal“, ein  umfangreiches Werk über die Geschichte des Fürststiftes Kempten, verfaßt hatte. Den Hin-  weis auf Müllers „Sonderdruck“ verdanke ich Herrn Volker Laube M. A., dem an dieser Stelle  gedankt sei. Dank schulde ich auch Herrn Dr. Immler (vormals Staatsarchiv Augsburg) und  Herrn Dr. Miedaner (Archiv des Bistums Augsburg) für die freundliche Unterstützung.auf der Tatel aufgestellet worden“
drucken liefß 127 Der Leser erfährt allerdings nıchts ber das Materı1al (Wachs,
Zuckerguß?) un! die Größe des umfangreichen „ Tafelaufsatzes“ In der hö-

1727 Beschreibung,
123 Hıer bietet sıch Erneut eın Vergleich mıiıt den Festlichkeiten 1n Ottobeuren DDort
i die Fürstbischöte VO  - Augsburg und Freising/Regensburg als Konsekratoren ast.
Schreckenstein zählte ebentalls den Gaästen, der nach Einweihung der Kirche auch eın
Pontifikalamt zelebrierte. Vgl Ottobeyren, 10£.; 13 10 £; 58

124 Vgl Römmelt, „Nachbau der Torte rA0RG 1000-Jahr-Feier des Stitts LA A In: Bürgerfleifs,
267269

125 Zur Hofttatel allg. vgl Petz, 247
126 Akten,
12 Zu Müller vgl „Hochfürstlich-Kemptischer Hoft-Schematismus autf das Jahr 17937

„Hofkanditorie-Inspector: Herr Anton Miller“ (l Ob Müller tatsächlıch mafßgeblich der
Auswahl und „Komposıition” der einzelnen Szenen aus der Kemptener Geschichte beteılıgt
WAarl, se1 dahingestellt; vermutlich War hierfür Buseck verantwortlich, der bereıts ın den sech-
zıger Jahren des 18 Jahrhunderts den „Hochfürstlichen Stittt Kemptischen Wappensaal”, eın
umfangreiches Werk ber dıe Geschichte des Fürststittes Kempten, vertaßt hatte. Den Hın-
weIls auf Müllers „Sonderdruck‘ verdanke 1C. Herrn Volker Laube Ass dem dieser Stelle
gedankt sel. ank schulde iıch auch Herrn Dr. Immler (vormals Staatsarchıv Augsburg) und
Herrn Dr. Miedaner (Archıv des Bıstums Augsburg) für die treundliıche Unterstützung.
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ıschen Kultur des 134 Jahrhunderts zählten derartige „Schaugerichte“ Z
Standard eines fürstlichen Mahles**®; eıne austührliche Beschreibung des
Schaugerichts stellt allerdings eıne Ausnahme dar!?? Da das „Dessert“ be]
ote wohlwollende Aufnahme tand, belegt der Zeiıtungsbericht: Müller habe
sıch damıt „den allgemeinen höchst= un hohen Beyfall erworben“ 150 Thema
des „Desserts“ WTr die „Geschichte der ertillten Jahrhunderte“*> des
Fürststiftes Kempten. In der Mıtte der Tatel stand eın Irıumphbogen, der dıie
Stiftung des „Hochstiftes Kempten“ durch Hıldegard und deren Bestätigung
durch Papst Hadrıan und Kaıser arl den Grofßen darstellte. Die Wappen der

Gründung un!: Entwicklung des Fürststiftes beteiligten Personen, die Biıld-
nısse des ersten Abtes Audogar un!: des 1mM Jahre 1A7 regierenden Honorı1ius
oth VO Schreckenstein un: die Wappen der vier Ober-Erbämter!? un:
Unter-Amter!®3 des Stittes erganzten den Autbau.

„Pıramıden“, die durch einen Lorbeerkranz, dem die Wappen aller
kemptischen Fursten hingen, verbunden zeıgten in Jeweıls „Schilden“,
„ W aA>d in eiınem Jahrhundert merkwürdiges mıt dem Fürstl. Hoch=Stift gesche-
hen, un!: mıt welchen Freyheiten un Herrlichkeiten, sowochl die regıerende
Fürsten, als auch das Fürstl. Hoch=Stift Kempten VO dem Päbst/]. Stuhl, un
Kaiserlichen Thron begnadiget worden  WT Bıs auf das Schild jeder Pyra-
miıde alle „Schıilde“ mıiı1t einem bzw. 7zwe1l®> (oder drei**®) lateinıschen
Chronosticha untertitelt. eıtere Bestandteile des „Desserts“, das eıne z er
lıche Gallerie“ umgab, bıldeten Urnen mıt Lorbeerbögen, denen die Wap-
PCN des ersten un!: zeıtgenössıschen Stiftskapitels angebracht un!: die
Wappen der „dermaligen Hochadelichen Mınısters, un Hof=Cava-
liers  &« 157 des Stifts. Die einzelnen „Schilde“ enkten die Aufmerksamkeit auf die
Geschichte des Fürststiftes als geistlicher un weltlicher Staat

128 Vgl Julıus Bernhard VO Rohr, Einleitung ZUrTr Ceremoniel-Wissenschaft Der großen Herren,
1/DZ: 10121

129 So erwähnt die Ottobeurer Festbeschreibung ‚War die testlichen Mahlzeiten summariısch,
nın ber keine Detaıils der Gerichte der gar eines Desserts. Vgl Ottobeyren, 15

130 Vgl Postzeıitung.
E3 Beschreibung,
1372 Kurbayern, Kursachsen, Gratschaft Montfort, Nellenburg.
133 VO Bodman, VO Werdensteın, VO  - Roth, VO Pappus.
134

zıtiert.
Beschreibung, 218 Im tolgenden wırd nach Pyramıden un Schilden (röm./arab. Ziffer)

135 9  9 LA.
136 X3a 5
1357 Beschreibung, 231
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Die päpstliche Privilegien un:! Gunsterweise, die dem Stitt VO Hadrıan I_138
bıs Benedikt X 1V.!>? zutejl] wurden, treten meılst in Verbindung mi1t kaiser-
lichen Privilegien un Gnadenerweısen für das Stift auf. eiıtaus häufiger als
der Papst wiıird der Kaıser 1m Zusammenhang mi1t der Stellung des Fürstabtes
un!: Stiftes, dessen (Besitz)Rechten un: Gerechtsamen erwähnt!?®. Da{fß die
Privilegien Kemptens nıcht unangefochten blieben, belegen kaiserliche
Abmahnungen ZUur Wahrung der Rechte des Fürststiftes!4!. Spuren eıner krıiti-
schen Geschichtsbetrachtung sucht 11nl 1er vergebens; vielmehr stÖößt der
Leser auf Topo1 der traditionellen stifttkemptischen Historiographie"*“. ıne
zentrale Rolle spielen dıe Fürstäbte  143 deren geistlicher Status deutlich wird,
WECI1111 ıhr Eınsatz für Kirchen- un Klosterbau"“®, Kirchenausstattung"”” un:

14/Ornat die als Besonderheıt empfundene Predigt eines Fürstabtes und die
Erteilung des päpstlichen Kırchweıih- un! Firmprivilegs für Engelbert VO

Syrgenstein 1im Jahre 174814 als herausragende Ereignisse gewürdigt werden.
Das monastıische Element besitzt nachgeordnete Bedeutung; NUr einer
Stelle wırd dıe Verbindung yArR Benediktinerorden manifest!??. Die Universal-
kırche gelangt A4AUS Anlafß der Privilegierung durch die Päapste, der Erhebung

1358 11
139 z
140 Neben der Privilegienerteilung (Immunität, freıe Abtswahl; Marktrechte) durch arl den

Grofßen (15) und dessen Nachfolger VO Ludwig dem Frommen (I1, bıs arl VI (AUf)
und der Privilegienbestätigung tinden uch die ftrühmuittelalterlichen Schenkungen Ludwigs
des Frommen ( 9° und ()ttos (1V33% eıne Schenkungsbestätigung (JYttos (1MU5) und eiıne
Tauschbestätigung Ludwigs des Frommen (IL, Berücksichtigung.

141 So Ruprecht (XLLX Sigismund und arl N 1:
187 erweılse auf die Hıltfe der wel Rıesen (!) eım Bau der Stiftskirche (K2 welche dem Kloster

angeblich VO: arl dem Großen geschenkt wurden, und dıe (fiktive) Eiınweihung der Kirche
durch Papst Hadrıan (1,4) moöogen hıer genugen. Die Chroniken des Stittsschulmeisters
Birckius lieterten ohl hiertfür dıe Grundlage.

143 Durch mehrmalıge Nennung werden Friedrich VO Laubenberg (VL2 V1,3), Johann VO

Rıedheim 5  9 9  5 Woltgang VO Grünenstein >  , n  , Roman 1e] VO Giels-
berg RKupert VO  — Bodman (1X,4; 1X.5: X71)) Anselm VO Reichlin-Meldegg
„Landes=Herr un! Vater“ Honorıius oth VO Schreckenstein (X’4) X,5) besonders hervor-
gehoben.

144 IVA2; LAC2: RS
145 11,4
146 11,5
14/ IV
148 Z
149 VL3 Abt Friedrich VO Laubenberg präsıdierte einer Provinzialversammlung der Benedikti-

neräbte.



291Dıie Tausendjahrteier der Fürstabtei Kempten 1m Jahre KL

Rudolf VO Hoheneggs Z Erzbischof VO SalzBurg?”® un: der Teılnahme
eines Fürstabtes den Konzilien VO Konstanz un:! Basel*>! 1Ns Blickfeld
DDem geistlich-weltlichen Grenzbereich uzurechnen sınd Armenspeı1sun-
152  gen und die Vertreibung der Wiedertäuter AaUuUs dem Fürststift!>>. Erheblich
breiteren Raum schenkt das „Dessert“ der landesherrlichen Komponente der
Abte, die überwiegend als „Fürsten“ bezeichnet werden. Der Fxekutive
gehören Ma{fiSnahmen W1e€e Münzprägung”*, Bautätigkeit*”” un: der auf VO

Herrschaften un! CGsuütern ary  156 Hıer spiegelt sıch die gezielte Erwerbspolitik
der Fürstäbte des Späatmuittelalters un: der Frühen euzeılt wıder, die eın SS
schlossenes Terriıtorıum anstrebten!>/. Die fürstäbtliche Biıldungspolitik spielt
eher eıne nebensächliche Rolle un: wırd 1Ur eiınmal 1m Zusammenhang mı1t
Lehrerberufungen Anselm VO Reichlin-Meldeggs thematisiert!>®. In das Ju-

159 VO Leubasst17wesen tallen die Verlegung des kaiserlichen Landgerichtes
ach Kempten un der Erlafß eıner Landesordnung160 Das politische Enga-
gemeNtL der hbte auf Reichsebene zeıgt sıch 1ın der Teilnahme Reichsta-

1622  gen‘?  ’ der Beteiligung der Kaiserinnenkrönung un: der Ernennung Ru-
pert VO Bodmans An „erste(n) Kommuissarıus bey der Reichs=Kammer-
gerichts=Visıtation“ un: „Kaiserlichen Reichs=Hofraths=Präsident“*?®>. Das
Stittskapitel hingegen nımmt als „Begleitungs- un Wahlgremium“ des Fürst-
abtes1®* NUr eıne margınale Stellung e1in. uch die topıschen Katastrophen
in der Geschichte des Fürststifts, dıe Ungarneinfälle  165, die Zerstörung VO

150 V,
S Va
152 V;) V7a Z
153 9
154 H2
155 AD |summarisch]; V1) 1A2 [Residenz]
156 Liebenthann AML5): Hohenthann (NMALZ): Kemnath (VILS): Eberspach (XEEO Weıtnau

VI11,4).
15/ Vgl Blickle, Historischer Atlas Kempten, 1968, K
158 22
159 1113
160 9Vgl Pechinger, Fürstabt Eberhard Blarer VO Wartensee (1587-1594), In: Burger-

tleifß, 190
161 V11,4
162 X: 5i X’ Vgl die Katalogartikel VO Laube 1N: Bürgertleifs, 2497256
163 1X,5 Vgl Sawall, Katalogartikel 1n: Bürgerfleifß, 24%
164 9  > X30 X')17 X‚
165 1114
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Kırche und Residenz 1m Bauernkrieg”®° un! durch die Schweden!®/ SOWI1e die
Flucht VO  —$ Fuürst un Kapitel*®® finden Erwähnung; VO der Negativ-Folie der
Rückschläge hebt sıch dıe gesicherte Gegenwart des Jahres 17477 strah-
lender ab

Der Wert des „Desserts“” lıegt darın, da{fß 1er der ambivalente Charakter des
Fürststitts als E Y ELG geistliche un! reichsunmuıittelbare weltliche Herrschaft
konkrete Gestalt annımmt un! sinnlıch ertahrbar wiırd Im „Dessert” manıtfe-
stieren sıch zudem neben der höfischen Kultur des FS Jahrhunderts die CI1SC
Bındung der Reichskirche Kaıser, Reich un: Papst Ww1e€e auch die Bedrohung
durch die Auftklärung.

Die Festpredigten UN deren Deutung der tausendjährigen
Geschichte Kembptens als „Heilsgeschichte“

Neben der Beschreibung des „Desserts“ verdienen die Festpredigten als hısto-
rische Quelle besondere Beachtung. Geschichte wiırd 1er 1m Zusammenhang
mM1t der Heilsgeschichte betrachtet: CSott lenkt durch konkretes Eingreifen den
Gang der Ereignisse. Die „Erfolgsgeschichte“ des Stittes Alst sıch VO den
Krisen des Frühmiuttelalters un der trühen euzeıt aum TEeEHRNEN [a eıne
detaillierte Analyse jeder einzelnen Predigt den Rahmen des Auftsatzes } 3i
SCHl würde, sollen die allen Predigten gemeınsamen Leiıtmotive und deren
Varıationen ın Ccun Abschnıitten muıittels einıger markanter /ıtate vorgestellt
werden. Auf die Zeitauffassung der Predigten folgen die Anfänge des Fürststift-
LOS; die Bedeutung Hıldegards, die Rolle der päpstlichen un: kaiserlichen Prı-
viılegıen un: die Krısen des Fürststiftes iın Miıttelalter un: Früher euzelıt.
Zudem werden einıge Schlaglichter auf die Fürstäbte und Stiftskapitulare und
die in den Predigten enthaltene Auseinandersetzung mMı1t der Religions- un:
Kirchenkritik der Aufklärung geworfen. Aufgrund der herausragenden Bedeu-
tung Domuinikus VO Brentanos für die Geistesgeschichte Kemptens ertfährt
dessen Predigt ohl Brentanos erstes gedrucktes Werk vertiefte Autmerk-
samke!ıt169.

166 VIL3
16/ y
165
169 Be1i Bohlen, 13—43; 20 F5 wırd die Predigt nıcht erwähnt. Zur Geschichtspredigt vgl

Menzel, Predigt und Geschichte, 1998
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Die Zeıt Vergänglichkeit un Dayuer oder.
Varıationen über eMOYTLA un Vanıtas

I)as typısch barocke Motiv der Vergänglichkeit alles Irdischen biıetet siıch be1
der rhetorischen Gestaltung eiınes Jubiläums VO selbst Wiährend die Kate-
gorıe „ Zeit* für (Gott keine Bedeutung besitzt, mahnt die Flüchtigkeit der Zeıt
den Menschen deren sinnvollen Gebrauch, 6S oilt, die Einmaligkeıt jedes
Augenblickes NnNutzen Hıer ze1ıgt sıch die heilsgeschichtliche Eınbindung der
menschlichen Geschichte:; die Ewigkeıit bıldet das Koordinatensystem des ırdı-
schen Lebens. Allein die Geschichtsbücher geben Kunde VO VErSANSCHCIN
Glanz der Könige, Feldherren un Fürsten!/9. Analog den politischen
Gebilden tallen auch die herausragenden Werke der menschlichen Baukunst
und die sıeben Weltwunder der Zeıt yARR Opfter, se1 CIy da{ß S1€e 1im Laufte rie-
gerischer Auseinandersetzungen Zzerstort werden, W1€ CS für den babylonı1-
schen Zikkurat un den Salomonischen Tempel oilt, se1 CS; da{ß Einzeltäter AaUuUs

Ruhmsucht olanzvolle Bauwerke vernichten, WwW1€ 1es dem Artemıisıon 1ın
Ephesus durch Herostrat wıderfuhr!/!. Ile menschliche Mühe un der FEın-
S97 kostbarer Baumaterialien verhindern nıcht den Untergang des Menschen-
werks. Gleiches oilt für die Denkmüäler, die sıch die weltlichen Machthaber 7A0hE

Überwindung der Zeıt un der Gewährleistung iıhrer „Memorı1a“, des Anden-
ens ıhre Leıistungen, SEtiZEeN leßen. Domuinıkus V Brentano außert sıch
hiıerzu auf tolgende We1se: „WOo sınd 1U CUFt aufgethürmte Piramiden?
Gekrönte Weısen Aegyptens! sınd UTE Obeliscen? Wo CHTE mıt denen
kostbaresten Rauchwerken Morgenlandes gedörrte Mummien?“1/2 Freılich
verwundert 1ın diesem Zusammenhang, da{fß Brentano als Beispiele der Ver-
yanglıchkeit gerade die Pyramıden und Obelisken der agyptischen Pharaonen
anführt, diese doch den Wırrnissen der Zeıt bıs Z heutigen Tag

Das fürstliche Hoch=$Stift Kembpten UunN die Zeıt
as türstliche Hochstift Kempten unterlag nıcht dieser Vergänglichkeit; da{fß 6S

den wahren katholischen Glauben nıcht ablegte, VEIINAS den quantıtatıven
Glanz der 1000 Jahre, 1in denen das Stitt exıstierte, och qualitativ stel-
gern“”?. In eiınem typologischen Vergleich Fınger Kempten der Heılıgen

170 Beschreibung,
171 Vgl Beschreibung, 93 In den Predigten, die 1766 in Ottobeuren gehalten wurden, tinden

sıch dieselben Exempla der Vergänglichkeıit; vgl Ottobeyren,
. Beschreibung, 179
173 Vgl Beschreibung, 124
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Stadt Jerusalem gleich*”“; das schon 1m Miıttelalter angewandte Verfahren, das
Ite Testament MI1t dem Neuen Testament vergleichen, potenzıert die Diıg-
nıtät der Fürstabteı, da{ß diese VO  m keiner Institution mehr übertroften WCCI-

den annn „Lobe enn Jerusalem, du Stadt G OÖttes, obe den HErrn,; welt-
erühmtes Hoch=Stift welcher dır jenen höchstbeglückten Tag
zurück bringt, welchem du das erstemal durch dıe geheıiligten Händes des
allerhöchsten Priesters PÄER Berge des rrn, Zzu Hause (35Ottes Jakobs bıst
eingeweihet worden“ 175 Eın Vergleich der Pracht des salomoniıschen Tempels
mıiı1t dem Glanz der Stittskirche liegt nahe: treıilich 1st wenıger die Stittskirche
als vielmehr die Geschichte des Stittes „alml sıch“ Gegenstand der „Geschichts-
predigten“. Das tolgende Beispiel aus der Predigt Venantıos zeichnet sıch
durch die Intensıtät der Schilderung AUS der Horer wiırd gewissermafßsen in
die Vergangenheıt zurückgeführt un erlebt 1ın einem „bewegten Bild“ die Eın-
weihung des Salomonischen Tempels mMI1t „Die hohen Prıiester, Levıten und
Sanger mufßten 1n prächtigstem Kırchen=Gewande zahlreich erscheıinen, Jene
den hau des Weyhrauchs auszudünsten; diese das Lob (5Ottes 1n Jubılıeren-
den Tönen anzustiımmen. Die Irompeten mu{flten durch ıhren Schall diese

trohe Zeıtung verkündigen“ 176 Gerade die Pracht der Liturgie Lırug wesent-
iıch ZUT Wırkung der barocken Gottesdienste be1i Die Farben der Gewänder
aus Samt un: Brokat, das Geruchserlebnis des Weıihrauchs, dıe gerade 1n
Kempten kunstvolle Musık alle Sınne wurden angesprochen, das Sehen, der
Geruchssınn, das Ohr, nıcht zuletzt der Geschmackssinn in der Kommunion.

Dıie Geschichte des Fürststiftes als Abfolge DVO  _& Ayufstieg UN Niedergang
Als Quellen für diıe historischen Teıle der Festpredigten lassen sıch V. die
Klosterchroniken des stittiıschen Schulmeisters Johannes Birckius177 nachwe!ı-
SCIl, die 1im Jahrhundert nıcht A4AUS rein historischem, sondern auch polı-
tischem Interesse entstanden, sollten S1e doch die Posıtion der Fürstabtel
gegenüber der ıhre Selbständigkeıt kämpfenden Reichsstadt hıstorisch leg1-

1/4 Der Vergleich 7zwıschen Jerusalem und Ottobeuren taucht uch 1n den Ottobeurer Predigten
auf; vgl Ottobeyren, 1X

175 Beschreibung,
176 Beschreibung, 153
IT Vgl Baumann, Die Kemptner Chroniken des ausgehenden 1 Jahrhunderts; Ruf, Eıne

Chronik der Fürstabte: Kempten aus dem 18 ahrhundert, 1: AGF (1980), 42—83;
Schreıiner, Geschichtsschreibung un! hıstorische Traditionsbildung in Oberschwaben.

Eıne Landschaft auf der Suche nach ıhrer Identität, 1n Blickle (He.), Polıitische Kultur 1n
Oberschwaben, 19953 43—/0; Schreıiner, „Stifftung )“, 1n Bürgerflei(ß, 134—-140
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timıeren. Deutlich wırd 1€eSs besonders in der Schilderung der Gründungs-
geschichte der Abteı, die 1n den Predigten weitestgehend hne Kritıik wiıeder-
gegeben wiırd; allein der Je ach Prediger unterschiedliche Name des ersten

Abtes, Andegar der Audogar, verweıst auf die problematische Quellenlage für
die Frühzeıt des Stiftes, die anderem durch dıe mehrmalige Zerstörung
der Abte1i in Frühmiuttelalter und Früher euzeıt bedingt 15t178.

Wıldheit un: Abgötterey: die Ausgangslage
Um einen wirkungsvollen Kontrast ZU Glanz der Gegenwart des Jahres VLLE

schaffen, zeichnet Rıd dıe Stäatte des spateren Klosters als wusten, schreck-
erregenden OUrt, als „locus terribilis“. Eınsiedler, die ach Art der agyptischen
Mönchsvwäter leben wollten, tfanden 1er eiıne vortretftliche Stätte der Kontem-
platıon und Weltentsagung: „eın wustes Aegypten, eıne Einöde und törchter-
lıche Wildnufß, eıne Wohnung der Wuüurmen, Schlangen, un! wiılden Thıeren,
eın Grausen und Schrecken der Wanders=Leuten  “179. Brentano schildert dıe
Ausgangssıtuation in Ühnlichen Farben, beschreibt aber die Objekte der 99
gyötterey” detaillierter: „Den besseren, un 1n angebauten Theil dessel-
ben bewohnten Abgötterer, welche rohe un: plump da{fß S1e bald
eiınen graulichen Drachen, bald eın abgenutztes Metall, bald eiıne tlüchtige
Welle, eıne finstere ayne, der andere dergleichen sinnlose Stücke als anbet-
tungswürdige Gottheıiten verehrten. Kurz! Wıildheıit un: Abgötterey, die
eiıne Tochter der Unwissenheıt, dıe eıne Multter des Aberglaubens führ-
ten och dazumal 1er gleichsam den Scepter  e 180' Die Besonderheit VO ren-

Darstellung liegt 1n der Erwähnung der Missionstätigkeıt des Abtes
agnus, der „Unwissenheıt“ un „Aberglauben“ VOT der Gründung des Klo-

Kempten beseitigte, eın „zıvılısatorıscher Topos“, der sıch 1n dieser orm
be1 den anderen Predigern nıcht findet!$! Da 1er Reflexe der „katholıschen“
Aufklärung‘® anklıngen, die eıne Aufhellung der „Iinsteren Hayne“ erstrebte,
1St VO Brentano ohl beabsichtigt; sprachlich zeıgt sıch 1€eSs 1n der Lichtmeta-

178 nsäatze ZUT Quellenkritik tinden sıch 1ın Beschreibung, 89 ungleich autend, un!
widersprechend auch die alte Kronicken ın Bestimmung der Zeıt des Ursprunges Nnserer
Stiftung sıind.“

179 Beschreibung, LEL
180 Beschreibung, 182
181 Vgl Beschreibung, 183
182 Vgl hierzu Schneıider, „Katholische Aufklärung“ Etikettenschwindel, Ilusion der

Realıtät, 1: Bohlen, 272797246
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phorik"®. In den übrıgen Predigten taucht diese allerdings 1m negatıven
Gewand der „Freygeıistere1i“ und Gottlosigkeıit auf, die eiıner Schwächung
der Religiosıtät un: Ungehorsam gegenüber der Obrigkeıit tühre An die-
SC Stelle nehmen die Prediger auch implizit Bezug auf eıne zeitgenössische
Auseinandersetzung zwischen Stadt un Stift; die „bösen Nachbarn“ !$ die
Bewohner der Reichsstadt Kempten, behaupteten die Exıistenz der Stadt VOT

Gründung des Klosters 185 un bestritten vehement eıne Beteiligung des Klo-
iıhrer Entstehung”®®, hätte 1eS$ doch eiıne Abhängigkeıit VO Fürststift

ach sıch zıiehen können, die 111a jeden Preıs vermeıden suchte. Die
Zeitgeschichte des ausgehenden I® Jahrhunderts un die Anfänge der Fürst-
abte]l 1m Jahrhundert‘*, hıstorische und politische Probleme gehen 1er eıne
seltsame Verbindung e1InN. Die Festpredigten sefizen den Juristischen Strelt188
zwıischen Reichsstadt und Fürststift, der 1m 18 Jahrhundert mehreren
publizistischen Auseinandersetzungen führte, 1mM theologisch-historischen
Gewande auf der Kanzel tort

Die heılige Hildegard un dıie Gründung des Hochs=Stiftes Kempten
Umfangreichen Raum nımmt in den Predigten die legendäre Gründungs-

189geschichte des Fürststiftes eın Besonders Domuinıikus VO Brentano
schenkte der Legende ber die verfolgte Unschuld Hildegards*”®”, der C6
mahlın Karls des Grofßen, deren Verleumdung durch Daland, ihrer Flucht
ach Rom un:! der wundersamen Rehabilitierung durch iıhren (Gatten un: der
Bestrafung Dalands oroße Aufmerksamkeit. Auffällig 1St 1ın diesem Zusam-

183 Vgl Beschreibung, 182, 183, 189, I9 192, 195
184 Vgl Petz, 415
185 Fın Retlex der reichsstädtischen Gründungslegende tindet sıch be1 Brentano, der 1ın diesem

Zusammenhang nıcht auf uellenkritik verzichtet; vgl Beschreibung, IX „Was 1ın alten
Chronicken VO Sevinus gemeldet wırd eiınem vermeıntlichen Stitter der Stadt Tretika, auf
einer Anhöhe nächst der jetzıgen Reichs=Stadt Kempten solle gestanden lasse iıch iın se1-
HS mehr fabelhaft scheinenden Unwerth beruhen.“ Zur hıstori10graphischen Kontroverse
vgl Petz, 3453—345

186 Vgl Petz, 343 tt.
187 Zur polıtischen Instrumentalısıerung der Geschichte vgl Schreiner.
188 Vgl Schreiner, 64—66
189 Vgl Beschreibung, 29—31; 49—52; /1 f.; 4® E: 129 t.; 195% 184—187. Vgl Petz,

335
190 Vgl Schreiner; Schreıiner, Hıldegard Schwabens heilige Könıigın, 1N: AGF (1974),

62—76; Pötzl, St Hıldegard Leben, Legende und Kult, 1N: AGF (1984), 79—96;
Schreiner, „Vıta Sanctae Hıldegardıs“, 1n Bürgerftleiß, 132154
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menhang die Stilısıerung der königlichen ründerın ZANT: Inkarnatıon aller
(weıiblichen) Tugenden*?': „Hildegard eıne Princefßinn deren Herz
sıch die Pflichten der Religion eben weıch, als versteiınert den
Stolz der Welt zeigete: iıne Princefßßin, die 1n der gyroösten Erhabenheıit
eıne autere Demuth, 1n dem reichesten VUeberflufß nıchts als Wohlthätigkeıit,

denen reitzendesten Wollüsten beständıg bußfertig, un: in denen tag-
lıchen Zerstreuungen des Hofes ganz Innbrunst WAaIc Hildegard leget
1n dem Jahre ET den erSsSten Grundstein dieser herrlichsten Stiftung  - 192. Ab=
gesehen VO der ange der Periode, fällt 1er der Spannungsbogen auf, der
durch dıe elliptische Fügung des Satzes bedingt 1St Der Horer wartet auf das

erlösende erb Wıe nıcht anders Z muten, gipfelt der Satz 1n der
Gründung des Stiftes durch Hildegard, die ıhr Erbgut laut Aussage Brenta-
1NOsSs der Abte!ı schenkte. Da{fß Brentano die nıemals offizıell kanonisıierte Hıl-
degard*” nıcht 1n dıe Schar der Heiligen aufnımmt, stellt den Kestpre:
dıgten eıne Ausnahme dar. Waıchtig 1St auch diıe Betonung der aktıven Rolle
Hıldegards un: der praktischen Folgen iıhrer „werkthätigen“ Frömmigkeıt.
Im weıteren Verlauf des Textes stilisıert Brentano dıe Könıigın Al Inbegriff
der verfolgten Unschuld; Anklänge die Geschichte der heıilıgen Genoveva,
dıe ebenfalls Unrecht des Ehebruchs beschuldigt wurde und VOTL der

194,gerechten Bestrafung in eınen einsamen Wald ftloh, sınd nıcht überhören
„WI1e S1€e VO 'Taland einem Stieft=Bruder ıhres Gemahls bıs auf den
Tod verfolget VO eiınem FE.dlien VO Freudenberg aus denen Händen ıh-
Fr Mörder €  EL, durch unbetrettene Fußsteige, VO eıner einzıgen ıhr och

Kammer Frauen Rosıne VO Bodmann begleıtet, sıch ach Rom be-
x1ebet, bey dem Grabe des Fürstens der Aposteln, jener heılıgen Frey-
statte der Unschuld 1ın verächtlichen Gewande unbekannt den Schatz
ıhrer geretteten Reinigkeıt in Sıcherheıit setzen  «< 195. [)as verborgene Leben
Hildegards 1mM Lienst der Kranken bıldet eın Motıv, das Birckius!?® in dıe Hıl-
degardslegende einführte:; dem Leben der heiligen Odılıa, eıner elsässıschen

191 Überhaupt erscheint der Begritf „Tugend“ den Predigten sehr häufig.
192 Beschreibung, 184
193 Vgl Schreıiner, 3740
194 Dıi1e Quelle dieser Legende bılden dıe Chroniken des Biırckius:; da{fß die Helter Hıldegards VO

de! sınd, INAas och angehen, dafß dıese allerdings den Famiıilien 99  O: Freudenberg“ und 99  O.
Bodman“ angehörten, 1st unwahrscheıinlich, kamen derartıge „Famıiliennamen“ doch erst se1lit
dem Hochmiuttelalter auf. Vgl Schreiner,

195 Beschreibung, 185
196 Vgl Schreiner, 29
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Herzogstochter, INAas das Flement der wundertätigen Arzneimuittel eNTITNOM-

INnen se1N: „Heılıge Engel! habt ıhr jemalen eın schöneres Beyspıel eıner VCI-

folgten Unschuld gesehen? vergnugt eINZ1IY un: alleın ab dem iınnerlichen
Bewuftsein iıhrer Tugend, ebt S1e 1in stiller Einsamkeıit mehrere Jahre dahın,
un: wıedmet ıhre tägliche Beschäftigung der sorgfältigen Pfleege oth-
leidender Kranken  A 197. Dıi1e Rehabiılitation Hıldegards 1sSt 1Ur eıne rage der
Zeıt; ohl aus Feingefühl verschweıgt Brentano die Krankheıten, die Hılde-
gards Verleumder Daland quälten, nämlich Blindheit un: Aussatz: „Nun 1st
esS aber der Zeıt, da{fß Ott diese gedrückte Unschuld nıcht mehr länger
verborgen lasse. Eın unbenanner Zautfall entdecket in dieser beruffenen
Wunderthäterinn die vermiıssete emahlınn Kaısers arl des TrOSsen.
Die Wunder iıhrer Heilungs=Kraft bestättigen die Geschichte ıhrer Unschuld.

Dıie schwärzeste Verleumdungen liegen dem Tapei Plötzliche Ver-
anderung! Hıldegard 1St autf eın 1n dem Glanz iıhrer ehmalıgen Hoh-
heit“ 128 Da{fß auch dıe eben zıtlerte Periode rhetorisch höchst bewuftt gestal-
LEL Ist, beweıst eın Blick 1n den Text: die doppelten Bındestriche, welche
Redepausen anzeıgen, die parataktische Gestaltung der Peri0den, da{fß
eintache Aussagesätze sıch aneınander reihen, ergeben eın Staccato der Ere1ig-
N1SSE, das die Geftfühle des Hörers miıtreißen soll; ganz analog der
TWArteie Rehabiıilitation Hıldegards, die VO Rande der Gesellschaft 11U

wıeder olanzvoll 1n deren Miıtte zurückkehrt. Das „F1appy ending“ der
Geschiche darf nıcht ftehlen, wırd der OoOse doch bestraft, während das Csute
sıegt: „Taland, der stolze Verleumder wırd als eın ruchloser VO

dem kaıiserlichen Angesicht VErStOSSECH; un: die fromme Monarchinn
CI eın ew1ges Denkmal der wunderbaren Kettung iıhres Lebens, un: iıhrer
Unschuld stiften dieses Fürstliche Hoch=S$Stift, dessen tausendjährıige
Jubel  r  Aa Hever WIr eben anheut beschliessen  “199_ Da{fß auch Brentano sıch dem
Zwang der offiziellen stiıftkemptischen Hiıstoriographie  ‚200 beugte, wırd jer
deutlich; VO  e quellenkritischer „Aufklärung“ spurt der Hoörer relatıv wen1g2.
Ahnlich schildern auch die anderen Prediger Hıldegard, wobel dıe Legende
1ın unterschiedlicher Länge vorgestellt WITF: d

197 Beschreibung, 185
198 Beschreibung, 186
199 Beschreibung, 186
200 Zur polıtiıschen Raolle der Hıldegardiıs-Historiographie im und Jahrhundert vgl Schrei-

NCI, 52-69; Petz, 336 Zur Tausendjahrteier vgl Schreiner, 66—69
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Päpstliche un kaiserliche CGsunst: dıie Ausstattung des Stittes mı1t päpstlichen
un kaiserlichen Privilegien“
Da die frühmuittelalterliche Gründungsgeschichte der Fürstabte1i politische
Relevanz tür die Gegenwart besafß, zeıgt der topische Verweiıs auf die Privile-
o1en, die angeblich schon Papst Hadrıan I_202 un König Karl* dem Stift erteıilt
hatten. Gerade diese wurden VO der Reichsstadt 1n rage gestellt, ganz abge-
sehen V}  e dem Benediktiner Mabillon“”*, der bereıts 1n der zweıten Hälfte des
1/ Jahrhunderts dıe Authentizıtät der Gründungsurkunde des Stiftes Recht
bezweıtelt hatte. Der schon zıtierte Prediger Rıd schreıbt: „Seıine Päbstliche
Heılıgkeıit verfügten sıch selbsten bıs nacher Kempten, allda dieses
prächtige unster einzuweyhen, un:! heiligen ernennten zugleich
Andegarıum einen heiligmäßigen Mann, als den Eersten Abbten ber 223 adeli-
che Rıtter, sıch der Regel des orOSSCH heiliıgen Benedikt verlobet, und
nehmen das Stitt Dero unmıiıttelbaren Schutz, ertheilen ıhm sodann, un!
allen Nachkömmlıingen in eıner Bull die Befreyung VO  e} aller Bischöflichen
Gewalt, nebst der dazumal och keinem bbt Theil gewordenen ausneh-
menden Gnade, sıch bey den teyerliıch geistlichen Verrichtungen, un: öffent-
lıchen Procefßionen das entblöfßte Schwert vortragen lassen  « 205. Gehört
schon die Einweihung der Stittskirche durch apst Hadrıan 1Ns Reich der
Legende, oilt 1eSs auch für die konkret angegebene Zahl VO 73 Adeligen,
diıe angeblich VO Begınn das Stitt als Konventualen bewohnt hätten, zumal
Konventslisten erst selt dem Spätmuittelalter erhalten sind Im Zusammenhang
mıt den Bestrebungen der Fürstabtei, AT Fürstbistum aufzusteigen, die
verade 1m 18 Jahrhundert forcıert wurden, letztlich aber Wıderstand der
Diözesanbischöte VO Konstanz und Augsburg“* scheıterten, 1St besonders

201 Vgl Frenz, Die Gründungsprivilegien des Klosters Kempten und ıhre Rolle 1m Streıit Z7W1-
schen Stitt un! Reichsstadt Kempten. Eın Beispiel spätmittelalterlicher Urkundenfälschun-
gCH, in: Fälschungen 1m Mittelalter )) 611-624

2017 Vgl Beschreibung, A f’ 5 ‚9 f) 103: 129 f7 160
203 Vgl Beschreibung, 31 f.; 5 E f f! 103; 130; 153,; 160
204 Vgl Schreiner,
205 Beschreibung, 129
206 Da!:‘ 11111 1ın Augsburg die Bemühungen der Fürstabte1 eıne Rangerhöhung I: VelI-

tolgte, belegt eın Akt 1m Archıv des Bıstums Augsburg (ABA 5533 der sıch Ur mM1t
dem Firmprivileg des Kemptener Fürstabtes beschäftigt und auch eıne Meldung der „Augs-
burgische(n) Staats= und Gelehrte(n) Zeıtung“ VO 1776 enthält, aut 136
heifßt „Der Fürst=Abt Kempten, Benedictiner=Ordenss, hat Rom die Bischöftl.
Würde, Ww1e€e solche der Fürst=Abt Fulda AA @ G Benedict X IV 1m Jahre KA) erhielt, ANSC-
sucht.“
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die Exemtion VO  — aller bischöflichen Gewalt VO Bedeutung. Freılich erhielt
die Fürstabte] die Exemtion?® erst 1m 15 Jahrhundert.

Gleichtfalls problematisch gestaltet sıch die rage ach der Hıstorizıtät der
kaiserlichen Privilegien: „Kaıser arl der Grosse erhöhet unsern

Andegar alsobald 7E Fürstlichen Würde, bestimmet diesem Hoch=Stift
Ansehnliche Ober=Erbämter nämlich Chur=Bayern als Ober= Iruchsäfß, hur
achsen als Oberschenk, die Hochgebohrne Herren Graten VO Montfort als
Ober=Marschall, un die VO  — Nellenburg als Oberkämmerer; gestattet ıhm das
Recht eınen eıgnen Advocaten, der Reichs=Vogt SELIZECN, der ach Gefal-
len EHISCIZEN, die freye W.ahl einen Abb:t, oder Fuüursten erwählen, eın kaı-
serliches Landgericht halten, un: eıne eiıgene Müuüunzstatt tühren  208.“ Die
reichsfürstliche Würde erhielt der Abt erst 1m 1:3 Jahrhundert; auch die 1er
Hofämter wurden ohl erst 1m Jahrhundert 1n die Erz- un Erbämter auf-
geteılt. Vor dieser Zeıt nahmen die Herren VO Hırschdorf das TIruchsessen-
am (L, die Herren VO  - Sulzberg die Funktion des Schenken, die VO Wagegg das
Marschallamt und die Herren VO Werdensteıin das Kämmereramt wahr?2%? Die
treıie Vogtwahl“"” alst sıch für das Frühmiuttelalter nıcht verifiziıeren, stand das
Kloster doch dem entscheidenden Einflu{f(ß des Köni1gs; ELSE 1218*11 gelang
C® der Abtei, die Vogteı 1in eın eıgenes Herrschafttsrecht umzuwandeln. Da die
karolingischen un ottonıschen Herrscher das Kloster offizieller
Gewährung der freien Abtwahl faktisch als Eigenkirche  212 behandelten, dessen
Abt S1Ee ach eigenem Gutdünken einsetzen konnten, relatiıviert dıe offizielle
Gewährung der freıen Abtwahl durch Ludwiıg den Frommen un: (Itto I.213'
uch das Schlagen eıgener Münzen gehörte 1mM Frühmiuttelalter och nıcht
den Rechten des Stiftes: die alteste erhaltene stiıfttskemptische Munze STamMmMmMtT
AUS der Zeıt 180214

Kempten un dessen historische Katastrophen
1ne feste Größe der Predigten bıldet der JTopos VO der Beständigkeit Kemp-
tens der zahlreichen Katastrophen selner Geschichte, die als Folie der

207 Vgl Hemmerle, (Gsermanıa Benedictina EB 1970 1A0
208 Beschreibung, 130
209 Vgl Ruft, Chronik wıe 1773 Anm. 55
210 Vgl Blickle, Kempten, Z6: Z A
241 Vgl Blıckle, Kempten, 21
212 Vgl Blıckle, Kempten, 1 5 29
742 Vgl Hemmerle, Germanıa Benedictina H. 1 DAOR 129
214 Vgl Ruf, Chronik (wıe L7 Anm.
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glanzvollen Gegenwart des Stiftes dienen  Z15  } Wıe die Kırche Christı TOtEZtLe das
Fürststift Kempten als Fels den Sturmen der Zeit andere Bılder, die 1m
Zusammenhang mı1t dem leidvollen Schicksal der Fürstabte1 aufgegriffen
werden, sınd das der Zeder?!/ un: die Personitikation Kemptens als trauerndes
Jerusalem*!®. esonders austführlich werden die Zeıten der Krıse thematısıert.
Im wesentlichen handelt ( sıch den Ungarnsturm des 10 Jahrhunderts, die
Wırren des Bauernkrieges 1525 und die Verwüstungen der Schweden 1m Drei-
Sigjährigen Krıieg. Diese werden meılstens als Exempelkette des Schreckens
geschildert“””. Nıcht L1L1UT die Katastrophen des Stiftes, sondern auch die Refor-
mation<49 werden VO Motz iın eıne Tradıtion des Schreckens un: der Kır-
chenspaltungen eingereıht, dıe VO der Spätantike ber das ausgehende Miıttel-
alter bıs ZAUE frühen euzeıt zahlreiche „Häresien“ umta{(ßt un: dabe]l deren
Differenzen geflissentlich übergeht: „Diese aufgethürmte Abwechslungen der
Tobsucht, un: Raserey wurden och fürchterlicher, da sıch zugleich
auch Spaltungen der Kırchen hervor gethan. Was böses endlichen ENISprang
A4US 1n diesen ausend Jahren entstandenen scheuslichen Mißgeburten der
Ketzereyen, un: Jrrthümer 1n dem Glauben? der Manıchäaer, der Leonıisten, der
Jansenısten, der Hufßßiten, der Zwinglıaner, der Wıedertäuffer, des Luthers un:
Kalvıns, und anderer? welche der Kırchen die empfindlichste, un och trief-
ftende Wunden geschlagen Dıie Ereignisse des Bauernkrieges subsu-

AZZmıeren die Predigten den Schlagworten „‚Aufruhr“ und „Empoörung
uch Brentano bezieht jer eindeutig Stellung, ındem den „Iinstere(n) Geilst
der Uneinigkeıit die Pflicht=Vergessenheıt un (n ble(n) Begriff einer

ctollsınnıgen Freyheıt als Motiıve der Ereignisse des Jahres 1525 benennt.

215 Vgl Beschreibung, 32—35;i S, f.: /6—80; 104—-113; 133—141; 157-159, 161—1 7 9
189—1972 Gleiches oilt uch für Ottobeuren: „Nur Wunder= und iragens würdıg 1St, W1€

sıch hierortige Hırten gefrässige olf verhalten haben? Grofßmüthig, und
standhaftt.“ (Ottobeyren, 97}

216 Beschreibung, [3 d
DU Beschreibung, 105
218 Beschreibung,
219 Vgl Beschreibung,
220 uch iın Ottobeuren wırd dre Reformation negatıv bewertet: „1N jenem betrübten Zeıit=Lauft

der Glaubens=Zerrüttungen, Spaltung und erbärmlicher Abtällen, Teutschland erschüt-
ECIt, und oräußlich verstaltet hat.“ (Ottobeyren,

221 Beschreibung,
J2 Vgl Beschreibung, FE („Raserey ); EL („Empörungen der Unterthanen“); 138 („Tob-

sucht‘‘); 165 („Bosheit“); 189 (SRaserev:):
A Beschreibung, 189 Überhaupt erscheint der Begriff der (pervertierten) „Freiheıit“ 1in einem

negatıv besetzten Kontext, WEECIN CS sıch nıcht dıe Freiheiten des Stittes andelt; eLtwa als
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Hıer verkennt die Engführung der Argumentatıon, da{fß das Konfliktpotential
zwischen Bauern und Stift schon VOIL Begınn der Reformatıon 1m Allgäu VOI-

handen W dal. Die Forderung ach der „Gewissensfreiheıit“ stellt zudem eher eın
Anliegen der Aufklärung dar, während sıch die aufständischen Bauern VOTL

allem auf das „göttliche Recht“ und das Evangelıum bezogen““. Auf das A
Spannte Verhältnis 7zwischen Stift un Reichsstadt nımmt 1L1LUTr Rıd eZUg, hne
dıe als konstanter Störfaktor?®> geschilderten protestantischen Reichsstädter
ausdrücklich NEMNNECI, Wer mıiıt den „übelgesinnte Nachbarn“ gemeınnt WAal,
bedurfte keiner weıteren Erläuterung: „Dıie empfindlichste Wunden 1aber
haben dem Fürstlichen Hoch=Stift in den nachtfolgenden Jahrhunderten die
übelgesinnten Nachbarn beygebracht _)226 Der Sturm geschahe 1n dem
en Jahrhundert, da das Eislebische Unthier“?/ den Weinberg (sottes Ver-

wusten, un: dessen unttes After Evangelıum laut werden angefangen
_)228 Der ZWEYLE Sturm ergabe sıch da der mıtternächtige Löw  2279 Ja
Sal seıne Pratzen das Hoch=Stift EesetZzetl; dieses WAaliCcC eıne erwünschte

Gelegenheıt für aufrührerische Gemüther demselben, W1€e S1e glaubten, den
etzten Stoiß geben, un das Land muıttler eıt al sıch zıehen; we{hal-
ben S1€e weıt arger, annn der Feind selbsten gehauset, das Stift wohl, als
dessen Residenz 1n Gegenwart einıger hiıerzu verordneten Autseher derge-

Insgesamt stel-stalten geschleift, da{fß eın Stein auf dem andern verblieben
len direkte Angriffe auf die Nachbarn eher die Ausnahme dar; me1lstens LauU-

chen „dıe Bauern“ der „die Schweden“ als Gegner des Stiftes auf, während Dr
genüber der Reichsstadt Zurückhaltung geübt wird< Dies 1St ohl damıt
erklären, da{fß das ohnehin belastete Verhältnis ZUM Reıichsstadt, das in den

2372zwanzıger Jahren des I® Jahrhunderts erneut eiınen Tiefstand erreicht hatte,

„Gewissens=Freyheıit“ S 110), „talscher Schimmer dieser evangelischen Freyheıt
unchristliche Freyheıt“ (3 138) „Namen der sussen Freyheıt“ (S 165) LDem steht der pOSI1-
t1ve Begritff des Gehorsams gegenüber.

SSl Vgl Ulbrıich, Oberschwaben un: Württemberg, 1: Buszello, 7-1 hıer 100
275 Vgl Petz, 338
2726 Beschreibung, 135
297 emeınt 1st Martın Luther, der 1483 1n Eisleben geboren wurde un! dort 1546 starb.
27% Beschreibung, 138
779 Der schwedische Könıg (zustav Adolph.
230 Beschreibung, 140
231 Ebenso bemühte sıch die Reıichsstadt, antıistifttische Polemik unterbinden; vgl Petz,

533345
202 Vgl Petz, 271
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nıcht och welıter durch aggressıve Predigten verschlechtert werden sollte. Wıe
margınal INan auf Seiten der protestantischen Nachbarn das Jubiläum wahr-
nahm, zeıgt die „Gebhart’sche Chronıik“: „Anno DL den 10 May wurde 1m
benachtbarten Stitft das 1000.Jährige Iubeleum, Frusten (sıc!) Honorıus
oth VO Schrekenstein mıiıt vieler Solenität gefeyret un: hat dieses das Stittft
vielle f1 1OO0D gekostet, Fattal Wl CS, solange die teyrlichkeıt gedaurt, hat 65

Geregnet Gewindet“?>.“ Der tendenz1Ööse Bericht der „Postzeitung“ eNTLtL-

spricht ohl aum der Wirklichkeit: „IMNanl ann durchaus VO dieser teyer-
lıchsten Epoche behaupten, da{fß alle Inwohner un! Benachbarte dieses Landes
den ireudıigsten un entzückendsten Antheıl daran e  C050  c  9 un!: verdop-
pelte Segenswünsche VOTLT dıe och ernere Erhaltung dieses Fürstl. Hochstiftes
mı1t gerührtestem Herzen CGott geschickt haben

Kempten als 10b der das Problem der Theodizee:
yöttliche Prüfung un: Rettung
Im Zusammenhang mı1t den Unglücksfällen ın der Kemptener Geschichte un:
der Vorstellung VO eiınem (sott stellte sıch auch die rage ach dem
rsprung des Übels, das der vorbildlıchen Fürstabte1 zuteıl geworden W al.

Mıt der Zerstörung Lissabons durch ein Erdbeben 1mM Jahre 1755 W ar die
Frage ach der Theodizee*”>, der Diskrepanz 7zwischen der (sute CGottes un:
dem Bosen wıeder 1Ns Zentrum der Aufmerksamkeıt gerückt; die Behauptung
des Philosophen Leibniz, WIr lebten 1in der besten aller möglıchen Welten,
schıen kritischen Zeıitgenossen w1e Voltaire aum olaublich. Die Predigten be-
urteilen dıe Katastrophen der stiftischen Geschichte als Prüfung (sottes un:
Gelegenheit AD Bewährung des Glaubens, worauf sıch (ott wıeder als barm-
herz1g gezelgt habe: auch das OSse erhält seınen Platz 1im Sinngefüge der
Welt Der Wiıederaufstieg der Fürstabte1 erd W1€ auch deren Krısen VO Rıd
Aaus der heilsgeschichtlichen Perspektive gedeutet: „dıe StreNgSLE Gerechtigkeit
(3Orttes hat 65 geprüffet, Sal der Zerstöhrung, und Entheıiligung überlas-
SCIl, die miıldeste Barmherzigkeit (5Ottes hat 05 mi1t och groössern Gnaden
angesehen, un: auf den Leuchter höchster Ehren gestellet  “236_ iıne andere
Antwort auf die rage ach dem Grund für das leidvolle Schicksal des Stiftes

Z Chronik, 100
234 Postzeıtung.
235 Vgl Lorenz, Theodizee, in: Schneiders (Hg.), Lexikon der Autfklärung. Deutschland

und Europa, 1995; 405—407/7
2236 Beschreibung, 125
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oibt Venantıo, der dıe Welt mı1t eiınem Theater vergleicht, dessen Regıisseur
CGott sel, wobe!I der Spielercharakter (sottes 1er als Erklärung der „Volten“
der Geschichte dient: „Nämlich die Vorsichtigkeıit (3Ottes machet sıch
diesen Erdboden eıner Schau=Bühne, un spielet mı1t den Zufällen der
Dıngen, w1e€e iNSETIE Fınger autf eiıner Orgel. Ott 1St derjen1ıge Künstler,
der 1ın dem angefangenen Trauer=Spiele augenblicklich eınen Freuden=Schlufß
machet 257

Lehre für dıe Gegenwart: se1d gehorsame Untertanen!

Angesıchts der Gefährdung des Hochstiftes durch ungehorsame Untertanen
sahen sıch einıge Prediger veranladfst, 1m Rahmen e1ınes „Untertanenspiegels“
die Forderung ach unbedingtem Gehorsam der Untertanen gegenüber der
Geistlichkeıit theologisch begründen“”®; dıe Auseinandersetzungen des Stif-
LEeS MmMI1t der Landschaft“”?, die sıch das absolutistische Regiment der Für-
stäbte ZUr Wehr SEUZTC; sınd 1er miıt berücksichtigen. Als Beispiel se1
Venantıo zıtlert: „Getreue Unterthanen Jhr sollt Stand ansehen, als
eiınen Stand, welchen Ott ach Erheischung seiner Vorsicht verordnet hat
Knechte, Sagl der Welt=Apostel gehorsammet zeitlichen errren
mi1t Furcht, un: Ehrerbietigkeıt, 1n FEinfalt Herzens, w1e€e dem Herrn JEsu
selbst. Sehet dieses sınd die Schuldigkeiten, euch die göttliche Schriuft
vorschreıbet. Jhr Gewalt kommet VO  — GOtt, un! alles W as VO (Jit kommet,
verdienet veehret, un! geliebt werden. Jhr musset ach der Vorschriuft des
Apostels die Person des Heylandes in ıhnen betrachten  « 240 Wıe die Stände-
ordnung 1St auch die Obrigkeit VO (SOött gewollt. Die Berufung auf Paulus
besitzt eıne Parallele 1n Luthers Interpretation des 13 Kapitels des Römer-
briets“"*. der die Fuürsten 1in der Schriuft „Wıder dıe raäuberischen und mörderı1-
schen Rotten der Bauern“ ZU entschiedenen Vorgehen die Aufständi-
schen autftorderte: „Aber die Obrigkeıt hat eın gul Gewiı1issen un: ann
(.zOTt also Sıehe, meın Gott, Du ast mich Zr Fursten DESELZTL

un!: ast mMI1r das Schwert befohlen ber die Übeltäter?+2 “ Die Berufung
auf die Autorität des Völkerapostels Paulus verbindet die beıiden aANSONStTeEN

BIE A Beschreibung, 159
238 Vgl Beschreibung, 38—42; 881.; 166
239 Vgl Blickle, 188 +
24(0() Beschreibung, 166
241 Vgl Rabe, 296
247 ıtıert 1n Rabe, 207



Die Tausendjahrfeier der Fürstabte1 Kempten 1m Jahre LTG 305

dieser Zeıt och einander wen1g freundlich CSONNCHECI Kontessionen. Auıf-
lehnung dıe Obrigkeıt un: Wıderstand die yöttliche Weltordnung

somıt aus der Perspektive des Fürststiftes identisch; Motz schreıibt
hıerzu: „Merket auch Jenes des besagen Völker=Lehrers: Wer der Obrigkeıt
wiıderstrebet, der wıderstrebet Ott FEın ungetreuer Unterthan wiırd eın dop-
pelter Verbrecher des Gehorsams: läugnet diıesen GOtt, un: seliner recht-
mäfßıgen Obrigkeit“ . Nıcht 1L11UTr dıe Geschichte, sondern auch die Relıgion
werden 1mM Sınne der Machterhaltung des Fürststiftes instrumentalısıert.
Hıer klingt die existentielle Bedrohung der Reichsabtel 1m un 17 Jahr-
hundert och spürbar nach444 Da auch seıtens der Fürstabte1 durchaus Fehler
1m Umgang m1t den Untertanen begangen wurden, gestehen die Predigten
allerdings nıcht eın SO 1St VO den Versuchen des Fürstabtes, muıttels eıner
umfassenden Durchsetzung der Leibeigenschaft“”” die Territorialherrschaft des
Stittes voranzutreıben, nıcht die ede Die Schuldzuweıisungen bleiben e1nN-
seıt1g. Freilich sınd die Untertanen ebenso zZu Gehorsam Gott VelI-

pflichtet, dıe „Ungläubigen“, dıe Ja 1ın Gestalt der protestantischen Reichs-
städter ıhre unmıttelbaren Nachbarn 7A8 „wahren Glauben“
bekehren. Trazberg schreıbt: AWIr werden dadurch die Reliıgi0ns=Spötter
Schanden machen, da{ß S1e VO dem Wege des Verderbens des Aergern1sses, und
der Bosheit zurück kehren 246

Die Fürstäbte als m”eltliche UN geistliche Herrscher
Zentrales Merkmal der Fürstähbte“*/ als weltliche und geistliche Herrscher“*®
stellt deren Weısheıt, aber nıcht deren Frömmigkeıt dar?"?: der relig1öse
Charakter des Staats kommt insofern trotzdem Z Tragen, als dieser VOITan-

21g ZUT Wahrung der christlichen Religion 1m Sınne eıner Erhaltung der öffent-

243 Beschreibung,
244 Vgl Gabel und Schulze, Folgen und Wırkungen, 1N Buszello, 322—-349, hıer 234%
245 Vgl Rabe, 289
246 Beschreibung, 41
247 Vgl Beschreibung, 33385 50—52, 54 f, f7 597—62; 54—89; 95, 102 f‚ 113—-117; 124,

142—-146; 13A1F 192—199
248 Die Bezeichnung „Fürst“” dominıiert eindeutig quantıtatıv, während die monastische Kompo-

des Fürstabtes kaum erwähnt wırd
249 Vgl Gatz, Das Bischotfsideal des Konzıils VO  - Irıent, 1N: (1982), 204—228;

Raab, Bischof und Fuürst der Germanıa Sacra zwiıischen Westtälischem Frieden und Säiku-
larısatıon (1650-1 803), 1n Berglar und Engels (Hg.), Der Bischof 1ın seıner eIlt. Fest-
chriıft für Joseph Kardınal Höffner, 1986, 315—34 7
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lıchen uhe un: Ordnung un des Glückes der Untertanen verpflichtet 1St. So
könnte 1111l VO einer wechselseıtigen Instrumentalisierung der Religion 1m
Sınne des Staates un! eiıner dienenden Funktion des Staates ZUugunsten der
Relıgion sprechen; da aber das Heil: der Staatsbürger das wesentliche Staats-
z1e] darstellt, liegt der C  „Sınn des Staates außerhalb der ırdischen Ebene in der
TIranszendenz. Diese untrennbare Verbindung VO Staat und Religion wiırd
besonders 1n der Predigt Brentanos deutlich: A1)as oyroste Geschenk des Hım-
mels 1St eın welser Regent. Glückselig Jenes Land, dessen Beherrscher die
vollkommenste Wissenschaft alles dessen, W as die allgemeıne Wohlfahrt beför-
deren kann, mıiıt der reinesten Menschen=Liebe vereinıget: für dessen Ver-
stand die Errichtung Gesetze, un! tür dessen Herz die Ausübung seiıner
Wohlthätigkeıt das reitzendste Vergnugen 1St Von diesen edlen Triebfe-
deren beseelet, übersiehet sodann der VO Ortt eiıner grosSsCch Bestim-
MUNgS ausersehene Mann se1n untergebenes Land mıt einem väterlichen Bliıcke

Der S  9 un: vornehmste Gegenstand seiner Autmerksamkeıt 1STt die
Religi0n: Er weılßt die mächtigen Eınflüsse, welche S1e 1in dıe Sıtten des
Bürgers, un: 1n die uhe des Staates hat Er weılst, das alle seıne dem
gemeınen Wohl gewiedmete Arbeıten unnutz SCYH würden, WE nıcht der
rund darzu 1in denen zartesten Jahren auf eın Christenthum gelegt
wurde  “250. Brentanos patriarchalısches Regentenideal, das eınen „Fürsten-
spiegel“ 1m kleinen darstellt, als zenuın „aufgeklärt“ bezeichnen ist;
erscheıint angesichts der herausragenden Bedeutung der Religion eher traglıch.
Hıer könnte INa den Begriff „katholische Aufklärung“*> 1115 Spiel bringen,
modifiziert un! konkretisiert dieser doch den allzu abstrakten Termiıinus „Auf-
klärung“ 1m Sınne eiıner auch weıterhın gültıgen Orıentierung den
Grundsätzen der tradıerten Religion, hne auf die Beseıitigung VO Mißständen
auch 1im kırchlichen Bereich verzichten. Hıer se1 L1UT die Verringerung der
Anzahl der Feıiertage un!: die Einschränkung des Wallfahrtswesens ZENANNL.
Freıilich bleibt Brentano eher abstrakt:; Begriffe W1€ „allgemeıne Wohltfahrt“

250 Beschreibung, 193
251 Zum Phänomen der „Katholischen Aufklärung“ vgl Klueting, Katholische Aufklärung

Aufklärung 1mM katholischen Deutschland, (3 Schindling, „Friderizianische Bischöte“ 1n
Franken? Aufklärung und Retorm 1mM geistlichen Franken zwischen Habsburg und Preufßen,
In: Duchhardt (He): Friedrich der Große, Franken und das Reıich, 1986, 1571/ Zur
Aufklärung 1m Fürststift Kempten vgl Brandmüller, Aufklärung 1mM Fürststift Kempten,
In: BLG 239—252; Immler, Katholische Aufklärung un! Staatskirchentum
1mM geistlıchen Fürstentum: Domuinıikus ‚'4 @3 Brentano un! die geistlichen Behörden der Fürst-
abte1 Kempten, 1: Bohlen, e}
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und „gemeınes Wohl“ erlauben keine Rückschlüsse auf konkrete Reformma(fßs-
nahmen, während die „Menschen=Liebe“, die APhilanthropie‘, durchaus eın
zentraler Begriff in der philosophischen un pädagogischen Diskussion der
eıt warz>2

W Ee€e1 Beispiele sejen angeführt: Eınen schwierigen „Fall® in der Reihe der
Abte, deren panegyrische Verherrlichung 1m Rahmen der Predigten sıch atım
vermeıden liefß, stellte Roman 1e] VO  e Gielsberg C  9-1 Abt)*” dar. Die-
SCT hatte sıch mıt dem adeligen Konvent entzweıt; die Verwirklichung seıner
Reformpläne hätte nämlıich anderem das Ende des Adelsprivilegs bedeu-
tet un! den Charakter des Fürststiftes als Versorgungsinstitut „Spital”
des schwäbischen Adels gefährdet“”. Letztendlich mufßte der Abt den Konvent
verlassen un: starh 1n Rom, auch seıne letzte Ruhestätte fand Wıe wiırd
dessen Person ‚23858 Aaus der Rückschau betrachtet? Venantıo betont die Autfbau-
leistung des Abtes und dessen Wıirken als Furst un: Ordensmann:; wei(lß I1L1all

die tatsächlichen Vorgange, ann INa dıe Konflikte zwischen dem CI1GI>-

yischen Abt un seinem großteils konservatıven Konvent zwıschen den Zeilen
lesen: „KRKoman der E.dle VO Gıiehl Dieser STOSSC Geıst, dieser trefliche
Fürst, dieser fromme Ordens=Mann, dessen Weiısheit alle seıne Unternehmun-
SCHl regıerte, un: dessen Gottes=Furcht jede seıner Handlungen bezeichnete,
dieser wulifßte dieses Hoch=Stift auf die erliıttene RuLlnen herzustellen, aus

dem Schutte diesen prächtigen Tempel auftzubauen dieser wulfite dıe
Unordnungen, un: Mifßbräuche, sıch 1ın den Zeıten der Finsternisse e1n-
geschlichen, abzuschaffen den erloschenen Gelst der Frömmigkeıt un:
Gottesturcht glücklich auf seıne Ordens=Brüder fortzupflanzen  « 255_ Anders

D Tatsächlich zeichnete sıch uch die Regierungszeıt Schreckensteins durch eine unentschie-
ene Haltung gegenüber der „Aufklärung“ aus, WwW1e€e der Fall der angeblichen «  „Hexe Anna
Marıa Schwegele beweist. 7 war wurde diese 1775 I} exerel verurteılt, starhb ber 1781
1m Stockhaus:; angeblich habe der franziskanische Beichtvater des Fürstabtes deren Hınrich-
t(ung verhindert. Allein die Tatsache, da{fß eın Hexenprozelßs 1M Jahre E/Z7S och durchgeführt
wurde und mıi1ıt einem Schuldspruch endete, spricht nıcht tür den aufgeklärten Geılst des
Fürstabtes Honorıius oth VO Schreckenstein. Andererseits galt hier polıtische Rücksich-
ten auf das konservatıve Element 1mM Stiftskapitel nehmen, das 1793 mıt der Wahl Castolus
Reichlin VO Meldeggs Zzu Fürstabt letztlich uch das nde des Wıiırkens Brentanos iın
Kempten bewirkte. Vgl Petz, 425—4531; Immler, Aufklärung (wıe 251} 104

753 Vgl Eser, Das Fürststift Kempten Abt Roman 1e] VO Gielsberg (1639-1673), 1N:
AGF 91 (1 5233

254 Vgl Dotterweıich, Das Fürststift und dıe katholische Retorm 1ın der Barockzeıt, in: Dotter-
weıch, WT

255 Beschreibung, 169
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Domuinıkus VO Brentano, der gerade die Mıtwirkung der adelıgen Stittsherren
eım Wiederautbau des tıttes hervorhebt, der überhaupt den Stittsherren
111Aall beachte den Terminus, der den Begrifft „Domherren“ anklıngt 1m Ver-
gleich mıiıt den Fürstäbten eiıne relatıv gleichwertige Posıtion zuwelst, W as iın
den anderen Predigten durchaus nıcht ımmer der Fall 1St. Wahrscheinlich
wollte sıch Brentano als „Günstling“ des Fürstabtes nıcht das Wohlwollen der
adelıgen Konventualen verscherzen: „Roman 1e] VO Gielsperg mußte das
schröckliche Bild aller dieser Zerstöhrungen och lange VOT Augen haben
Armuth, un:! Unwissenheıt, W as für ZWCY VUVebel? Unwissende Geistliche

ıhre Hırten: welch eıne Quelle allen Lasteren? WT wiırd
Muth haben 1er dıe Hande anzulegen? WeTr anders, Hoch-
ansehnlichste, als der FEiter JERENS HE Stiftts=Herren“?>>? nnerer un: außerer
Zertall des Fürststitts entsprechen jer einander.

FEın besonders anschauliches Exempel eınes tugendhaften „aufgeklärten“
Abtes jefert der regierende Fürstabt Honorıius oth VO Schreckensteın, den
Brentano den Zuhörern eindringlıch als Verkörperung der Mildrtätigkeıt, der
„Clementia“, un zartlıchen Landesvater VOT Augen stellt: „ Wer AUS Jhnen
weılßt nıcht in W as für Umständen die Plage des Herrn 1m Jahre 1770
ausgieng; W1€e eiıne ZWECY Jahre lang steigende Theurung, unger un!:
Seuchen verursacheten? Wer stillete dazumal CHEGELGEN Hunger? Ware
E nıcht NORIUS? Betrachtete sıch nıcht als eiınen Hausvater, der
tür das Leben, un die Wohltahrt seiner Kınder SOTSCIL mu{($? Wo findet
Ial ohl schönere Beyspiele der christlichen Mildherzigkeit?“ *> Freıilich
verbot das Fürststift der Reichsstadt ZAET: Zeıt der Hungersnot, Getreıide A4US

dem Stiftsgebiet beziehen, da{fß reichsstädtische Kaufleute CZWUNSCH
ın Italien Getreıide ZUr Versorgung der notleidenden Bevölkerung

anzukaufen“?°; die Wohltätigkeit hatte ıhre konfessionellen Grenzen. Be-
trachtet I11all das Verhältnis zwiıischen geistlicher un weltlicher Rolle des
Fürstabtes 1n den Festpredigten, stellt sıch heraus, da{ß der weltliche Aspekt
des Reichsfürsten dominıert, während die Funktion als Abt eher sekundär
erscheınt: 1e8 verbindet die Predigten mı1t dem bereıts erwähnten Dessert;
alleın eiıne quantıtatiıve Untersuchung der verwandten Titulatur belegt 1es
Da das panegyrische Flement nıcht unbedingt konstiturerender Bestandteil

256 Beschreibung, 191
DA Beschreibung, 197+$*
258 Vgl Petz,
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der Festpredigt se1n mußte, belegt die Ansprache des adeligen kemptischen
Kapıitulars VO Irazberg; der Fürstabt un: Stiftskapitel NUur margınale Br-
wähnung zute1l werden alßt

Stilisierung UunN Wıurklichkeit:
Die adelıigen Stiftsherren als morbildliche Mönche
Neben der ruühmenden Schilderung der bte verwendet Brentano erheb-

lıche Mühe auf den Preıs der adeligen Stiftsherren“®*, denen eın Drittel
der Predigt gew1idmet ist. „schon blühet wıederum überall der alte reine
Glaube, der finstern Unwissenheıt; Zaucht und Ordnung, der
Ausgelassenheıt; Recht un: Gewiıssen, des Betruges, der Rauberey,
un: der Gewaltthätigkeit und alles dieses eINZ1g un alleın der Fı-
fer UHMSGFEI: Stitts=Herren!“261 Die völlıge Verwandlung der adelıgen
Konventualen durch den Klostereıintritt 1ın vorbildliche Mönche un Soldaten
Christı betont Motz: „Aus denen für das Vaterland streiıtenden Helden, mUus-
SCI1 sS1e fromme Einsıdler werden welche ehevor Beherrschung der
Unterthanen den Beruf haben sıch selbsten schıenen, mussen sıch 1n
Demuth den Wıllen ıhres Oberen, als den Wıllen ıhres (3Ottes selbsten 1n
allem sıch gefallen lassen, ıhren Gütern, dem adelichen Herkommen, Ja

sıch selbsten für allzeıt absterben un!: durch die teyerliche Gelübde
der Armuth, des willıgen Gehorsams, der ewıgen Keuschheit auf alle
ıhre Lebenstage ıhrem alleinıgen (It sıch wıedmen, und verbünden 262

Faktisch die Konventualen keineswegs arın, konnte doch jeder Kapı-
263tular ber Z7wel Zimmer un eın Pferd Samı(t Reitknecht verfügen Zanz ab-

gesehen VO den Finkünften. Vermutlich entsprach die zıtierte Schilderung
ohl aum dem Selbstverständnis der meısten adelıgen Kapitulare“®*, erwlıe-

259 Dagegen spricht Schreiner 1n seinem Autsatz VO 74 satzungsmäfßigen Mitgliedern; vgl
Schreiner, 51 Das Problem löst sıch ann auf, WEeNn INan den Abt der Zahl der Kapı-
tulare hinzuzählt, W as die Prediger unterlassen, dessen besondere Stellung hervorzuhe-
ben.

260 Vgl Beschreibung, 26; 302 33 f’ 42; 5 9 58 f 24 FT ö/; OR 0® f7 105 106.;
5: 119{.; 136; 138; 146 1512: 156; 160; 164; 174; 180; 187;

1885—192; 199
261 Beschreibung, 192
262 Beschreibung,
263 Vgl Kellner, FEın Besuch 1n süuüddeutschen Abteien 1m Jahr 1779 in: SMBO 81 (1970),

21 f 9 ı1er D T
264 Vgl Immenkötter:; Immler, Bessd i nische Tradıtion adeliges Selbstgefühl, 1 Burger-

fleifß, 28DA
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N  z sıch die Konventualen gegenüber Schreckensteins „aufgeklärtem“ Nach-
tolger Kupert VO Neuenstein“®  D doch nıchts wenıger als demütig un gehor-
Sa Anschaulich schildert Rıd das kontemplatıve „Ambiente“ der adelıgen
Konventualen: „alles 1St ach der Regel des grÖSSsSCH heilıgen Benedikt gebauet,
alles einem beschaulichen Leben auf das welseste angeordnet damıt
sıch das Aug mıiıt Anschauung des Hımmaels alleın, un: der geheiligten Klo-
ster=Mauern ergotzen könne  « 266_ Wıe sıch das ben geschilderte Ideal vA

Wirklichkeit des Jahres LL verhält, soll 1er nıcht thematisıert werden?®/.
x sıch taktısch eın beschauliches Leben, die „vıta contemplatıva“, han-

delte, sSCe1 dahingestellt; die Redensart, „vormıittags ebe INa  e 1in Kempten gEeISt-
lıch, nachmittags weltlich“ spricht ohl eher dagegen. ber die stiftische
Pflege der Wissenschaftften schreibt Rıd „Hiesiges Hoch=Stift könnte sıch
rühmen, da{fß solche Männer in iıhren Rıngmauern gelebt, un: annoch leben,
welche die gyöttlıche, die sıttlıche, die natürliche Wıssenschaften, nebst dem
geistlichen Recht denen Herren Protefßen vorgelesen, un erkläret, Sal i
tentliche Satze hıervon z Druck beförderet“#6S. Der schlechte Ruf der WI1S-
senschattlichen Leistungen, die VO Stittskapitularen erbracht wurden, hat
sıcher den Blick für die tatsächlichen Arbeiten?®? einzelner Konventualen B:
trubt. das monastıische Gemeininschaftslieben den anschaulichen Schilde-

ıds entsprach, bleibt 7zweitelhaft: AT sehen, W1e€ diese preiswürdig-
STE adeliıche Söhne Benedikt mı1t grostem Stillschweigen, mi1t Eingezogenheıit
der Augen, mi1t unverrückter Aufmerksamkeit auf das geistliche Vorlesen ıhr
Miıttagsmal genussen, bey dem Tisch selbsten auf warten, un ihre esondere

270VO der heiligen Regel vorgeschriebene Fasttage auf das ZENAUECSLE ertillen
Liest INan den Reisebericht Beda Planks aus dem Jahre 1779 erscheint 6S nıcht
unbedingt glaublıch, da{fß das Stillschweigen eıne herausragende Posıtion eIN-
Mhabe

265 Vgl Petz, 44() $
266 Beschreibung, 146
267 Vgl Immler, Das benediktinische Leben 1mM Stitt Kempten, 1n AGF 95 (1996),
268 Beschreibung, 147
269 Vgl Brandmüller, Geıistiges Leben 1M Kempten des un 18 Jahrhunderts, in: BLG

4 3 (1980), 615—651; Petz, 419 Resüumierend betont Immenkötter dıe „notorische Miıttel-
mafßıgkeit“ des Stittes (S: 60)

AI Beschreibung, 14L
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Angriffe der Aufklärung die Klöster

Angesichts der zahlreichen publizistischen Angrıiffe der Aufklärung“”
die unnutzen Klöster?/? als Hort des Aberglaubens und der Rückständigkeıit
versucht Brentano deren Verteidigung m1t dem 1nweIls auf die „konservıe-
rende Wırkung“ der Regel des heilıgen Benedikt, dıe auf der urchristlichen
Wurzel des agyptischen Mönchtums beruhe „Umsonst sucht die Welt die klö-
sterliche Zaucht geringschätzıg, und verächtlich machen; 11a annn sıch
dieselbe in ıhrer PaNnzeh Verfassung nıcht anderst, als orof vorstellen. S1e 1St der
vollkommenste Abriıfß jener ersten Helden UuUNsSCcCICI Religi0n, dıie iıhre treffliche
Biıldung aus dem Leben, un denen Sıtten alten Einsıdler Aegypten=Lan-
des entnohmen haben dıe ausend stürmenden Zutfällen immer
aufrecht erhaltenene sCHAUC Beobachtung ıhrer heiligen Ordens=Satzungen,
WAaIiIc der einz1ge Grundstein URHSCIE: Erhaltung  s 273_ Hıer spielt die Vorstellung
VO Agypten als Hort der Weisheıit mıiıt hıneın; freilich scheıint sıch Brentano
dieser Stelle selbst wıdersprechen, bezeichnete doch gerade die VO den
agyptischen Pharaonen errichteten Obelisken als VErSANSCIL Die Behauptung,
da{fß die adeligen Konventualen des Stiftes 1m Laufte der Geschichte „immer“
die Ordensregeln, also auch dıe Tugenden der AÄrmut, der Keuschheit und des
Gehorsams, gepflegt hätten, wiıderlegen alleın schon die Berichte der papst-
lıchen Nuntıen, dıe Ende des 16 und Begınn des 178 Jahrhunderts miı1t der
Visıtation der Abtei betraut

Dıie historische Legıtimatıion des Adelsprivilegs
Eınen Ansatzpunkt zahlreicher Konflikte bıldete besonders 1mM 17 Jahrhundert
die Tatsache, da{ß$ das Fürststift Kempten NUr Adelige 1in den Konvent auf-
ahm Zwar hatte sıch die konservatıve Fraktion des Kapitels 1n dieser rage
letztlich durchgesetzt; 1m Zeitalter der Autfklärung bedurfte das Privileg aber
einer Begründung, zumal]l bereıts 1m 12 Jahrhundert der schon erwähnte Jean

Z Vgl Maıer, Auswirkungen der Aufklärung 1n den schwäbischen Klöstern, 1nN: KG
(1975), 329—355; Scharfenecker, Mönchtum und Ordenswesen 1mM Spiegel der katho-
ischen Publizistik Süudwestdeutschlands VO nde des bıs vAa Mıtte des Jahrhunderts,
In RIKG (1990), 233—246. Zum „gottlosen Zeıtgeist” vgl Beschreibung, 2 E 39—42;

59I; 130—132; 188
SG Schon 1/66 tinden sıch Topoı der autfklärerischen Klosterkritik 1n Trazbergs Ottobeurer

Predigt: „Wo hingegen jene mißgünstige, un! ehrvergessene Mäuler einıger unverschamten
halb=Christen die Ordens=Leuth, als Faulentzer, als Leuth, die das Brod UmMSONST gyenlessen,
die dem gemeınen Weesen Zur last gereichen, Ja als höchst schädlich ausschreyen.“ (Ottobey-
ICH, 56)

273 Beschreibung, 188
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Mabillon/* die VO  . Antang bestehende Gültigkeıit des Adelsprivilegs 1n
rage gestellt hatte, das sıch erst 1m Lauftfe der Zeıt „LeEMPpOFrE procedente“
entwickelt habe Aufgrund seiner Kurijosıität soll das „hıistorıische“ Argument
für die Adelsexklusivität des Stiftes 1er zıtlert werden, das Rıd benutzte  275:
„Und weılen eın adelicher Rıtter die gedrückte Hıldegard dem 'Tod AUS

dem Rachen ger1ssen, da das TaUSamıın Urtheil] ıhr sollte vollzogen WCI -

den:; hat S1e Bezeugung ihres dankbaren Gemuths ıhre Stiftung auch 1Ur für
den del gewledmet; weılen edilen Rıttern ohnehin eigenthumlich, da{ß bey
ıhnen der feuerige TIrieb DUr Tugend, un: dıe innerliche Kegung herrlichern
Thaten 1n der Natur eingeflösset ist  e 276' Schon 1m Hochmiuttelalter iraten KOon-
Hlikte ber die Notwendigkeıit eıner adelıgen Geburt als Voraussetzung für die
Autnahme iın ein Kloster auf. So lehnte eLtwa Hıldegard VO Bıngen die Auf-
nahme VO Nıchtadeligen in den VO ıhr geleiteten (adeligen) Benediktinerin-
nenkonvent mı1t dem Argument ab, Ww1e€e 1n der Natur verschiedene Tierarten
exıstierten, die nıcht zusammenleben könnten, gelte 1€es auch für adelige
un:! nıchtadelige Menschen. Anstelle des weltlichen wählten dıe adelıgen Kon-
ventualen das spirıtuelle „Schlachtfeld“: die miılıtärische Diktion @} der
„milıtıa Christı“ wurde 1im Hochmiuttelalter 1m Zusammenhang m1t den Kreuz-
zugen entwickelt. Da dıe Klöster Zzeıiıtwelise gemeınt 1St 1er ohl besonders
das Jahrhundert dem Untergang geweınht schıenen, verschweigt Fınger
nıcht: „Die Unbilden der verflossenen Zeıten schienen bald dieses Joch 19 K3

traäglıch machen bald 1aber dıe and bieten, da{ß das Benedictinische
Joch Sar leicht moöchte abgeworten werden. och dıe heıliıgen Beyspiele
der unvergleichlichen Vorältern, die sıegreiche Gnade JEsu erhielten die Beob-
achtung der heıiligen Regel unversehrt. Tausend Jahre sınd vorbey: un
Schwaben bewundert ın seınem höchstpreislichen Kempten eben Jjene Benedic-
tinısche Heıligkeit, welche Hessen in seiınem Fuld, Sachsen ın seinem Corvey,
Elsas 1n seinem Murbach, Schweitz 1n seiınem St Gallen verehret?// “ Der aum
zufällige Verweiıs auf dıe gefürsteten Benediktinerklöster Fulda, Corvey
un: Murbach se1 dieser Stelle besonders hervorgehoben. Wiährend Fulda
1757 un CGorvey 1792/932/5 Fürstbistümern aufstiegen, blieb 1€es Kempten
versagt; Murbach hingegen wurde bereits 1764 1ın eın weltliches Rıtterstift

274 Vgl Schreiner,
Z In den Ottobeurer Predigten wırd der durch Tugend erworbene de]l als dem „ererbten“

de]l überlegen angesehen; vgl Ottobeyren, 95
276 Beschreibung, 157
Z Beschreibung, 59
278 7u Corvey vgl Föllinger, Von der Reichsabtei ZU Fürstbistum, 1978
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gewandelt*”?. Gerade 1m 174 Jahrhundert die kemptischen Beziehungen
Fulda un: St Gallen besonders eng“*”
Die (theologische) Kritik der Aufklärung der Reichskirche und eine
historische Antwort

In der Aufklärungszeıt wurde auch die rage ach der Berechtigung der welt-
lichen Herrschafrt?®! der wohlhabenden, VO Adel?®? mafßgeblich bestimmten
Reichskirche laut“®: eın Reflex dieser Diskussion findet sıch in der Predigt
1ıds „Hıer könnte sıch eıner raumen lassen, un W1e€e hat sıch die alte
Römische Kirche geändert? WenNnn WIr Augen auf solche zurückwerfen,
sehen WIr alles hne Reichthum, alles hne Herrschaften, alles hne del

Jetzt sehen WIr bey dem Nachfolger des heılıgen Peters eiıne dreyfache
Krone auf dem Haupt den deutschen Fursten un:! Bischöten die Her-
zogs=Hauben; dıe Klöster stehen da, W1€ dıe Palläste, dıie hohe tıtter PFansecn
mi1t dem fürnehmsten Adel, alle durchgehends versehen mMI1t den fettesten Fın-
künften: W1e€e hat sıch die Kirche (3Ottes verändert? ber wıe! WEINN iıch dich
in deinem Schlummer stöhren, un befragen darft: W 4S du ohl davon haltest,
woher diese glänzende Erhöhung der Geistlichkeit ıhren Ursprung
bekommen habe, wiIrst du mI1r irey un ohngezwungen gestehen mussen,
da S1e unmöglıch VO dem Satan herkommen könne; enn dieser hätte die
Kirche (35Orttes schon 1n ıhrem rsprunge lıeber vertilget Ott hat A

zewollt, da{ß seıne Kırche auf Erden sollte helleuchtend SCYN, adelıch, un: 1ın
allen Dıngen fürtrefflich werden: arum dem Kaıser Konstantın, dem heili-
SCH arl dem Grossen, dem heiligen Heınrıich, der heiligen Fürstinn Mathıldıs,
un: vielen andern die heilıge Gedanken eingeflöfßt hat,; da S1e der heilıgen Kır-
che den Bıstümern, den Stitftern un Klöstern Fürstenthümer, raf-
schaften un: adeliche Güter, als eine Schankung ermachten ‘284. Dıie Argu-
mentatıon 1St insofern interessant, als auf eıne theologische Frage eıne hısto-
risch begründete nNntwort gegeben wiırd; (SOFT als Herr der Geschichte 11-

279 7Zu Murbach vgl Gatrıo, Die Abtei Murbach 1M Elsafß, Bände, 1895; Petz, 334
280 Vgl Naumann, Erneuerungsbemühungen 1n den adelıgen Benediktinerabteien Kempten

und Fulda 1 AGF (4997), 1168
281 Vgl Greıipl, Zur weltlichen Herrschaft der Fürstbischöfe, 1: 1988), 2527264
287 Vgl Hersche, del Bürgertum ? Zur Frage der Refeudalisierung der Reichskirche, In:

Jürgensmeıer (Hg.), Weıihbischöte und Stitte Beiträge reichskirchlichen Funktionsträ-
SCII 1ın der Frühen Neuzeıt, 1995; 1959208

283 Vgl Wende, Dıie geistlichen Staaten und ihre Auflösung 1mM Urteıil der zeıtgenössıschen
Publizistik, 1966

284 Beschreibung, 130f
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lafßte die Mächtigen der Welt reichen Schenkungen die Kırche und berief
Adeliıge in das höchste Kırchenamt. „GOtt hat 6S angeordnet, da{ß rego-
r1us eın Herzog 4AUS Sachsen, der heilıge Leo eın raf aus Elsafßs, Victor
der 8 eın raft aus Schwaben auf den Päbstlichen Stuhl erhöhet wurden,
damıt der SaNZCH Welt verstehen geben, da{f se1n Wl SCYC, die Kırche auf
Erden durch kaiserliches, königliches, herzogliches, fürstlich, un gräfliches
Geblüt scheinbar, und ansehnlich machen  ® 285. Freilich wiırd zugleich auch
die elementare Bedrohung der Reichskirche deutlich, die annn gegeben WAal,
Wenn sıch dıe weltliche Macht nıcht mehr 1m Sınne der Kırche, sondern
diese entschied und dıe einst die ATOtE Hand“ geschenkten Besitzungen 1m
Sınne der eigenen finanzıellen Regeneratıon der Verfügungsgewalt der Kırche
ENLIZOBG, diese also enteignete un zugleich der „weltlichen“, politischen Eıgen-
ständıgkeıt der Reichskirche eın Ende SEIZTE )as Gespenst der Säkularısation,
das während des 18 Jahrhunderts in der öffentlichen Diskussion prasent WAal,
1St also 7zumındest 1im Hıntergrund der ben zıtlerten Predigt prasent.

Zeitkritik dıe (durch die Aufklärung) „verdorbene“ Gegenwart
Wırd die „aufgeklärte“ Forderung ach „Gewissensfreyheit“286 schon 1mM
Zusammenhang mıt dem Bauernkrieg diskreditiert, beklagt besonders Iraz-
berg explizıt die relıg1ösen Vertallserscheinungen der „aufgeklärten“ Gegenwart
des Jahres LA „Sınd nıcht jene Modeverbeugungen, die WIr dem Allerheilig-
sSten nachmachen, betrübte Zeugen e1ınes fast erloschenen Glaubens, un:!
jene scherzhafte Unterredungen Beweıse, dafß UÜHSe6i16 Herzen nıcht mıt
GOtt, sondern mi1t der Welt verbunden seyen? un: verrathet nıcht die Spöt-
tereyen die Gebräuche der Kırchen, un: Diener derselben eın trey-
denkerisches Wesen dem SaNZCH Glaubens Gebäude UMNSCIeTr Religion?
Wıe sehr werden WIr hıerınn VO den Juden beschämet, dıe mı1t weıt grosserer
Ehrturcht iıhren Sınagogen sıch nahen, Ww1e€e VO  b den Türken, un! selbst VO

den Heiden Die veriußerlichte Religiosıität der Christen WITF'! d mıt der
Frömmigkeıt der Anhänger anderer Religionen kontrastıiert288 In diesem SAn

285 Beschreibung, 131
786 uch 1n der Ottobeurer Predigt des Kemptener Geıistl]. Rates Basılius Hummel 1st dieser

Begriff negatıv besetzt: „die üble Folgerungen jener Freiheit welche VO Jjetz1ıg finsterer
Welt WITF:! d. diıe wahre Freyheıt des Evangeljj, dıe Freyheıt des Gewıssens, die CVall-

velische Freyheıt“ (Ottobeyren, 97/
287 Beschreibung, 4(0)
288 Ahnliches Gedankengut findet sıch auch 1n Trazbergs Ottobeurer Predigt: „Was für Unehre,

W as für argerliche Aufßgelassenheıit, W as für unglaubliche Gottlosigkeıit wırd nıcht manch-
mahlen ın den geheiligen Gottes=Häusern verübet W as 1n der Kırch eiınem Herrn, eiınem
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sammenhang 1st die Haltung Domuinikus VO Brentanos besonders interessant,
der allerdings keineswegs dıe Forderungen der „Aufklärung“ ach Toleran7z
terstutzt; vielmehr hebt eLtwa dıe blutige Unterdrückung der Wiedertäuterbe-
WECSZUNS durch Fürstabt Erhard Blarer als lobenswerte Tat hervor. „Versuchen
C® gefährliche Jrrlehrer das Lande mıt dem schleichenden ıft verdorbe-
HOr Grundsätzen anzustecken; hat eın Erhard Blarer VO  e Wartensee schon
Feuer un! Schwert bereıt, selbe vertilgen  “ 289. Abgesehen davon, da{fß die
Unterstutzung der Religion die maßgebliche Aufgabe des Staates ISst; verzichtet
Brentano allerdings auf weıtere konfessionelle Polemik die Protestanten,
ganz 1m Gegenteıil etwa Rıd, der VO „Eislebischen Untier spricht. Hıer-
be1 1St berücksichtigen, da{ß Brentano derart promınenter Stelle aum eıne
offen autklärerische Haltung hätte vertireten können, zumal Honorıius VO

Schreckenstein Ja selbst keıine dezıdiert aufgeklärte Posıtion einnahm, ganz
abgesehen VO der Reaktıon konservatıver Stiftskapitulare Ww1e€ SEWA eines
Trazberg. D)Das Verdikt der „Freigeistereit ; die 1n dıe unmıittelbare Nihe der
Gottlosigkeıt gerückt wurde  291 hätte Brentano Zewn5 orofße Schwierigkeiten
bereıtet, da{fß ohl YARDE Zurückhaltung verpflichtet W ATl. Signale wWw1e€e die Ver-
weıgerung des Heiligenprädikates und dıie tehlende Erwähnung der angeblichen
Beisetzung Hildegards sollten 1er nıcht übersehen werden. In der benachbarten
Reichsstadt konnte hingegen ZuUur gleichen Zeıt der Prediger Dürr offen dıe Y1N-
zıpıen der Toleranz und Religions- un:! Gewissensfreiheıit vertreten“??.

Epilog: Memorı1da und Vanıtas

Da{fß 1802, 25 Jahre ach der Tausendjahrteier des Fürststiftes, dessen glorre1-
cher Geschichte eın Jähes Ende bereıtet werden sollte, ahnte KL ohl keiner

Frauen=Zi1mmer für tieffe Neıigungen gemacht werden wiırd nıt einstens diese alb=Chri-
sten das Judenthum, Ja dıe blinde Heıiden beschämen?“ (Ottobeyren, 54)

289 Beschreibung, 196
290 Beschreibung, 138
791 Vgl die Ausführungen Hummels 1n Ottobeuren: -ICcHh nennte UNsSCIC Zeıten finstere Zeıten

Wessecmn Aug 11 da eın Licht sehen, die heilıge Relıgion 1n eın veränderlich
Glaub der nıcht Glaubens würdige Hıstorıie, und Erzehlung der Menschen VEFrSETZEL, und
übersetzet werden will? ar vieler Gedenckens=Art sıch schriftlich, muündlıch der doch
werckthätig hören lasset: Es 1St kein Gott, alles 1st eın zutällıges Weesen, eın u
Schicksaal?“ (Ottobeyren, 103) Aufklärung wiırd hıer ZUr Pseudoautklärung.

297 Vgl Petz, 457
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der Anwesenden: VO diesem etzten Schicksalsschlag die hochverschul-
ete Fürstabte1 nıcht mehr, nachdem Ironıe der Geschichte der kurbayer1-
sche „Ober=Truchsäfßs“ VO Fürststift Besıtz ergriffen hatte. Die „Apoka-
lypse“, die Brentano den lauen Christen angedroht hatte, hatte 1U das Fürst-
stift selbst getroften. Was sıch in der bewuft repräsentativ-legitimıerenden un
defensiven Anlage des höfischen Desserts un: der Festpredigten als „intellek-
tuelle Bedrohung“ bereıts angedeutet hatte, W ar nunmehr in Gestalt des
bayerischen Mılıitärs materiıelle Wırklichkeıit geworden; die Berufung auf die
Gründung durch Hıldegard, die päpstlichen un kaiserlichen Privilegien un:
die hıstorischen Leistungen des Fürststiftes mufsten 1er ohne Erfolg bleiben.

Abgekürzt zıtıerte Quellen und Literatur
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Augspurgische Ordinarı Postzeıtung VO Staats=gelehrten, hıistoris. und OCONOM. Neuigkeıten
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Beda Mayr OSB (1742-1 794):
/Versuch eıner ökumenischen Annäherung

Gerhard Rauwolf

Einführung
„Ich wenı1gst gEeLrau«E MI1r CS VOT (ott un aller Welt 9 dafß ıch nıchts
sehr, un: aufrichtig wünsche, als dıe Religion Jesu, und den katholischen
Glauben, den ıch AUS ıinnerer Überzeugung für den wahren halte, AaUuUs allen
Kräften befördern könnencc ]

So schrieb 1m Jahre 1789 der Benediktiner Beda Mayr aus dem Konvent des
Klosters Heılıg Kreuz in Donauwörth. rst etwa zehn Jahre W ar AL
angegriffen worden, und der Augsburger Domprediger Aloıs Merz unterstellte
ıhm9 „kein wahrer Katholik mehr  CC se1n“. Anlafß dafür WAar Beda Mayrs
„Erster Schritt Z künftigen Vereinigung der katholischen un: der evangelı-
schen Kırche“‘ Hauptsächlich wollte mıt dieser Schrift die Lehre VO der
Untehlbarkeıt der katholischen Kırche Heu bestimmen un: einen Weg tin-
den, der den Protestanten eıne Vereinigung akzeptabel machen würde“*.

Die Kritik irrıtierte un: verbıtterte Mayr, WAaTr sıch doch der allerbesten
Absıicht bewußt Am meılsten jedoch traf CS ıhn, Joseph Hormann, dafß
„mıt seinem Unıijonstraume für Miılliıonen (setrennter seiıne eigene Seele VOTL den
Konfliktsfall mıt seıner Kırche gestellt“ sah?

d Be1 der Zitation der Werke Beda Mayrs werde ıch auf die ENTISPrE-
chende Nummer 1mM Werkverzeichnis V’ siehe Quellen- und Werkverzeichnis) V1 -

weılsen.
Merz, Frag, ob der Schritt, den eın namenloser Projectant, AUS Hotffnung, die Protestanten

mıt den Katholiken verem1gen, yeWaglL hat, eın erlaubter und seınen Absıchten 1en-
licher Schritt SCY, 1778,
Eın Freund hatte seınen Briet hne seın Wıssen veröftentlicht. Sıehe azu Abschnıiıtt
Lıterarısches Schaften.
Sıehe azu Abschnitt Beda Mayrs Gedanken. Schäter, Kırche und Vernuntt. Die Kır-
che 1n der katholischen Theologie der Aufklärungszeıt, 1974 42), 197

Hörmann, eda Mayr VO Donauwörth, eın Ireniker der Aufklärungszeıt, 1n
Gıietl, Pteilschiftter (Hege.), Festgabe Aloıs Knöpfler, 19L 188—209, 205
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Dennoch versuchte CI, seıne Gedanken verständlicher darzulegen un:
erarbeıtete 1mM drıtten Teıl se1ınes Hauptwerkes „Vertheidigung der Religion“
eınen „Anhang VO der Möglichkeıit eıner Vereinigung 7zwıischen UNSCICHI, und
der evangelisch-lutherischen Kırche“ Nach Widerspruch machte sıch
erneut die Mühe, Fehldeutungen zurechtzurücken, und veröffentlichte diıe

„Apologie seıner Vertheidigung“, erreichte damıt 1aber nıcht mehr Verständ-
1115

Viele Autoren haben sıch mI1t Beda Mayr befafßt, allerdings me1lst 1mMm Rahmen
orößerer Untersuchungen der Geistesgeschichte der Zeıt der 1n Handbüchern
un: Lexıika. Lediglich Joseph Hörmann®, Beneftiziat 1n Donauwörth VO

8un:! zusätzlich Pfarrer 1m benachbarten Berg bıs 6—-1918, pub-
Iı7ierte 191 iın eiıner Festschriuft für Aloıs Knöpfler den Artıkel ”P Beda Mayr
VO  — Donauwörth, eın Ireniker der Aufklärungszeıt“. Eın Verzeichnıis der
Werke ayrs tinden WIr zuletzt 1880 be] August Lindner.

Diese umgearbeıitete Fassung meıner Zulassungsarbeıt be1 Prof E Kon-
stantın Maıer Lehrstuhl für Miıttlere un: Neue Kirchengeschichte der
Katholischen Universıität Eichstätt möchte eın kurzes Lebensbild VO Beda
Mayr zeichnen, seıne Werke He und erganzt auflisten und sıch mı1t seinem
vornehmlichen Anlıegen der Glaubensvereinigung beschäftigen.

Leben und Literarısches Schaffen “VO  x Beda Mayr
Lebensdaten
Am Januar wurde in Taıtıng be1 Dasıng den wohlhabenden Bauers-
leuten Johann un! Apollonıa Mayr eın Sohn geboren un:! auf den Namen Felıx
Nolanus getauft“®. WATr lıiegen selne Kındheıit un Jugend tür unls heute weIlt-

DDr Ormann (1881—-1951), Domkapitular 1n AugsburgYVgl Groll, Das 1NECUC

Augsburger Domkapıtel. Von der Wiıedererrichtung (1817/21) bıs Z nde des / weıten
Weltkriegs MThSt.H 34) 1996, 597604

Kötger (Hg.), Nekrolog für Freunde deutscher Laıteratur 1 1794, 120, Meusel,
Lexikon der VO Jahr 0Q=1 4010 verstorbenen teutschen Schrittsteller VIIL,; 1808, 578 und

Rotermund, Fortsetzung und Ergänzungen Christian Gottlieb Jöchers allgemeinem
Gelehrten-Lexıiko I  „ 1813, 1114 sprechen irrtumlıch VO Geburtsjahr 1741 Daıting be1
Donauwörth 1st nıcht der Geburtsort VO Beda Mayr, w1e Weıtlauff, Art. Mayr, Beda, 1N:;
NDB 1 C 1990, 558 meılnt.
Pfarrmatrikel Taıttıng. Totenrotel ‚ aln honestissiımosque318  Gerhard J. Rauwolf  Dennoch versuchte er, seine Gedanken verständlicher darzulegen und  erarbeitete im dritten Teil seines Hauptwerkes „Vertheidigung der Religion“  einen „Anhang von der Möglichkeit einer Vereinigung zwischen unserer, und  der evangelisch-lutherischen Kirche“. Nach Widerspruch machte er sich  erneut die Mühe, Fehldeutungen zurechtzurücken, und veröffentlichte die  „{\pologie seiner Vertheidigung“, erreichte damit aber nicht mehr Verständ-  NIS  Viele Autoren haben sich mit Beda Mayr befaßt, allerdings meist im Rahmen  größerer Untersuchungen der Geistesgeschichte der Zeit oder in Handbüchern  und Lexika. Lediglich Joseph Hörmann®, Benefiziat in Donauwörth von  1913-1918 und zusätzlich Pfarrer im benachbarten Berg bis 1916-1918, pub-  lizierte 1917 in einer Festschrift für Alois Knöpfler den Artikel „P. Beda Mayr  von Donauwörth, ein Ireniker der Aufklärungszeit“. Ein Verzeichnis der  Werke Mayrs finden wir zuletzt 1880 bei August Lindner.  Diese umgearbeitete Fassung meiner Zulassungsarbeit bei Prof. Dr. Kon-  stantın Maier am Lehrstuhl für Mittlere und Neue Kirchengeschichte der  Katholischen Universität Eichstätt möchte ein kurzes Lebensbild von Beda  Mayr zeichnen, seine Werke neu und ergänzt auflisten und sich mit seinem  vornehmlichen Anliegen der Glaubensvereinigung beschäftigen.  Leben und Literarisches Schaffen von Beda Mayr  Lebensdaten  Am 15. Januar 1742’ wurde in Taiting bei Dasing den wohlhabenden Bauers-  leuten Johann und Apollonia Mayr ein Sohn geboren und auf den Namen Felix  Nolanus getauft®. Zwar liegen seine Kindheit und Jugend für uns heute weıit-  6 Dr. Hörmann (1881-1951), Domkapitular in Augsburg 1937-1951. Vgl. T. Groll, Das neue  Augsburger Domkapitel. Von der Wiedererrichtung (1817/21) bis zum Ende des Zweiten  Weltkriegs (MThSt.H 34) 1996, 597-604.  G. S. Rötger (Hg.), Nekrolog für Freunde deutscher Literatur IV, 1794, 120, J. G. Meusel,  Lexikon der vom Jahr 1750-1800 verstorbenen teutschen Schriftsteller VIII, 1808, 578 und  H. W. Rotermund, Fortsetzung und Ergänzungen zu Christian Gottlieb Jöchers allgemeinem  Gelehrten-Lexiko IV, 1813, 1114 sprechen irrtümlich vom Geburtsjahr 1741. Daiting bei  Donauwörth ist nicht der Geburtsort von Beda Mayr, wie M. Weitlauff, Art. Mayr, Beda, in:  NDB 16, 1990, 558 meint.  8 Pfarrmatrikel Taiting. Totenrotel 1: „... honestissimosque ... ac opulentos parentes ...“opulentos
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gehend 1mM Dunkeln, aber schon 1m frühen Jugendalter zeichnete sıch eıne
überdurchschnittliche Begabung des kleinen Felix ab?

So wurde der Junge 1Ns Kloster Scheyern geschickt, die Grundlagen
der lateinıschen Sprache un: der Musık lernen sollte. Danach absolvierte 1ın
Augsburg dıie nıederen Gymnasıalklassen, und schließlich studierte Z7wel
Jahre lang 1n München Philosophie?”. Dort verteidigte seine philosophischen
Thesen un!: tırug S1€e Abt Cölestin ( des Klosters Heılıg Kreuz iın
Donauwörth VOL m1t der Bıtte, in den dortigen Konvent der Benediktiner autf-
4 werden!l. Wäiährend auf posıtıven Bescheid se1nes Ansuchens
wartete, studıierte 1n Freiburg 1m Breisgau Mathematik!?. 1761 erftüllte sıch
se1n Wunsch, un mıt der Einkleidung wurde 1in den Konvent VO Heılıg
Kreuz aufgenommen. Nach Ablauf des Novızıats legte September
1762 die ewıgen Gelübde ab un: erhielt den Ordensnamen Beda Auft Veran-
lassung des Abtes hörte 1m Anschlufß für reı Jahre Theologie 1m Kloster

Dıies 1st den Ausführungen des Abtes Cölestin 4: aus der Totenrotel entnehmen. Hierbe] 1St
jedoch mMi1t Öörmann 191 berücksichtigen, dafß diese nach dem Grundsatz „de mortuls nıl
151 ene  C abgefafst 1St.

10 Er berichtet elbst, habe 54760 nach der damalıgen Weıse unıuersa Philosophia Theses
defendirt“. 6 ’ HE: Ungewıtter, Beda Mayr, 1: Der Heijmatfreund. Zwanglos
erscheinende Blätter AT Donauwörther Nationalzeitung, 13 und (1936),

11 Über das Kloster Heilig Kreuz 1n Donauwört un die Verhältnisse ZUr Zeıt Beda Mayrs
Königsdorfer, Geschichte des Klosters Zzu Heıil Kreutz 1n Donauwörth 1829,

437478 Fıne obschon sehr subjektive, doch nıchts wenıger interessante Schilderung
der Zustände 1mM Kloster tindet sıch be1 Bronner, Franz Xaver Bronners Leben, VO ıhm
selhbst beschrieben I’ 1795
Was allgemeın als klösterliche Zucht bezeichnet wiırd, scheint in der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts innerhalb der Klostermauern zumiındest wenıger gworden
se1n, da{fß 1in den Jahren 1765, 1/76% 1//4 SOWI1eu780 jeweıls bischöfliche Vısıtationen
durchgeführt werden. Anlaf dafür Denunzıationen den Konventualen der
riıyalısıerenden Parteıen. Ormann 192 Anm. S50 glänzend uch die VO Abt Amandus öls
erbaute Kırche mıt Abtei außerlich dastand, innerlic sah 1im Kloster teilweise elend AaUs,
weıl der benediktinische ru(ß \Pax 1ın seınen Hallen ZU hohlen Schall geworden war.“ FEbd
191
Die Feststellung der Parteibildung 1mM Onvent zwischen den ‚Jüngeren , den Ideen der Auft-
klärung zugeneıgten, und ‚Alteren‘, die diese ablehnten, bereichert Arnold Schromm
den interessanten Aspekt, dıe „Atmosphäre der Konftrontation ber uch des Dialogs des
Alten mıiıt dem Neuen“ se1 womöglıch der „Ausbildung eines weltoffenen, zeitgemäfß moder-
191581 Wıiıssenschattslebens christlich-katholischem Vorzeichen“ gerade entgegengekom-
INECI. Schromm, Wissenschaft und Aufklärung 1m Benediktinerstift Heilig Kreuz Donau-
wörth, 1n ZBLG, Heft 1: (1 297

12 Nach Mayrs eigenem Zeugnis hat 1760 VO November bıs Juli 761, Verf.] Ignaz Zan-
NeTrs 5] Mathematik-Privatcollegiıum ın Freiburg besucht. 6 P
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Benediktbeuern. Am Januar 1766 elerte Pund bereıts 1m tolgen-
den Jahr wurde Zzu Protessor der Philosophie und Theologıe für die Jungen
Religiosen des Klosters bestellt!*. Vom Oktober 19 wirkte Beda Mayr
als Ptarrer in Mündling, eınem kleinen nordschwäbischen Dorf! Wıieder
zurückgekehrt, übernahm ab Oktober 177616 das Priorat in Heılıg Kreuz
mı1t der Vorgabe durch den Ab:t, ach eiınem Jahr zurückzutreten un:! wıeder
Philosophie un Theologie lehren!’. Selt 1785 W alr ach eigenem Zeugni1s

c18„nıcht mehr aufgestellter Lehrer Danach hıelt 1L1UT och vertretungsweıse
Vorlesungen””. Von seinem Todestag, dem 28 Aprıil 1794*°, wırd dennoch
berichtet, da{ß vormıttags halb zehn Uhr eıne Vorlesung der Moraltheo-

13 Über den Termın seiıner Priesterweihe 1St nıchts (senaueres bekannt.
14 Wıe dem Titelblatt der 17658 verötffentlichten „De Copernicano mundı SySstemate dissertatio“

und den Bemerkungen des Visıtators Thomas de Haıden eiıner Anklageschrift
Beda VO Maärz 1779 entnehmen 1St, hat dieser zumıiındest uch als Lehrer der Physık

gewirkt, vermutlıch uch der Mathematık. Rötger 120 Hörmann 208 Wıe selbst in
der Vorrede seiınen „Antfangsgründen“ betont, Wal ıhm diese sehr anls Herz gewachsen.

15 Am Oktober Wl der bisherige Pfarrer, Michael Krazer, gestorben, un wird Beda
Mayr zunächst Oktober ZU Pfarrverweser bestellt, November VO Ordinariat
der 10zese Eıchstätt, 1n deren Sprengel Mündling liegt, als Pfarrer bestätigt. Pftarrmatrıikel
Mündlıng. FOWAH V1385 12
Der SCHAUC Zeıtpunkt 1St leider nıcht bekannt, doch se1ın Nachfolger 1n Mündlıng, Aemiulıan
Kiecher, hat seıne Stelle Oktober 1776 angetreten. Pfarrmatrıikel Mündlıng.

1/ STA 165 Lindner und Traber, Verzeichnis der bte un! Mönche des ehemaligen
Benediktinerstifts Heılıg Kreuz iın Donauwörth, In: Mitteilungen des Hıstorischen ereiıns für
Donauwörth un: Umgegend, (1905% 35 datieren Beda Mayrs Priorat VO FE779 Dies
1St jedoch durch se1ın eigenes Zeugnis wiıderlegt: AA Oktober VT iıch als Protessor eiın.“

Y 165; azu auch Bronner 328 Außerdem nNn! eıne Klosterurkunde VO Novem-
ber 1776, die 1m Fürstlich Oettingen-Wallersteinschen Archiv auf der Harburg verwahrt wiırd,
Beda Mayr als Prior. FOWAH 15043 b

18 Er se1 „durch achtzehn Jahre des Schulhaltens müde geworden“ un: habe seıne Entlassung
gebeten. 5 E} 160

19 Ebd 159 Hıer betont Beda Mayr ausdrücklich, da{fß keinen FEinflu{fß auf die Ausbildung der
Religi0sen habe und „gerade das fünfte Ra Wagen” sel, „das INa  ; nıcht braucht, der NUr

1n der Noth braucht.“
20 Hurter, Nomentclator lıterarıus theologiae catholicae V7 282 nNn! ohl eın

Drucktehler als Todesjahr 1694, chlecht, Art. Mayr, Beda, 1n Buchberger (Hg.),
Kırchliches Handlexiıkon I; 1912 903, Anwander, Art. Mayr, Beda, 1n: Höter un:
Rahner (: LIhK VII, 216, Brandl, Die deutschen katholischen Theologen der
Neuzeıt. Eın Repertoriıum i} 1978, 155 un!: Weitlauff 558 als Todestag den 8, Zollıinı, Art
Mayr, Beda, 1: Enciclopedia Cattolica VAIL 1952 5721 Sal den Aprıl.
Tatsächlich 1st Beda Mayr jedoch Aprıl 1794 gestorben, W as sıch durch dıe Eıntragung
1M Nekrolog des Klosters Heılıg Kreuz belegen |afßst. StA Don (Stadtarchiv Donauwörth) LIL/c.
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logıe starker Kopfschmerzen abbrechen mußfrte. Innerhalb wenıger
tunden starb schliefßlich fünf Uhr Nachmaittag.
Literarısches Schaffen
Beda Mayr fiel bereits als ınd se1ınes scharfen un! truchtbaren Ver-
standes Eltern un: Verwandten auf. In der Schule 1n Augsburg Wlr

erfolgreich, da{ß tast immer „palmam Victor1i1ae erıperet Condiscipulıs“,
die Totenrotel*!. Seine Lehrer glaubten, da{ß VO ıhm bezüglich der „Doctrina
Reipublicae SCU SaCIaCl, SCU profanae“ das Beste erhofft werden dürfe??. uch
seıne Thesen der Philosophie verteidigte „glorreich‘; daflß Abt Cölestin,
der den Scharfsinn se1nes Verstandes, seıne Gelehrsamkeıt und profunde rel1-
Z1ÖSE Eıinstellung erkannt hatte, ıh ach Benediktbeuern schickte, damıt
OFT seiınen Konversationsstil un: seıne Weisheit verteıinere.

Nachdem 1766, 1m Jahr seıiner Primiz*  S  9 wıeder 1in se1ın Kloster zurückge-
kehrt WAal, erschien och 1m selben Jahr se1n ersties unls überliefertes Werk 1m
Druck, der „Brief ber den neulıch gesehenen Kometen  CLr Im Jahre 1768 VeI-

anstaltete CI als Protfessor der Physik für dıe Jungen Religiosen””, eıne „De
Copernicano mund:ı SySteEMAaLE dissertatio“?26. Bıs seınem Weggang ach
Mündlıng erschienen och ein1ıge€ Satıren“’, des weıteren Predigten, die
verschıedenen Anlässen außerhalb se1ınes Klosters hıelt28

Wiährend seıner Zeıt in Mündlıng veröffentlichte lediglich „Gedanken
eines Landpfarrers‘ 29 un: eiıne Predigt, dıe z1ıemlich derb anmutet un! vermut-

21 Totenrotel
Ebd

D Vom Tag seıiner Primiz habe für Beda Mayr das VO Hl Beda überlieferte Wort gegolten:
„Nunquam torpebat Ot10, NUN Ua Studio cessabat; SCIHNDCI legit, SCINDCI scr1psıt, SCINDECI
docuıit, SCIHNDCI Orauıt, SC1eNS, quod amaftor scıentlae salutarıs Vıtıa Carnıs facıle superaret.”
Ebd Außerdem wiırd VO ıhm DESaAQT, se1 dem Tag uch ZUur Sommerszeıt eım Autstehen
wenıgstens Wwel Stunden zuvorgekommen. Fast das Jahr habe seıne literarıschen
Studıen ZUTF 7zweıten Morgenstunde aufgenommen. Ebd

25 Bronner 378 berichtet VO Unterricht Beda Mayrs. Radspieler, Franz X aver Bronner.
Leben und Werk bıs 1794 Fın Beıtrag Zu Geschichte der süuddeutschen Auftfklärung, 1963,
47 bietet ıne Zusammenfassung der VO Beda Mayr verwendeten Unterrichtswerke nach
der Darstellung VO Bronner.

26 Reusch, Der Index der verbotenen Bücher 11/2, 18895, 1000 meınt, diese Schriuft
habe INan Beda Mayr och „durchgehen lassen“. S1e tragt den emerkenswerten Untertitel
„YUua illud NCYUHAQUYALL C SACIAC serıiıbturae PUSNAaIC asserıtur“

AT WV 7;8
Z W 597: 19

Öörmann 195
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iıch eıne Parodie darstellt?®. Seine spater veröffentlichten Predigten”‘ dürften
aber eiınem oroßen eıl 1n dieser Mündlinger eıt entstanden se1n. Öörmann
mi(ßt dieser Phase ohl nıcht Unrecht Bedeutung tür Mayrs theologische
Entwicklung besonders 1m Hınblick auf se1ın spateres Hauptanliegen der Jau-
bensvereinigung Z da VO Mündlıng AUS Kontakt mıt dem Superin-
tendenten un Fürstlich Wallersteinschen Hofrat Wasser aus Harburg un
anderen protestantischen Christen hatte*?. Nach eigenem Zeugni1s hatte
„Gelegenheit gehabt, oft mıt frıediertigen unbefangenen Lutheranern UumMzZUSC-
en  «33, und 1in der Tlat außert 1m „Ersten Schritt“ 1778 da{fß sıch selt sechs
Jahren mı1t der Frage der Vereinigung un: 1m besonderen mıiıt der ıh rel-
zenden rage der Untehlbarkeit der Kırche beschäftigt habe**.

Eınes seıner weıteren Anlıegen Wr dıe Verwendung der Muttersprache 1ın
der Lıiturgıie, un veröffentlichte 1L neben eiıner welıteren Predigt35 seiıne
„Prüfung der bejahenden Gründe322  Gerhard J. Rauwolf  lich eine Parodie darstellt?°. Seine später veröffentlichten Predigten?! dürften  aber zu einem großen Teil in dieser Mündlinger Zeit entstanden sein. Hörmann  mißt dieser Phase wohl nicht zu Unrecht Bedeutung für Mayrs theologische  Entwicklung besonders im Hinblick auf sein späteres Hauptanliegen der Glau-  bensvereinigung zu, da er von Mündling aus Kontakt mit dem Superin-  tendenten und Fürstlich Wallersteinschen Hofrat Wasser aus Harburg und  anderen protestantischen Christen hatte”. Nach eigenem Zeugnis hatte er  „Gelegenheit gehabt, oft mit friedfertigen unbefangenen Lutheranern umzuge-  hen“, und in der Tat äußert er im „Ersten Schritt“ 1778, daß er sich seit sechs  Jahren mit der Frage der Vereinigung und ım besonderen mit der ihn so rei-  zenden Frage der Unfehlbarkeit der Kirche beschäftigt habe**.  Eines seiner weiteren Anliegen war die Verwendung der Muttersprache in  der Liturgie, und so veröffentlichte er 1777 neben einer weiteren Predig  t35  seine  „Prüfung der bejahenden Gründe ... über die Frage, soll man sich ... bey dem  «36.  Gottesdienste der lateinischen Sprache bedienen  Ein Jahr später erschien „Der Erste Schritt“?: Seine Gedanken, die er in  einem Brief seinem Freund, dem Benediktiner und Schulreformer Heinrich  Braun (1732-1792)°® in München mitteilte, veröffentlichte dieser ohne sein  Wissen und gegen seine Absicht?. Dieses Heftchen bescherte Beda Mayr aller-  30  WV 11.  31  WV 21; 22; 26-28; 44—46.  32  Hörmann 190. Er verweist hier auch auf die Visitationsakten von 1780.  Hörmann hat für seinen Artikel noch die Visitationsakten von 1765, 1769, 1774 sowie  1778-1780 im bischöflichen Ordinariatsarchiv Augsburg eingesehen. Diese sind leider durch  einen Bombentreffer des Zweiten Weltkrieges vernichtet worden, so daß ich mich an den  betreffenden Stellen auf Hörmann beziehe.  383  WV 14, 5.  34  Ebd. 23. Hörmann 190. Diese Frist stimmt also mit dem Beginn seines Wirkens in Mündling  überein.  35  WV 12.  36  WV 13. Hörmann 196 f.  37  WV 14.  38  Über ihn z. B. K. Bosl (Hg.), Bos!’s Bayerische Biographie. 8000 Persönlichkeiten aus 15 Jahr-  hunderten, 1983, 88. H. Pörnbacher und B. Hubensteiner (Hg.), Bayerische Bibliothek. Texte  aus zwölf Jahrhunderten III, Die Literatur des 18. Jahrhunderts. Das Zeitalter der Aufklärung,  19901205 £.  39  WV 55, 348 f. Bei der auf Anzeige des Priors P. Wunibald hin folgenden Visitation gab Beda  Mayr zu Protokoll: „Prorsus contra meam intentionem et scopum impressionem procuravit  D. Braun.“ Hörmann 205 Anm. 1. Ebd. 204. „Heinrich Braun hat durch die Veröffentlichung  ohne Wissen Mayrs jedenfalls gegen Freundschaft und Vertrauen gesündigt, nicht er, son-  dern Mayr mußte schwer dafür büßen.“ H. Graßl, Katholische Unionsprojekte des 18. Jahr-  hunderts und ihre Folgen, in: G. Schwaiger (Hg.), Zwischen Polemik und Irenik. Unter-ber die rage, soll INa  z sıch322  Gerhard J. Rauwolf  lich eine Parodie darstellt?°. Seine später veröffentlichten Predigten?! dürften  aber zu einem großen Teil in dieser Mündlinger Zeit entstanden sein. Hörmann  mißt dieser Phase wohl nicht zu Unrecht Bedeutung für Mayrs theologische  Entwicklung besonders im Hinblick auf sein späteres Hauptanliegen der Glau-  bensvereinigung zu, da er von Mündling aus Kontakt mit dem Superin-  tendenten und Fürstlich Wallersteinschen Hofrat Wasser aus Harburg und  anderen protestantischen Christen hatte”. Nach eigenem Zeugnis hatte er  „Gelegenheit gehabt, oft mit friedfertigen unbefangenen Lutheranern umzuge-  hen“, und in der Tat äußert er im „Ersten Schritt“ 1778, daß er sich seit sechs  Jahren mit der Frage der Vereinigung und ım besonderen mit der ihn so rei-  zenden Frage der Unfehlbarkeit der Kirche beschäftigt habe**.  Eines seiner weiteren Anliegen war die Verwendung der Muttersprache in  der Liturgie, und so veröffentlichte er 1777 neben einer weiteren Predig  t35  seine  „Prüfung der bejahenden Gründe ... über die Frage, soll man sich ... bey dem  «36.  Gottesdienste der lateinischen Sprache bedienen  Ein Jahr später erschien „Der Erste Schritt“?: Seine Gedanken, die er in  einem Brief seinem Freund, dem Benediktiner und Schulreformer Heinrich  Braun (1732-1792)°® in München mitteilte, veröffentlichte dieser ohne sein  Wissen und gegen seine Absicht?. Dieses Heftchen bescherte Beda Mayr aller-  30  WV 11.  31  WV 21; 22; 26-28; 44—46.  32  Hörmann 190. Er verweist hier auch auf die Visitationsakten von 1780.  Hörmann hat für seinen Artikel noch die Visitationsakten von 1765, 1769, 1774 sowie  1778-1780 im bischöflichen Ordinariatsarchiv Augsburg eingesehen. Diese sind leider durch  einen Bombentreffer des Zweiten Weltkrieges vernichtet worden, so daß ich mich an den  betreffenden Stellen auf Hörmann beziehe.  383  WV 14, 5.  34  Ebd. 23. Hörmann 190. Diese Frist stimmt also mit dem Beginn seines Wirkens in Mündling  überein.  35  WV 12.  36  WV 13. Hörmann 196 f.  37  WV 14.  38  Über ihn z. B. K. Bosl (Hg.), Bos!’s Bayerische Biographie. 8000 Persönlichkeiten aus 15 Jahr-  hunderten, 1983, 88. H. Pörnbacher und B. Hubensteiner (Hg.), Bayerische Bibliothek. Texte  aus zwölf Jahrhunderten III, Die Literatur des 18. Jahrhunderts. Das Zeitalter der Aufklärung,  19901205 £.  39  WV 55, 348 f. Bei der auf Anzeige des Priors P. Wunibald hin folgenden Visitation gab Beda  Mayr zu Protokoll: „Prorsus contra meam intentionem et scopum impressionem procuravit  D. Braun.“ Hörmann 205 Anm. 1. Ebd. 204. „Heinrich Braun hat durch die Veröffentlichung  ohne Wissen Mayrs jedenfalls gegen Freundschaft und Vertrauen gesündigt, nicht er, son-  dern Mayr mußte schwer dafür büßen.“ H. Graßl, Katholische Unionsprojekte des 18. Jahr-  hunderts und ihre Folgen, in: G. Schwaiger (Hg.), Zwischen Polemik und Irenik. Unter-bey dem

«36.Gottesdienste der lateinıschen Sprache bedienen
Eın Jahr spater erschien „Der Erste Schritt“>/: Seine Gedanken, die in

einem Brief seiınem Freund, dem Benediktiner und Schulretormer Heinrich
Braun (1732-1792)”® 1ın München mıiıtteilte, veröftentlichte dieser hne se1ın
Wıssen un seine Absichrt?? Dieses Heftchen bescherte Beda Mayr aller-

11
31 217 Z 26—28; 44—46

OÖörmann 190 Er verwelst hier uch aut die Visıtationsakten VO 1780
Hörmann hat tfür seinen Artikel noch die Visıtationsakten VO  - 1765, 1769, AF SOWI1e
8l 1M bischöflichen Ordinarıiatsarchiv Augsburg eingesehen. Dıiese siınd leider durch
eınen Bombentreftfter des /weıten Weltkrieges vernichtet worden, dafi iıch mich den
betretfenden Stellen aut Ormann beziehe.

1 E
Ebd FE Ormann 190 Diese Friıst stiımmt Iso mıt dem Begınn seınes Wırkens 1n Mündling
überein.

35
13 Ormann 196

C W4
35 Über ıhn Bos! (Hg.), Bos/’s Bayerische Biographie. 101010 Persönlichkeiten aus W5 Jahr-

hunderten, 1983, Pörnbacher un! Hubensteiner (Hg.), Bayerische Bıbliothek. lexte
A4AUS zwolt Jahrhunderten LIL, Die Laiteratur des Jahrhunderts. Das Zeitalter der Aufklärung,
1990, 1205

5 £) 348 Be1 der auf Anzeıge des Priors Wunibald hın tolgenden Vısıtation vab Beda
Mayr Protokall: „Prorsus CONLIra HCan ıntentionem SCODUIL iımpressionem procuravıt

Braun.“ Hörmann 265 Anm. Ebd 204 „Heınrıch Braun hat durch die Veröffentlichung
hne Wıssen Mayrs jedenftalls Freundschafrt un: Vertrauen gesündıgt, nıcht CI, SOI1-
ern Mayr mufste schwer dafür en.  < Gra{fßl, Katholische Unionsprojekte des Jahr-
hunderts und iıhre Folgen, 1: Schwaiger (Hg.), 7Zwischen Polemik und Irenik. Unter-
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hand Arger Wiıeder einmal wurde Kloster CIM Vısıtation durchgeführt””
das Ordinarıat Augsburg verlangte Absetzung als Lehrer und 11UT auf-
orund der Verwendung des Abtes konnte we1lftfer unterrichten“! Nach hefti-
DCH Auseinandersetzungen VOT allem die Augsburger Exjesuiten attackierten
Beda Mayr dieses Briefes wurde das Werk 41 Jul: 1783 auf den
Index der verbotenen Bücher gesetzt””

Neben CIMNMSCH Schauspielen für die Klosterbühne und verschiedenen Pre-
digten erschienen den tolgenden Jahren SCINeEer Lehrtätigkeıit C1I11C „Abhand-

suchungen Zu Verhältnis der Kontessionen Spaten 18 un: trühen Jahrhundert 1977
31

4.() Be1 der bereıts erwähnten Vısıtatıiıon durch Thomas de Haıden VO September 1778
bekannte sıch Beda Mayr 7Ä3dR Urheberschafrt des Brietfes und iußerte Bereitschaft
ZUr Veröffentlichung Wıderruls, allerdings abgesehen wurde SO yab sıch das
Ordinariat Augsburg MTL ernstlichen Verweıls zufrieden, da der Vertfasser nıcht
öffentlich ekannt WAar Öörmann 204 ff

41 Ormann 191 Der Vısıtator de Haiden vermerkte Marz 1//79 Anklage
VO 29 Januar 1779 Mayr könne als Lehrer der Physik ohl keine bösen Prinzıpien we1ılfter-
geben un! SC1 als Lehrer der Theologie nıcht vorgesehen Noch gleichen Jahr jedoch ean-
Lragte Abt Gallus, Beda Z theologischen Lehramt zuzulassen, W d4as de Haıden (D
tober befürwortete Am Oktober erfolgte jedoch ach abschlägigem Gutachten des Weih-
bischofs ] Ungelter VO P Oktober der Bescheid durch Fürstbischot Clemens
Wenceslaus Da Mayr zwischenzeiıitlich die Vorlesungen schon begonnen hatte SeLZiTE sıch der
Abt nochmals Augsburg dafür C1M WENISSLENS bıs FA nde dieses Schuljahres den Unter-
richt gestatten Das tolgende Schweigen ertete Abt Gallus „Quiı CONSENLIrE ıde-
L[ur Ebd 208 Der Generalvisitator brachte allerdings be1 sCINer Ankuntft 19 Januar 1780
die striıkte Anweısung MItL eda solle 99  [0) der theologischen Kanzel sogleich un: hne W ©£©1-
tere Anfrag abgesezet werden Bericht des Generalvisıtators Steiner den Fürstbischof VO
26 Januar 1780 711erı nach OÖrmann 208 Nur das Votum VO OnNvent („Vom
JFrater bıs ZzUu Prior hat Beda Aass Zeugn1ss da{ß Nnur orthodoxe Princıpia

Ebd 192) un Abt erwirkte Bedas vorläufiges Verbleiben auf dem Lehrstuhl
allerdings MIitL der Auflage, alle ‚.WC1 Monate Skripten einzusenden. Ormann 208
Bronner 366 berichtet, CIN1SC Beda Mayr übel Konventualen hätten diesen ı Augs-
burg aNngeEZEIYL. Darauthıin habe auf CX Zelle EINZESPEIKT „geıistliche Exercıutien“ machen
INUsSSsSenN. Aufßerdem habe IL1UT auf Ansuchen des Abtes und I11UT bıs 7435 nde des Studien-
Jahres we1lıter unterrichten dürten

47 Allen predigte Aloıs Merz, der Augsburger Domprediger Pfingsten 1778 den
„Ersten Schritt Dieser suchte uch ‚W C1 Gesprächen MItL dem Generalvisıitator
Steiner erreichen, da{fß C1INC Wiıderruftfsschrift herausgeben Ormann 206 f

43 Reusch Der Index 1000 Werner Geschichte der katholischen Theologie Se1lt dem Irıen-
ter Concıl bıs Z Gegenwart 1866 Geschichte der Wıssenschatten Deutschland Neuere
eıt 247 täuscht sıch WI1C schon F Reusch Art Mayr Beda M ADR 1885 135

44
teststellt, WEeNn davon spricht, Beda Mayrs Werke VO Rom geblieben

1 9 20; ZB0 25 2 30;
158 1 9 Hıer tindet sıch anderem die Leichenrede auftf den Tod des Fürsten Johann

Aloıs VO UQettingen-Spielberg.
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lung VO  3 der Bewegung der Körper ın krummen Linien  «46 un!: eıne Schriuft
ber „Die Verehrung un Anrufung der Heılıgen überhaupt; un!: besonders
die Anrufung der heiligsten Mutter (Csottes Marıa“ *.

Zwischen 1L un: 1787 veröffentlichte seine spater als „Siämmtliche Pre-
dıgten“ bezeichneten Bände mıt den ohl hauptsächlich 1ın Mündling entstan-
denen Ansprachen“®. Im Jahr se1ınes freiwilligen Abschieds VO Lehramt, 17895
vab mı1t Thomas de Haıden (1739-1813)” ein „Handbuch für
Priester un Staatsmänner“ mi1t dem Titel „Grundsätze TARE Feststellung un
Aufrechthaltung der Eıintracht zwıischen der polıtischen un kırchlichen
Macht 1n katholischen Staaten  «50 heraus, weıterhın erschıen eın VO ıhm ber-
ELZEOeT Band „Des Herrn bts VO Condiıllac Geschichte der altern un: NEeEUECETN
Zeiten  <c51. In den Jahren 1786 und 1787 beteiligte sıch Beda Mayr mMi1t einıgen
Streitschriften”* ZUZUNSIEN selines Freundes SaılerJohann Michael
(1751—-1832)” 1in Dıllıngen einer Auseinandersetzung mi1t dem Aufklärer,
Schriftsteller un Verlagsbuchhändler Friedrich Nıcolaji (1733-1 $ 1 iın Berlin,
der Saıiler aufgrund seines „Vollständigen Gebetbuches für katholische hrı-
sten  «54 Proselytenmacherei vorwartf>>. 1786 machte Mayr außerdem den “Ent
wurt eınes Religions-Collegiums  «5(‚' 1787 erläuterte „Die katholische Lehre
VO den Ablässen für die Verstorbenen  u57. Ebentalls 178 erschıenen die

46 Ormann 195
4 /
48 Z 2 ‘9 26—28; 44—46
49 Über ıh: Schiel (H2.); Johann Mıchael Saıler. Leben un: Briefe, Bde., 1948 un! 1952

I1 555 Radspieler Anm. D

31
38; 4 , 48

Über ıhn Bos|! 658 Pörnbacher-Hubensteiner 81  > vgl Anm. 38 Zur Freundschaft
zwıschen Saıler un Beda Mayr, dem QOettingischen Regierungspräsiıdenten Johann Baptıist
VO Ruoesch, Thomas de Haıden, dem protestantischen Prediger und Herrnhuter-HauptUrlsperger und Johann Kaspar Lavater Schiel f’ 8 9 91 Stölzle, Johann Michael
Sauler, seıne Madisregelung der Akademie Dillingen un seıne Berufung nach Ingolstadt,
1910; Wiınhard, Johann Michael Saıler. Seine Verbindungen miıt der Benediktinerabtei
Heılıg Kreuz 1n Donauwörth, iIn: Der Danıel, Nordschwaben, (1980), Heftt 47 203—206
Vollständiges Gebetbuch für katholische Christen. Von Saıler, A4US seinem oröfßermWerke VO ıhm selbst herausgegeben, 1785

5 Y 7 u den Vorwürten z B Schie] 5 Grafßßl, ÖOÖkumenisches Bayern. Katholische
Unionsprojekte und ıhre Wırkungen 1m und Jahrhundert, 1n: Albrecht z (H2;));Festschrift für Max Spindler, 1969, 5326
WV 37
WV 41
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„Reflexionen ber die Note, welche VO des Fuürsten VO Kaunıtz-Rietberg
Durchlaucht dem päpstlichen Herrn unzıus GaramppIl zugestellet worden
1St. Von dem Vertasser der Grundsätze ZUT Feststellung un: Aufrechthaltung
der Eintracht“>®.

Ungebrochen WAar seıine Schaffenskraft für die heimısche Klosterbühne??.
Neben einer Erstkommunionpredigt VO  — 178860 und eiınem mathematischen
Lehrbuch®! se1 och die Herausgabe elınes Bandes der Bıbelübersetzung
ZENANNLT, die Beda ach dem Tod selnes Freundes Heinrich Braun 17972 VO

diesem übernommen hatte®°?. Schließlich erschiıen zwıschen 1787 un: 1789
Beda ayrs Hauptwerk, die „Vertheidigung der natürlıchen, christlichen un:
katholischen Religion. Nach den Bedürfnissen U1LlSIer Zeıten“, Teıle 1ın jer
Bänden®. Am K Dezember 1797 wurde auch dieses Werk auf den Index der
verbotenen Bücher gesetzt®“. Besonders der drıtte Teıl, die Verteidigung der
katholischen Religion mıt dem Anhang ber die Möglichkeit einer Glaubens-
vereinıgung, in dem Zzu eıl seiıne bereıts heftig diskutierten Vorschläge aus

dem „Ersten Schritt“ wıieder aufnahm, ZUuU eıl CHeE Ideen 7ABNG Diskussion
stellte un!: dabe1 ach eigener Darstellung als Verständigungsangebot die
Protestanten „die katholische Lehre bıs auf die außerste Spıtze hinausc< 65 SCUZTE;
erregtec Autsehen. Gegen dıe Anfeindungen, denen sıch 1n der Folge AaUuU$S-

DESELZL sah, veröftentlichte 1790 die „Antwort auf Z W SOgENANNLE Kriutıi-
c6.en  66 un:! dıe „Apologıe seiner Vertheidigung

SI® b 36; 3 9 42; 43; 51: 5 9 58; 5 9 61—63; 65 Zum Benediktinertheater Klemm,
Benediktinisches Barocktheater 1n Südbayern, 1nN: 5 9 1936, 95—1 und 397437 Liste
der Aufführungen, 1N: tMBO 3 1937 274—304 Von Beda Mayrs Aufführungen schreibt eın
Zuschauer: ST dressierte die Knaben des dasıgen Gymnasıums für das Theater bıs ZU
Bewundern. Ic sah selbst mıt Al Ww1e Knaben hne Empfindung ıhre Raolle 1n Irauer- un!
Lustspielen machten, da{fß S1e manche das Theater gewÖhnte Akteurs zuschanden machen
würden.“ Ungewitter Mayrs Stücke dürtten wohl fast ausschliefßlich hıer, auf der heim1-
schen Klosterbühne, gespielt worden se1n.

60 50
61 60

4 E} 5355
Reusch, Der Index 1000 Hurter 283 OÖrmann 200

DD CT

6/ Hıerbei andelt sıch eıine Sammlung VO Antworten auf diıverse Rezensionen
se1ines Werkes, eiıne austführliche Auseinandersetzung miı1t der Krıitik des Hochbichler
SOWIe ein1ıge Briete mi1t posıtıven Reaktionen.
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Beda Mayr hat mitgearbeitet dem „Frankfurtischen Realwörterbuch der
der teutschen Encyklopädie  “68, aufßerdem wirkte neben Johann Michael
Saıiler Wıilhelm Ludwig Wekhrlins 73 9—1 192)° Zeitschriuft „Hyperboreı-
sche Briefe“ mıt, die VO 1788 bıs 1790 erschien”®. August Lindner kennt och
eıne posthum gedruckte „Abhandlung ber Staftelsee 1ın Oberbayern  /Ü VO  z

1827 Bıs se1n Jähes Lebensende SGELZLE Beda Mayr seine lıterarısche Tätigkeit
tort und brachte och eınen Band der VO  — Heıinriıch Braun übernommenen
Bibelübersetzung heraus, ehe ıh der 'Tod ereılte.

Mayr W ar „ordentliches Miıtglıed des kurbayerischen Predigtinstitutes in
München und Miıtglied der kurbayerischen Akademıie der Wiıssenschatten 1ın
ünchen  “ 72. Ihm vorliegende Berufungen die Uniiversıitäten 1n Dıllıngen,
Ingolstadt un: Salzburg schlug Aus  73

Eın interessanter Aspekt Beda Mayr un seinem theologischen Wırken
eröffnet sıch durch dıe Bemerkungen be] Meusel: „Dıie größten katholischen
Theologen und Philosophen bedienten sıch iın schweren Materıen se1nes

« /4Raths, un befriedigte S1e un: Lindner: „Mehrere berühmte Theologen,
SOWI1e verschiedene Universitätstakultäten holten sıch 1n schwierigen Fällen
be1 ıhm Rath“”> Jean Ladvocat weılß noch, da{fß Beda Mayr MI vielen (3e+
ehrten 1ın tortwährendem Briefwechsel“/® stand. Leider 1St bısher eın Briet-
wechsel bekannt, der diese Aussagen belegen könnte. Außerdem ält sıch

nıcht nachweıisen, da{fß Beda Mayr ın seinem Stift als Bibliothekar C
wirkt hat Wiährend iın den alteren Lexika und Nachschlagewerken davon

68 Rötger 123 und Meusel 580, Baader, Lexikon verstorbener Baierischer Schrittsteller des
achtzehenten un neunzehenten ahrhunderts 1/2 (M-Z), 1824, 16 und Lindner, Die
Schriftsteller und die Wiıissenschaft un Kunst verdienten Mitglieder des Benediktiner-
Ordens 1mM heutigen Königreich Bayern VO Jahre 1750 bıs ZUrT Gegenwart 1L, 18380, 141 SPIre-
hen VO Frankfurter Real-Wörterbuch und der deutschen Encyklopädıie, Ladvocat,
Herrn hbts Ladvocat hıistorisches Hand-Wörterbuch L  9 1803, 672 VO Frankfurter
Realwörterbuch der der deutschen Encyklopädie. Brandl 155 Deutsche Enzyklopädie,
Frankfturt L ATATG Es dürfte sıch also das Werk „Deutsche Encyklopädie der Allgemeines
Real-Wörterbuch aller Künste un:! Wiıssenschatten“, herausgegeben VO Ludwig Juhius Fried-
rich Hoepfner, Franktfurt 1 s A0 | 50/, andeln.
Über ıh ADB 41, 189%6, 645—653

Pörnbacher, Dıie Dichtung VO:  - 0217 800, 1N; Spindler (Hg.), HBG 1971 1190
71 WV 66

Ungewıtter 1 9 vgl Anm
73 Meusel 578 Baader 1:3 Reusch, ADB 2 135

Meusel 5/8
Lindner 1385
Ladvocat 677
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keıne ede ist, wırd A ersten Mal be1 Baader erwähnt, Mayr habe die
Bibliothek versehen un!: 1in Ordnung gebracht‘‘. Von da zıeht sıch diese
Ansıcht durch fast alle Artikel. Grund für dıe Annahme 1st ohl dıe Bemer-
kung des Abtes Cölestin I1 Königsdortfer in der Totenrotel”®, dıe Biıbliothek
habe Glanz un!: Umfang ıhres Zuwachses Beda verdanken, des weıteren
die Andeutung 1n seıner „Geschichte des Klosters ZU eıil Kreutz 1n
Donauwörth“”?, die Überlassung der Bıbliothek und der Leıtung der
Studien den „sehr gelehrten un durch se1ıne Schriften rühmlichst bekann-
ten Mitbruder Beda Mayr erwähnt. In der Tat hat jener eigenmächtig Bücher
eingekauft“” und, da ıhm als Mönch DNUr geringe Mittel ZArT. Verfügung STan-

den, diesem 7Zweck Schulden gemacht, W as ıhm in eıner Anklageschrıift
VO Januar L1Z/9 Z Vorwurf gemacht wurde®!. Ungeachtet dessen Je:
doch bekräftigt Mayr: „Ich habe weder die Bibliothek mır, och auch
den Einkauf der Bücher 52  dirıgiren“ 1)a gleicher Stelle auch auf seıne
zurückliegende Lehrtätigkeıit eingeht, aber nıchts VO einem Wırken als
Bıbliothekar Sagt, glaube ıch dürfen, da{ß Beda Mayr ZWaTr eın
gesteigertes Interesse für die Bibliothek se1nes Stifts den Tag legte un: sıch

S1e verdient gemacht hat, jedoch nıemals als Bıbliothekar gewirkt hat Ww1e€e
beispielsweise Bernhard Stocker®)°.

Baader 16
78 Totenrotel

Königsdorfer 462
Vermutlich 1St darauf der 1NnweIls be1 Anwander, Di1e allgemeıne Religionsgeschichte 1m
katholischen Deutschland während der Autfklärung und Romantık, 19372 Salzburger
Abhandlungen und Texte über Wissenschaft un! Kunst 4), 130 Anm und 1m LTIhK VII aut
Beda Mayrs „stattlıche Bibliothek“ zurückzuführen, die großenteıls in der Fürstlich Qettin-
gen-Wallersteinschen Bibliothek erhalten sel. In der Tat 1sSt mittlerweile die Katalogisierung
dieser Bıbliothek, die sıch selit 1980 1ın der Augsburg befindet, weıt fortgeschritten, dafß
be1 der elektronischen Recherche dem Stichwort „Beda Mayr” bereıts einıge Bücher aUuUs

dessen Privatbibliothek auttauchen. Miıt dieser Ausnahme oılt wohl noch dıe Anmerkung
Franz Xaver Bantles, da{fß sıch VO eiıner stattlıchen Bıbliothek keine 5Spur tindet.
Bantle, Untehlbarkeit der Kırche 1n Aufklärung un! Romantık. Eıne dogmengeschichtliche
Untersuchung für dıe Zeıt der ende VO 18 ZU ahrhundert, 1976 FThSt 103), 15

81 Ormann 203 Anm erwa die Schulden VO Beda Mayr 1n Höhe VO 4010
974 159

83 Dieser hat sıch als Bibliothekar bleibende Verdienste erworben durch die Verfertigung eines
hıs heute erhaltenen Kataloges der Klosterbibliothek. Schromm, Aufklärungsliıteratur in
der ehemalıgen Stittsbibliothek Heılıg Kreuz 1n Donauwörth, 1n Fried (Hg.), Miıscellanea
Suevıca Augustana. Der Stadt Augsburg dargebracht ZUTr 2000-Jahr-Feier 1985, 1985 Augs-
burger Beıträge ZuUur Landesgeschichte Bayerisch-Schwabens 3)) 177
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Nach dem Zeugni1s Franz X aver Bronners  84 sprach Beda Mayr davon,
eiınem nıcht näher gEeENANNLEN Zeitpunkt 1n München für eıne „geheime Gesell-
schaft“ angeworben worden se1n, „bey der 11UT dıe besten Köpfe Bayerns
Zutritt erhielten  «85. Schon bald jedoch sıch wieder VO Iluminatenor-
den, enn diesen handelte CS sıch, los Er selbst schildert 1€eSs als freıie Ent-
scheidung seiner selbst, eın anderer Iluminat hingegen berichtet VO Aus-
schlufß Bedas Verletzung der Geheimhaltungspflicht®®. Jedenfalls hat
Mayr ach diesem Vortall eıne schlechte Meınung VO  a den Illuminaten, da{fß

den Kontakt seinem vorherigen Freund Bronner sotort abbricht, als
VO dessen Umgang miıt „Freymäurern” erfährt®”.

Bedas Leben wırd VO seinem Abt 1ın der Rotel hoch gelobt. Ormann
relatıviert: „Auch WE WIr den Superlativen, iın denen jer seıne Mönchs-
tugenden gepriesen werden, den advocatus diabaolj AUS den Visıtationsakten
sıch aufßern lassen, bleibt doch och ımmer der achtbare Posıtıv eınes ehren-
haften Mannes un: Mönches übrıg, dessen oröfßte Leidenschaft das Studieren
BCWESCH se1ın scheint, un: der seinen Klostergelübden reu blieb bıs Z
Tode“®

Beda ayrs ökumenisches Anlıegen
So weıt aber Beda Mayrs Interessen und lıterarısches Schaften SCWESCH
se1ın mOgen, sehr für alles aufgeschlossen WAal, CS W ar doch „der Unions-
gedanke das erregende Moment 1in seinem BaNzZCH Lebenswerke, die oroße,
sıch schöne Idee, deren ÜUtopıe der 1m Grunde unpraktısche Mann 1in eiıner
We1ise praktisch machen suchte, dıe der besten Absıcht seiner Person
1Ur Unannehmlichkeıiten, seiner Sache ‚OE ha Mißerfolg bringen mu{flßte  cz89.

Kın Mitbruder 1m OnNvent VO  - Heılıg Kreuz. Eıntritt 1Ns Kloster 1776, Flucht AauUus demselben
1mMm Jahre 1785 Über ıhn Radspieler, vgl Anm. 25
Bronner 44() Dıiese Gesellschaft gebe sıch keinen Namen, weniıger werden.
„Ihre Mitglieder sınd Gottesläugner, Feinde der bürgerlichen Verfassung, un überhaupt die
verdorbensten Freydenker, die sıch 1Ur mıt Religionsgespötte, Zoten und dem Tadel anderer
Menschen bgeben ber S1e verbergen ihre Unart hınter der Larve der Aufklärung, der Vater-
landsliebe un anderer atfectirter Tugenden.“ Ebd
Ebd 456
Ebd 504

88 Öörmann 191
Ebd 200
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Der Ebrste Schritt“
Zunächst erschien „Der Schritt ZUur künftigen Vereinigung der katho-
ıschen un der evangelıschen Kırche, geWwageLl VO  — ast WITF'! d INan 6S nıcht
ylauben, geEWagEL VO einem Mönche: 1in Fur dieses 1782 1N-
dıizıerte Werk ETHNiTELE harte Kritik VOT allem VO Seıiten der Exjesulnten. ber
auch innerhalb se1nes eiıgenen Konvents W ar nıcht unumstrıtten und wurde
1U angegriffen, daflß aufgrund VO Anzeıgen AUS dem Kloster mehrere Viıs1-
tatıonen durchgeführt wurden?!.

Beda Mayrs Gedanken
In kurzen Abschnitten liegen uUu1ls 1m „Ersten Schritt“ Beda Mayrs Gedan-

97 se1ın Bedauernken VO  x Zunächst außert der „Irenıiker der Aufklärungszeit
darüber, da{fß seIit „drıtthalb hundert“? Jahren dıe Diskussion zwiıischen Katho-
lıken un Protestanten sıch mıt den annähernd gleichen Argumenten behelfte.
Diese Tatsache beruhe entweder auf Dummheıt, Boshaftigkeit oder Bequem-
lıchkeıt, der 6S musse „Auf beyden Theilen 1n der hat selbst die nemliche
Lehre eingeführt SCYN, un: die Parteyen mussen sıch L1UT den Worten ach
wiıdersprechen  AeAn Im nächsten Abschnıiıtt bıttet Verweıs auf eigene
Ertahrungen mıt Protestanten eıne bessere Meınung VO denselben, enn
„Dumm sınd S1€e nıcht‘ 25 Das mögliche Argument, S1€ selen VO Vorurteilen
eingenommen, AT nıcht gelten, da CS SCHAUSO umgedreht werden könne.
uch Böswilligkeit dürfe s sıch aum handeln, da 6S viele ehrlıche,
wahrheitsliebende Katholiken und Protestanten gebe”®. Schliefßlich sSe1 ANNSC-
sıchts der iımmensen Zahl VO  — Streitschriften Bequemlichkeıt auszuschließen?  Z  ö

Somıiıt se1 auf den Gedanken gekommen, beıide Seıten könnten Recht
haben, zumındest könnte eiıne Eınıgung ın Fragen, eın eıl Unrecht habe,
gefunden werden. Hıer stöfßt Mayr zu erstenmal auf dıe Untehlbarkeit der
Kırche als Einıgungshindernıs, da S1€e eın Nachgeben der Protestanten iın allen
Punkten ertorderlich mache. Erfolglose Versuche anderer Schrittsteller hätten

91 Ebd
Sıehe a7Zu ben Abschnitt Literarisches Schatten.

Ormann 188
903 14, 5

Ebd
Ebd
Ebd 51
Ebd
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ıh eher abgeschreckt”®. Die vorhandenen Schritten der katholischen un
protestantischen Polemiker bewirken aber seiıner Meınung ach keine
Glaubensvereinigung, sondern behindern dieselbe durch Schüren VO  } Abne:i-
gunNgcCN. Eın Unionsprofessor, eın Unionsprediger ware immer eın nNutzZ-
lıcheres, eın liebenswürdigeres Geschöpft, als eın Controversist“??. Eın weıteres
emmn1s auf dem Weg, dessen ersten chrıtt haben fest überzeugt
1St, sıeht in der zunehmenden Zahl der entschiedenen und glauben gebo-

Streitfragen W1€ Ohrenbeıichte, Sakramente, Fegefeuer eiC Die Untehl-
barkeıt der Kırche erlaube somıt als Weg YrALRE FEinheit 1L1UT den bedingungslosen
Übertritt aller Protestanten100

Fällt die Unfehlbarkeıt, SÖ 1STt die Vereinigung möglıch. Fällt S1€e nıcht,
bleibt sS1€e eW1g unmöglich“ ” Nach der Entscheidung ber diesen Artikel
„mussen ach un: ach alle esondere charakteristische Lehren beyder Theıle
untersuchet werden. Man mu{f sehen, ob S1€e 1n der That: der 1Ur den Worten
ach unterschieden siınd, ob, un: w1e€e sıch eıne Vereinigung treffen lasse, W1€
ahe WIr schon beysammen SInd; und WwW1e€e ahe WIr rTeLICEN Öönn-

103ten  c Auf mögliche Finwürte VO katholischer Seıite geht ausdrücklic
nıcht e1n. Man dürte aus Wahrheitsliebe nıcht der Untehlbarkeit testhalten,
WE sS1Ee nıcht begründet werden könne, insotern seılen die Einwürftfe Z W alr

nıcht gleichgültig, aber irrelevant!9+. Die Vereinigung der Kırchen se1 eın
wichtiges Gut, da{fß AEEEN auch die türchterlichsten Aussıchten nıcht hındern
sollen, ıhr arbeıten, lange auch 1Ur 1in der Ferne die geringste off-
NUNS S1e erst ach ausend Jahren bewirken anscheinet

Wıe soll 11U der Weg ZUuUr Vereinigung aussehen? „Disputationen führen
nıchts‘ 106 Zunächst sollten die Theologen auf katholischer W1€ protestan-
tischer Seılite Materialien für die zukünftige Unterredung ammeln. Wenn
schon nıcht auf jeder Akademıe der Polemiker durch einen Unionsprediger
EersSe{7i werden könne, sollte doch wenı1gstens jeder 'e1] für sıch eıne

98 Ebd
99 FEbd

100 Ebd
101 Ebd 13
102 Ebd
103 „Vielleicht mıiıt der Authorität der Kırche zugleıch das Trıdentinum, alle altere Concılien

umstossen? Jle Ketzereyen wieder eintühren?“ Ebd 11
104 FEbd
105 Ebd
106 Ormann 201
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Unionsakademıie errichten. Auf katholischer Selite solle Oort jJährlıch eıne
ZEWI1SSE Preisfrage aufgeworten, die Meınungen der Gelehrten eingeholt un:
der Kırche rARÜr Beurteilung vorgelegt werden!?”. BeI den Protestanten, denen
1m übrıgen nıcht vorschreiben will, WwW1e€ S1Ee dıe Sache handhaben sollten, sıeht

ohnehin nıcht viele Schwierigkeiten, da „S1E keinen lebendigen Glaubens-
richter erkennen

„Die allererste Preisfrage müßte diese SCYH Läfßt sıch dıe Untftehlbarkeit der
römisch katholischen Kırche, un: W1€ Afßt S1e sıch beweısen? W/as hat S1€e für
Gräaänzen? Unter W as für Bedingnissen wırd S1e ausgeübet  “109_) Der Beweıs soll-

MZ nıcht ber sechs ogen 1m ruck und für alle verständlıch, aufßer-
dem vollkommen LICUu se1n, also nıcht die bısherigen Beweıise 1L1UT anders for-

cmulieren, enn diese bewiesen „Wahrhaftig nıchts Die preisgekrönte
Arbeit würde ann den Protestanten ZUT Beantwortung übergeben. Auf diese
Weiıse muü{fste I11all „doch endlich einmal Z Schlusse kommen: die
Untehlbarkeit einen rund habe, der nıcht  “111. Könnten die Katholiken nam-
iıch die Unftehlbarkeit nıcht letztgültig beweıisen, muften S1C nachgeben.
Koönnten dagegen die Protestanten keine Argumente mehr den Begründungen
der Untehlbarkeit ENIZSECZENSEIZECN, Mayr „ihrer Wahrheitsliebe C da{ß
S1e sıch willig iın den Schoof eıiner untehlbaren Kirche zurücke begeben WECI-

den, außer welcher 6S ın diesem Falle eın eıl geben würde
Beda Mayr außert 1MmM nächsten Abschnuıtt die Hoffnung, eın vermögender

„Großer, eın Landesregent“ mOoge eıne Akademıie stiften, seiınen Schutz
nehmen un: den ersten Preıs für den Wettbewerb ausschreiben!!> Diese Aka-
demie „Adus sehr wenıgen, sehr geschickten Theologen“ sollte einmal wöchent-
iıch konterieren un die Ergebnisse ihrer Beratungen die Lehrer der heo-
logıe 1m ZaNzZCH Land ZUT Stellungnahme übersenden. Eıner sollte dabe] als
advocatus diabaolj die Beweılse ach allen Seıiten auf ıhre Tragfähigkeit hın ber-
prüfen. Hıer sollten auch die Preisfragen gestellt und die Antworten beurteilt

107 1 5}
108 Ebd 15
109 Ebd
110 Ebd
1134 Ebd
1172 Ebd Er se1 nach sechsjährıigem Nachdenken der Überzeugung gelangt, dafßi dıe bisherigen

Beweıse unzureichen. seı1en, uch eıne ehlbare Kırche berechtigt sel,; Glaubensstreitigkeiten
entscheiden, dadurch das Ansehen der Konzile nıcht beeinträchtigt werde und trotzdem

die Katholiken den Protestanten otft nachgeben könnten. Ebd 16.
115 Ebd 174 Dazu wollte mit seinem Briet Heıinrich Braun bewegen. I9I, 345
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werden!!*. Eın Unionsprofessor der Akademie habe 11U die Aufgabe, die
Jungen Theologen „duldsamer machen“, vorher der Polemiker „die Ver-
bitterung ımmer vergrößerte  “115_ Er habe aber darauf achten, dafß eut-
ıch wırd, da{ß L1UTr Vorschläge mache, ber die urteilen der Kıirche vorbe-
halten 1St un bleibt. Be1 jeder kırchlichen Lehre jedoch solle eiınen
Vereinigungsvorschlag machen 116 Zur Kontrolle des Lehramtes aber un!: ZUr

Sıcherstellung der Übereinstimmung der gaNZCNH Kıirche 1m Lande auf dem
Weg der Vereinigung mü{ßte jeder Lehrer der Theologie ber die aufgeworfene
rage eiıne Abhandlung einreichen  117_ Abschließend bemerkt Mayr, seıne W Ee1-

Vorschläge und Gedanken, die och auf dem Herzen habe, behalte
für sıch, bıs jemanden gefunden habe, der die bereıts geäußerten 1-
stutze118

Nun Nag ıhm vorgeworfen werden, sSe1 Ütopıist un habe den Blick für
die Realıtäten verloren. och oibt sıch bezüglıch der Realıisıierbarkeit keinen
Ilusionen hın Er 1St sıch bewußt, da{ß seıne Vorschläge „sufße Schwärmere
sınd, aber 111 Bewegung iın die selt Jahrhunderten testgefahrene Diskussion
bringen un!: glaubt K YAU diese Vorschläge machen dürten. Da den Briet

seinen Freund schrıeb, ıh FA R Ausschreibung eınes Preıises für die
Beantwortung seıner theologischen rage bewegen, hat nıcht für eıne
breıitere Offentlichkeit tormuliert. Daher erklären sıch viele Mif$verständnisse
ber selıne Absıchten120

Zeıitgenössische Kritik
Beda Mayr hat seınen Brieft Heıinrich Braun 1mM März des Jahres 1778
geschrieben. Bereıts Maı, berichtet UunNs, habe ıh gedruckt
erhalten!?2!. Im tolgenden seıl1en rel Gegenschriften besprochen, die innerhalb
VO 7wWe]l Jahren sıch mıt dem „Ersten Schritt“ auseinandersetzten.

An Pfingsten hıelt der Domprediger Aloıs Merz (1727-1 792)122 in Augsburg

114 WV 14, 18+%.
115 Ebd
116 Ebd
147 Ebd 20 Die Frage ach der Weltkirche stellt Mayr nıcht. Ob S1e VErLSCSSCH hat der ob

ECEWU: einen andeskirchlichen Weg einschlägt, den iımmerhiın dem kırchlichen Urteil
unterwirft, VeErImMaAas ıch nıcht I

118 Ebd 248
119 Ebd
120 5 9 3458
121 Ebd 346
129 Über ıh R ADB Z 480
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eıne Gegenpredigt, die dem Tiıtel SFrag, ob der Schritt, den eın namenloser
Projectant, AaUsS Hoffnung die Protestanten mı1t den Katholiken vereinıgen,
gewagt hat, eın erlaubter, un seinen Absıchten dienlicher chrıtt sey“, bald
darauf gedruckt wurde. Merz wiırtft Beda Mayr VOIL, ber dıe „Granzen der
katholischen Kırche hinausgeschrıtten se1in. So ll nachweısen, da{fß der
„Schritt; den dieser Projectant gemacht hat,“ „eın recht süundhaftter un arger-
lıcher Schritt“ ist; „noch azu eın für se1ine Absıichten recht unnutzer, Ja ach-
theilıger Schritt“12+. Er belegt diese Behauptung 1n sehr polemischer Weıse
Berufung auf den Epheserbrief mı1t der Aufforderung des Apostels Paulus ZUrTr

Einigkeit‘*”, dıe Verheißung Jesu Petrus be] Matthäus un: die Ankündigung
der Geistsendung”“®, Merz oibt Mayr 1n seıner Forderung ach besserer Fın-
schätzung der Protestanten recht, krıitisiert jedoch esonders scharf dıe uße-
rung, auch eiıne tehlbare Kırche habe das Recht, Glaubensstreitigkeiten beizu-
legen. Er welst jegliche Diskussion ber die Untehlbarkeit der Kırche energisch
zurück, da 1Ur durch diese die Einheit der Christen 1n einer Kırche gewährleistet
se1  127 S1e aufgeben hıeflße also dıe Möglıichkeıt eıner Glaubensvereinigung
nıchte machen, enn dıe Protestanten würden sıch doch 1Ur mıt den Katholiken
vereinıgen, 1n eıner untehlbaren Kırche leben un: glauben, eıne tehl-
are hätten S1€e Ja bereits  128_ Somıit tführe eiıne Aufgabe der Untehlbarkeit selıtens
der katholischen Kırche 11UT einer Festigung des STAatus YJUO, keinestalls aber

einer Glaubensvereinigung"“?. [)as Akademıiewesen der Protestanten, das
diese oroßen Kosten aufgezogen hätten, habe mehr Uneinigkeıt der
gewünschten Einheit gebracht und wırd NO Merz als Negativbeispiel Mayrs
Vorschlägen eıner Unijonsakademıie angeführt"”®. Ebenso verwirft den Vor-
schlag eınes Unionspredigers 1n Mayrs Sınne: „Der Controverspredıiger 1St
eigentlich eın Unionsprediger, weıl ( die Vereinigten 1n der Eınigkeıit erhält, un:
den (setrennten solche Beweggründe beybrıingt, durch die s1e veranlasset WeI-

den könnten, sıch m1t LHSGEGE Kırche vereinıgen, in welcher alle Glıeder eın
un! den näiämlichen Glauben haben

K3 Merz
124 Ebd
125 Ebd
126 Ebd 10.
127 Ebd 134 un! 16
128 Ebd 1/ un!: 70
129 Ebd
130 Ebd 18 {+t.
1341 Ebd
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Matthıias VO Schönberg 1734-92) * veröfftentlichte 1779 diıe „Wahrheıits-
oründe des katholischen Hauptgrundsatzes für die Untehlbarkeit der Kırche
wıder den SOgENANNLEN ersten Schritt“ Er schreıibt 1m „Anlafß ZUur Herausgabe
dieser Wahrheitsgründe“, da{ß die „Urtheıle 1mM Publikum“ dem ıhm unbe-
kannten Vertasser des „Ersten Schräitts“; „WEeNnN wirklich eın katholischer
Mönch ISt, selbst unerwartetl, un unliebe SCYH muüssen  «155 Er bekräftigt,
wolle des Autors gute Absıcht glauben un: ıhm nıcht unterstellen,

leugne das Dogma der Untehlbarkeıt, 1Ur habe dıe Schriuft in der Tat be1
vielen Leuten „eıne andere, Sanz wıdrıge Wırkung“ hervorgerufen, „welcher
der Author weiıslıch hätte vorbeugen können, un sollen  AD Sein eıgenes
Anlıegen se1 eıne L1UT kurze „Stärkung der Schwachen“ un „Beschämung der
gleichgiltigwankenden Halbgelehrten“*”>. Z diesem 7wecke definiert ın
betont sachlicher Art dıe Untehlbarkeit un! legt anschließend die „Haupt-
oründe für die katholische Glaubenswahrheit, VO der Untehlbarkeit der Kır-
che“B dar. Als Mittel ZUuUr Einheit se1 die Untehlbarkeıit unverzıchtbar, W1€ die
möglichen Folgen eiınes Verzichts, die schildert, zeıgten. Außerdem bewie-
SCI1 Außerungen der „Unkatholischen“ Locke, Luther un!: der reftormierten
Synode Charenton VO 1644 seıne Thesel>/ Im Anschlufß j1efert Schönberg
eiınen Nachweis der Untehlbarkeit aus der Schriuft: die Worte Jesu selen
eindeut1g un unmıf$verständlich. Anzunehmen, der „göttlıche Lehrer“ habe
undeutlich gesprochen un: damıt Mißverständnisse zugelassen, Ja geradezu
provozıert, sel1 absolut verwerflic un: laufe der Absıicht der Erlösung ZUWI1-
derl38 Schließlich gewährleiste die apostolische Tradıtion, die jeder Christ
erkennen mUSsse, WEeNn nıcht Paulus un: sıch selbst wıdersprechen wolle159
die Untehlbarkeıt der Kırche, da S1€e selt Begınn der Überlieferung VO allen
Kırchenvätern, Konzıilen, Akademıiıen un Rechtgläubigen bestätigt sel. End-
ıch zıtlert Schönberg Bibelstellen Z ‚allgemeınen Warnung wiıder die
behutsame Lektur Schritten iın der Glaubens- un: Sittenlehre“149 In

132 Über ıhn Pörnbacher-Hubensteiner 1254
133 Schönberg, Wahrheitsgründe des katholischen Hauptgrundsatzes für dıe Untehlbarkeit

der Kırche wıder den SOgenannten ersten Schritt, 1//9.
134 Ebd
135 Ebd
136 Ebd
E37 Ebd 18
138 Ebd 23 {+$
139 Ebd
140 Ebd
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eıner Anmerkung geht och Urz auf Merz’ Predigt eın und würdigt dessen
141Ausführungen

1780 erschıen das „Schreiben den 1n den erstien Schritt ZUr!r

künftigen Vereinigung der Evangelischen un Catholischen Kırche betreffend,
VO dem Vertfasser der patriotischen Phantasıen“, dem Protestanten Justus
Moser (1720-1794)*. „Ihr erstier SchrittP. Beda Mayr OSB (1742-1794): Versuch einer ökumenischen Annäherung  385  einer Anmerkung geht er noch kurz auf Merz’ Predigt ein und würdigt dessen  141.  Ausführungen  1780 erschien das „Schreiben an den P. J. K. in W... den ersten Schritt zur  künftigen Vereinigung der Evangelischen und Catholischen Kirche betreffend,  von dem Verfasser der patriotischen Phantasien“, dem Protestanten Justus  Möser (1720-1794)!?, „Ihr erster Schritt ... zeugt von einer solchen Einsicht  und Mäßigung, daß ich ihn mit der dankbarsten Rührung vernommen und  bewundert habe“!®, So beginnt Justus Möser sein „Schreiben“. Er hält eine  Vereinigung der Konfessionen nicht so sehr für ein theologisches, als vielmehr  ein politisches Problem. Er geht die wichtigsten Streitpunkte durch und zeigt  seiner Meinung nach praktikable und zumutbare Vorschläge auf, wie die  Unterschiede zu überwinden seien. So würde er den Katholiken Klöster zuge-  stehen, allerdings sollten die Gelübde immer nur sechs Jahre gelten und im  siebten Jahr bei einer vom Bischof durchzuführenden Visitation erneuert wer-  den müssen, um Ausscheidewilligen keine Steine in den Weg zu legen!*. „Auf  solche oder auf eine andere gute Art, sage ich, würden sich die Spitzen mancher  schönen Streitfragen abründen lassen“ !® Allein die Fürsten würden spätestens  da ihren Widerspruch einlegen, wo der römische Primat zu Lasten ihrer  Gerichtsbarkeit und Steuerkassen durchgesetzt werde. Außerdem würden sie  die „große Kette der Hierarchie fürchten“, durch die sie der Ergebenheit ihrer  ihnen unterstellten Pfarrer verlustig gingen!*°. Der Vereinigungsplan müßte  demnach so angelegt werden, daß zuerst die politischen Hindernisse aus dem  Weg geräumt würden, wonach die theologischen kein großes Problem mehr  seien. Dazu erbittet er Beda Mayrs Vorschläge und stellt abschließend noch  einige Fragen, die belegen sollen, daß die Politik sich so stark auf die bestehen-  den Verhältnisse der Religionstrennung eingestellt habe, daß sie gar kein Inter-  147_  esse an einer Glaubensvereinigung haben könne  Durch die hauptsächlich ablehnenden Reaktionen — „man sah offensichtlich  «148  nur das Fragwürdige daran  — auf seine Gedanken, die er von sich aus so  141  Ebd. 57f.  142  Über ihn z. B. NDB 17, 1994, 687-689.  143 J. Möser, Schreiben an den P;J. K. in W... den ersten Schritt zur künftigen Vereinigung der  Evangelischen und Catholischen Kirche betreffend, 1780, 3.  144  Ebd. 7f.  145  Ebd. 10.  146  Ebd:42;  147.  EbdilSf£:  148  Bantle 336.VO eıiner solchen Einsıicht
un Mäfßigung, dafß iıch ıh mı1t der dankbarsten Rührung 1NOMMEN un:
bewundert habe‘ 145 So beginnt Justus Möser se1ın „Schreiben“ Er hält eıne
Vereinigung der Kontessionen nıcht sehr für eın theologisches, als vielmehr
eın politisches Problem. Er geht die wichtigsten Streitpunkte durch und zeıgt
seıner Meınung ach praktıkable un: zumutbare Vorschläge auf, W1e€e dıe
Unterschiede überwinden selen. So würde den Katholiken Klöster ZUSC-
stehen, allerdings sollten dıe Gelübde immer 1Ur sechs Jahre gelten un!: 1MmM
s1ebten Jahr be] eiıner VO Bischof durchzuführenden Vıisıtation WEOI-

den mussen, Ausscheidewilligen keine Steine ın den Weg Jegen‘. „Auf
solche der auf eiıne andere gyuLe Art,; Sapc iıch, würden sıch die Spıtzen mancher
schönen Streitfragen abründen lassen  14 Alleıin dıe Fürsten würden spatestens
da ıhren Wiıderspruch einlegen, der römische Prımat Lasten ihrer
Gerichtsbarkeit un: Steuerkassen durchgesetzt werde. Aufßerdem würden S1€e
die „grofße Kette der Hierarchie türchten“, durch die S1€e der Ergebenheıt ıhrer
iıhnen unterstellten Pfarrer verlustig 6  gingen “*  . Der Vereinigungsplan muü{fste
demnach angelegt werden, da{fß ZUETSE die politischen Hındernisse aus dem
Weg geraumt würden, wonach dıe theologischen eın orofßes Problem mehr
sej1en. Dazu erbıttet Beda Mayrs Vorschläge und stellt abschließend och
ein1ıge Fragen, dıe belegen sollen, da{ß die Politik sıch stark auf dıe bestehen-
den Verhältnisse der Religionstrennung eingestellt habe, daflß S1€e SAl eın Inter-

KrCSSC eıner Glaubensvereinigung haben könne
Durch die hauptsächlich ablehnenden Reaktionen „INal sah offensichtlich

1Ur das Fragwürdige daran auft seıne Gedanken, die VO  = sıch AUS

141 Ebd 5/
1472 Über ıhn NDB 1 E} 1994, 7689
143 Möser, Schreiben den 1n den Ersten Schritt ZUr künftigen Vereinigung der

Evangelıschen un Catholischen Kırche betreffend, 1780,
144 Ebd 7t
145 Ebd
146 Ebd 12
14/ Ebd 15
148 Bantle 336
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nıcht veröffentlicht hätte, fiel Beda Mayr zwıschen LA un:! 1780 1n eıne nıe-
dergedrückte Stimmung"*?, Er hatte „einen Weg betreten, der seıne edle Sache
nıcht Zu Ziele, seıne Person aber ın einen Irrgarten voller Verdriefßlichkeiten
führte“!>9.

Mayr ertuhr jedoch nıcht 1Ur Ablehnung. Benedikt Stattler (1728-1 797)151
beispielsweise prüfte seıne Vorschläge kritisch un:! wollte ıhm nachweisen, da{ß

in einıgen Punkten weıt gehe  152 Er nımmt ıh aber auch böswillıge
Angriffe in Schutz: „Auf das Le iıch 6S talle mM1r auf, wIe, un: aus W as

für eiınem Grunde 111a hne Verletzung der schuldıgen Liebe dem gelehrten
Verfasser A4US seiınem offenbar gutgemeınten un! sehr bescheidenen Vortrage
eines obschon nıcht gangbaren, VO ıhm aber doch für gangbar vermuteien

Vorschlages eıne üble Absıcht habe zumuthen können. Nur die treylich orofße
Anzahl falscher Aufklärer möchte der unglücklıche Anlafß SCWESCH se1n, da{fß
INnan bey eıner einmal übernommenen Fehde alle alsche Aufklärung auch
1er eınen Gegner blofß arum sıch traumte; weıl in diesem wirklich Danz
Vorschlage doch manche Geftahr VO bösen Folgen nıcht läugnen 1St

Neuere Beurteilungen
Oörmann stellt fest, da{fß der Unionsgedanke zZx e1lit Beda Mayrs in er-
schiedlicher Weiıse viele Gemüter beschäftigte  154_ Um mehr verwundert C5S5,
da{fß 1mM „Ersten Schritt“ 1L1UT eiıne Andeutung ber bereıits erfolgte Versuche
einer Unıion finden 1St un: Mayr nıcht weıter auf diese eingeht der
auftf ıhnen aufbaut?>. Womöglich MUu: 1€eSs auf den Privatcharakter des Brietfes
zurückgeführt werden, der beim Gegenüber das gemeınsame Wıssen VOTITaus-

erlaubt.

149 Öörmann JACWA
E Ebd 203 Genaugenommen hatte ıh: Braun aut diesen Weg geschickt. Sıehe aZu ben

Abschnitt Literariısches Schatten.
151 Prokanzler der Universıität Ingolstadt. Über ıhn ADB 33; 1893, 498—506
152 Schäfer, Dıie Einheıit der Kırche 1ın der katholischen Theologie der Aufklärungszeit, 1n

Schwaiger (Hg.), Zwischen Polemik un! Irenıik. Untersuchungen Zzu Verhältnis der
Kontessionen 1mM spaten 18 und trühen ahrhundert, 19 31); C4 Mayr,
5 E} 285 und 330

153 Stattler, Plan der alleınnmöglichen Vereinigung 1mM Glauben der Protestanten miıt der
katholischen Kırche und den renzen der Möglıchkeıit einem Anhange eiınen

un: weıter torschreitenden Febronius ın Wıen, 1791 22 /Zıtiert nach Schäfer, Die
Einheit der Kırche 46 Anm

154 Hörmann 202 Grafßl, Okumenisches Bayern 529 un: Katholische Unionsprojekte 48
155,
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In diesem Werk sınd jedentfalls die „konservativen renzen‘ 156 1n denen
sıch Beda Mayrs Lehrtätigkeit 1mM Kloster abspielte, „kühn überschritten  “157,
W1e€e Franz Xaver Bantle teststellt. Im Gegensatz anderen Schriften Jjener Zeıt
1st 1er nıchts spuren VO  a einem Freund-Feind-Denken, VO der eisıgen
„Atmosphäre harten und unergiebigen Zusammenpralls  “158. Beda Mayr 1St eın
„Ireniker der Aufklärungszeit  “159. Wozu auch Konfrontation, seıner Meınung
ach sınd die Unterschiede ohnehin IMULE 1ın den Formulierungen suchen un

finden, da beide Konfessionen der „nemlıchen Lehre“ anhıngen. Dıiıeser
Einschätzung wiıderspricht Mayr selbst, WE Sagtl, er „ware doch allenfalls
möglıch, 1n einıgen Stücken, eın Theıil wirklich Unrecht hätte, einen Y1e-
den stiıtftenC Dazu brauche ecsS 1aber keinen Kontroversprediger, der die
Irennung HÜ: verschärtfe161

Franz Xaver Bantle untersucht in seinem Werk „Unfehlbarkeit der Kıiırche 1n
Aufklärung un!: Romantık“ eingehender die Auswahl protestantischer Pole-
miıker, die Beda Mayr anführt, un kommt dem Schlufß, da{ß se1n Urteıil
„nıcht gerade VO der Fähigkeıt“ Z  u  b „die Verhältnisse 1m deutschen Prote-
stantısmus bzw. 1mM Luthertum 1n ihrer Dıifferenziertheit sehen  “162_

Im orößeren Zusammenhang seıner Untersuchung der Untehlbarkeit VEOEI-

welst derselbe auf Beda Mayrs „ungeschichtliche Offenbarungsauffassung  “163.
Er habe nıcht eiıne allmählich sıch organısch entwiıickelnde übernatürliche
Offenbarung gedacht. Vielmehr suchte alle geoffenbarten Wahrheiten 1in den
ersten christlichen Jahrhunderten tinden. Von daher 1St 6S ach Bantle
erklärbar, da{fß für Mayr die Realıität der Untehlbarkeit der Kırche den Eindruck
des Wıillkürlichen machte  164. Deshalb suchte ach bısher nıcht dage-
WESCIIEN Beweısen, ennn die alten, die kannte, schienen ıhm unzulänglich*®.

156 Ormann 192 Beda Mayr hat seinem Unterricht L11UT „AaUTLOFreSs probatiı“ zugrundegelegt. Jle
Schüler und selbst versichern, habe seıne Sonderideen n1ı€e 1m Kloster vorgetragen.

15/ Bantle 3477 vgl Anm
158 Ebd
159 Oörmann 188
160 1 9
161 Ebd Zur allgemeinen Kritik den Kontroversıisten Bantle 271
162 Bantle 375
163 Ebd RL
164 Ebd 3725 Bantle macht sıch 475 Gedanken ber den bei Beda Mayr zugrundezulegenden

Offenbarungskanon und den möglichen FEinflu{(ß der protestantıschen hıstorisch-kritisch
arbeitenden Theologie aZzu auch 33° {if.) An dieser Stelle se1 lediglich aut dıe interessanten
Ausführungen hingewiesen.

165 9 6, 7: p
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Die Mühe, die Bantle sıch macht, aufzuzeıgen, da{ß Beda ayrs Aus-
VWspruch „Ich rede 1j1er nıcht als Dogmatiker „einfach nıcht wahr ST, ware

m. E nıcht notwendig SCWCSCH. Es steht außer Zweifel, da{fß 6S sıch 1er
dogmatische Aussagen handelt. ber dieser Satz entspricht ayrs Vorstellung
VO Unionsprediger, der eben nıcht dogmatisch feststehende Satze vortragt,
sondern Vorschläge unterbreıtet, die ersit och dem Urteil der Kıirche er-

worten werden mussen. Somıiıt 1st Bantles Problem gelöst, da{ß „dıese beiden
Haltungen sıch nıcht organısch zusammen“ tügen168

Mayrs eıgene Einschätzung se1ınes Werks als „SUSSE Schwärmerey oreift
Bantle allerdings Recht auf und konstatıert, CS werde der „Dıfferenz Z7W1-
schen der katholischen Kırche un!: den Kırchen der Reformation nıcht 24 Ya
recht  “170_ Die rage ach der Wahrheit dürte nıcht leichtMun die
Bedeutung der Kontroverstheologıe für das Anlıegen der Glaubensvereıint-
Sung nıcht sehr unterbewertet werden!/!. Beda Mayrs unbestrıittenes Ver-
dienst jedoch 1St der „mutıige Ruf ach dem Katholiken un: Protestanten e1n-
ander näher bringenden Dialog und, eingebettet 1n diesen Ruf, die berechtigte,
Ja notwendige Kritik der damals allgemeın vorgetragenen Lehre VO der
kırchlichen Untehlbarkeıit“ /Z

FEın Versuch: » Vertheidigung der Religion“
Nachdem Beda Mayr bereıts 1786 dem Titel „Entwurf eınes eli-
xionscolleg1ums ach den Bedürfnissen WIISCEGE Zeıiten“ angekündıiıgt hatte,
gedenke eıne „Vertheidigung der natürlıchen, christliıchen, un! katholischen
Religion“ schreıiben, erschien 1m folgenden Jahr deren erster Band, die
„Vertheidigung der natürlichen, un Eıinleitung 1ın die geoffenbarte eli-
2102  “173_ 1789 kamen dıe weıteren Bände heraus: „Vertheidigung der christ-
liıchen Religion“ 1in Z7wel Teılen SOWIl1e die „Vertheidigung der katholischen
Religion“ mI1t eiınem „Anhange VO  = der Möglıichkeıit eıner Vereinigung Z7W1-
schen unseCcr«CI, un der evangelisch-lutherischen Kırche

166 14, 17
16/ Bantle 3729
168 Ebd 331
169 WV 14, 18
170 Bantle 3735
1/ Ebd
172 Ebd 2326
173
1/4 5555
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DDas Werk, ach arl Werner „eıne austührliche zusammenhängende
Apologie des katholischen Christentums alle vornehmsten FEinwürftfe der
Neuerer  n 175 tand großenteıls Zustimmung un begründete laut Philıpp Schä-
fer Beda Mayrs „Ansehen be1 den Zeıtgenossen un!: den spateren Theolo-
D3  gen Es ISt, Bernard Bolzano, „unstreıitig” elnes „der besten Werke

den Lehrbüchern der Religionswissenschaftt. Anton Anwander urteıilt:
„Inhaltlıch un: sprachlich eıne schöne Leistung

Fur die vorliegende Arbeıt VO Interesse 1st der dritte Teıl, also der vierte
Band die „Vertheidigung der katholischen Religi0on“, in dem Beda Mayr se1ine
Unionspläne wıeder aufnımmt und weıterführt. Dabe!] bleibt be1 seiner Auf-
fassung, dafß das katholische Verständnıis der Unftehlbarkeit das theologische

e  179_Haupthindernis auf dem Weg eıner Glaubensvereinigung
Neue Vorschläge einer Kirchenvereinigung
Zunächst geht 065 Beda Mayr den Nachweıs der Wahrheit der katholischen
Kırche, VO der überzeugt ist1®9 Dabe] hat VO Begınn se1ın Anlıegen
einer Vereinigung zwıschen Protestanten un:! Katholiken 1m Blick

Er weIlst die „Nothwendigkeıt eınes lebendigen untehlbaren Glaubensrich-
ters“ nach!81 In einem 7zwelıten Abschnitt geht auf diesen tatsächlich ex1istlie-
renden Rıchter, die Tradıition der Kırche, eın  182 Eınem Nachweis der Untehl-
barkeıt „AUS Vernunftgründen“ un „dUu>S der Offenbarung  185 tolgt die Beant-
wortung der Frage, „welche Kırche die Untehlbare D  sey

Darauthin behandelt allerdings die „Gränzen der Unfehlbarkeit“1®>. Er 1St
der Auffassung gyelangt, da{fß INan die „Unfehlbarkeit der Kırche nıcht be-

streiten  «156 könne, dringend musse aber bestimmt werden, auf W as sS1e sıch be-

175 Werner Z37, vgl Anm. 45
176 Schäfer, Kırche und Vernuntt 158, vgl Anm
1ı Louzil, Bernard Bolzano. Lehrbuch der Religionswissenschatt. SS 1—85, 1994 Wınter

5 LHg.], Bernard-Bolzano-Gesamtausgabe, Reihe Schritften
178 Anwander 3 9 vgl Anm Wegen des Inhalts der Bände se1 dieser Stelle auf Werner,

23/-242, un: Anwander, 385—41, verwıesen, die eiınen Überblick geben.
179 Schäfer, Kırche un Vernuntt 170
180 93 VII/VII
181 5 9 1A76
182 Ebd 76—-94
183 Ebd 27
184 Ebd R2 262
185 Ebd 262—344
186 Ebd 263
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ziehe. Katholiken un: Protestanten hätten nıe ber die Untehlbarkeit sıch,
sondern schon ımmer 1Ur ber deren renzen streıten sollen. Denn: Katho-
lıken werden sıch aum aı bereıt erklären, S1e aufzugeben, Protestanten WI1e-
erum werden S1Ce nıcht übernehmen. Somıit muUuSsse, WCT eıne Vereinigung MOg-
iıch machen wolle, dieses Problem lösen. Es gehe also darum, eiınen Mıttelweg

tınden, un dieser bestehe darın, „dıe Untehlbarkeit der Kırche in CNSCIC
Gräaänzen“ einzuschränken, „Ohne da{fß ıhr Ansehen darunter leidet

Allgemeın werde dıe Untehlbarkeit der Kırche ohnehın nıcht auf „blof$ phı-
losophische, und hıstorische mıt der Religionsgeschichte in keiner Verbindung
stehende Dınge“ bezogen, VO manchen katholischen Theologen auf
Glaubens- un:! Sıttenlehren eingeschränkt‘®®. Es gelte Nnu  9 eıne Regel fin-
den, ach der sıch definıtiv bestimmen ließe, W as Glaubensartikel se1 un! W as

nıcht. uch WEn sıch dabe]j tande, da{fß ein1ıge Dogmen nıcht dıe geforderten
Kriterien erfüllten, müfßften S1Ee deswegen nıcht talsch se1n. Solange S1€e der
Heıilsordnung nıcht zuwiderliefen, sondern ıhr dienten, brauche I11Aall S1CE nıcht
verwerten. Nur dürte VO den Protestanten nıcht verlangt werden, solche nıcht

189geoffenbarten Wahrheiten glauben
In einem eıgenen bemerkenswerten Abschnitt oreift Beda Mayr seıne uße-

LUNS aus der Vorrede wıeder auf, wolle 1es alles nıcht als seıne Privatme1i-
Nung verstanden wıssen, sondern LLUT als Friedensstifter auf, der Vor-
schläge mache, dıe VO beiden Seıiten geprüft werden und die festgefahrene
Diskussion NEeUu beleben sollten190

Danach tährt 1n seiner Bestimmung der „Gräanzen der Untehlbarkeit“
tort: Die Menschwerdung Christi]ı diene der Erlösung der Menschen, sSOmıIt
auch alle „Anstalten, dıe gemacht hat“ Da Miıttel ımmer NUr der Erreichung
eiınes Zweckes dienen, sSe1 neben der Stiftung der Kırche auch ıhre Ausstattung
mMi1t Macht un!: Untehlbarkeit L1UT auf die Erreichung des Heıles für die Men-
schen bezogen ” So schreıibt „Unfehlbarkeıit der Kırche ıch Jjenes
Privilegium, das Christus seıner Kırche gegeben hat, alles hne Getahr eines
Irrthumes lehren, W 4s ZUT Erlangung der Seligkeit den Gläubigen NL-
behrlich nothwendig, der nuützlıch 1St, un nıchts lehren können, W as VO  -

der Heıilsordnung abführt

1587 Ebd 264
188 Ebd
189 Ebd 264
190 Ebd 266
191 Ebd 267 ${
192 Ebd 269
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uch diese eingeschränkte Untehlbarkeit lasse sıch SCHAUSO beweılsen Ww1e€e

die welıter ausgedehnte und habe darüber hınaus den Vorteıl, auch VO  e den Pro-
testanten zugegeben werden. An dieser Stelle macht Beda Mayr die für se1n
weıteres Vorgehen wichtige Unterscheidung zwiıschen unmıttelbar und mıiıttel-
bar geoffenbarten Wahrheiten: „Unmittelbar geoffenbart, ıch 11UT Jjene
Lehren, welche Christus, un dıe Apostel selbst ausdrücklich vorgetragen
haben Miıttelbar geoffenbarte Lehren sınd diejenıgen, die ZW ar 1n der Bıbel
ıhren Grund haben, die aber nıcht aus derselben alleın, sondern hauptsächliıch
AaUuUsS der Vernunft bewıiesen werden

Es o1bt also „göttliche Glaubenslehren“, dıe unmıttelbar, un: „Kirchenleh-
“  ren”, die \nur. mittelbar geoffenbart siınd Letztere lautfen der Heilsordnung
nıcht zuwiıder, befördern S1€e SOSaL, sınd aber nıcht heilsnotwendig. arunter
tallen ach Beda Mayrs Meınung alle Lehren, dıe den christlichen Kon-
tessionen 1L1UT die katholische Kırche vertritt!?*. Somıit se1 eıne Vereinigung
möglıch 1ın der Weıse, da{fß alle nıcht gemeınsam ANSCHOMMLECINLEC Lehren nıe-
mand als heilsnotwendiıg olauben MUu Katholiken sollten nachweısen, da{fß
ıhre Unterscheidungslehren nıcht der Offenbarung widersprechen, Protestan-
XEgl sollten S1€e ann als dem el dienlich, 1aber nıcht PWA notwendig gelten las-
sen  125 Mayr hofft „aber alle Unterscheidungslehren 1Ns Licht SETIZECN, da{ß
CS den Protestanten nıcht schwer werden soll, S1€e anzunehmen

(senau besehen 1st das; W aAs Beda Mayr will, also tolgendes: zunächst den
Protestanten zugestehen, da{ß alles, W as das Katholische ausmacht, nıcht heils-
notwendıig se1l Danach 1aber ll ıhnen eben diese Lehren wıeder plau-
sıbel machen un: S1e ZWAR bewegen, sS1e anzunehmen, die Protestanten eben
doch Katholiken machen. Da damıt nıcht L1UT Wıderspruch, sondern Sar
Polemik geradezu herausforderte, liegt auf der Hand Hıer wiırd Hörmanns
Ausspruch verständlıich, da{ß „der 1m Grunde unpraktısche Mann  D se1ıne UJ)to*
pıe \n einer Weıse praktisch machen suchte, die der besten Absıcht
seıner Person L1UT Unannehmlıichkeıten, seıiner Sache L1UT Miıßerfolg bringen
mufiste

In seıner umständlich-ausführlichen, aber leicht verständlichen Weıse beant-
Ortiet Beda anschließend ein1ıge tıktive, SOZUSARCH vorausgeahnte Einwürfte.

193 Ebd 270
194 Ebd 788
195 Ebd 288
196 Ebd 288
197 OÖrmann 200
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Interessant dabe]l scheint die Feststellung, da{fß alle Offenbarung Christus un
den Aposteln wıderfahren se1ın mMUuSsSse, dıe Kırche Jetzt aber keıine Offenbarung
mehr emptange*”®. Dıies belegt dıe ben angeführte These Bantles ZUuU unge-
schichtlichen Offenbarungsverständnis be1 Beda Mayr1997

Im Anhang nımmt Mayr ezug auf seinen mifverstandenen „Ersten
Schritt“ un:! stellt seıne Absıchten och eiınmal ur7z dar. Er begreift 1es als
Fortsetzung se1ınes damalıgen Versuches un unterstreicht, das Gesagte se1
weder selıne eıgene och die Auffassung seıiner Kırche, sondern eın Versuch
FAN Frieden“°. Diesen Versuch konkretisiert Beda Mayr und stellt den Lehren
der Katholiken jeweıls dıe ditferierende Auffassung der Protestanten
IDannn macht einen Vorschlag ZUr!r Vereinigung, der me1st aussıieht, da die
Katholiken iıhre bisherige Glaubenspraxıs allerdings Berücksichtigung
einıger unabdıngbarer Retormen weıterführen, die Protestanten diese
respektieren un! die Heilsnotwendigkeit der Unterscheidungslehren nıcht län-
SCI 1n Betracht SCZOHCH, 1aber ıhre Heıilsamkeıt auch nıcht angezweitelt wırd
Beispielhaft se1 erwähnt, w1€e siıch ach eiıner ausführlichen Darstellung des
Wesens un utzens eiıne UÜbereinkunft in der rage der Ohrenbeichte VOI -

stellt:
„Wır Katholiken wollen CS dahın gestellt SCYN lassen, ob dıe Ohrenbeicht

unmittelbar, der mıiıttelbar VO (SOt eingesetzt worden, ob S1E VO Anfange
der Kırche her den Glaubigen SCY bey Verlust der Seligkeıit aufgelegt SCWESCIL,
ob eiIn allgemeın SWA verbindendes Kirchengeboth da W al. Dadurch werden
viele sıch gleichgültige Streitigkeiten wegfallen.

Wır wollen wieder zugeben, da{ß dıe Jetzıge Art beichten, un loszuspre-
chen och Sal sehr könnte verbessert, un: zweckmäßiger eingerichtet werden.
Es soll nıcht oft gebeichtet, un! eine bessere Wahl den aufzustellenden
Beichtvätern getroffen werden eicCc

Dıie Protestanten sollen dıe Beicht als eıne sehr nützlıche, un: dıe wahre
Buße befördernde Handlung ansehen, die auch der Vernunft sehr vemäfß ISt,
und die Kırche nıcht tadeln, WE S1e selbıge eingeführt hat

S1e sollen die Beicht als eıne weıtere Ausführung des Wıllens Christi
betrachten, der überhaupt verlangte, da HAAn durch die Priester alleın Nach-
lassung der Suüunden suchen sollte.

198 93; BL
199 Sıehe ben Abschnuıtt Neuere Beurteilungen.
700 53 345—354
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S1ıe sollen sıch endlich auch dem Geboth der Beicht unterwerten, weıl diese

doch das eINZ1ZE, beste, allgemeın rauchbare Miıttel 1st Reue, Vertrauen, un
Sinnesänderung prüfen, un: befördern

Abschließend verleıiht seıner Überzeugung Ausdruck, die Unterschiede
zwıischen den Konfessionen selen gal nıcht orofßß, WwW1e Protestanten oft däch-
tEI: un: ordert alle auf, se1ne Vorschläge vorurteılsfrei bedenken. Er hofft
auf das Verständnis und den Einigkeitswillen der Christen.

[)as „Hochbichlersche Heft“ 202 un!: andere Kritik
Der Augsburger Exjesuit Johann Ev. Hochbichler (1740—-1817)“° untersuchte
Beda Mayrs Schrift un: veröffentlichte se1ın Ergebnis?“”. In scharfer, teıls VeCeI-

letzender Weıise attackiert Mayrs Vorschläge. Öörmann bedauert, dafß
Hochbichler „den Glauben un!: die beste Absıcht Bedas al nıcht
gelten liefß, sondern ZU Kampf ıhn tief hınabsteigen dürten
zlaubte, da{fß ıhm 1n wıtz1ıg se1ın sollenden Anspielungen die Farbe seliner
Haare un! den iınkenden Fu(ß A Vorwurf machte, Erinne-

205rung Judas
Hochbichler oreift Z7wel Punkte aus Mayrs Werk heraus, die ıhm CX CH-

plarısch vorhält: das Verständnıis der TIradıtion un!: das der Untehlbarkeiıt. Beda
Mayr schreıibt nämlıch: „Tradıtion der Uebergabe, Ww1e€e WIr S1e 1er betrachten,
ist. das einstiımmıge Zeugnifß der SaNZCH Kırche VO der yöttliıchen Offen-
barung eıner Lehre“2%6 Hıer wiırtft ıhm der Kritiker VOI, den Boden der katholi-
schen Lehre verlassen haben, die 1m Irıdentinum besage, da{fß TIradıtionen
‚durch eıne nıe vertfälschte Uebergabe gleichsam VO and and bıs uls

gekommen sind“<%/ Beda Mayr sıch in seıiner „Apologie“ mıt diesem
Vorwurt auseinander un erweIılst ıh als Ziel vorbeigehend, da das Wort
TIradıtion VO den Konzilsvätern sowohl für das Zeugnıs als auch für das
Bezeugte verwendet werde208

201 Ebd 475
207 /
203 Über ıh z B ADB 1 „ 1880, 518—519
204 Beda Mayrs Vertheidigung der katholischen Religion theologisch untersuchet VO Johann

Evang. Hochbichler, 1790
205 Ormann 199 Hochbichler 446 25 58 Öörmann zıtlert 199 einen Briet AUS Ingolstadt, der

wıederum Hochbichler auf unteine Art angreıft und Beda in Schutz nımmt.
206 5D
207 Hochbichler
208 5B 1/4 .
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Geradezu froh ber 1e] Angriffsfläche sturzt sıch Hochbichler auf Beda
Mayrs Untehlbarkeitsdefinition“°?. Er halt s1e tür weder katholisch och PFrO-
testantiısch. Das 1St ZW ar klar, da Beda Mayr eıne Vereinigung erreichen will,
hne alle Protestanten Katholiken machen oder umgekehrt. ber och-
bichler wirtft ıhm Unehrlichkeit VOIL,; W as ıh sehr schmerzt*!9. Mayr zeıgt sıch
erbost ber die Art un: Weıse, W1e€e Hochbichler se1n Ansehen schädıgt, ohne
1n der Sache stichhaltige Argumente auf den Tisch legen. SO wirtft ıhm VOlI,
selne Formulierungen absichtlich talsch verstanden haben, ıhm
anzuhängen, das nıcht gESagT habe21l 7 war hatte Beda Mayr Beurteilung
seıiner Vorschläge gebeten, jedoch erhoffte C sıch gutwillige un: vorurteılstreıie

Z12Kritik ZUguUunNstenN einer Vereinigung
Hochbichler W al nıcht der eINZ1ZE, der sıch mı1t Mayrs Vorschlägen aUseIN-

andersetzte. In Manftfred Brandls Repertorium der „deutschen katholischen
Theologen der euzeıt“ tindet sıch eıne stattlıche Lıiste VO Rezensionen
Mayrs Werken?!> Schon bald sah sıch Beda Mayr genötıgt, eıne „Antwort auf
Z W SOgCENANNLE Kritiken“ geben, die in der Augsburger „Krıtik ber
ZEWISSE Krıitiker, Recensenten un: Broschürenmacher“ Nr. un! VO  — 1A90
erschienen. Der Titel mıt dem Adjektiv „sogenannt” verrat; W as der Autor VO  -

seinen Kritikern hält Er fühlt sıch absichtlich unverstanden un wirft den
Rezensenten VOIL, AL allgemeinhin“ ber se1n Werk „ELwzx daher“
„schwatzen, un:! neben her auch eın Bıschen darauf“ loszuschimpfen, „Ohne
auch FAEN Beweise gehalten SCYN, da{ß 1es alles auf das Werk p  9
dıe ede ist  «214

In seliner „Apologie“ hat sıch Beda Mayr mi1t Anfragen un: weıterer negatı-
VT Kritik beschäftigt. In eiınem „Resultat aus allen Erinnerungen, die mIır bis-
her meınem dritten Theile gemacht worden“ zieht eıne vorläufige
Bılanz selınes Vorhabens. Vorläufig deshalb, da och auf mehr Stellungnah-

709 Hochbichler 55 $
210 Ebd 61 Mayr, 5 E}
213 WVS7.212€
A Seine Verbitterung ber Hochbichlers persönlıche Angriffe kommt deutlich ZUuU Ausdruck

ın dem atz „Weıl S1e noch mıt mehreren Heftten drohen, un! Ihnen vielleicht die Materıe
Vorwürten über meıne Person tehlen ürfte, da Sıe doch VO meınem ehemals rothen Haare,
und meınem schwındenden Fufe schon pCSaARL haben, berichte iıch Ihnen noch, da{fß mı1r
der Daumen, mi1t welchem iıch dieses schreıibe, halb abgeschossen 1St, un!| da{fß iıch lınken
Fuße eıne Winterbeule habe.“ 5 . 1L

2173 Brandl 155 .. vgl Anm
214 5 E
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ILHCH als die vorliegenden hofft Er konstatiert bıs dahın, och nıemand habe die
Fundamente se1nes Hauptgrundsatzes, auf den die Einschränkung der
Untehlbarkeit baue, erschüttern können. Eınıige Ungereimtheıten allerdings
selen ıhm eım Ööfteren Lesen aufgefallen, un sehe e1ın, sıch AT un W anlllı

unbestimmt ausgedrückt haben?}> Im Anschlufß erlaubt SICH. ıhm und
seiner Arbeıt utoren zıtleren. arunter befindet sıch der ben
erwähnte, VO Öörmann zıtlerte Brief aus Ingolstadt. Freıilich 1st auch Mayr
bewußt „Alıquid SCINDCI haeret“. Daher sıeht diese Darstellungen als aller-
dıngs bescheidenes Gegengewicht den Kritiken VO Augsburg.

Nach Werner konnte Beda Mayr mı1t se1ıner „Apologıie“ nıcht „mehr, als sSEe1-
HEn redlichen Wıillen ZUr!r Mitwirkung be1 eıner Angelegenheıt, die 16488 eiınmal
augenscheinlich och nıcht yALDE Reite gediehen 1St, beweisen  “216_ Abschließend
soll aı Philipp Schäter mıt seıner überaus treffenden und pragnanten
Formulierung Wort kommen: „Die Kontroverse tırug 7A3 Klärung
der gestellten Themen aum be1i Der vierte Band paßt nıcht recht 1ın
das (3anze dieser Apologie. Wäiährend die erstien re1l Bände eın klares, den zeıt-
genössıschen Stoff sauber verarbeıitendes Compendium der Apologetik dar-
stellen, drängt sıch 1m vierten Band das Problem der Wiedervereinigung 1ın den
Vordergrund un blockiert eiıne durchsichtige un saubere Darstellung der
Frage ach der wahren Kırche

Spätere Beurteilungen
Werner resümıert, CS se1 Beda Mayr nıcht gelungen, „dıe Bedenken entkrät-
teM die ach dieser Verständigung ber seine Meınung und Absıcht
selbst VO  — Selite billıgster Beurteıiler laut wurden  «215 Anton Anwander meınt:
Mayr macht ösıch ZWar ber dıie realen Möglichkeiten eıner Unıion keıine Illu-
sıonen, vertritt 1aber Meınungen, diıe ıh mıt dem Lehramte der Kırche in
Wıderspruch bringen mußten  “219. Manfred Fleischer untersucht „Katho-
lısche und lutherische Ireniker“ un! nımmt Beda Mayr als Beweıls dafür, „dafß
der Katholizismus den Anspruch, das Licht der Welt se1n, auch während der
Aufklärung nıcht aufgabr . uch Philıpp Schäter stellt fest: ADas theo-

215 5 9 750
216 Werner DE
DA Schäfer, Kirche und Vernuntft 158
218 Werner 241
219 Anwander, Dıie allgemeıne Religionsgeschichte
270 Fleischer, Katholische und lutherische Irenıker. Unter besonderer Berücksichtigung des

ahrhunderts, 1968 Veröffentlichungen der Gesellschaft für Geistesgeschichte 4 >
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logische Werk Mayrs erweIılst in der Apologie die Kırche als Lehrerin un:e
in der Offenbarung  “221_ Er tährt aber tort: „Andererseıts das Anliegen
der Wiıedervereinigung gerade Verständnıiıs der Kırche So 1st die Sıcht
der Kırche in der Eınengung auf die ıhr VO der Apologıe zugewlesene Funk-
t1on als Zeugın der Offenbarung un: zugleich durch das ökumenische Anlie-
SCH gepragt 227

Schlufs Wärdigung
Beda Mayr 1st sicherlich nıcht ohne eigene Schuld oft mıifverstanden WOI -

den Niemals wollte eiınen Zweıftel daran lassen, dafß die römisch-katholische
Kırche seiner festen Überzeugung ach die eINZ1g wahre sSE1'  225 Allein der Eın-
eıt zuliebe WAar bereıt, ıhre Lehren „DI1s auf die außerste Spıtze hinaus  SCZZA
SGCEZEN. Dıies allein wurde ıhm schon zZU Vorwurftf vemacht. Dabe] WAar ıhm
klar, da seiıne Vorschläge nıcht sofort auf Zustimmung stoßen würden: „Neın,

eın stolzer Gedanke hat 1n der Zirbeldrüse eines geringen Mönches nıcht
Platz“22> Er hoftfte 1Ur auf faire Beurteilung und eiıne Cue Diskussion, worın

sıch täuschte. Daher ıh Hans Grafßl Recht einen „nıcht blof(ß VO  .

der Kırche seıner Zeıt, sondern auch VO der Geistesgeschichte schlecht
behandelten Autor“226.

Franz Xaver Bantle würdigt Beda Mayr den mutıgen „Ruf ach dem
Katholiken un:! Protestanten einander näher bringenden Dıialog und, e1nN-
gebettet 1n diesen Ruf, dıe berechtigte, Ja notwendıge Kritik der damals all-
yemeın Vorgetragenen Lehre VO  —- der kırchlichen Unfehlbarkeit“?227

Hans Grafßl] sıeht eın Einmünden der Idee der Unijonsakademie ber Baader
und Döllinger bıs AB die ökumeniıschen Bestrebungen UHNSCTETr Tage  “228_ uch
ein Nachwirken der Autoren Stattler un: Mayr „innerhalb der katholischen
Reformbestrebungen des neunzehnten Jahrhunderts“ macht au  N „Eın mıiıt

Z Schäter, Kırche un! Vernuntt 170
7797 Ebd 170
773 55 TITE
224 Ebd C
2725 Ebd 350
226 Gra{fßl, Katholische Unionsprojekte
PÄSATE Bantle 336
228 Gra(ßßl, Katholische Unionsprojekte 51
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Ansehen ausgestatteter, eın 1CU gerechtfertigter, vertieft empfundener

Katholizismus konnte Unionsprojekte Jetzt 1ın einem ganz anderen Ma{fistab
un 1n eıner gallz anderen Größenordnung betreiben als vordem

Beda Mayr sıeht sıch selbst als Autklärer. Joseph Ormann meınt dazu,
Mayr se1 eın Vertreter eıner antisupranaturalistischen und rationalıistischen
Aufklärung“”®. Dagegen spräche der 7zwelıte Band seiner „Vertheidi-
gung”. Seine anderen Werke bekräftigten, da{fß Lreu Zur Kırche 1n allen ıhren
Urteilen stehe. ber bereits Franz Xaver Bronner bezeichnete ıh als den
„gelehrtesten, aufgeklärtesten“ Kopf 10 der BaNZCH Gegend umher  “231' Mayr
selbst unterscheidet ohl zwischen den Vertretern der Aufklärung: „ Vermen-
pCH S1e mich nıcht mıt denjenıgen Neuerern, dıe INan Verachtungsweıise Auf-
klärer nNneNNEeT, un: die, ob sS1e gleich Katholiken heißen wollen, doch vielleicht
nıcht angeben können, wodurch S1€e sıch VO den Protestanten unterscheiden.
IDiese beginnen ıhre Reformatıon damıt, da{fß S1€e alle Untehlbarkeıit der Kırche,
alles Ansehen der allgemeinen Kırchenversammlungen VCI'SPOÜ.CI‘I‚ un WCS-
werten. Ich vertheidige beyde als unumstöfßlich richtig, und befrage miıich NUL,
ob 11a ıhr Ansehen hne der Wesenheıt der Sache selbst Abbruch thun
nıcht einschränken könnte

Mayr kennt also ach Ormann eıne talsche, Unrecht annNte, un:
die richtige Aufklärung. Sıch selbst zaählt den Vertretern der 7zweıten Art

Die Person dieses Mannes faszınıert, Je mehr INa  . sıch mı1t ıhm beschäftigt.
Seine Art; ber den gewnfß hohen and der Klostermauern hınaus den Geilst
seıiner Zeıt in seıinen Veränderungen wahrzunehmen, stünde heute manchen
Irägern VO Würde un:! Verantwortung gul Gesıicht. Seine Gedanken
haben, abgesehen VO  e theologisch überholten Aussagen, aum VO  . ihrer
Briısanz verloren. / war 1Sst A4US der Perspektive heutiger Okumene mancher
damalıge Standpunkt geradezu lächerlich, doch 1im Grunde hat sıch der Pro-
blematık wenıg geändert. Heute w1e€e damals werden och oft Visionäre
mıfßverstanden.

Zeıtlos gültıg un! verständlich bleibt 1aber Beda Mayrs Aussage AUS seinem
„Ersten Schritt“: „Nur Sapc iıch, da{fß die Vereinigung der Kırchen eın wich-
tıges (3Ut SCY, da{fß unls auch die türchterlichsten Aussıchten nıcht hındern sol-

279 Ebd 56
73() vgl Ormann 193—198
33 Bronner 3072
257 376 1381



348 Gerhard Rauwolf

len, ıhr arbeıten, lange auch L1LUT in der Ferne die geringste Hoffnung
S1e E1SE ach ausend Jahren bewirken anscheinet
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235 Dieses Manuskrıipt STamMmtTL VO Bonitazıus Bronner (1758—1850), eiınem Schüler VO Beda
Mayr; dem Titel steht der Vermerk: D } Fr. Bonitacıo Bronner lım conscrıptL, L1UI1C 1n
Helvetiae Transfugae.“ VO Beda Mayrs Hand Ormann 189 Radspieler 43

236 Es handelt sıch 1erbei eiıne Zusammenstellung der relevanten Biıbelstellen.
DE Dieses Manuskript stellt wohl eine teilweise Vorwegnahme seiner „Vertheidigung“ dar, enn

in der Vorrede schreıibt CIs die 1er Teıle gliederten siıch w1e tolgt: zunächst wolle die Leh-
L1CI1 der Psychologie und der natürlichen Theologie 1Ns Gedächtnıis rufen, hne die seıne Aus-
tührungen „mancae“, unvollständig, seJıen: danach folge die Demonstratıon der Wahrheit der
christlichen, als drittes der katholischen Religion und ZUuU Schlufß eıine Theologiegeschichte.

238 Soweıt 1C. die Werke nıcht selbst ZUT Verfügung hatte, stutze iıch miıch auf dıie Werk-
verzeichnısse VO Rötger 120—-123, Meusel 579-582, Baader 1316 un Liındner 139—-141,
auiserdem auf die Ausführungen AD}  - Goedeke, Grundri(ß ZUrTFr Geschichte der deutschen
Dichtung aus den Quellen 1V/1, Neudruck 1975 (Original VO 5 E} STA f7 502 Des We1-

se1 autf das Repertoriıum VO Brand| 155 verwıesen, das eiıne austührliche Übersicht
ber die Rezensionen der Werke Beda Mayrs 1n den zeıtgenössıschen Zeitschritten o1ıbt.
Außer den 1er angegebenen Druckschritten ennen Rötger DE und Meusel 581 Arbeıiten
VO eda Mayr der 1n „Augsburg veranstalteten Sammlung auserlesener Kanzelreden“.
Baader 16 und Lindner 141 verweısen darüber hınaus aut viele einzelne Gelegenheitsgedichte
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241 Rötger DA Meusel 579 München 1769 Baader 14, Lindner 139 1769

Diese Satıre 1st uch enthalten ın der angeführten Ausgabe VO „Eın Päckchen Satıren AaUus
Oberdeutschland‘
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FEın Päckchen Satıren aus Oberdeutschland, München 770242 A
Lobrede auf den heiligen Bernhard Abt Claravall, Dıllıngen 772243

10 Gedanken eines Landpfarrers ber dıe Kuren des Herrn Pfarrers Jos Gassner’s, 775244 (A)
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seıne Bauern, nach dem Beispiel des350  Gerhard J. Rauwolf  Ein Päckchen Satiren aus Oberdeutschland, München 1770?*, (A)  Lobrede auf den heiligen Bernhard Abt zu Claravall, Dillingen 1772?®.  10  Gedanken eines Landpfarrers über die Kuren des Herrn Pfarrers Jos. Gassner’s, s. 1. 1775*, (A))  11  Des Wohlehrwürdigen und Seeleifrigen Predigers zu Sangersdorf Straf- und Sittenpredigt auf  seine Bauern, nach dem Beispiel des ... Gerundio von Compazas, Leipzig 1775*®. (A)  12  Predigt auf das Titularfest der hochlöblichen Bruderschaft der schmerzhaften Mutter von dem  schwarzen Servitenscapulier, Dillingen 1777  246°  13  Prüfung der bejahenden Gründe, welche die Gottesgelehrte anführen, über die Frage, soll man  sich in der abendländischen Kirche bey dem Gottesdienst der lateinischen Sprache bedienen,  Frankfurt und Leipzig 1777.  14  Der erste Schritt zur künftigen Vereinigung der katholischen und der evangelischen Kirche,  gewaget von ... einem Mönche: P. F. K. in W., s. 1. 1778?*. (A)  15  Trauerrede auf den Hintritt Sr. Hochwürden und Gnaden des Herrn Prälaten Anselms in Deg-  gingen, Augsburg 1778  16  Abhandlung von der Bewegung der Körper in krummen Linien, und Anwendung derselben  auf unser Sonnensystem, Augsburg 1779.  17  Ein seltener und ein gewöhnlicher Narr. Lustspiel, Donauwörth 1779 und 21791?®.  18  Ueber die wichtigste Pflicht der Eltern in der Erziehung; in den Predigten des Baier. Prediger-  instituts IL, 1779.  19  Predigt auf den Hintritt Sr. Hochfürstl. Durchleucht Herrn Herrn Johann Aloys von Oettin-  gen-Spielberg, Oettingen 1780%,  20  Die gebesserten Verschwender und der bestrafte Geiz. Lustspiel, Dillingen 1781.  21  Predigten über den Catechismus für gemeine Leute auf alle Sonn- und Festtage des Jahres I,  Augsburg 417812  22  Predigten über den Catechismus auf alle Sonn- und Festtage des Jahres II, Augsburg ?1781.  242 Baader 13, Lindner 139 und Goedeke 50 geben das Erscheinungsjahr 1769 an. Die von mir  eingesehene Ausgabe in der UB Augsburg stimmt mit Rötger 121 und Meusel 579 überein.  Lindner und Goedeke heben hervor, die erste und letzte Satire sei nicht von Beda Mayr.  Baader und Goedeke stellen überdies fest, Heinrich Braun habe das Bändchen ohne Mayrs  Wissen herausgegeben.  243  Rötger 121 (Meusel 579, Baader 14): „Predigt auf den Herrn Abt Bernhard zu Kaisersheim.“  Diese Rede ist enthalten in Bd. IV der sämtl. Predigten *1782. WV 27, 620-666.  244  Sowohl Rötger 121 und Meusel 579, als auch Baader 14 und Lindner 139 verweisen auf die  „Verstümmelung“ der Schrift durch den Herausgeber, die beiden letzteren nennen ihn beim  Namen: Heinrich Braun.  245  Baader 14 und mit ihm Lindner 139 geben in Klammern den Ort Berlin an.  246  Diese Predigt ist enthalten in Bd. IV der sämtl. Predigten ?1782. WV 27, 559-586.  247  Rötger 121 f., Meusel 579, Baader 14 und Lindner 139 geben als Verlagsort München an, wohl  aufgrund der Tatsache, daß diese Schrift ohne Wissen Beda Mayrs von Heinrich Braun in  München herausgegeben wurde. In keiner der von mir eingesehenen Ausgaben war jedoch ein  Verlagsort verzeichnet.  248  Diese Rede ist enthalten in Bd. V der sämtl. Predigten 1782. WV 28, 773-802.  249  Meusel 581 gibt nur das bei Baader 14, Lindner 139 und Goedeke 50 als Neuauflage angege-  bene Exemplar von 1791 an.  250  Diese Predigt ist enthalten in Bd. V der sämtl. Predigten 1782. WV 28, 747-772.  251  Die „Predigten über den Catechismus“ I und II sowie die „Sonntags-“ und „Festpredigten“  (WV 26/27) sind nach Rötger 121 und Meusel 579 bereits 1777 erschienen unter dem Titel  „Predigten für das Landvolk auf alle Sonn- und Festtage des Jahrs. 4 Theile. Augsburg 1777.“Gerundio VO  - Compazas, Leipzıg 775245
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13 Prüfung der bejahenden Gründe, welche die Gottesgelehrte anführen, ber die Frage, soll INall

sıch in der abendländischen Kırche bey dem Gottesdienst der lateinıschen Sprache bedienen,
Frankturt und Leipzıg LF

14 Der Schritt ZUT künftigen Vereinigung der katholischen un! der evangelischen Kırche,
gewaget VO350  Gerhard J. Rauwolf  Ein Päckchen Satiren aus Oberdeutschland, München 1770?*, (A)  Lobrede auf den heiligen Bernhard Abt zu Claravall, Dillingen 1772?®.  10  Gedanken eines Landpfarrers über die Kuren des Herrn Pfarrers Jos. Gassner’s, s. 1. 1775*, (A))  11  Des Wohlehrwürdigen und Seeleifrigen Predigers zu Sangersdorf Straf- und Sittenpredigt auf  seine Bauern, nach dem Beispiel des ... Gerundio von Compazas, Leipzig 1775*®. (A)  12  Predigt auf das Titularfest der hochlöblichen Bruderschaft der schmerzhaften Mutter von dem  schwarzen Servitenscapulier, Dillingen 1777  246°  13  Prüfung der bejahenden Gründe, welche die Gottesgelehrte anführen, über die Frage, soll man  sich in der abendländischen Kirche bey dem Gottesdienst der lateinischen Sprache bedienen,  Frankfurt und Leipzig 1777.  14  Der erste Schritt zur künftigen Vereinigung der katholischen und der evangelischen Kirche,  gewaget von ... einem Mönche: P. F. K. in W., s. 1. 1778?*. (A)  15  Trauerrede auf den Hintritt Sr. Hochwürden und Gnaden des Herrn Prälaten Anselms in Deg-  gingen, Augsburg 1778  16  Abhandlung von der Bewegung der Körper in krummen Linien, und Anwendung derselben  auf unser Sonnensystem, Augsburg 1779.  17  Ein seltener und ein gewöhnlicher Narr. Lustspiel, Donauwörth 1779 und 21791?®.  18  Ueber die wichtigste Pflicht der Eltern in der Erziehung; in den Predigten des Baier. Prediger-  instituts IL, 1779.  19  Predigt auf den Hintritt Sr. Hochfürstl. Durchleucht Herrn Herrn Johann Aloys von Oettin-  gen-Spielberg, Oettingen 1780%,  20  Die gebesserten Verschwender und der bestrafte Geiz. Lustspiel, Dillingen 1781.  21  Predigten über den Catechismus für gemeine Leute auf alle Sonn- und Festtage des Jahres I,  Augsburg 417812  22  Predigten über den Catechismus auf alle Sonn- und Festtage des Jahres II, Augsburg ?1781.  242 Baader 13, Lindner 139 und Goedeke 50 geben das Erscheinungsjahr 1769 an. Die von mir  eingesehene Ausgabe in der UB Augsburg stimmt mit Rötger 121 und Meusel 579 überein.  Lindner und Goedeke heben hervor, die erste und letzte Satire sei nicht von Beda Mayr.  Baader und Goedeke stellen überdies fest, Heinrich Braun habe das Bändchen ohne Mayrs  Wissen herausgegeben.  243  Rötger 121 (Meusel 579, Baader 14): „Predigt auf den Herrn Abt Bernhard zu Kaisersheim.“  Diese Rede ist enthalten in Bd. IV der sämtl. Predigten *1782. WV 27, 620-666.  244  Sowohl Rötger 121 und Meusel 579, als auch Baader 14 und Lindner 139 verweisen auf die  „Verstümmelung“ der Schrift durch den Herausgeber, die beiden letzteren nennen ihn beim  Namen: Heinrich Braun.  245  Baader 14 und mit ihm Lindner 139 geben in Klammern den Ort Berlin an.  246  Diese Predigt ist enthalten in Bd. IV der sämtl. Predigten ?1782. WV 27, 559-586.  247  Rötger 121 f., Meusel 579, Baader 14 und Lindner 139 geben als Verlagsort München an, wohl  aufgrund der Tatsache, daß diese Schrift ohne Wissen Beda Mayrs von Heinrich Braun in  München herausgegeben wurde. In keiner der von mir eingesehenen Ausgaben war jedoch ein  Verlagsort verzeichnet.  248  Diese Rede ist enthalten in Bd. V der sämtl. Predigten 1782. WV 28, 773-802.  249  Meusel 581 gibt nur das bei Baader 14, Lindner 139 und Goedeke 50 als Neuauflage angege-  bene Exemplar von 1791 an.  250  Diese Predigt ist enthalten in Bd. V der sämtl. Predigten 1782. WV 28, 747-772.  251  Die „Predigten über den Catechismus“ I und II sowie die „Sonntags-“ und „Festpredigten“  (WV 26/27) sind nach Rötger 121 und Meusel 579 bereits 1777 erschienen unter dem Titel  „Predigten für das Landvolk auf alle Sonn- und Festtage des Jahrs. 4 Theile. Augsburg 1777.“eiınem Mönche: 1n W’ 778247 (A)

15 Trauerrede auf den Hıntrıtt Sr Hochwürden und Gnaden des Herrn Prälaten Anselms 1n Deg-
gingen, Augsburg TT 8248

16 Abhandlung VO der Bewegung der Körper ın krummen Lıinıen, un! Anwendung derselben
auf 5Sonnensystem, Augsburg 1779
Fın seltener un! eın gewöhnlicher Narr. Lustspiel, Donauwörth L7 und

18 UVeber dıe wichtigste Pflicht der Eltern ın der Erziehung; ın den Predigten des Baıer. Prediger-
instıtuts IL 1779

19 Predigt auf den Hıntritt Sr Hochfürstl. Durchleucht Herrn Herrn Johann Aloys VO Qettin-
gen-Spielberg, Oettingen 780250

20 Die gebesserten Verschwender und der bestrafte Ge1z Lustspiel, Dıllıngen 1781
21 Predigten über den Catechismus für gemeıne Leute auf alle ONN- un: Festtage des Jahres K

Augsburg 21 /8 1251
BA Predigten über den Catechismus auf alle ONN- und Festtage des Jahres H. Augsburg

247 Baader L3 Lindner 139 un: Goedeke geben das Erscheinungsjahr 1769 Dı1e VO MIr
eingesehene Ausgabe 1n der Augsburg stimmt mıiıt Rötger 171 un! Meusel 579 übereiın.
Lindner und Goedeke heben hervor, die und letzte Satıre se1 nıcht VO Beda Mayr.
Baader un! Goedeke stellen überdies fest, Heıinrich Braun habe das Bändchen hne Mayrs
Wıssen herausgegeben.

243 Rötger 1223 (Meusel 5/9 Baader 14) „Predigt auf den Herrn Abt Bernhard Kaisersheim.“
Dıiese ede 1st enthalten 1n der samtl. Predigten 2 9 620666

244 Sowohl Rötger 121 und Meusel 313 als auch Baader 14 und Lindner 139 verweısen autf die
„Verstümmelung“ der Schriftft durch den Herausgeber, dıe beiden letzteren CMNNECNMN ıhn e1iım
Namen: Heıinrich Braun.

245 Baader 14 und mıi1t ıhm Lindner 139 geben 1n Klammern den Ort Berlin
246 Dıiese Predigt 1st enthalten 1n der sämtl. Predigten 2 9 559-586
24 / RKotger 121 f., Meusel 3/9; Baader 14 und Lindner 139 geben als Verlagsort München Al wohl

aufgrund der Tatsache, da{fß diese Schrift hne Wıssen eda Mayrs VO Heıinrich Braun 1n
München herausgegeben wurde. In keiner der VO mMI1r eingesehenen Ausgaben Wal jedoch eın
Verlagsort verzeichnet.

248 Diese ede 1St enthalten ın der samtl. Predigten 172 28, TIBANRUZ
249 Meusel 581 oibt 1U das bei Baader 1 E Lindner 139 und Goedeke als Neuauflage ANSCHC-

ene Exemplar VO 1791
250 Diese Predigt 1St enthalten 1n der samtl. Predigten KL 28, p ST
2751 Die „Predigten ber den Catechismus“ und I1 SOWI1E die „Sonntags-" un: „Festpredigten“

) sınd nach Rötger 121 un: Meusel 579 bereıts LT erschienen dem Tıtel
„Predigten für das Landvolk auf alle ONN- und Festtage des Jahrs Theıle. Augsburg A e
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23 Der Schatz und die arıtäat. Lustspiel, Donauwörth 1781
DDie Verehrung und Anrufung der Heıiligen überhaupt; und besonders die Anrufung der hei-
lıgsten Multter (sottes Marıa; AUS der heiligen Schrift un: der Vernuntft gerechtfertiget, Augs-
burg K/81%

25 Ludwig der Strenge, der die blinde Eıtersucht. Eın vaterländısches Trauerspiel, |Donau-
wörth] 782708

26 Sonntagspredigten für gemeıne Leute I, Augsburg
Festpredigten, un Reden VO dem uTode für gemeıne Leute. uch Lob- un: Gelegen-
heitsreden IL, Augsburg

28 Festpredigten, nebst einem Anhang VO Gelegenheıitsreden, Augsburg 1782
29 Konradın, Herzog AUS Schwaben. Schauspiel 1n Aufzügen, Donauwörth 1E

Ludwig der Höcker, der der bestraftfte Undank der Kınder die Eltern 1n Aufzügen,
Donauwörth 1784

51 Der Eremuit auf der Schlangeninsel. Sıngspiel 1n Aufzügen NaC Kotzebue), Donauwörth
1R und 789253
Grundsätze JA Feststellung un:! Aufrechthaltung der FEıintracht zwıschen der polıtischen und
kırchlichen Macht 1in katholischen Staaten. Eın Handbuch für Priester un:! Staatsmänner,
78 5254

33 Dıi1enSöhne Eın Schauspiel, |Donauwörth] 785255
Des Herrn bts VO Condıllac Geschichte der altern und euern Zeıten, VO Utrechter Frie-
den bıs aut unsere Zeıten fortgesetzt AILL, Augsburg 785256 (A)

A Der Junge Freygeıst. Schauspiel in Aufzügen, Donauwörth 1785
Die belohnte Mildthätigkeit. Eın Schauspiel, |Donauwörth] 1786

64 Entwurt eines Religionscollegiums nach den Bedürtfnissen UNseICT Zeıten, 78627 (A)
28 Etwas Herrn Nıcolaıi, Buchhändlern 1ın Berlin, und seınen Recensenten in der allgemeınen

Lıtteraturzeitung, Nro 95 für Herrn und Proft. Sajler 1n Dillıngen, VO  - keinem Exjesu-
iten, und keinem Proselytenmacher, Augsburg 1786 (A)

39 Die Jagd der sieben Schwaben auf einen Hasen. Sıngspiel, Donauwört 786258
40 ntwort den Vertasser des Bogens: Von dem, W as Proselytenmachen heißst, S, 1A87 (A)

Mır lıegen S1e 1n zweıter, verbesserter Auflage als Bände EL  e der „Sämmtlichen Predigten“
VOTI, deren weıtere Bände 28 und 44—46 1n diesem Verzeichnis erscheinen. Baader 14

zusätzlich den 1er angegebenen acht Bänden die „Predigten für das Landvolk auf
alle ONN- und Feyertage 1m Jahre, 1n ZWECY Theılen. Augsburg SIN Die annähern: oleiche
Angabe macht Lindner 140

252 Goedeke 5() spricht hıerbei VO eiınem Lustspiel, W as ;ohl auf einem Mif$verständnis beruht,
wWenn I11all den legendenhaften Hıntergrund des tragischen Endes der Marıa VO Brabant
berücksichtigt. Titelangabe nach Pörnbacher-Hubensteiner TIAN

255 Meusel 581 „Der NCI, un: der Eremit auf der Schlangeninsel, 1780°
254 Dıieses andbDuc. wurde mıt TIThomas OSse: de Haıden (1739-1813) heraus-e

gegeben. Baader Lindner 140 Rötger D Meusel 580
255 Meusel 581, Baader und Lindner 140 Donauwörth 1783
256 Rötger 122 Meusel 580, Baader S und Lindner 140 erwähnen, die Übersetzung der erstien

zwolt Bände SLamMmMe VO  - Zabuesnig.
257 Be1 diesem Werk handelt sıch „einen Plan autf anderthalb Bogen” mıt der Ankündigung

seiıner „Vertheidigung der Religion“. 4 9 y 40
258 Be1 Meusel 581 1Ur „Dıie sıeben Schwaben“.
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41 Die katholische Lehre VO den Ablässen für die Verstorbenen. Bey Gelegenheıt einer aller-
höchsten Verordnung Aaus einander DESECLIZL, Augsburg 1787 (A)
Die Mode, eın Sıngspiel nach der Mode, Donauwörth 1787

43 Die partheyısche un:! unpartheyische Kıinderliebe. Schauspiel 1n Aufzügen, Donauwörth AA
Predigten aut alle ONN- und Festtage des Jahres tür gemeıne Leute I’ VO: Advente bıs Ustern,
Augsburg 1T

45 Predigten auf alle ONN- und Festtage des Jahres für gemeıne Leute IL, VO Ostern bıs A
Advente, Augsburg 1787

46 Predigten autf alle Festtage des Jahres nebst eiınem Anhange VO Gelegenheitsreden L: Augs-
burg 1787

4 / Retlexionen über die Note, welche VO des Herrn Hof- und Staatskanzlers Fürsten VO Kau-
nıtz-Rietberg Durchlaucht dem päpstlichen Herrn unzıus GaramppI1352  Gerhard J. Rauwolf  41  Die katholische Lehre von den Ablässen für die Verstorbenen. Bey Gelegenheit einer aller-  höchsten k. k. Verordnung aus einander gesetzt, Augsburg 1787. (A)  42  Die Mode, ein Singspiel nach der Mode, Donauwörth 1787.  43  Die partheyische und unpartheyische Kinderliebe. Schauspiel in 4 Aufzügen, Donauwörth 1787.  44  Predigten auf alle Sonn- und Festtage des Jahres für gemeine Leute I, vom Advente bis Ostern,  Augsburg 1787.  25  Predigten auf alle Sonn- und Festtage des Jahres für gemeine Leute II, von Ostern bis zum  Advente, Augsburg 1787.  46  Predigten auf alle Festtage des Jahres nebst einem Anhange von Gelegenheitsreden III, Augs-  burg 1787.  47  Reflexionen über die Note, welche von des Herrn Hof- und Staatskanzlers Fürsten von Kau-  nitz-Rietberg Durchlaucht dem päpstlichen Herrn Nunzius Garamppi ... zugestellet worden  ist. Von dem Verfasser der Grundsätze zur Feststellung und Aufrechthaltung der politischen  und kirchlichen Macht in katholischen Staaten, s. 1. 1787?°°. (A)  48  Der unpartheyische Schiedsmann zwischen dem Herrn Professor Sailer, dem ersten und zwey-  ten Bogenschreiber. Keiner von allen Dreyen hat vollkommen recht, s. 1. et s. a. (1787)*°. (A)  49  Vertheidigung der natürlichen, christlichen, und katholischen Religion. Nach den Bedürfnis-  sen unsrer Zeiten I, Vertheidigung der natürlichen, und Einleitung in die geoffenbarte Reli-  gion, Augsburg 1787.  50  Die Pflichten der Nächstenliebe aus der heiligen Kommunion. Eine Predigt, gehalten am  Ostermontage in der katholischen Pfarrkirche zu Oettingen, Oettingen 178  8261.  51  Der letzte Rausch, oder mit Schaden wird man klug. Eine Posse mit Gesang in drey Aufzügen,  Augsburg [1808]?°,  52  Der Lügner. Theaterstück, Donauwörth 1789*®,  58  Vertheidigung der natürlichen, christlichen, und katholischen Religion. Nach den Bedürfnis-  sen unsrer Zeiten II, Vertheidigung der christlichen Religion.  Teilband II/1, Augsburg 1789.  54  Teilband II/2, Augsburg 1789.  55  Vertheidigung der natürlichen, christlichen, und katholischen Religion. Nach den Bedürfnis-  sen unsrer Zeiten III, Vertheidigung der katholischen Religion. Sammt einem Anhange von der  Möglichkeit einer Vereinigung zwischen unserer, und der evangelisch-lutherischen Kirche,  Augsburg 1789?%,  56  Antwort auf zwo sogenannte Kritiken über sein Werk: Vertheidigung der Religion, welche in  259  Hörmann 188 nennt dieses Werk als Ergänzung zu Lindners WV. Es ist sonst nirgends die  Urheberschaft Beda Mayrs nachzuweisen.  260  Diese Streitschrift wird von Goedeke Beda Mayr zugeordnet unter Berufung auf K. H. Jör-  dens (Hg.), Lexikon deutscher Dichter und Prosaisten VI, Supplemente, 1811, 476. Goedeke  50;:272:  261  Dieses Bändchen ist in keinem der angegebenen Verzeichnisse enthalten. Ich habe es in der  UB Augsburg entdeckt.  262  Bei Meusel 581, Baader 16 und Lindner 141 erscheint dieses Stück unter seinem zweiten Titel,  1789 verlegt in Donauwörth.  263  Siehe Anmerkung 253.  264  Rötger 123, Meusel 580, Baader 15 und Lindner 141 datieren diesen Band auf 1790. Die mir  vorliegende Ausgabe aus dem Besitz der Pädagogischen Stiftung Cassianeum stammt jedoch  von 1789.zugestellet worden
1St. Von dem Vertasser der Grundsätze 7A17 Feststellung un! Aufrechthaltung der polıtischen
un! kırchlichen Macht 1ın katholischen Staaten, 78 7259 (A)

4 Der unpartheyische Schiedsmann zwıischen dem Herrn Proftfessor Sauler, dem ersten un: ZWCY-
ten Bogenschreıiber. Keıiner VO  _ allen Dreyen hat ollkommen recht, 178720 (A)

49 Vertheidigung der natürlıchen, christlichen, und katholischen Religion. Nach den Bedürtnis-
SCI] unsrer Zeıten I’ Vertheidigung der natürlichen, un! Einleitung 1ın die geoffenbarte elı-
Z10N, Augsburg 1787
Di1e Pflichten der Nächstenliebe aus der heıilıgen Kommunion. Eıne Predigt, gehalten
Ustermontage in der katholischen Ptarrkırche QWettingen, U©ettingen 1788261

51 Der letzte Rausch, der mıiıt Schaden wiırd 1111l klug. Eıne Posse mıiıt Gesang ın drey Aufzügen,
Augsburg [18081]*°°.
Der Luügner. Theaterstück, Donauwörth 789263

53 Vertheidigung der natürlıchen, christlichen, un: katholischen Religion. Nach den Bedürtfnis-
SCI1 UuUNsITer /Zeıiten i Vertheidigung der christlichen Religion.
Teilband 11/1, Augsburg 1789
Teıilband H/R Augsburg 1789
Vertheidigung der natürlichen, chrıstlichen, un:! katholischen Religi0n. Nach den Bedürfnis-
SCI] HSTG Zeıten ILL, Vertheidigung der katholischen Religion. Sammt eiınem Anhange VO der
Möglıichkeıit eiıner Vereinigung zwıischen UunNnsSCICI, und der evangelisch-lutherischen Kırche,
Augsburg 789264
ntwort auf Z W SOgCENANNLE Krıitiken über se1ın Werk: Vertheidigung der Religion, welche 1n

259 Ormann 188 dieses Werk als Erganzung Lindners Es 1St nırgends dıe
Urheberschaft Beda Mayrs nachzuweisen.

260 Diese Streitschrift erd VO Goedeke Beda Mayr zugeordnet Berufung autf Jör-
ens (Hg.), Lexikon deutscher Dichter und Prosaıisten VIL, Supplemente, 1811, 476 Goedeke
5 9 DF

261 Dieses Bändchen 1St 1ın keinem der angegebenen Verzeichnisse enthalten. Ic habe 1n der
Augsburg entdeckt.

262 Be1 Meusel 581, Baader 16 un:! Lindner 141 erscheint dieses Stück seiınem zweıten Titel,
1789 verlegt 1n Donauwörth.

263 Siıehe Anmerkung 253
264 Rötger 123 Meusel 560, Baader 15 und Lindner 141 datieren diesen Band auf 1790 Die mMI1r

vorliegende Ausgabe A4US dem Besıtz der Pädagogischen Stiftung Cassıaneum STamMmtTt jedoch
VO 1789
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die SOgeNaNNLE Augsburger-Kritik ber ZEWISSE Kritiker, Recensenten und Broschürenmac er
und 1790 sınd eingerücket worden, Augsburg 1790

Apologie seıner Vertheidigung der katholischen Religion. Eıne Beylage seiner Vertheidi-
gung der natürlıchen, christlichen, und katholischen Relıgion, Augsburg 1790
Der blinde Hartner. Schauspiel ın Aufzügen (nach einem Gedicht), Donauwörth 1790
Der Comödientehler. Schauspiel 1n Aufzügen, Donauwört 1790
Anfangsgründe der Mathematiık und Algebra Z Gebrauche 1n höhern und nıedern Schulen
Augsburg LAO2

61 Die belohnte Ehrlichkeit. Lustspiel, Donauwört 14792
Die Erde steht. Lustspiel, Donauwört 1797
Alles und nıchts thun. Lustspiel, Donauwörth 1793
Die göttliche heılıge Schruft des Alten und Neuen Testaments, lateinisc. und deutsch, Fortset-
ZUNS der VO Heıinric: Braun gelieferten Uebersetzung VII, Dıe Bücher Salomonıis, AUgsS-
burg 1/94

65 Pyramus und Thispe. Sıngspiel, Donauwörth 1794
Abhandlung über Staffelsee 1ın Oberbayern, welches e1InNst eın bischöflicher 1t7 SCWESCH seın
oll UOpus posth. (ın Lıiteratur Zeıtung VO Kerz 1827 11 Intelligbl. A03)265

265 Lieser Autsatz 1St 1Ur bel Lindner 141 erwähnt, da Rotger, Meusel und Baader VOT 1827
erschienen sınd
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Anhang
Totenrotel VO Aprıil 1794 (FOWAH V1.117.2-1
Angel: Pacıs tebunt. Isa1ae

COLENDISSIMI CONFOEDERATII!
Haec essera erat VYırı CUO NOSIrO celeberrimı, dum 4aNNO 1759 Monachıi Praeside ode-
trido Kiecher Vıro (a venerabili u  9 doctissımo Theses unıuersa Philosophıa Cu.

1um Adplausu publıce detenderet. Flemus lugemus 1105 amarıssıme, lacrımısque ubertim stil-
lantıbus Cadauer exanıme detfuneti Contratrıs nostr1 moest1 r1gamus. Jam paululum respiırare

videbamur, C quınque ftunerum PCI decem Menses immolatorum sacrıf1c10, Libitinae SatlS-
tactum opınabamur. Sed tallaces homınum spes! Dum adhuc gemitibus singultibus atrıa LOL

OstrI1s TEeCENS Mortuos repraesentantıa complemus, insanabılıi heu vulnere 1NOSs iıterato percussıt
IMOT'S inexorabiılıis, JQuUaC hodie CIrca horam septimam vespertinam Dıiılectissımum Confratrem
NOSLIrUM, REUERENDUM, RELIGIOSISSIMUM, OMI-
NU  Ze PA'TREM MAYR, nobıs nıl MINUS opinantıbus, repente Viuis abstulit, ın
Domum aeterniıtatıs SUaC transtulıit. Cujus Vıtae serıem ut paucıs vobis deliıneemus, haud inultı
lugentibus, eX1imM1quUeE Vırı Jacturam AaINaTrec Hentibus concedetis: Is enım Cral, qUCIMN editis 1ın Iucem
qU amı plurımıs Scr1iptis Orbis Iıtterarıus pronuncıat immortalem, quemqu«c Monasteriıum NOSTIruUumM

pOSL plura et1am secula velut inter 1gneSs Mınores Lunam, SCUu potıus velutı Solem resulgentem ın
templo De1 demirabitur.

Anno 1747 Januarı1 Daıtingae, super10r1S Bauarı1ae PagO mundo n  9 honest1ssımosque ıb1ı-
dem opulentos AaCTIUS eSsLt. Erat posthac NOSTIer NOLANUS (id enım NnOMm1n1s

tonte tulerat) prıma jJam puerit1a BAl  3 excellenti, singuları PTOrSUS indole, ingen]
perspicacıla foecundıtate, ut Parentes er Propingul Puerulum jJam ium ad Mayora NO abs
Re ratı, ad Musarum Commercıa ab Aratro destinarent. Primo ıgıtur Schyram, celeberriımum
t1quıssımum Ordinıiıs nostrI1 Monasterium, ad perdiscenda prıma linguae atınae Musıces ele-

muiıttitur. Inde Augusta Vindelıi- [2]266 OTUu pCI sexenn1um ba  3 ubere C fructu tre-
quentauıt Interiora, ut SCHALDECI tere SU1S palmam Vıictoriae erıperet Condiscıpulıis, q ab 11S,
u [Ductu vigebant studıa, Iuuenıs pronuncıaretur, CUJUS de Doectrina Reipublicae M  C SaCIaCl,
SCUu profanae optıma QqUACYQUEC SPCIaIC 1iceret. Monachium dehinc Bauarıae Metropolım contendit,
philosophicıs ı'bidem Scient1i1s daturus OPCTIaMN, ubı pOSt bıennıum Theses SUuas Ea  - olor10se PTrO-
>Coelestino püssımae Memorı1ae, nostrı Monaster11 Abbatı dign1ssımo dicauılt, uUuNaqgu«C
SUUIN nobıscum Su. S1g2Nn1S LDiu1 Patriarchae Benedicti militandı desiderium sıncerrıime,
scı1ent1ssıme aperult, q Susceptionem 1n OSTIrumM Coetum supplex efflagitauit. Interea dum
Optatum Petitionis SUac Adnutum praestolaretur, Friburgum 1in Brisgoja commıgrat, iıbique
Matheseos princıpla, LUncCc temporıs paucıs admodum tamılıarıa, iındustria haurıt PIOISUS iındesessa.

S1C igitur instructus, talıbusque locupletatus Donıis POSL 1U Frıburg] exantlatum, POSL
deviıcta plura vıtae pericula, quıbus IU morbo ZraulssımoO ad pCI-
ductum Debilitatem, Lum Juuenem ıncaute sclopeto utentem umı1ın1ıs benignissım1, maJora de 1No
disponentis, Prouidentiıa er1pult, Asceterıum tandem NOSIrUumM INgresSSus, habıtuque relig10so est

indutus.
Fınıto sacrı TIyrocınu ALl Relig10sus perfectus ad mMentem sanctıssımı Patrıs nostrı PCI omn1a

Dura Aspera probatus, 1110 1762 29 Septembris 1n verba S AÄACGTAC Juravıt Regulae, SANCGC-

266 Dıe Zahlen 1n eckigen Klammern beziehen sıch auftf dıe Seıtenangaben 1m Or1ginal, ach dem
1im übrıgen zıtlert 1St.
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QU ei vitae integritate et Scıentiarum notıtıa maxıme inclarescentis nomıne est INS1gNItUs,
BEIDA VOCATLUS Postea Reuerendissimi Abbatıs JUSSU, CUJUS Sagacıtas ıngen1um, Erudıitionem, et.

profundam Juuenı1s relig10s1 Doctrinam optıme perspectam abebat, Benedictoburam, cele-
bratissımam BoJarıae Abbatıam, Lum insuper ob COTITNINUMNEC Benedictinorum Studium magıs
adhuc iıllustrem, ablegatur. Hıc pCI triennıum SUl.:  D Solertia, Su C alııs conuersandı modo, SUuO-

qu«cC 1n Sapıentıia, qUam mundus nescıt, Prospectu, eit exspectation] eit Superiorum vot1ls LantOopere
fecıt satıs, ut ei SpCIM longe superaret. Hınc Domum FrEUOCATUS Januarı1 I1110 1766
ardentissımus Neomıista ad aramıl stetit, primaque 1C€e diuinae Majestatı incruentum obtulıit sacrıtfi-
C1Uum. Ex Ilo dıe eadem de Detfuncto NOSIrO AT  iırmare audemus, JUAC de Venerabiıli Beda quOTtan-
N1Ss 1n Breu1arı0 nobiıs commendat Ecclesıa, scılicet: Nunquam torpebat Ot10, NUNg Ua Stud1io0
cessabat; SCIMPCI legit, SCINDPCI scr1psıt, SCINDECI docuıit, SCINDCI Orauılt, SCIeNS, quod amafor scıentlae
salutarıs Vıtıa Carnıs facıle Superaret. Et FrCaDsSc erat 1PS1Us viuendi, ut V1X ullus Nostrum
ot10sum ıllum 1n Cella inuen1sSse UuNgUuamı memuineriıt, QUCIMN ad quaeu1s et1am Ardua

charıtate praestanda officiıosum SCINPDCI expertI SUNL.

Luce clarıus anc Adsertionem NOSTIram testantiur qua«C Jam ımpressa CXTLANLT, olu-
mına;uvel Epıtomen hıc adponere aNımMUus nobis 1O eSt; ıd quod 10  - epistolae, sed potıus
libro, eit satıs quidem volumınoso, ar gumentum praeberet. Illud LanLum Pacc [3 ] VvVesiIira dixisse
liceat, Bedam OSIrum Solstitı JUOYUC QJest1u1 tempore 1em duabus saltem horıs surgendo Prac-
ven1sse, pCI tere ab hora secunda matutına labores SU OS litterarıo0s CXOTSUM CESSC

Mırum hınc 110 videbitur, C 11NO 110  5 Protessorem fuisse constıtutum, quı elı-
210S1S tratrıhus nostr1s Philosophiae SAaCcrosanciLae Theologiae A1I1CAadlld patefaceret; quod praecel-
Su Munus praeclare deo est9ut Congregat1on1s NOSIrae Pars longe maJor de eJus Instı-
tutiıone optıma Discıplina hucusque glorietur. Fuit dehinc Parochus Mündlingensıs, HE: adhuc
bonus dor ırtutum eJus, Justitıae, Prudentiae, feruoris DPietatıs penıtus exspiırauıit: eJus
Sermones Dogmatıcı morales, Jam ante tr1a tere lustra typıs datae, Pastorem feruentissımum,

catholıcae religion] firmıssıme adhaerentem loquuntur; ut proinde quidam Amıcorum Bedae
tacıle famılıarıssımus, eit Munere qUO tungıtur, eit Sapıentiae laude INpPr1im1s spectabilıs, de eJus
Morte certior tactus, inter alıas, JUaC dolorem SUINLINLUIN LESTANTLUF, Expressiones qU amı verissıme
adseruerit: Proh, quantam Jacturam passı SUNT amıcı Bedae, quantam Monasterium vestrum, QUan-
Lam LOTLA Respublica Catholica!

Absoluto Quatrıenn10 ıterum Mündlinga> PrO honore Emolumento Monasterı11
nostrI1, altıus ascendere COACTUS, Prior venerabilis proclamatur. Vidisses hıc Superiorem 110  ; solum

discıplinae tenacıssımum, sed Discretionis, Matrıs Vırtutum, praecıpuum; quı
subjectos 1O Ü:  3 verbo, qUam exemplo docebat, ducebat; quı quotidie Prıimus choro intererat,
YQUamn Consuetudinem ad ultımumuvitae halıtum retinult; quı den1que, licet alıas haud
teruidus, 110 nısı CUu Mansuetudıine G: UJUaC corrigenda l  NT, proposult, grrantibus
110 LAIO intımo CL oloris condohluit.

Protessor denuo PBart JUSSUS bediuit QqUamı lubentissime, interea temporı1s ab P' lıtterarıo
NUNG Ua cessauıt. Prodiere enım GEU 1lo intervallo lıbrı percelebres, quıbus Famam SUaIıl

IMpr1ım1s iımmortalem reddiderat Philosophus, ei Theologus inter Catholicos 11O medioecr1 pollens
auctorıtate, ei (CE VIr1S Lam gener1s nobilitate, Officn Excellentia, QUamn Frudıtione*
t1SS1ım1s Amplissiımum epistolare fouens cCOomMmMmMercıum.

Stud1io hıc Omiıttımus, quae dSatyrarum Scriptor, UUaC LDDrammatıcus INS12N1S, UUaC Iyricus CX AL -

auerıit Carmıiına, Comaedias tragredias, utpote uo paucıssıma 1ın Publicum SUNT SParsa. ıd
tantnmmodo adposu1sse sufficiat, Detunctum NOSTIrum 1ın omnıbus tere Scient1i1s fuisse tiırmum,
solıdum, Doectrinam Vırtuti Junctam omnıbus thesaurıs praetulisse. Nec Bıbliothecae NOSIrae

Augmentum, CUJUS amplitudo, splendor OMn1S, S1 qu1s CST, plurımum Bedae NOSITrO debe-
Lur, pluribus depraedicamus: quın 1MO benevolum misericordem 1in Pauperes anımum eJus
LACEMUS, ONO et solatıo soep1ssıme mMnı AL S U1 priuauit: sılemus beneticıa 1n Stu-
diosos CHCNOS, QUOS, quamdıu inter 1105 ViIXIt, utilissımıs Institutionıbus, ıbrıs, vestibus 14|
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pecunis largıter adjuvit, vel et1am Potentiorum, q Opulentiorum ogratiae ingent1 CUIN Egen-
t1um ftructu commendauıt. Et talıs, Vır vixıt!

Hıstori1am trıst1ssımı eJus obitus paucıs habete! Iluxerat 28 Aprilıis, Cu Beda PIO IMOTEC hora
Sacrıs Operaretur. Inde ad cellam rediens CONsuetI1s aboris; ODUS biblicum ab Ilu-

Str1SSımo Braunı1i0 Caeptum, continuandam, ıd quod Vırum nımıum quantum adstrınxıt,
e1ıque PCILC hıberius respirandi, benigniores captandı Occasıonem ademıt, solita pCI-
sequıtur industrıa. Su otficıo obu1am fit el Medicus:; CUl percontantı: quomodo
haberet, respondit: haud ıta male! Media ad decımam Fratriıbus nostrIıs theologiae moralıs
Praecepta explanat, Jamque Su 1psa Explicatione aCcut1ssımıs Caputıs Doloribus adsectum SCI1-

tit. Demum malo ingravescente: hodiernam lectionem, ait; finıre omnıno NO POSSUM, D enım
INCUM dolore rump1 mıhı videtur. Discedit inde tiıtubans ad cellam, Venerabiılıi Patrı Prior1, pOSL
Undecımam PCI OCccasıonem ıpsum inuısent1ı malum tacıle tollendum pronuncıat. Verum, proh
Dolor! pOSL horam secundam pomer1ıdianam inuenıtur SU1 penıtus 1mpoS, Lethargo V1X 110  3 suf-
tocatus. Adhibentur IN0O  e omnı1a Remedia, accıtur Medicus, SeCcCaLur Vena, ınfunduntur Pharmaca,
sed frustra omn1a! Post quınque horarum spatıum INnunNctus oleo, eit Generalı peccatıs
Absolutione 1n Corona comprecantıum Ite gementium Contratrum exspirat.

Jam CISO Vviu1t apud Jesum Christum; 858 enım Resurgentem mortu1s ultıma Vıce die tot] chrı-
st1ano rbi maxıme festi1uo praedicauıt Wemdingae, QUECIN viuentem, docentem, extirema omn1a
PasSsum Morıentem PpCI BoJjarıam, Sueu1am, francıam Princıpibus Magnatibus mille-
N1S vicıbus C AL omnıum Encomuis  Br maxımoque Cu fructu praedicauerat Concıonator celeberri-
111US

Christus VIuU1t (1d thematıs PTO ultımo SCTIINOMC SUl!  ® elegerat) 1105 viuemus Gr ıllo! Defunc-
tum ıgıtur NOSLIrUumM u christo viuere confidimus: quı1a udıcıia DeI Abyssus multa, e1ique
torte alıqua adhuc labes adhaeret, QUO M1Nus ad Agnı nuptlas admıttatur, C  » obtestamur-
qu«E VOSs, Colendissimi Conftoederatı! parcıte ımportunı1s, totiesque pCI nondum
absolutum repetit1s precibus, CONsuetI1Ss Suffrag11s vestrIis anımae VYırı LOLT titulıs nobiıs venerandı
succurrıte!

Erımus in parı, utınam longissıme remMOTLO, CAasu ad parıa Obsequıa paratıssım1.
Dabamus Monaster1o0 NOSIrO Werdensı ad

Crucem 1PSO obıtus die AL Apr. 1794
@.8) I1

VDALRICUS CHLUDERER
Prior, Conuentus.
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Die Passionsspiele VO  D Waal

Reinhold chwarz

Zu den Passıonsspielen VO Waal,; ber die schon 1e] geschrieben worden ist
selen ein Daal Anmerkungen gemacht; die die Geschichte un: den Text der
Spiele betreffen.

Die Geschichte der Passıonsspiele
Aufgrund mundlicher Überlieferung wiırd vielfach das Pestjahr 1626 als
Ursprung der Waaler Passıonsspiele genannt“. Damals wurde eın Kreuzpartıi-
kel VO Waaler Schlofß tejerlich ın die Pfarrkirche St Anna übertragen, WOTaUs

ach etliıchen Wundererweisen 1mM L und 18 Jahrhundert eıne blühende Wall-
tahrt 7AG HI Kreuz 1n Waal entstanden 1St. 1665 kam 65 ZUT Errichtung eiıner
Heıilıg-Kreuz-Bruderschaftt, dıe VO Papst mı1t Ablässen ausgestattel worden
1st Es annn werden, da{ß die Passıonsspiele mıt der Waaler
Kreuzwallfahrt un der Kreuzbruderschaft tun haben Beweıise dafür o1bt CS

allerdings nıcht. Andere mundlıche Überlieferungen wollen davon wIıssen, da{fß
die Passıonsspiele als Folge elnes iın Pestnot in den Jahren meım
HI Kreuz gemachten Gelübdes entstanden selen. Damals wurde Waal, ach-

Vgl Lautenbacher, Dıie Geschichte eiınes Bauerntheaters, 1 Augsburger Postzeitung 199
1885 6 ’ EerneuUut abgedruckt 1n: Schwäbische Heımart (1926) 65
Ferner VO  - Steichele Schröder, Das Bıstum Augsburg, hıstorisch und statıstisch
beschrieben, VE Das Landkapıtel Kautbeuren, Augsburg G1904, 601; Fiılchner, Waal;
1n: (Gesamt- Lext des Passıonsspieles 1n Waal; Waal PF921.: XXI-XXXV; Stobitzer, Waal
un! seıne Volksschaus jele, In: Schwäbische Heımat (1924) a 2 , Mayer, Die Passıons-
spieltradition 1M au, München 195/; Klöck, Christliches Volksschauspiel 1ın Waal Eın
profiliertes Gattungsexemplar auf tradıtiıonsreichem Boden, masch. 1983, Zulassungsarbeıit
der München (Lit.); Knorr, in Passionsspiele 1mM alpenländıschen Raum, München
1990 49—60; Schulz, Passıonsspieltradıtion 1m Allgäu miıt Schwerpunkt „Waal“, Seminar-
arbeıt be1 Prot. Dünninger 1mM WS 1990/91.
Vgl Pörnbacher, Zum Heıligen Kreuz 1n Waal,; 1n: Unser Bayern. Heimatbeilage der Bayer.
Staatszeıtung 25 (1976) AA 15 Im Jahre 1976 wurde 1ın Waal das Jubiläum 390 Jahre Pas-
s1ıonsspielort“ begangen.
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dem der Ortspfarrer das Weıte gesucht hatte, VO dem tapferen Pfarrer Michael
Sıefßsmayr aus Erpfting vikariert?. Der Pestkarren aus jener Zeıt befindet sich 1m
Sıtzungssaal des Waaler Rathauses.

Im Jahre errichtete der Waaler Schlofßherr rat dam Felix Joseph
Anton VO  — Muggenthal (1691-1727) 1m Schlofsgarten eiınen Kalvarıenberg,
dessen Besuch Freıitag 1m März mıt einem vollkommenen Abladfs, den
anderen Freitagen und den Marientesten mıiıt Teilablässen verbunden Wwar
Die diesbezüglichen Frömmigkeıtsübungen dürften das Zustandekommen VO

Passıonsspielen ebenfalls vünst1ıg beeinflußt haben®
LDem Jahrtagsbuch, das Pfarrer Johann Geiselmayr J769) 1745 VeI-

taflst hat, 1St terner entnehmen, dafß Palmsonntag un: Karfreitag abend-
lıche Prozessionen stattgefunden haben „Am Palmtag 1Sst die Predig abends358  Reinhold Schwarz  dem der Ortspfarrer das Weite gesucht hatte, von dem tapferen Pfarrer Michael  Sießmayr aus Erpfting vikariert?. Der Pestkarren aus jener Zeit befindet sich im  Sitzungssaal des Waaler Rathauses.  Im Jahre 1721* errichtete der Waaler Schloßherr Graf Adam Felix Joseph  Anton von Muggenthal (1691-1727) im Schloßgarten einen Kalvarienberg,  dessen Besuch am 3. Freitag im März mit einem vollkommenen Ablaß, an den  anderen Freitagen und an den Marienfesten mit Teilablässen verbunden war®.  Die diesbezüglichen Frömmigkeitsübungen dürften das Zustandekommen von  Passionsspielen ebenfalls günstig beeinflußt haben®.  Dem Jahrtagsbuch, das Pfarrer Johann Geiselmayr (1733-1769) ca. 1745 ver-  faßt hat, ist ferner zu entnehmen, daß am Palmsonntag und am Karfreitag abend-  liche Prozessionen stattgefunden haben: „Am Palmtag ist die Predig abends....  Nach der passion Predig ist die procession mit denen Figuren, ritherey vndt dem  hl. Creuz selbsten, welches ein geistlicher in dem rothen rauch mantel herumb-  trägt ... Am Charfreytag ist widerumb abends ein passion Predig in schwarzer  Stol. Vnndt hernach die procession wie im Palm Sontag, jedoch ohne dem hl.  Creuz ... anstatt des hl. Creuz würdt der Leichnamb Christi bey der procession  am Charfreytag herumbgetragen.“ Im Jahre 1763 sind die nächtlichen Kar-  freitagsprozessionen in der Diözese Augsburg verboten worden’.  Pfarrer Ivo Jung (1777-1790), der ein Tagebuch mit vielen geschichtlichen  Einzelheiten hinterlassen hat, weiß noch nichts von einem Passionsspiel in  Waal. Er hätte in seiner Redseligkeit sicherlich darüber berichtet, wenn es ein  solches Spiel zu seiner Zeit bereits gegeben hätte. So hat es wirklich den  Anschein, daß erstmals unter Pfarrer Peter Kienle (1790-1808) im Jahre 1791  ein Waaler Passionsspiel aufgeführt worden ist. Einer diesbezüglichen Geneh-  migung wie 1780 in Oberammergau bedurfte es in Waal nicht, da dieser reichs-  unmittelbare Marktflecken damals noch nicht zu Bayern gehört hatte®. Zur  Aufführung des Passionsspieles kam es am 13. Juni, am 14. Juni, am 20. Juni  und am 3. Juli. Eine 1792 gefertigte Kopie des damaligen Spieltextes befindet  sich im Pfarrarchiv von Waal. Da der Spieltext große Abhängigkeiten von  Vgl. O. Läuterer, Das Pfarrdorf Erpfting bei Landsberg im Kriege, Erpfting 1918, 25-37.  Vgl. Steichele (Anm. 1), 605.  Vgl. das Jahrtagsbuch von ca. 1745, das sich im Pfarrarchiv Waal befindet.  Vgl. K. Riedmüller, in: Das schöne Allgäu, Jahrg. 1992, n. 4, S. 23 .  NRS  Vgl. K. Pörnbacher (Anm. 2), 34. Im Jahrtagsbuch von ca. 1745 findet sich folgende spätere  Randbemerkung (wohl um 1790): „Haec consuetudo est omnino omittenda“.  ©  Anders K. Pörnbacher, a.a. O.Nach der passıon Predig ist die procession mı1ıt denen Fıguren, riıtherey ndt dem

Creuz selbsten, welches eın geistlicher iın dem rothen rauch mantel herumb-
tragt358  Reinhold Schwarz  dem der Ortspfarrer das Weite gesucht hatte, von dem tapferen Pfarrer Michael  Sießmayr aus Erpfting vikariert?. Der Pestkarren aus jener Zeit befindet sich im  Sitzungssaal des Waaler Rathauses.  Im Jahre 1721* errichtete der Waaler Schloßherr Graf Adam Felix Joseph  Anton von Muggenthal (1691-1727) im Schloßgarten einen Kalvarienberg,  dessen Besuch am 3. Freitag im März mit einem vollkommenen Ablaß, an den  anderen Freitagen und an den Marienfesten mit Teilablässen verbunden war®.  Die diesbezüglichen Frömmigkeitsübungen dürften das Zustandekommen von  Passionsspielen ebenfalls günstig beeinflußt haben®.  Dem Jahrtagsbuch, das Pfarrer Johann Geiselmayr (1733-1769) ca. 1745 ver-  faßt hat, ist ferner zu entnehmen, daß am Palmsonntag und am Karfreitag abend-  liche Prozessionen stattgefunden haben: „Am Palmtag ist die Predig abends....  Nach der passion Predig ist die procession mit denen Figuren, ritherey vndt dem  hl. Creuz selbsten, welches ein geistlicher in dem rothen rauch mantel herumb-  trägt ... Am Charfreytag ist widerumb abends ein passion Predig in schwarzer  Stol. Vnndt hernach die procession wie im Palm Sontag, jedoch ohne dem hl.  Creuz ... anstatt des hl. Creuz würdt der Leichnamb Christi bey der procession  am Charfreytag herumbgetragen.“ Im Jahre 1763 sind die nächtlichen Kar-  freitagsprozessionen in der Diözese Augsburg verboten worden’.  Pfarrer Ivo Jung (1777-1790), der ein Tagebuch mit vielen geschichtlichen  Einzelheiten hinterlassen hat, weiß noch nichts von einem Passionsspiel in  Waal. Er hätte in seiner Redseligkeit sicherlich darüber berichtet, wenn es ein  solches Spiel zu seiner Zeit bereits gegeben hätte. So hat es wirklich den  Anschein, daß erstmals unter Pfarrer Peter Kienle (1790-1808) im Jahre 1791  ein Waaler Passionsspiel aufgeführt worden ist. Einer diesbezüglichen Geneh-  migung wie 1780 in Oberammergau bedurfte es in Waal nicht, da dieser reichs-  unmittelbare Marktflecken damals noch nicht zu Bayern gehört hatte®. Zur  Aufführung des Passionsspieles kam es am 13. Juni, am 14. Juni, am 20. Juni  und am 3. Juli. Eine 1792 gefertigte Kopie des damaligen Spieltextes befindet  sich im Pfarrarchiv von Waal. Da der Spieltext große Abhängigkeiten von  Vgl. O. Läuterer, Das Pfarrdorf Erpfting bei Landsberg im Kriege, Erpfting 1918, 25-37.  Vgl. Steichele (Anm. 1), 605.  Vgl. das Jahrtagsbuch von ca. 1745, das sich im Pfarrarchiv Waal befindet.  Vgl. K. Riedmüller, in: Das schöne Allgäu, Jahrg. 1992, n. 4, S. 23 .  NRS  Vgl. K. Pörnbacher (Anm. 2), 34. Im Jahrtagsbuch von ca. 1745 findet sich folgende spätere  Randbemerkung (wohl um 1790): „Haec consuetudo est omnino omittenda“.  ©  Anders K. Pörnbacher, a.a. O.Am Charfreytag 1St wıderumb abends eın passıon Predig 1in schwarzer
Stol Vnndt hernach dıe procession W1e€e 1m Palm Sontag, jedoch hne dem
Creuz ANSTATLT des Cireuz würdt der Leichnambh Christi bey der procession

Charfreytag herumbgetragen.“ Im Jahre 1763 sınd die nächtlichen Kar-
freitagsprozessionen 1n der Diözese Augsburg verboten worden!.

Pfarrer Ivo Jung (1777-1790), der eın Tagebuch mıiıt vielen geschichtlichen
Einzelheiten hınterlassen hat, weılß och nıchts VO einem Passıonsspiel 1n
Waal Er hätte in seıner Redseligkeit siıcherlich darüber berichtet, WEn eCs ein
solches Spiel seiner Zeıt bereıts gegeben hätte. So hat C® wirklich den
Anscheın, da{fß erstmals Pfarrer Peter Kienle (1790—1808) 1m Jahre 1791
eın Waaler Passıonsspiel aufgeführt worden ist. Eıner diesbezüglichen Geneh-
mıgung Ww1e 1780 1n Oberammergau bedurfte Cr ın Waal nıcht, da dieser reichs-
unmıttelbare Markttlecken damals och nıcht Bayern gehört hatte®. Zur
Aufführung des Passıonsspieles kam ar Junı, Junı, Junı
un: Julı 1ne 1792 gefertigte Kopıe des damaligen Spieltextes befindet
sıch 1m Pfarrarchiv VO  = Waal ID der Spieltext orofße Abhängigkeiten VO

Vgl Läuterer, Das Pftarrdorf Erpfting be] Landsberg 1mM Krıege, Erpfting 1918, BA A
Vgl Steichele (Anm. 1)‚ 605
Vgl das Jahrtagsbuch VO 1745, das sıch 1mM Ptarrarchiv W aal befindet
Vgl Rıedmüller, 1n Das schöne Allgäu, Jahrg. 1992 47 DECR D ND D Vgl Pörnbacher (Anm 2); Im Jahrtagsbuch VO 1745 tindet sıch folgende spatereRandbemerkung (wohl „Haec consuetudo f3 Oomnıno omıttenda“.
Anders Pörnbacher,
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P. Martın VO Cochem (1634-1712) und seinem Erbauungsbuch ber das
Leben Jesu AaUS dem Jahre 1677 aufweist, 1St die gangıge Vorstellung, die Waaler
Passionsspiele seılen bereıts 1626 oder 7zwıschen 1635 un: 1639 aufgrund eınes
Pestgelübdes entstanden, eher unwahrscheinlich?.

Der eigentliche Begründer der Waaler Theatertradıition wurde Pfarrer Wolf-
ganz Gebhard VO Langenmantel (1810—1 847) 4813 erhielt Waal das Theater
des etzten Augsburger Fürstbischots Klemens Wenzeslaus (1768—-1812). Die-
SCI hatte 1805 6101010 das Theater des säkularısıerten Klosters Ottobeuren
tür seıne Sommerresidenz Oberdorf erworben. Als das Theater ach dem ode
des Bischots ZVerkauf autf Abbruch angeboten wurde, erwarb CS der Waaler
Schloßherr raf Kasımır Schenk VO Castell 9—1 819) für 1010 $1 und 1e1% 6S

1m Waaler Schlofßgarten autbauen. Unter der Bedingung, da{fß jährlich ZwWwel
Theaterstücke aufgeführt würden, überlie{(ß das 'Theater der 1813 gegründe-
ten Theatergesellschaft, deren Vorstand Pfarrer Langenmantel wurde So sah
das Jahrhundert eıne ICS Theatertätigkeıit ın Waal Alleın zwıschen
1816 un: 1826 wurden 30 Stüucke aufgeführt. Religiöse IDDramen wechselten mıiıt
weltlichen Schauspielen ab, wobe] letztere eınen meı1st vaterländischen
Charakter auftwiesen.

Nachdem der reichsunmiıittelbare Marktflecken Waal durch den Preßburger
Frieden VO Dezember 1805 der Krone Bayerns zugesprochen worden
WAal, bedurtfte 5 für die Aufführung des Passıonsspieles 1mM Jahre 1815 eiıner
Sondergenehmigung, dıe auch erteılt worden ist1l. Die Aufführung tand 1m
(3arten des Jjetzıgen Gasthauses Adler (Singoldstr. 4) statt!“ un: hatte eiıne
Spieldauer VO sıeben Stunden. Gespielt wurde ach eiınem Text VO Othmar
Weıs A4US dem Jahr 181 Es kamen die 30 01010 Besucher. iıne Zeichnung der
damalıgen Theaterbühne, gefertigt VO dem Kautbeurer Kaufmann Andreas
Schropp,; befindet sıch 1mM Stadtarchiv Kaufbeuren‘®

1820 oing das Waaler Schlofß den Erbprinzen un nachmalıgen
Fuüursten Erweın VO  — der eyen und Hohengeroldseck (1820—-1879). Die-
SCT Wal ber das 'Theater 1m Schloßgarten nıcht sonderliıch erftreut. So begann

Vgl Schulz (Anm. 1), ©B 7‚ 1n Anlehnung Mayer (Anm. 1)
10 Über ıhn vgl Ronneburger, Kanonikus Wolfgang Gebhard VO Langenmantel

(1775-1 847) Pfarrer, Distriktschulinspektor und Förderer der Passionsspielgemeinde Waal,
1n: Jahrbuch des ereins tür Augsburger Bistumsgeschichte (1998) 3956

14 Vgl Pörnbacher (Anm 2
12 Vgl Filchner (Anm. 1).
13 Reproduktionen der kolorierten Zeichnung finden sıch bei Knorr (Anm 1)’ 58, un be]

Ronneburger (Anm 10),
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INa 1826 mıiıt dem Abbruch des alten Theaters und dem Bau eınes Hau-
SCS neben der Einsiedel-Kapelle VOILI dem ehemalıgen Waalhaupter TOor, dessen
Abbruchsteine eım Theaterneubau mitverwendet wurden. 1828 wurde die
orofße Passıon eın zweıtes Mal aufgeführt. [a die Inneneinrichtung des
Theaters och nıcht tertig WAal, wurde 18728 W1e€e schon 1815 freiem Hım-
mel gespielt, diesmal auf der überbrückten Singold beim jetzıgen Anwesen
Ritter-von-Herkomer-Str. / das damals och nıcht bestand. Gespielt wurde
ach dem leicht abgeänderten Text VO 1XT5 Es kamen DE 5{816 Besucher.

Am Aprıil 18328 Lrat der nunmehr 63jährıge Pfarrer Langenmantel ach
25 Jahren VO  . seinem Amt als Vorstand der Theatergesellschaft zurück,
wobe!l eıne ZEW1SSE Verbitterung unverkennbar W Aal. Immer wıeder hatte sıch
allzu beleidigende Vorwürte getallen lassen mussen, als habe die Theater-
gesellschaft 1Ur ıhm gespielt. Seılit 1838 leiıten ıdealıstisch gesinnte Man-
netr V} Waal dıe Geschicke des Vereıins. In den Jahren 1849, 1875 un:! 1883
wurde die s 10258 „kleine Passıon“ aufgeführt.

1884 kam 6S Streitigkeiten 7zwischen 7Z7wel rivalısıerenden Theatergrup-
PCNH, die ıhren Streıit bıs VOT das Augsburger Schwurgericht Da brannte
in der Nacht VO auf den Februar 1885 das Theatergebäude völlig 1b
Viele Kulıissen, Kostume und VOT allem das Vereinsarchiv wurden eInN aub der
Flammen. Noch 1m selben Jahr begann die Gemeıinde selben Platz mıiıt dem
Wiederautbau des Theaters, das nunmehr 4010 Zuschauer aufnehmen konnte.
Dıie Bauarbeiten tführte der Aaus Waal] stammende Maurermeiıster Bernhard
Maurer auUs, der zwischenzeiıtlich ach Memmingen WAaLlL, die /7ım-
merarbeıten die Waaler Zimmermelıster X aver Maıer SC  - und Jun Nachdem
sıch dıe streıtenden Parteıen wıeder versöhnt hatten, wurde 1886 der Theater-
vereın Waal e. V. 1Ns Leben gerufen. Mıt dem Stück ADas Vaterunser 1in der
Christnacht“ VO  - arl konnte das eCit Theater Junı 1887 teierlich
eröffnet werden.

1894 wurde wıeder Passıon gespielt, un ZW aar ach dem Text Weıis-Daisen-
berger-Rödel. Es kamen die 01010 Besucher, darunter Kardınal chönborn
VO Prag, mehrere Bischöfe un: Abte, Pfarrer Sebastıan Kneıpp mMI1t zahl-
reichen Kurgasten Aaus Wörishofen un nıcht zuletzt der oroße Sohn der He1-
mMat, der 1849 in Waal geborene un: nunmehr englische Portraitmaler Sır Hu-
ert VO  = Herkomer, der 1894 Ehrenbürger der Stadt Landsberg wurde. Her-
komer erinnerte bei dieser Gelegenheıt daran, da{fß se1n Vater, der Kunstschrei-
1Nel Lorenz Herkomer, 1849 dıe Rolle des Judas gespielt habe, den
Wunsch hege, dieselbe Rolle be1 den nächsten Spielen 1m Jahre 1904 ber-
nehmen, WOZU 6S annn allerdings nıcht gekommen 1STt.
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Das Passionsspiel VO  ; 1904 erlebten die Besucher, darunter der
Augsburger Bischof Maxımıilıan VO  — Lingg (1902-1 930)

Zum Passionsspiel 1m Jahre 1914 wurden Bühne und Zuschauerraum be-
trächtlich erweıtert un! mıt elektrischem Licht versehen. Das Spiel W ar eben 1ın
bestem Gange, als der Weltkrieg (1914-1918) ausbrach. Viele Spieler mufsten
iın den Krıeg zıehen, dafß das Spiel nıcht mehr fortgesetzt werden konnte.

1916 kam der Priesterschriftsteller Sebastıan Wıeser 6-1926) als Pfarrer
ach Waal Durch seıne bıblischen Spiele brachte alsbald Leben 1: die
Waaler Theatertradıtion. 1918 wurde se1n Stück SJudith” gegeben, 1919 se1ın
Stück „Paradıes un Brudermord“ un: 19720 se1n Stück „Elıas® 19721 kam 6S

ZUur Aufführung der Passıon. Die pensionıerte Lehrerıin Sieglinde Filchner, die
1im Waaler Pfarrhof wohnte, vertafßte 1m Vorwort ZUuU Passionsspieltext eıne
och heute unentbehrliche Studie ZUT Geschichte VO  e Waal und den Passıons-
spielen. In den Jahren danach wurden 1er weıtere Schauspiele VO  — Wıeser auf-
geführt: 1924 „Paradıes un Brudermord un Verschonung”, 1925 „Joseph‘,
1926 das „Waaler Kreuzspiel“ un!: 1935 „Der Bettler Gottes“

[ )as nächste Passionsspiel WTr 1m Jahre 1928 Es kamen weıt ber A0 01010 Be-
sucher. In den Jahren 1931 un! 19372 wurde erstmals eın Marienspiel auf-
geführt, nämlıich das „Muttergottesspiel“ VO Adolf Innerkofler. 19358 W ar

wıeder eın Passionsspiel, das Juni 1938 der Augsburger Bischof Joseph
Kumpfmüller 10949) besuchte.

Nach dem Weltkrieg (1939-1945) W ar das Passionsspiel 1mM Jahre
1949 1951 wurde eın weıteres Mal das „Muttergottesspiel“ VO  ; Innerkofler
gegeben.

1956 spielten die Waaler eın etztes Mal die Passıon iın dem 1885 erbauten
Theatergebäude, das künftig aus Sicherheitsgründen nıcht mehr benutzt WEeI-

den durtfte. Landrat Josef Rıd: eim oroßer (sonner der Waaler Passionsspiele,
hatte 1956 durch persönlıche Haftung eıne letztmalıge Bespielung des bauftälli-
SCHh Theaters ermöglıcht. Anläflich des Eröffnungsspieles Maı 1956
hıelt der Augsburger Bischof Dr. Joseph Freundorter (1949-1963) eın Pon-
titikalamt 1n der Pfarrkirche. [Das Passionsspiel 1956 sahen dıe :A€) 01010 esu-
cher.

Am 28 Juli 1956 anderte der Theatervereın Waal seınen Namen ın . Pas-
sionsspielgemeinschaft Waal“ 1ab Künftig sollten 11UT och relıg1öse Spiele
aufgeführt werden, darunter VOTL allem die Passıon. Am September 195/ be-
schlofß dıe Passionsspielgemeinschaft der Leıtung VO  e DPeter Paulı den
Neubau eınes Passıonsspielhauses. Den CVAR ertorderlichen Platz mı1t eiıner
Größe VO’ ha stellte Fürst Erweın HT VO der eyen un: Hohen-
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geroldseck (1938—-1970) unentgeltlich ZUT!r Verfügung. Am 13 Julı 1960 kam
Bischof Dr. Joseph Freundorfer, der große (söonner der Waaler Passionsspiele,
ZUrT Grundsteinlegung ach Waal Damals pragte das spater immer wieder
zıtlerte Wort VO  e} der „Laienkanzel“, die das Passionsspielhaus darstelle.
Architekt des Neubaus WAar Maxımilian Meıinel AaUus Augsburg, die Bauarbeiten
wurden VO der Fa Anton Assner aus Waal ausgeführt. Am Maı 1961 weıhte
Bischof Dr. Joseph Freundorter das Passionsspielhaus ein. Dann tolgte das
Eröffnungsspiel der Passıon 1961 die in jeder Hınsıcht eın nıe mehr erreichter
Erfolg wurde. ber 50 01010 Besucher kamen damals ach Waal

1963 un: 1964 wurde das „Waaler Marienspiel“ VO Studienprofessor Msgr.
Ernst aWS aus Dıiıllıingen aufgeführt. 1964 erfolgte der Abbruch des alten
Theatergebäudes. Der dadurch freı gewordene Platz dient seither als Parkplatz
für die Theaterbesucher. 1965 kam 6> Unstimmigkeıten mıt dem se1t 1949
amtierenden Spielleiter und Christusdarsteller (Itto Kobel, der darauthin Waal
verliefß. Seither wohnt der Bildhauer auf eınem Finödhof Luimoosweıher
be] deeg.

Schwer lasteten in den folgenden Jahren die Schulden auf der Passionsspiel-
gemeinschaftt. Die Gesamtbausumme des Theaters belief sıch auf 665 01010

Aus den Passionsspielen 1956 un! 1961 und aus den Marıienspielen 1963
un: 1964 konnten FEinnahmen 1ın öhe VO 500 01010 für den Neubau
AB Verfügung gestellt werden. An Zuschüssen hatte C 155 01010 gegeben,
davon 5() 01010 VO der Bischöflichen Finanzkammer Augsburg, 81919
VO Landkreıs Kautbeuren, 01010 VO der Marktgemeinde Waal un:
DA 01010 VO Bezirk Schwaben. och mufsten wıder Erwarten hohe KOr-
perschafts- un: Gewerbesteuern das Fınanzamt abgeführt werden, da{ß
der Schuldenstand aufgrund hoher Zinsleistungen 1im Jahre 1969 auf 350 01010

angewachsen W Aal. Darauthin wurde dıe Kıiırche Hıiılfe ANSCHANSCIL Die
Bischöfliche Finanzkammer Augsburg übernahm dıe Schulden 1ın Höhe VO

350 01010 verlangte aber 1m egenzug die Übereignung des Passıonsspiel-
hauses 1ın das FE1ıgentum der örtlichen Pfarrkirchenstiftung St Anna, WOZU dıe
Kırchenverwaltung Pfarrer Josef Pfersich (1955—1975) verständlicher-
weılse L1UT UNSCII] iıhre Zustimmung vab Am Maı 1969 wurde protokolliert:
Die Kirchenstiftung erwarb das Grundstück FEL-Nr. 209/13 mıt dem Pas-
s1ıonsspielhaus, die Bischöfliche Finanzkammer übernahm die Schulden der
Passiıonsspielgemeinschaftt. Die bewegliche Ausstattung des Passionsspielhau-
SCS blieb 1m Eıgentum der Passionsspielgemeinschatt. Als Mıiıetzıns wurden
10 Prozent der jeweiligen Bruttospieleinnahmen vereinbart, mındestens jedoch
3() 01010 1mM Jahrzehnt.
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In den Jahren 1969 un 1970 kam ecsS einem großen Experiment. Es
wurde die Passıon ach dem Text des 32jährigen Bauern und Dichters
Aloıs Sailer!* aus Lauterbach be1 Wertingen gespielt. Spielleiter W ar der
26Jährıge Studienreferendar Frıtz Hummel AaUus Göggingen. Za den Auf-
führungen 1m Jahre 1969 kamen aber NUuUr 01010 Besucher, nıcht gerade 1e]
1m Vergleich 1961; als 50 01010 Besucher begrüfßit werden konnten. Bischof
Ur Josef Stimpfle (1963—-1992), eın weıterer (CGsöonner der Waaler Spiele, W ar

ZU Abschlufß Eine Glaubensseminars für die Spieler Dezember 1968
1n dıe Waaler Pfarrkirche gekommen un: hatte die geistliche Durchdringung
des bevorstehenden Passionsspieles angemahnt. Am Julı 19697,; ach einem
Pontitikalamt anläßlich des Patrozıniıums St Anna,; besuchte eıne Auft-
führung der Passıon.

Im Hınblick auf die Passionsspiele 1976 wurde der Zuschauerraum des Pas-
s1ionsspielhauses zugunsten eınes Foyers mıi1t Pausentheke und Garderobe
250 auf / Sıtzplätze reduzıiert. uch erfolgte der Eiınbau einer Heizungs-
un Klımaanlage. FEinschließlich der Verglasung der seitlichen Ausgange un:!
der Gestaltung der Eingangshalle beliefen sıch die Umbaukosten auf 450 01010

Dazu gyaben die Bischöfliche Finanzkammer Augsburg, deren Direktor
Dr Helmut Weber ebentfalls den CGsöonnern der Passionsspiele gehörte,
300 01010 der Landkreis Ostallgäu 35 01010 un die Marktgemeinde Waal

Den Rest 1n Höhe VO 100 01010 mußflte die Passionsspiel-
gemeinschaft selber aufbringen.

1973 WAalr o< AT Aussöhnung mı1t dem rüheren Spielleiter un Christusdar-
steller Otto Kobel gekommen. So stand 1976 eıner Wiedergeburt der alten Pas-
sıonsspieltradıtion nıchts mehr 1m Wege Zur Eröffnung der Passıon Maı
1976 kamen neben vielen anderen Ehrengästen Bischof Dr. Josef Stimpfle un:
der Schirmherr der Spiele, der bayerische Ministerpräsident Alfons Goppel mı1t
Gattın. Es wurde dabe1 das Jubiläum 290 Jahre Passıonsspiele VO  — 1626 bıs
1976“ begangen, obwohl ach HIICLLETETr Erkenntnis das Jahr 1626 mı1t Sıcherheit
nıcht als der Begınn der Waaler Passionsspiele angesehen werden annn An
43 Spieltagen kamen 01010 Besucher. Zum Abschlufß der Spiele No-
vember 1976 hıelt Weihbischof Rudaolft Schmid eiınen Dankgottesdienst. Ile
Spieler sehr glücklich ber den oroßen Erfolg un! die guLe Atmosphäre
während der Spielsaison.

14 Über ıh: vgl Fassl,; Saıler. Bauer, Dıchter, Pfleger, Rebell, 1nN: es 11 (1989) Heftrt 4!
ISS
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egen der überaus grofßen Nachfrage vab e 1n der Fastenzeıt 1977 weIıtere
Aufführungen der Passıon. Den Eröffnungsgottesdienst März 1977

hielt Bischof Dr. Josef Stimpfle. Anwesend W ar auch Kultusminister Prof
Hans Maıer. An 11 Spieltagen kamen weıtere 451010 Besucher.

In den Jahren 1979 un! 1982 wurde das „Franziskusspiel“ des Dortmunder
Schauspielers Paul Schmidkonz (1933—-1994) aufgeführt. Zur Eröffnung

Maı 1979 kam Bischof Dr. Josef Stimpfle. An Spieltagen konnten mehr
als 610 000 Besucher begrüßt werden. 19872 wurden VO September bıs FA

November welıtere 15 Aufführungen gegeben. Am Eröffnungstag W ar Weih-
bischof Rudolft Schmid ZUSCHCH, Er hatte diesem Tag die Weihe des
Volksaltares iın der Pfarrkirche St Anna VOLTSCHOMMINECN, die Pfarrer Aloıs
Meroth (1975—-1989) in den Jahren 01 ınnen un aufßen renovıert WOI -

den W ar. uch Kultusminister Prot. Hans Maıer W ar wieder WwW1e€e bereıts 1977
den Ehrengästen.

1985 wurde das „Paulusspiel“ des Dortmunder Schauspielers Paul Schmid-
Oonz aufgeführt. Zur Eröffnung Maı 1985 kam Bischof Dr. Josef
Stimpfle. An 35 Spieltagen konnten die 25 01010 Besucher begrüßit werden.

In den Jahren B1 wurden weıtere auma{fi$nahmen Passionsspiel-
alls durchgeführt. 1989 1St die Eingangsfassade des Theaters LICU gestaltet
worden. 1993 wurde der Vorplatz hergerichtet. Die Investitionen dieser Jahre
erreichten eıne öhe VO 2 Mıo0 Dazu yab die Bischöfliche Fınanz-
kammer Augsburg Zuschüsse 1ın öhe VO 640 01010 der Landkreis ( )st:
allgäu xab einen Zuschufßß in öhe VO 3() 01010 der Bezirk Schwaben eiınen
1n ohe VO 100 01010 un: dıe Bayerıische Landesstiftung ebentalls eınen in
öhe VO 100 01010 Den Rest in ohe VO 3 3() 01010 mu{(lte dıe Pas-
sionsspielgemeıinschaft selber aufbringen.

Das nächste Passionsspiel WAaTtr 1989 Zur Eröffnung 21 Maı hıelt Weıh-
bischof Max Ziegelbauer einen Gottesdienst. Der Schirmherr der Spiele, Bun-
desfinanzminıster heo Waigel, kam Nachmittag Z ersten Aufführung.
Die Spielsaison dauerte bıs Z November. eıtere promiınente Besucher

Kardınal Franz Hengsbach aUus Essen, der in Bad Woörishofen Z.137: Kur
weılte, un Oktober Bundeslandwirtschaftsminister Ignaz Kiechle.

19972 wurde 1n der Fastenzeıt sechsmal das Passionsspiel ach dem Urtext
VO 1709) 1n der Fassung VO Arthur Maxımıilıan Miıller (1901-1992)?? auf-

15 Über ıh: vgl die Nachrute, hrsg. VO Bezirk Schwaben, 0. J] (19923; darın VOT allem den
Nachruf VO Kobel,;, AT
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geführt, wobe1l allerdings einıge Kürzungen VOrgCHOMMCN worden sınd Zur
Premiere Aprıil sollte Bischof Dr. Josef Stimpfle kommen. Da aber mıt
Wırkung VO Maärz überraschend nıcht mehr Bischof VO Augsburg Wal,
1ef% kurzfristig absagen. Zum Abschlufsspiel Aprıil kamen Weih-
bischof Rudolf Schmid un: Umweltminister IIr Thomas Goppel. [)as Spiel,
das einıge Dialektpassagen enthielt, kam gul un:! erhielt durchwegs ermuti1-
gende Kritiken. Es konnten dıe 5000 Besucher begrüßt werden.

1993 wurde anläfslich der Tausendjahrfteier der Heıiligsprechung des
Bıstumspatrons das „Ulrichsspiel“ VO (Jtto Kobel un:! Matthias Pöschl auf-
geführt. Den Eröffnungsgottesdienst 15 Maı hijelt Weihbischot Max Sie-
gelbauer. Zur Premiere Nachmiuittag kamen Erzbischof Dr. Josef Stimpfle
(1916—1996) und Bischof IDr Vıktor Josef Dammertz hıinzu. eıtere prom1-

Besucher Juli Bundesfinanzminıister heo Waigel 1ın
Begleitung VO Irene Epple un August Bischof Manfred Müller VO

Regensburg. Zum Abschlufsspiel September kam Weihbischot Rudolft
Schmid. An Spieltagen konnten die 01010 Besucher begrüfßt werden.

Im Anschlufß das Ulrichsspiel wurde och das „Hedwigsspiel“ des Muün-
chener Priesterdichters Matthıas Pöschl aufgeführt. Anlafß azu W ar die 750
Wiederkehr des 'Todes der Hedwig. Erstmals spielte die Passionsspiel-
gemeinschaft auswarts, un: 7 AT 1m Klostergasthof Andechs. Die und
einz1ge Aufführung W al Oktober 1993 Prinzessin FElisabeth VO der
eyen un: Hohengeroldseck spielte die Hedwig. Der Erfolg W ar mäßig.
Fur dıe Waaler Bevölkerung vab CS eıne Aufführung Oktober 1mM Pas-
s1onsspielhaus Waal Dort wurde das Spiel der Leıtung VO (JItto
Kobel mı1t großem Beitall bedacht.

Am November 1993 wurde der Bildhauer Otto Kobel (geb se1lt
1949 Spielleiter un: 1n den Passionsspielen VO 1949, 1956 1968 1976 und
1974 Christusdarsteller, für seıne Verdienste den Passionsspielort ZUu

Ehrenbürger der Marktgemeinde Waal ernannt

Am 11. Junı 1996 1St das Passıonsspielhaus Samıt Grundstück FEL-Nr. 209/13
auf Betreiben VO Pfarrer Dr. Reinhold Schwarz (1989—-1997), der diesbezüg-
ıch VO Finanzdırektor Prälat Dr. Eugen Kleindienst tatkräftige Unter-
stutzung erfuhr, unentgeltlich dıe Passionsspielgemeinschaft e. V. Waal
zurückgegeben worden, nachdem 6S 1969 AUS eiıner Notlage heraus ın das
E1ıgentum der Waaler Pfarrkirchenstiftung St Anna gelangt W al.

Als etztes Spıel 1m Jahrhundert wurde 1997 ZU drıtten Mal das „Fran-
zıskusspiel“, das Lieblingsspiel der Waaler, aufgeführt. Zum Eröffnungsspiel

Junı kamen Bischof Dr Vıktor Josef Dammertz, Umweltminister
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Dr. Thomas Goppel, der Bundestagsabgeordnete Kurt Rossmanıth un! der
Landtagsabgeordnete Franz Pschierer. Die Spielsaison dauerte bıs ZUuU Ck
tober. FEın Sonderspiel wurde ZUguUuNstenN der Erdbebenkatastrophe 1n Assısı

aufgeführt.
Der Spieltext

Die Passıon in Waal wurde selt 1791 ach verschiedenen Texten gespielt”®:
Der alteste Text, eıne Abschrift des Spieltextes VO LO 1st VO 17972 un:

tragt den Titel „Traurspihl. Beteuttet die übergrosse Liebe CGottes das
menschliche Geschlecht. Vorgestellt durch das Leben, Leyden un: Sterben
Jesu Christı. Von einer löblichen Bürgerschaft 1ın Waal Anno Commedie

Dieses Spiel ıst och panz in der mıittelalterlichen Ausdruckstorm un:
Denkart verwurzelt, auch WEeNnNn sıch der Geilst des 18 Jahrhunderts bereıits
bemerkbar macht. Dıi1e tünfteilıge Passıon führt 1im Erstien Teıl ach eiınem Pro-
log dam un Eva VOIL, die durch das Ränkespiel des Teuftels verftührt werden.
Eınem breıit angelegten Einschub mıt der Geschichte des agyptischen Josef
tOlgt 1in 1er Teıilen die Darstellung des Leidens Jesu: FEın Finfluf(ß des Augsbur-
CI Meıstersängers Sebastıan Wıld un:! seıner Passıon VO 1566, W1e€e ıh och
Sıeglinde Filchner hat!®, 1st ach Sıgrid Mayer nıcht nachweisbar?!?.
Vielmehr habe der Vertasser den spätmittelalterlichen Kern ganz eindeutig
Motive aus dem Erbauungsbuch VO Martın VO Cochem OFMCap
(1634—1712)“ Aaus dem Jahre 16£% gruppilert“‘.

Di1e 1815 und 18728 aufgeführte oroße Passıon geht nıcht auf den 'Text VO

1791 zurück, sondern 1STt eıne Überarbeitung des Oberammergauer Textes VO

Othmar We1s OSB aus dem Jahr 181 We1s W alr Ettaler Konventuale un
ach Aufhebung des Klosters Pfarrer in Jesenwang geworden. Das Waaler
Spiel VO  — 1828 1ın dem die Schöpfungsgeschichte un die Teutfelsszenen teh-
len, zertällt in reı Hauptteıle: a) das Geschehen VO  z der Leidensankündigung

16 Vgl Mayer (Anm. IX 104—117; terner Klöck (Anm. 1)’ 30—56; Knorr (Anm. 1)7 57
FT Dieser ext betindet sıch 1m Ptarrarchiv.
18
19

Vgl Filchner (Anm. 1), C A
Vgl Mayer, O) 104

70 Leben und Leiden Jesu Christı, Frankturt 167
74 Vgl Schulz (Anm. 1 9 TT

Der Text VO: 18258 beftfindet sıch 1im Pfarrarchiv.
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Jesu bıs ZU!r Einwilligung des Judas in den Verrat; dıe Ölbergszene bıs Z
Verurteilung; C) der Kreuzweg bıs FT Auferstehung. Die Spieldauer beträgt
sıeben Stunden.

Die 1849, 1875 und 1883 aufgeführte 50 „kleine Passıon“ benutzte eınen
'Text des Geistlichen Rates VO Susan mıt dem Untertitel „Versöhnungsopfer
auf Golgotha“ Weder ber den Text och ber den Verfasser 1St Näheres
bekannt“?.

Fur die Passıon VO 1894 schrıeb der Münchener Schriftsteller Benno
Rödel den Text, un:! ZW alr iın Anlehnung die Oberammergauer Weıis-Daı-
senberger-Fassung. Der Lehrer (Itto Kaufmann VO Landsberg verfaßte die
Prologe. Die NECUu eingefügte Szene „Abschied VO Bethanıen“ schrieb der
Waaler Pfarrer Matthıas Sollweck (1890—-1899). Die Musık tAamnmımııde VO Fıde-
lıus Müller. Die Spieldauer beträgt dreieinhalb Stunden. Idieser lext wurde
auch 1904 und 1914 verwendet.

1904 hatte der Geistliche Prof. Guggemos aus Kautbeuren die Chorgesänge
un Prologe NCUu yedichtet. Hauptlehrer Ferdinand Feldig] AUS Fürstenteld-
bruck dıe Chorgesänge.

Für die Passıon VO 1921 veräinderte der Waaler Pfarrer un Priesterdich-
FEr Sebastıan Wıeser (1916—-1926) den Rödelschen lext VO 18944+ [)as Judas-
IIrama wurde VO Wıeser ausgebaut un psychologisch besser motivılert. Die-
SCT Text wurde auch 1928; 1938 un: 1949e

Fur die Passıon VO 1956 un: 1961 veränderte Spielleiter (JItto Kobel den
Wıeserschen lext. Die 508 „Lebenden Biılder“ wurden Jetzt gestrichen. Dafür
SCWANN die musikalische Gestaltung orößere Bedeutung. Chöre cappella des
Kautbeurer Chordirigenten Ludwiıg ahn (1905—1973), liturgische Gesäange
un! bekannte Kirchenlieder begleiten Jetzt die Handlung. Für die Passıon VO  .

7677 un 1989 1st dıe Rödel-Wıeser-Fassung VO  e Kobel Eerneut überarbeıtet
worden.

Fur dıe Passıon VO 969/70 schrieb der Bauer un: Mundartdıichter Aloıs
Saıiler AUS Lauterbach be1 Wertingen einen völlig Text?> 1 )a dieses VO

Frıtz Hummel inszenıerte Spıel nıcht den erwünschten Erfolg zeıgte, oing ILal

Fa Vgl Filchner (Anm 1) eb Anm.
Eın Rödelsches Textbuch mıiıt den handgeschriebenen Wieserschen Textveränderungen betin-
det sıch 1MmM Ptfarrarchiv.

25 FEın maschinengeschriebenes Exemplar dieses Textes, der me1lines 1ssens nıe gedruckt worden
1St, befindet sıch 1MmM Ptarrarchiv.
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wıieder auf den alten lext zurück, auf die bewährte Weis-Daisenberger-Rödel-
Wieser-Kobel-Fassung.

Fuür die Passıon VO 1997 wurde der 1975 V dem bekannten schwäbiıi-
schen Dichter Arthur Maxımıilian Miller (  1-1  ) ach dem Urtext VO

17972 nachempfundene Passionstext%® aufgeführt, wobel (Otto Kobel vgewaltige
Kürzungen vornahm. Als dıe Waaler Spielerversammlung 1975 diesen für 1976
vorgesehenen 'Text strikt ablehnte, weıl Dialektpassagen enthielt, hatte ıh
Miıller enttäuscht zurückgezogen. Nun wurde 1m Herbst 1991 erneut

diesen lext gebeten. Hochertreut vab der 90jährige Greıs wenıge Monate VOT

seinem Tod die Aufführungsgenehmigung. Dasselbe geschah mıt seiınem Bru-
der Robert Maxımıilıan Miıller, der die Chorgesänge dieser Passıon vertont
hatte. [as dreistündıge Spiel umfa{lrt re1 geistige Ebenen: das Paradıes, dıe
Erdenwelt un die Unterwelt. Dementsprechend bewegt sıch auch die sprach-
liche Gestaltung auf re1 verschiedenen Ebenen: Jesus spricht 1n der Prosaspra-
che der Bıbel; dıe Schriftgelehrten des Hohen Rates, Pılatus un!: Herodes,
sprechen ach alter Barockmanıier ım hochdeutschen Versen; das olk redet 1n
der ıhm eigenen (schwäbischen) Mundart.

Vgl Pörnbacher (Anm. 2 9 35 Knorr (Anm 1)’ 6 IDieser Spieltext liegt 1n keiner
gedruckten Ausgabe VAOT..:
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Die Geschichte der männlıchen Jugendvereine
un des Katholischen Jungmännerverbands
1n der 10zese Augsburg VO den Anfängen
bıs 9372/33

l Teıl. Dıie Anfänge der Jungmännerbewegung 919

Ulrich Stoll

Statıistische Entwicklung der Jugend- und Lehrlingsvereine
O27926

Fur die Lehrlings- und Jugendvereine der männlıchen katholischen Jugend
SOWIe iıhren Diözesanverband hatte der Erste Weltkrieg ZW ar einıgen Fın-
schränkungen geführt, ein Rückschlag 1n ıhrer Entwicklung WAaTtr jedoch nıcht
eingetreten. Die Zahl der Vereıine Wr Kriegsende durch Z7wel Neugrün-
dungen geringfüg1g vermehrt worden‘?!. Zum Diözesanverband zählten
zunächst auch och die Jugendabteilungen der beıden kaufmännischen Ver-
eıne, der s 103°4 „JJatıtian in Kempten und Augsburg. Ende 19158 umfta{(t dıe 1m
Schematismus der Diözese veröffentlichte Aufstellung sSOmıI1t 5 Vereine  vA  © Fın
Jahr spater Diözesansekretär Johannes Nar 1n einem NAZ-Artikel
bereıts Vereıine und eınen Bestand „aktıve(n) Mıtglieder(n) von
ber 3000 Jugendliche(n) A4AUS allen Ständen, meılst AUuS$ dem Handwerker-
stand“>. Besonders ınteressant 1st eıne weıtere Angabe Nars; nämlıich da{fß dort,

Vereine exıstierten, durchschnittlich eın Drnittel, manchmal die Hälftfte der

Neugegründet wurden Murnau 1917 und Augsburg-Kriegshaber 1918 Schematismus 1919
457

NAZ/Z 1919
Ebd Aufstellung durch Diözesanpräses Gernleıin, datiert VO 31 1918
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Jugendlichen Mitglied sejlen. Da 1eSs aber 1Ur ın etwa Prozent der Pfarreien
der Fall WAal, OT „ VOoMX der Diözesanjugend aum 7Wel Pro-
zent“. Relatiıvieren mMuUu I11all diese Berechnung durch einen Blick auf die struk-
turelle Verteilung: In der Bıschofsstadt, der einzıgen Grofsstadt, bestanden
ımmerhiın 11 Vereıine mi1t 917 Mitgliedern“. In den mittelgroßen
Städten xab CS durchwegs Je eınen Vereın, ebenso in den meısten Kreisstädten
Schwabens SOWI1e der oberbayerischen und miıttelfränkischen Teıle der DI16ö-
FA Dıie übrıgen Vereine befanden sıch in den Orten mıt entsprechender
Gewerbestruktur>. Die verhältnısmäßıg geringe Vereins- un: Mitgliederzahl
lıegt somıt 1ın der Struktur des Diözesangebiets begründet“®. In den beiden Jah
vrn ach Kriegsende wurden mehrere Vereıine LICUu gegründet, zuletzt eine
eıgene Abteilung „Jung-Kolping“ 1m Ulrichsheim (Augsburg, Rembold-
straße)'. Etwa 9720/21 schıeden dıe Jugendabteilungen der Lätıtıa AaUus dem BE-
meınsamen Verband aus un schlossen sıch Betonung des Standesprin-
Z1ps ıhre Erwachsenenvereine Die Attraktivität der Jugendvereine
auch für die Kaufmannslehrlinge schmiälerte 1es aber wenig®. Eın Einbruch
erfolgte in den Jahren 19727 un:! 1923 mMi1t dem Verlöschen VO CM Vereinen.

Schem 1926, 486
Kreisstädte hne 6n Ilertissen, Marktoberdorf, Wertingen; 7zwischen 1918 1926
erloschen: Füssen, Günzburg, Sonthoten.
FEıne vollständige Übersicht über den Vereinsbestand ZUuUr Zeıt der Weımarer Republik wırd
dem etzten e1] der Arbeit beigegeben. Der Vergleich miıt der Vereinsdichte rheinländischer
Diözesen, der oft BCZOBCH wiırd, 1sSt der Strukturunterschiede nıcht sınnvoll. uch der
1NnweIls auf dıe Verbreitung der Burschenvereine 1n Bayern 1st keine ausreichende Erklärung.
Von diesen gab 1926 1in der 1Öözese 158 mıiıt 6000 Mitgliedern (Schem. 1926, 490f
Der Altersstute nach waren die Burschenvereine mıt den Gesellenvereinen vergleichen.
Deren ahl betrug 1925 ereine mi1t 4000 Miıtglıedern. Selbst WCIUN viele ereiıne Mıt-
olıeder AUuUsS mehreren Pfarreien hatten, kommt INa  w} autf keine hohe Organıisationsdichte. Be1i-
den Vereinsgruppen kann I11all 1mM übrıgen aum das Prädikat ‚Jugendvereın‘ zusprechen.
Schem 1927 486 Haunstetten (1918), Ichenhausen, Merıing, Mindelheim (alle Lauıin-
SCH, Pöttmes, Thannhausen (alle Jung-Kolping (1921) Vgl NAZ 17 1919
Berichte ber die Entwicklung der Augsburger „Tatıtia”, 1n denen uch das Fortbestehen der
Jugendabteilung erwähnt wiırd, erschienen anläfßlich der Jahresversammlungen in: NAZ
19720 und 1921 Im tolgenden Jahr, NAZ O2 1St ber dıe Jugend- Jungmän-
nerabteilung lesen: „Dıie Zugänge den Abteilungen leiıden den Werbungen der
Lehrlingsvereine. Die Individualität des Kaufmanns erfordert, seiınem Werdegang die beson-
ere Autmerksamkeit seiner Standeseigentümlichkeit zuzuwenden. Dem genugen DUr Bestre-
bungen, w1ıe S1e die Jugendabteilung der Lätıitıa pflegt.“ Laut Schem. 1927 485 f‚ bıldeten die
kautmännischen Jugendabteilungen eıne eıgene Diözesanorganısatıon Adaolf Held, der
11U Pfarrer ın Göggingen W arl. Neben Kempten und Augsburg gab ktm Jugendabteilungen
1927 uch ın Memmıingen und Weißenhorn.
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Verantwortlich hıerfür W ar ohl die damalıge Wırtschaftskrise (Inflation)”.
1924 un 1925 wurden wıeder Je re1i Vereıine NEUu gegründet‘?. hne die kauf-
männiıschen Jugendabteilungen yab 065 Jahresende 1926 59 Vereıine. Die Miıt-
oliederzahl 1im Diözesanverband betrug och 26001 Be1 den Vereinsgrößen
bestanden erhebliche Unterschiede. Wiährend dıe Vereine 1n Augsburg un ın
den größeren Stäiädten des Allgäus teilweise ber 100 Mitglieder hatten, beweg-
tfen sıch die Zahlen eım Driuttel der kleinsten Vereine zwıischen un b Mıt-
gliedern”. In den Krisenjahren 19727 un 1923 kam s auch iınnerhalhb der Ver-
eine eiınem Mitgliederschwund.

Veränderte Rahmenbedingungen für Jugendleben
UN Vereinsarbeit

Die We1i1marer Republik brachte politische un: gesellschaftliche Veränderun-
SCIL, die auch für die Jugendlichen Auswirkungen hatten. SO ergab sıch auf-
grund der allgemeinen Verkürzung der Arbeitszeiten auch für Lehrlinge un
andere Jugendliche eıne Zunahme der Freıizeıt, obgleich solche Neuerungen
nıcht 1ın allen Handwerksbetrieben sotort wırksam wurden!. Auft der anderen
Seıite wuchs das Angebot Z Freizeitgestaltung. Unübersehbar 1st insbeson-
ere der Aufschwung, den der Sport in jenen Jahren ahm  Ar Daneben kam
auch 1m Bereich der Jugendorganısationen zunehmend Bewegung auf So eNTLTL-
wiıckelte sıch iın Augsburg AUS dem Wehrkraftverein, dem dıie Lehrlingsver-

Schem 1927 486 Für 1922 und 1923 sınd keine Neugründungen verzeichnet. Beım Ver-
gleich mıiıt der Vereıinsliste des Jahres 1918 tehlen die ereine V Oll: Feldafing, Füssen, Günz-
burg, Murnau, Sonthofen, Starnberg, Steingaden, Tutzing Unterpeißenberg.

10 Ebd Benningen, Höchstädt, Lindenberg (alle Kıssıng, Obergünzburg, Scheidegg (alle
14 Ebd Mitgliederzahlen sınd 1927 erstmals ertafßt. ereine geben insges. 2562 28 ereine

machen keine Angaben.
2 Fur 918/19 g1bt gelegenitlich Miıtgliedszahlen AUS NA7Z-Berichten und Archivunterlagen:

Pfersee 1MmM Aprıil 1919 210 Miıtglieder, StAA i Nr. 1049, Zuschußantrag VO

1919 St. Georg 190 nach NAZ LE dagegen 150 1mM Okt. 19720 ach StAA 1! Nr 1048,
Schreiben VO L 92Z2O: Lechhausen 250 Miıtglieder nach NA/Z/ 75} 1919 A0 12 1920
St Max Mitglieder nach NAZ 51 1919; Größenangaben für 1926 Schematismus 1OZ7,

527
13 Nach Otto Freihalter die Arbeitszeiten der Handwerkslehrlinge weıterhin überlang.
14

Gespräch mi1t Freihalter AA 1993
Eın Indız 1st die zunehmende Breıte der Sportnachrichten 1n den Nachkriegsjahren.
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eıne während des Weltkriegs Kontakte gehabt hatten, die Augsburger
Pfadfinderorganisation, deren Miıtglieder hauptsächlich höhere Schüler
ren  15 Unmiauttelbar ach dem Krıeg bestand auch der „Wandervogel“ noch, eit-

W as spater sınd mehrere Wandervereıiıne belegt”®. Von kırchlicher Seıite wurden
die reinen Sportvereine ebenso W1e€e die „Wanderklubs“ abgelehnt?. Als och
gefährlicher betrachtete 111a dıe soz1alıstischen Jugendorganısationen, die sıch
teilweıse auch sportlich betätigten. och die Jjugendbewegte katholische
Organısatıon, der Quickborn, der selt Herbst 19158 1in Augsburg bestand,
wurde eher argwöhnisch betrachtet!®. Anläßlich des Jugendsonntags 1919
beklagte eın Artikel 1m Amtsblatt der 10zese Augsburg den „selbstherrlichen,
autorıitätsteindlichen Geılst der heranwachsenden Jugend“. Als wırksames Miıt-
te] diese Tendenzen wollte I1L1all die bestehenden Vereıne, neben den
Jugend- und Lehrlingsvereinen auch Gesellen- und Burschenvereine tördern?!?.

Jungmänner und Präsides als Iräger ewegungen
ınnerhalb der Jugend- und Lehrlingsvereine
1ne entscheidende Strukturveränderung der bısherigen Lehrlingsvereine
ergab sıch daraus, da{fß unmıiıttelbar ach Weltkriegsende Junge Männer, die teil-

15 Seiıdelmann, arl: Die Ptadfinder 1n der deutschen Jugendgeschichte. eılZ Hannover 1980,
65 Außer 1n Augsburg gab 1m Gebiet der 10zese 11U. noch 1in Ulm/Neu-Ulm Ptadfin-

der Archiv des Bayerischen Pfadftfinderbundes 1m Hauptstaatsarchiv München, Bestand
„Pfadfinder“ Nachlafß Franz Paul Wımmer).

16 Laut NAZ 1919 beteiligten sıch Mitglieder des „Wandervogels“ neben katholischen
Vereiınen un: der „Ireien sozıualıstıschen Jugend“ (!) eiıner Protestveranstaltung
jugendgefährdende Filme. 7u den tortbestehenden Wandervereinen StAÄA, 1’ Nr. 1087
„Wanderfalken“ Nr 83l „Wanderbund ‚Sturmvogel‘“ SOWI1e die Nachrichten ber die
Wandervereine 1M Sportteıl der NAZ

1/ NAZ U, 28 1919 Berichte über den Katholikentag 1ın München VO 26 1919 Im
Zusammenhang damıt tand 1mM Augsburger Ludwigsbau eine Versammlung des „Volksvereins
für das katholische Deutschland“ y die sıch ausdrücklich die nıchtkonfessionellen
Jugendvereinigungen aussprach. Bericht: NAZ 1919 erschıenen (sustav
Wyneken, einen der Theoretiker der Jugendbewegung, VOT dem Weltkrieg mehrmals Artikel
1n katholischen Zeıtungen, ÜL A 1914, Nr. 1 9 88 Vgl Paul Hastenteutfel, Katholische
Jugend ın ıhrer Zeit 27 E } Düsseldorf/Bamberg 1989; 29

IX Erster 1nweIıls auf Bestehen einer Quickborngruppe 1n Augsburg: 1ZA 1918 Nr 29
(14 Da{fiß der uickborn nıcht unumstrıtten WAar, ergıibt sıch aus eiınem NAZ-Beıtrag
VO 1921

19 1919 Beilage Nr. 15 erschienen anläfslich des Jugendsonntags.
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welse Krıeg teilgenommen hatten, 1n dıe Vereine zurückkehrten“?. Dıies
wurde VO  e manchen Präsıdes ausdrücklich begrüßßt. SO sprach sich Diözesan-
prases Gernleıin bereits Ende 1918 dafür auUsS, diese Jungen Maänner als „Mitar-
beıter“ bzw „gELFEUC Jugendfreunde un: wiıllige Helter“ 1m Vereinsbetrieb
einzusetzen  21  S Be1 St eorg scheinen die Erstien „Jungmänner” grofßßteils auch
ehemalıge Miıtglieder der Jugendwehr SCWESCH se1in:  22  - Be1 St Max wurden
Z Weihnachtsteier 1919 „insbesondere HHSELE Krieger” eingeladen“”.
Be1 St Ulrich traten sıch „dıe alteren Mitglieder“ erstmals Sonntag, den

19419 abends 1/,8 Uhr eıner Versammlung 1im „Nebenzıimmer der
C CMGastwirtschaft ‚Zum schwarzen Röfßle In der Vereinsversammlung

Nachmuittag hatte eıne „Statutenberatung“ stattgefunden, ber deren Ergebnis
sıch jedoch eın Nachweıs finden Läßt=4. Es 1sSt aber unübersehbar, dafß diesen
alteren Jugendlichen eın Recht auf Mitsprache eingeräumt wurde. twa gleich-
zeıt1g häuten sıch nämlich die Hınweise auf die Fxıstenz VO „ Vertrauensman-
ern be] verschiedenen Augsburger Lehrlingsvereinen””. Höchstwahrschein-
ıch wurden S1e AUS den Reihen der Jungmanner durch W.ahl bestimmt, wobe]l
nıcht belegt ist;, Wer das (aktıve un passıve) Wahlrecht ausuüben durfte. Nach-
weısbar sınd Sıtzungen, denen dıe Vertrauensmänner zunächst vereinsıntern
1in regelmäßigen Abständen zusammenkamen, tür die Augsburger Vereine VO

Lechhausen, St Georg, 1Doms5st Moritz, St Max, St Eilrıch: St Joseph und
Oberhausen**®. In Pfersee gab 6® 1M Aprıil 1919 erstmals eıne „Gruppenführer-

uch 1M Rheinland kamen zahlreiche Jungmanner A4US dem Krıeg 1n dıe ereine zurück.
Dadurch wuchs die Tendenz ZU Iyp des Jungmännervereıns, dessen Mitglieder die Alters-
SIUDPCH VO Lehrlingsalter aufwärts umzitalsten. In diesen Vereinen wollten tolgerichtig die
Jungen Männer uch Führungsaufgaben übernehmen. Desweıteren wollten s1e gemeinschaft-
ıch Einflu{£ß auf die allgemeıine Gesellschaftsentwicklung nehmen. Vgl Hastenteuftel: Katho-
ısche Jugend ın ihrer eıt (Anm 17) 34() {f:; Jugendland 1955, KACH

21 Schem IDK 455
Im Junı 1919 wurde bei St. Georg für 99  O Felde zurückgekehrte Vereinsangehörige“ eın
„Ehrenabend“ veranstaltet: NAZ 7 1919 Dabe! erscheıint der Hınweıs, da diese
ehemalıgen Vereinsmitglieder gleichzeıtig Angehörıige der „seıt mehreren Monaten aufgelÖö-
sten Kompanıe der Jugendwehr“ Anwesend uch Bürgermeıster a I}
entner und der ehem Kompanieführer Eberhardt. uch Gernleins 25)ährıgem Priester-
jubiläum kamen zahlreiche Mitglieder der ehemalıgen Jugendwehr. NAZ 28 1919

DA NAZ 1919
NAZ 1919 Es tolgten weıtere Treften

25 Dıie Vertrauensmännersitzungen bei St. Georg sınd ab November 19158 jeweıls Monats-
begınn belegt: NAZ 11 1918 USW., Noch trüher vab 1n Lechhausen regelmäfßig
die Monatsmıtte 508 Ausschußßsitzungen: 1918 USW.

Belege für die Exıstenz VO Ausschüssen und monatlichen Sıtzungen: Lechhausen: Anm. 25
St Georg: Anm. 250 Dom-St Morıiıtz: NAZ 71 1919 weıtere; St Max NAZ 20 1919
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wahl“, die ebenftalls 1ın diesen Zusammenhang gehört“‘. Grundsätzlich verlief
die Entwicklung in den verschiedenen Vereinen unterschiedlich. uch xab 6S

verschiedene Begriffe Vertrauensmanner, Ausschufßmitglieder, Ordner die
wıederum nıcht exakt dıe ogleiche Funktion bezeichnet haben dürtten. Belegt 1St
AD da{fß 1mM Lehrlingsverein Dom-St Morıtz die Tischordner gewählt, be1
St Georg ach W1€e VOT VO Präses Gernlein bestimmt wurden?® ort xab 6S

zusätzlich och die Vertrauensmänner. Somıiıt erg1bt sıch, da{fß die Entwicklung
VO den Vereinen selbst, nıcht VO einer ‚höheren nstanz‘ ausg1ng. Aus INan-

chen Vereinen Lraten dıe alteren Jugendlichen annn 1in den örtlichen Gesellen-
vereın über, einıge Gesellenvereıine wurden 1n diesem Zusammenhang T1ICU

gegründet, woftfür nıcht zuletzt deren Diözesanpräses gnaz Steinhart verant-
wortlich W al (S u:) SO bıldeten be] St. Ulrich ehemalige Miıtglieder des Lehr-
lıngsvereins überwıegend Kriegsheimkehrer 1m Anschlufß das Stit-
tungsfest eiınen eigenen Gesellenvereın St. Ulrich? Ebenso schlofß sıch dıe aus

dem Lehrlingsverein St Max „entwachsene Jungmannschaft“, die „während
un: besonders ach dem Krıeg untereinander dauernd gute Freundschaft
unterhalten“ hatte, FARE Gesellenvereıin St Max Zzusammen-“”“.  50 Die 1n den Lehr-
lıngsvereinen verbleibenden Jungen Maänner hingegen übernahmen estimmte
Funktionen. SO erscheıint be1 St Georg der Jungmann Max Käser als Leıiter der
JTurner des Vereıins. Im Jahr 1921 wırd Käser als Präftekt tituliert?!. eım
Vereıin Dom-St Morıtz wurde die Organısatıon verschiedener Neigungsgrup-
PCN und Kurse, dıe teilweıse schon früher angeboten wurden R TIurnen

USW.; St Ulrich NAZ 1920 USW., St Joseph: NAZ 1920 USW. monatlıch); 1)
28 19272 vierzehntägıg); Oberhausen: NAZ 1919; Z 1919 USW.
Hınweıse auf die Wahl NAZ U 1919 Oberhausen, Generalversammlung mıiıt Neuwahl der
Vorstandschaft; NAZ 21 1919 Lechhausen, eneralvers. mıt Jahresbericht Neuwahl:
NAZ 71 1919 Dom-St. Morıtz Sonntag Uhr zunächst Vertrauensmännersitzung
1mM Gesellenhaus, anschließend Versammlung miıt Wahl der Tischordner; NAZ 1919
Pflichtversammlung miıt endgültiger Wahl der Tischordner des Vorstellungsausschusses (?)

Programmfestlegung tür Julı August Neuautnahme.
27 NAZ 1919 Pfersee Versammlung mıiıt Vortrag „Gruppenführerwahlen“
28 Zur Wahl Anm. Tıschordner Dom-St. Morıtz:; ZU Verfahren bei St Georg:

Gespräch mıi1t (Otto Freihalter 1997
29 NA/Z DE 1919

NA/Z 18 1919
31 Käser wiırd 1n dieser Funktion erstmals eım Vereın Dom-St. Moriıtz erwähnt: NA/ 30 | A

1919 Etwas spater wırd als TIurnwart VO  > St. Georg bezeichnet: NA/Z 10 1920 Dieses
Amt hatte aut (Itto Freihalter mehrere Jahre iınne. NAZ B 1921 Vereinsversammlung
mıiıt Namenstagsfeier für ‚Prätekt‘ Max Käser der Begriff Prätekt wurde entweder VO der
übernommen der geht aut eın Amt 1m Lehrlingsheim zurück).
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un:! Deklamıieren 1im Frühjahr 19720 in der Vereinsversammlung bespro-
chen:  S52 iıne Woche spater 1St erstmals eıne „Gruppenwanderung“ belegt, die

14.00 Uhr Schleitgraben begann und tfolglich nıcht viel mehr als eın
Nachmittagsausflug war:  S55 1ne erscheint auch eım „SIuppCcH-
weıse(n) Spazıergang”, der selben Tag 1m St Georg stattfand?*. Versteht
INa  - den Begriff ‚Gruppe‘ 1mM Sınn der Jugendbewegung, ann gehörte aZu eın
Gruppenführer, der alter W alr als die teillnehmenden Jugendlichen, also
eın Jungmann.

Zur selben Zeıt 1m Frühjahr 1970 ahm sıch die Leıtung des Diöozesan-
verbands der Jungmännerfrage d wodurch eıne einheitliche Linıe 1Ns 5System
der Vertrauensmanner kam S1e berief für den 16 19720 das Jungman-
nertreffen, die „Tagung der Vorstände, Ordner un Vertrauensleute der katho-
ischen Jugendvereine der SaNzZCH Diözese“, 1m testlıch geschmückten Saal des
Lehrlingsheims VO St: Geofg eın  55 Als Teilnehmer sınd neben den Präsıides
un der geistlichen romiıinenz?® AHZ5 Jugendliche VO Nord un: Sud un (Ist
un West“ belegt”’, tolglich WAalr die Jungmännerbewegung auch außerhalb
Augsburgs aktıv geworden. Der NAZ7Z-Berichterstatter betont: „Die Tagung
sollte eben voll und Sanz der Jugend gehören.“ Hauptredner bel dıeser
Tagung Diözesanpräses Gernleıin un: Jugendsekretär Nar. Gernlein betonte
VOT allem die FEinheit des Verbands, sprach VO einer „starken Front“ der
Begritt der ‚Front' blieb och lange 1m Verbandsvokabular. Nar hjelt das
eigentliche Hauptreferat „über den Stand der katholischen Jugendbewegun-
oCNH, ber Pflichten un: Aufgaben der Zukunft“. Hıer wiırd die CHE Konzep-
t10n erstmals taßbar, Cr geht die ‚katholische Jugendbewegung‘. In wıewelılt
dabe] ber die Lehrlings- un Jugendvereıine hinausgeblickt wurde etwa auf
den selt Herbst 1918 1in Augsburg prasenten Quickborn geht AUS dem NAZ-
Bericht nıcht hervor. In seınen Ausführungen SIng Nar VO  — den Freihei-
ten AaUs, dıe die Jugend „Wıe ata Morgana” ockten un: 1Ns Verderben führten,

NAZ 1920
44 NAZ 24 1920

Ebd
35 Vorankündigung 1: NAZ 15 LOZU: kurze bzw. austführlichere Berichterstattung 1N: NAZ

1920
NAZ 19720 anı Domkapıtular un Stadtdekan Msgr. Joseph Marıa Friesenegger,
Domvikar und Diözesanpräses der Arbeıtervereine Georg Lindermayr, Diözesanpräses der
Gesellenvereine lgnaz Steinhart, Domkapıtular und Diözesanpräses der Lehrlingsvereine
Johann Gernlein SOWIl1e Jugendsekretär Johann Nar

C4 NAZ 1920
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sofern S1e nıcht die Freiheit 1mM Geilste und in (sott kenne. Des weıteren sprach
ber die „Rechte der Jugend“, iınsbesondere ber das „Recht auf körperliche

Erziehung“ und auf „geıistige Schulung un: Bereicherung des 1ssens durch
wahre Aufklärung“. Er formulierte als Ziel] der Verbandsarbeit „das echte
Mannestum, die volle Persönlichkeıt, en(r) treue(n), starke(n), ZEWISSEN-
hafte(n) un: reine(n) Charakter“. Das „heiligste Recht der Jugend“ se1 ‚das
Recht auf die Ewigkeit, ach der WIr alle hungern. Das 1st der Mensch.
Ihn bılden, 1STt der tietste Sınn des katholischen Jugendvereins.“ Damıt 1St
klar Ziel des Konzepts sollte die Heranbildung katholischer Männer
se1n, die sıch 1ın den gesellschaftlichen un: polıtischen Verhältnissen
ewährten. Interessant 1St der tolgende Appell die versammelten Jungmän-
Her „Seın des Vereıns) geistlicher Führer, der Präses, annn dıe riesige Anı
yabe nıcht mehr allein bewältigen, braucht9 gute und ıdeale Helftfer. Die
besten, opferwilligsten und arbeitsfireudigsten mussen WIr 1n unNnseren Jugend-
lıchen selber tinden, S1e sınd WUNSGIE Freunde, unNseTE Jungen Apostel, deren
Hılte n1ıe entbehrt werden annn  c Der Berichterstatter kommentiert: „Unter
dem Zeichen dieser treundschaftlichen herzlichen Zusammenarbeıt un
Demokratie stand die prächtige JTagung. Eınen besonderen 1NnweIls verdient
die Verwendung des Begriffs Demokratie. Es sollte sıch och mehrmals be1
diesen Tagungen zeıgen, da{ß 1m Rahmen der Vereıins- un Verbandsarbeit
tatsächlich demokratische Vertahrensweisen und Strukturen praktisch erprobt
wurden. Somıiıt blieben die katholischen Jugendvereine nıcht konservatives
Relıikt der VELSANSCHECN Epoche, sondern S1e wandelten sıch mı1t Begınn der
Republık demokratischen Basısorganıisationen. Dıies wurde auch be1 dieser
ersten Tagung bereıits VO  e Nar thematisiert, ındem auf die Rechte und Pflich-
K des CHNSCICH Vereinsvorstands, der Ordner un Vertrauensleute eing1ng,
„durch deren Tätıgkeıt das Vereinsleben fast ausschließlich bedingt 1St  “ Leıider
o1bt der NAZ-Bericht hıerzu keıine Einzelausführungen wıeder. Angesprochen
wurde sodann das Verhältnis den Gesellenvereinen offenbar exIistlierte
bereıts eıne klare Absprache mı1t deren Dıözesanverband, dessen Diözesanprä-
SCS Steinhart ebentalls 1m Saal anwesend W al. „ Wo eın lebendiger Gesellenver-
ein besteht, werden UuUNseTrTe alteren Mitglieder ıhm übertreten, eın solcher
versagt oder nıcht besteht, ann un: soll ein katholischer Jungmännervereın
vegründet werden. Oberster Gedanke ist, die Jugend 1ın katholischen Händen

wıssen.“ Abschließend verwıes Nar auf die Bedeutung der „intensiıve(n)
Körperpflege“ gemeınnt 1St der Sport 1n » UMSCICHLI autstrebenden Verband
‚Deutsche Jugendkraft‘ (zur DJK 386) Nar erntfete für seıine Ausführun-
SCHh „AdUuSs Herz un: and376  Ulrich Stoll  sofern sie nicht die Freiheit im Geiste und in Gott kenne. Des weiteren sprach  er über die „Rechte der Jugend“, insbesondere über das „Recht auf körperliche  Erziehung“ und auf „geistige Schulung und Bereicherung des Wissens durch  wahre Aufklärung“. Er formulierte als Ziel der Verbandsarbeit „das echte  Mannestum, die volle Persönlichkeit, den(r) treue(n), starke(n), gewissen-  hafte(n) und reine(n) Charakter“. Das „heiligste Recht der Jugend“ sei „das  Recht auf die Ewigkeit, nach der wir alle hungern. Das ist der ganze Mensch.  Ihn zu bilden, ist der tiefste Sinn des katholischen Jugendvereins.“ Damit ist  klar: Ziel des neuen Konzepts sollte die Heranbildung katholischer Männer  sein, die sich in den neuen gesellschaftlichen und politischen Verhältnissen  bewährten. Interessant ist der folgende Appell an die versammelten Jungmän-  ner: „Sein (= des Vereins) geistlicher Führer, der Präses, kann die riesige Auf-  gabe nicht mehr allein bewältigen, er braucht treue, gute und ideale Helfer. Die  besten, opferwilligsten und arbeitsfreudigsten müssen wir in unseren Jugend-  lichen selber finden, sie sind unsere Freunde, unsere jungen Apostel, deren  Hilfe nie entbehrt werden kann.“ Der Berichterstatter kommentiert: „Unter  dem Zeichen dieser freundschaftlichen herzlichen Zusammenarbeit und  Demokratie stand die prächtige Tagung.“ Einen besonderen Hinweis verdient  die Verwendung des Begriffs Demokratie. Es sollte sich noch mehrmals bei  diesen Tagungen zeigen, daß im Rahmen der Vereins- und Verbandsarbeit  tatsächlich demokratische Verfahrensweisen und Strukturen praktisch erprobt  wurden. Somit blieben die katholischen Jugendvereine nicht konservatives  Relikt der vergangenen Epoche, sondern sie wandelten sich mit Beginn der  Republik zu demokratischen Basisorganisationen. Dies wurde auch bei dieser  ersten Tagung bereits von Nar thematisiert, indem er auf die Rechte und Pflich-  ten des engeren Vereinsvorstands, der Ordner und Vertrauensleute einging,  „durch deren Tätigkeit das Vereinsleben fast ausschließlich bedingt ist“. Leider  gibt der NAZ-Bericht hierzu keine Einzelausführungen wieder. Angesprochen  wurde sodann das Verhältnis zu den Gesellenvereinen — offenbar existierte  bereits eine klare Absprache mit deren Diözesanverband, dessen Diözesanprä-  ses Steinhart ebenfalls im Saal anwesend war: „Wo ein lebendiger Gesellenver-  ein besteht, werden unsere älteren Mitglieder zu ihm übertreten, wo ein solcher  versagt oder nicht besteht, kann und soll ein katholischer Jungmännerverein  gegründet werden. Oberster Gedanke ist, die Jugend in katholischen Händen  zu wissen.“ Abschließend verwies Nar auf die Bedeutung der „intensive(n)  Körperpflege“ — gemeint ist der Sport — in „unserem aufstrebenden Verband  ‚Deutsche Jugendkraft‘“ (zur DJK s. S. 386). Nar erntete für seine Ausführun-  gen „aus Herz und Hand ... reichen Beifall“. Es folgte eine „überaus lebendigereichen Beitall“ Es tolgte eine „überaus lebendige
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Dıskussion“, 1n dıe „insbesondere dıe Jugend selbst freıi und begeıistert e1InN-
orif c Die Versammlung dauerte vier tunden. Der NAZ7Z-Bericht endet mıt
dem Kommentar: +HDas W arlr Augsburgs katholische Jugendtagung, der
Auftakt troher, segensreicher Jugendbewegung in besten Bahnen die
Quellen eiıner Zukunft 58

ine unmıttelbare Folge der Tagung Wal ohl auf eınen Beschlufß zurück-
gehend die Einrichtung eiınes „Führerkurses der kath Lehrlingsvereine
Augsburgs“, der erstmals 1mM Gesellenhaus Samstagabend, 1920

Uhr usammentra Im Vereinsanzeiger der NAZ steht AL „Jeder Vereın
moge seıne Ausschufmitglieder entsenden  “ 39. Be1 der Augsburger Bezirks-
konterenz TE 11 1921 wurde dıe Lösung des „Führerproblems“ als Ziel
der wöchentlichen Zusammenkünfte ZENANNL. iıne leitende Rolle spielte
Johannes Nar, der die heranzubildenden Führer als „Dıenende“ betrachtete,
un:! das Kursverfahren als „intensıve Gruppenarbeıt“ bezeichnete. Solche FOor-
mulierungen zeıgen auch, da{fß sıch dıie katholischen Jungführer VO anderen
Führer- Iypen der Zeıt ıhrem Wesen ach gründliıch unterschieden. Dafß die
Führer gleichzeıtig eiıne relig1öse Elite se1ın sollten, erg1ıbt sıch AUS dem ede-
beitrag Gernleins: „An der Kommunıionbank mussen UNsSsSCIC Führer wachsen;
jeder Vereıiın braucht eıne eucharıiıstische Schar VO Getreuen  SQ Fortan W al der
Führerkurs eıne feste Einrichtung, pausıert wurde HI: den Samstagen VOT

den großen Festtagen der Fasching; ab Aprıl 1927 traf INan sıch 1n eiınem
„HCUE Lokal in der Frauentorstrafße BL

Der Bericht ber den naächsten „Diözesanvertretertag für dıe Vorstände un
Ordner der katholischen Lehrlings- un Jugendvereine“ Maı 1921 zeıgt
ann die Zielsetzung, eıne Art katholische Jugendbewegung innerhalb des
bestehenden- Verbands einzutühren. Diesmal repräsentierten 140 Jugendliche
dıe Vereine der 107zese. Der Ablauf W ar äÜhnlıch WwW1e€e 1m Vorjahr: Nach der
Eröffnung durch das gemeınsam CSUNSCILC „Kolpinglied“ hıelt Dıiözesanprä-

38 Ebd
Ankündigung NAZ B 1920 die ersten Zusammenküntte 29 (Damstag
ach Pfingsten) und 1920

40 NAZ } 1: 1921 Be1 der Bezirkskonterenz 11 19721 wurde aut Antrag Nars
beschlossen, da{fß jeweıls „wen1gstens WwEe1l Vorstandsmitglieder wöchentlich ın den Führer-
urs abgeordnet“ werden sollten. Gelegentlich sprachen VOT dem Führerkurs auch auswärtige
Referenten, laut NAZ 1921 eın Svenson

41 NAZ 1920 USW. bıs Herbst 1923 regelmäfßsıg Samstagabend Uhr 1mM Gesellenhaus;
gelegentlich erscheıint Stelle des Führerkurses eiıne „kath Jugendgemeinschaft“ ere1ins-
anzeıger der NAZ, deren Identität nıcht weıter bestimmbar 1St.
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SCS Gernlein die Eröffnungsansprache; 6S tolgte das Hauptreferat des Jugend-
sekretärs Nar ber „Lebensquellen der Jugendbewegung“, wobel der Inhalt
wenıger jugendbewegt als relıg1ös-erbaulich W Aal. Hıer wurde also VO  &s Seıten
der Präsıdes definiert, W asSs I11all dem Begriff „Jugendbewegung“ verstie-
hen wollte. ber auch die Jungmänner redeten 1n der anschließenden Ausspra-
che ICHC mıt, un: mehrere der och tolgenden Referate wurden erstmals VO

Jungmännern selbst gehalten. Wenn INan bedenkt, da{ß CS sıch Leute han-
delte, die aus den Lehrlingsvereinen hervorgegangen wırd I1a 1es
durchaus als bedeutenden Schritt jugendbewegter Entwicklung einschätzen.
Als „pädagogisch wertvoll® hervorgehoben sınd 1mM Bericht die Ausführungen
des Sen1o0rs Gerlach VO  - St Georg „über die Kleinarbeit 1m Vereın, ber das
Vertrauensmännersystem, das überall schon beste Früchte der jugendlichen
Selbstführung gezeıtigt hat, CS VO rechten Brudergeist wurde“.
Das Schlufreterat hielt der „technische Gauleiter der ‚Deutschen Jugend-
kraft‘“ Herr Koberstein VO Gesellenvereıin St Max Er entwickelte Wesen
un! Werden der ‚Deutschen Jugendkraft‘ (Ss hierzu das einschlägige spatere
Kap.) betonte n Im katholischen Rahmen MUu S1e gehalten un aus-

gebaut werden. Die Pflege des Körpers mMuUu sıch unbedingt die Pflege
des Geilstes und der Seele unterordnen, werden WIr unNlserenm Wesen
untreu.“ Ablehnend außerte sıch gegenüber den „anderen bestehenden KOr-
perpflegeverbänden“, da diese „UNSCICH katholischen Interessen nıcht e-
D  gven kämen. Koberstein torderte eiınen „Körperpflegeverband, der auch den
oroßen Faktor Seele un! Ewigkeıt voll 1ın Rechnung setzt“. Dıieser Verband
1aber mMusse „dıe gEsamMTE turnerisch und sportlich interessierte katholische
Jugend siıch angliedern“ Das Referat wurde begeistert aufgenommen un
führte einer Debatte, ın deren Verlauf Diözesansekretär Nar „UuHte
Beıitfall“ empfahl, „dıe jJahrlichen Exerzıitien beschlußmäßig besonders den
Turn- un: Sportleitern 411l5 Herz legen“. Zum Schlufß mahnte Diözesanprä-
SCS Steinhart wıederum d da{ß die alteren Jugendlichen 1n die Gesellenvereine
übergeleitet werden sollten. Der Artıkel schlief(ßt mit dem Satz: „Das W ar der
katholischen männlichen Jugend erstier Maı;: hat Apostelgeist

42gebracht
Schneller als 1n den kleineren Stäidten vollzog sıch die Entwicklung 1ın Augs-

burg, A den woöchentlichen Führerkurs gab Auf der erwähnten Bezirks-
konferenz 1m November 1921 hatte Nar das Ziel formuliert, bald eın „aktıves

Aufruft ZU Dıiözesanvertretertag: NAZ 1924: Bericht: NAZ 1921
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Jugendparlament” AaUuUsSs Jungführern bilden? Beı1 der ))2 Bezirkskonterenz
der katholischen männlichen Jugendvereine ın Augsburg un!: Umgebung“

Maärz IOZZ. wıederum 1m Gesellenhaus, galt erstmals, da{ß „dıe Präsı-
des ZW ar da un:! Oort och klärend eingriffen, offiziell 1aber 1Ur mehr die
Jugend das Wort hatte. Die Tagung wurde darob nıcht mınder ETNSE ideal und
gewinnreich für alle“ Nach der Begrüßungsansprache VO Domdekan und
Bezirkspräses Friesenegger un dem „Preislied“ auf „Vater Kolping“ ergriff
Schriftführer 'Thoma VO Vereıin Dom-St Morıtz das Wort AB „Gewissens-
erforschung ber Durchführung der etzten Konferenzbeschlüsse“, nämlıiıch
eıne monatliche Vorstandssıtzung (ın den einzelnen Vereinen), die Teilnahme

„Führerkurs als Jugendparlament“ [E die Erhöhung des Vereinsbeıitrags
\ wohl inflationsbedingt] un die Besprechung der bevorstehenden „Augsbur-
CI Jugendexerzıtien“ 1in St Ottilıen —1 Anschließend hielt
Jungmann Vogel VO St Georg eın Referat ber die „Freude“ bezogen auf
Jugendliche. Ihm tolgte och einmal 'Thoma mıt dem 'IThema „Unsere Körper-
pflege“, 1in dem s den inzwischen gegründeten Sportverband OINg: die DIK
(S u.) Dabe] wurde wıiıederum gefordert: „Eucharistischer Geilst un!: Fxerz1-
ti1en mussen 1in die DJK hınein!“ Thoma erntete lebhaften Beitall. Die Ausspra-
che befafßte sıch annn mıt der turnerischen Ausbildung, organisatorıschen Fra-
SC Zu Wort meldeten sıch auch die Diözesanpräsides Steinhart und
Gernlein SOWIl1e DJK-Gauleıiter Koberstein“*.

eım nächsten „Diözesanvertretertag” Maı 1922 wıederum 1m
Gesellenhaus, erschıenen die „Vorstandschaften“ VO  I @ Vereıinen, davon
AUS Augsburg un!: Umgebung, 18 AUS den übrigen Teıilen der 107zese. Damıt
Walr DUr die Hälfte aller Vereine verireten. Außer der üblichen Präsıdes-Promıiu-
CN aus dem Bıstum Augsburg diesmal auch der süuddeutsche Ver-
bandspräses, Dr Ludwig Schiela aus München, SOWI1e Arbeitersekretär AI
hoch anwesend, der eın Grufßwort sprach. Ansonsten referierte wıederum
'Thoma ber SUHSCrE Freiheıit“, wobe]l VO der „Unabhängigkeıt des
Gewiıissens“ sprach un!: erklärte: Aerster Führer 1St der ewı1ge GSOÖtrt. uch die
„Autorıität der Kırche379  Die Geschichte der männlichen Jugendvereine  Jugendparlament“ aus Jungführern zu bilden*. Bei der „2. Bezirkskonferenz  der katholischen männlichen Jugendvereine in Augsburg und Umgebung“ am  26. März 1922, wiederum im Gesellenhaus, galt erstmals, daß „die H. H. Präsi-  des zwar da und dort noch klärend eingriffen, offiziell aber nur mehr die  Jugend das Wort hatte. Die Tagung wurde darob nicht minder ernst, ideal und  gewinnreich für alle.“ Nach der Begrüßungsansprache von Domdekan und  Bezirkspräses Friesenegger und dem „Preislied“ auf „Vater Kolping“ ergriff  Schriftführer Thoma vom Verein Dom-St. Moritz das Wort zur „Gewissens-  erforschung über Durchführung der letzten Konferenzbeschlüsse“, nämlich  eine monatliche Vorstandssitzung (in den einzelnen Vereinen), die Teilnahme  am „Führerkurs als Jugendparlament“ [!], die Erhöhung des Vereinsbeitrags  [wohl inflationsbedingt] und die Besprechung der bevorstehenden „Augsbur-  ger Jugendexerzitien“ in St. Ottilien (13.-16. 4. 1922). Anschließend hielt  Jungmann Vogel von St. Georg ein Referat über die „Freude“ — bezogen auf  Jugendliche. Ihm folgte noch einmal Thoma mit dem Thema: „Unsere Körper-  pflege“, in dem es um den inzwischen gegründeten Sportverband ging: die DJK  (s. u.). Dabei wurde wiederum gefordert: „Eucharistischer Geist und Exerzi-  tien müssen in die DJK hinein!“ Thoma erntete lebhaften Beifall. Die Ausspra-  che befaßte sich dann mit der turnerischen Ausbildung, organisatorischen Fra-  gen u. a. Zu Wort meldeten sich auch die Diözesanpräsides Steinhart und  Gernlein sowie DJK-Gauleiter Koberstein“**.  Beim nächsten „Diözesanvertretertag“ am 14. Mai 1922, wiederum ım  Gesellenhaus, erschienen die „Vorstandschaften“ von 30 Vereinen, davon 12  aus Augsburg und Umgebung, 18 aus den übrigen Teilen der Diözese. Damit  war gut die Hälfte aller Vereine vertreten. Außer der üblichen Präsides-Promi-  nenz aus dem Bistum Augsburg waren diesmal auch der süddeutsche Ver-  bandspräses, Dr. Ludwig Schiela aus München, sowie Arbeitersekretär Adl-  hoch anwesend, der ein Grußwort sprach. Ansonsten referierte wiederum  Thoma über „unsere Freiheit“, wobei er u. a. von der „Unabhängigkeit des  Gewissens“ sprach und erklärte: „erster Führer ist der ewige Gott“. Auch die  „Autorität der Kirche ... ist uns nicht Zwang, es ist uns ein Freundschafts- und  Führerdienst, dessen wif froh sind“. Für diese Worte, mit denen er einen  wesentlichen Unterschied zwischen der angestrebten katholischen Jugend-  bewegung und den unabhängigen Jugendorganisationen definierte, erhielt er  43 INAZ 30.11. 1921.  44 NAZ 18. 3. 1922 (Ankündigung): Der genaue Termin war Sonntag, 26. 3. 1922, vormittags um  1/,11. Uhr. Bericht: NAZ'31)3:1922.1STt uns nıcht Zwang, 6S 1St uns ein Freundschafts- un
Führerdienst, dessen froh sind“ Fur diese Worte, mıt denen eiınen
wesentlichen Unterschied 7zwischen der angestrebten katholischen Jugend-
bewegung un: den unabhängigen Jugendorganıisationen definıerte, erhielt

43 NAZ Ar 17 1921
44 NA/ 1922 (Ankündigung): Der SCHAUC Termın W al Sonntag, 922 vormıiıttags

Yl Uhr. Bericht: NAZ 54 19272
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wıederum „begeisterten Wıderhall“. Im Gegensatz Wn befafßte sıch Diöze-
sansekretär Nar MmMI1t dem organısatorischen Auftfbau der Jugendbewegung: Er
sprach VO „Jungen Tatgemeıinden“, die jeder Vereın iın seıner Vorstandschaft
entwickeln musse. AAUS iıhnen musse die Jugendbewegung 1mM Verband kom-
men Am Nachmiuittag sprach INan wıeder ber die „Körperpflege“, diesmal
ving CS das Wandern, WOZU der Sen1i10r @ St Georg, Gerlach, eın Refterat
hıjelt (S U:) Nach ıhm außerte sıch Dr. Schiela, der den Werbegedanken des
Wanderns betonte: „Jeder Vereın mMuUu wandern un!: durch das Wandern
werben.“ An der abschließenden Aussprache beteiligten sıch besonders die
Vertreter AUS Kempten, Augsburg, Weılheim, Kautfbeuren un Memmuingen.
Damıt wurde deutlich, dafß die Jugendbewegte Thematık wirklıich den DaNzZCN
Diö6zesanverband erfaflßt hatte. Dıie erstmals ganztäagıge Tagung schlo{fß
1700 Uhr?

1ne unmıttelbare Folge-Tagung tand wahrscheinlich nıcht mehr In
Augsburg wurde 1m Herbst 1923 der Führerkurs eingestellt, W as mı1t dem
Wechsel Nars 1Ns Amt des Carıtas-Direktors zusammenhängen könnte. Die
Rückschläge, die sıch damals für die Vereinsentwicklung und die Jugend-
bewegten Ansätze abzeichneten, sınd aber auch eıne Folge der wiırtschaftlichen
un: polıtıschen Krisenlage SCWESCH.

Ausmärsche und Aufmärsche ME Musikzügen
Die Miıtsprache der Jungmänner bewirkte verschiedene Neuerungen be1 den
Vereinsaktivıitäten. Auffallend beliebt 1U be] mehreren Augsburger
Vereinen gemeınsame Aus- un Aufmärsche mıt Musıkbegleitung, W as auf dıe
vormıilitärischen UÜbungen der Jugendwehren während des Krıiegs zurückgeht.
Neben der Marschbegeisterung hiıerfür veschulte Musıker nötı1g, für die
1im Wochenprogramm der Vereine eıgene „ Irommler- und Pfeiferstunden“
ausgewı1esen sind, teilweise Z7wel Wochenabenden“*®. Solche Märsche fanden

verschiedenen Gelegenheiten So marschiıerten die Nachbarvereine VO
St Joseph un Oberhausen 1m Julı 1919 eiınmal mıiıt Irommeln un: Pfeiten aus
der Stadt, eines der ach Ww1e€e VOT belıebten SO Kriegsspiele veranstal-

45 NAZ 13 19272 Aufrufte verschiedener ereine iıhre Ausschufsmitglieder; NAZ 15
19272 Bericht.

46 NAZ/ 1920 St Ulrich Jeweıls Montag und Freıitag Uhr abends „ ITrommler-
un Pfeiterstunde“; hnlich 1ZA 1919 Nr 2 9 e1ım St. Anton.
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ten Ebenso den Lehrlingen VO St Anton, St Max oder St Ulrich
Irommler oder Irommler un Pfeiter be1 sonntäglichen Vereinsausflügen
voran“  5  $ Aufwendiger W ar die Musıkbegleitung be1 den Ausflügen der Lehr-
linge VO  — St Pankratius-Lechhausen: Im Maı 1919 marschierten S1€e einmal mıt
TIrommeln und Fantaren ach Scherneck“*, eın Jahr spater begleiteten orößere
Blasmusikgruppen die Ausflüge ach Dasıng un ach Haberskirch?®. Dıie
Lechhausener Lehrlingskapelle FELa daneben be1 verschiedenen Anlässen auf
und scheint eıne beachtliche Qualität erreicht haben?! Ahnlich W ar 65 be1
den alteren Vereinskapellen VO St Georg und St Joseph*. uch WE Ianl

eınen Ausflug PCI Bahn unternahm, e 1989538 CS sıch nıcht nehmen, geschlossen
un:! mıiıt klıngendem Spiel ZBahnhof marschieren WwW1e€e die Lechhauser

Juli 19724 un: Abend oing A auf dieselbe Weı1ise zurück>. Fur solche
Märsche durch die Stadt mu{fste treilich eıne Genehmigung beantragt werden,
dıie nıcht immer erteılt wurde?“*. Der Genehmigungsbescheıid W ar mıt-
zuführen”?>. Selbstverständlich marschıiıerten auch be; den Vereinsjubiläen un:
Fahnenweihen die Musıker 1m Festzug mıt, bei St Georg 1m Oktober 1920
y 25jahrıgen Jubiläum des Lehrlingsheims”®, desgleichen e1ım Vereıins-
jubiläum VO St Ulrich 1m Junı 19419 dem auch der ehemalige Oberbefehls-
haber der Augsburger Jugendwehren, Generalleutnant VO Höfßslın, erschien?/.
Ahnliche Autmärsche xab 65 be] Jubiläen VO St Anton, Lechhausen und
Dom-St Moritz>?®. Di1e Vereıiıne 1n anderen (Orten standen nachweislich nıcht
zurück, auch WE sıch 1n den Augsburger Zeıtungen seltener Berichte finden.
So marschierten beim Stiftungsfest des Dıiıllinger Lehrlingsvereins 1m

47 1ZA 1919 Nr. 31 (26 Z
48 NAZ 1919 L1UT TITrommler ZENANNL; NAZ 1LQ49: TITrommler und Pfteiter. Ubri-

SCS ZOR auch der evangelische CGVJM aut Ühnliche Weıse miı1ts Mitgliedern SOWIEe DA
Musıikern aus der Stadt. StAA 17 Nr. 1070, Genehmigungsschreiben VO 1923

49 NA/ 1919
NAZ 1920 Dasıng; NAZ 1920 ber Derching nach Haberskirch.

51 Nach den Akten des Ordnungsamts, das öffentliche Aufrtritte genehmigen mußßste, ergeben sıch
für19023 mındestens 10 orößere Auftritte: StAA 1’ Nr. 1050
StAA 1’ Nr. 1048 St G/eärg) Nr. 1047 St. Joseph).

53 StAA 1) Nr. 1050
StAA L Nr. 104 / Dıe Genehmigung eınes Marschs VO St. Joseph ZU Bahnhot wurde laut
Schreiben VO 4 ./5 1920 1R Anbetracht der gegenwärtıgen unruhigen Lage” nıcht erteilt.
StAA 1! Nr. 1124, Genehmigungsbescheıid für St Ulrich VO 1924
StAA 17 Nr. 1048, Schreiben VO 19720.
NAZ 23 1919

58 Fahnenweihe be] St Anton: NA/ 25 r Stiftungsfest des Lechhausen: N A Z
DAn 1920: Stiftungsfest Dom-St Moriıtz: NAZ Z 19272
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Februar 1920 mehrere Vereinsabordnungen durch die Stadt, darunter
Führung VO Diözesanpräses Gernleıin die der „Patenvereıine“ St Georg un:
Oberhausen??. Ahnlich dürfte 065 be1 der Fahnenweıhe des Jugendvereıins
Weißenhorn 1mM Oktober 1920 BEWESCH se1n, der außer sämtlichen katho-
ıschen Vereinen des Städtchens nıcht wenıger als zehn auswärtıge Jugend- un:
Lehrlingsvereine teilnahmen. Die Fahnenweihe ahm 1er Diözesansekretär
Nar Vor  60 uch als der Jugendvereın Schongau die Grundsteinlegung eınes

Heıms beging, TIrommler, Musikabteilungen un!: Fahnenträger
dabe1 IThema des Festvortrags VO Johannes Nar W alr JeT. „Dıie Pflichten der
Gegenwart gegenüber der heutigen Jugend“®, eıtere Berichte ber die
Jugendsonntage bestätigen den Brauch. So heißt 6S etwa 1921 „Früh-
MOTSCHS stromte die organısıerte katholische Jugend in hellen Scharen miı1t

62Irommeln un Spiel und Fahnen den Kırchen
Besonders grofßartige „Jugendfeste“ fanden mehrmals 1n Merıing Eın

EersSter Bericht STamMMtTL VO Junı 1920 Zunächst ührten Diözesanpräses Gern-
lein un: Jugendsekretär Nar 730 Mitglieder der Vereine VO St Georg un
Dom-St Morıtz in gemeınsamem Ausmarsch AaUus der Augsburger Innenstadt
„ mt fliegenden Fahnen un! außerhalb der Stadt mi1t klingender Musık382  Ulrich Stoll  Februar 1920 mehrere Vereinsabordnungen durch die Stadt, darunter unter  Führung von Diözesanpräses Gernlein die der „Patenvereine“ St. Georg und  Oberhausen®. Ähnlich dürfte es bei der Fahnenweihe des Jugendvereins  Weißenhorn im Oktober 1920 gewesen sein, an der außer sämtlichen katho-  lischen Vereinen des Städtchens nicht weniger als zehn auswärtige Jugend- und  Lehrlingsvereine teilnahmen. Die Fahnenweihe nahm hier Diözesansekretär  Nar vor®, Auch als der Jugendverein Schongau die Grundsteinlegung eines  neuen Heims beging, waren Trommler, Musikabteilungen und Fahnenträger  dabei. Thema des Festvortrags von Johannes Nar war hier: „Die Pflichten der  Gegenwart gegenüber der heutigen Jugend“®. Weitere Berichte über die  Jugendsonntage bestätigen den neuen Brauch. So heißt es etwa 1921: „Früh-  morgens strömte die organisierte katholische Jugend in hellen Scharen mit  « 62'  Trommeln und Spiel und Fahnen zu den Kirchen  Besonders großartige „Jugendfeste“ fanden mehrmals in Mering statt. Ein  erster Bericht stammt vom Juni 1920: Zunächst führten Diözesanpräses Gern-  lein und Jugendsekretär Nar 230 Mitglieder der Vereine von St. Georg und  Dom-St. Moritz in gemeinsamem Ausmarsch aus der Augsburger Innenstadt  „mit fliegenden Fahnen und — außerhalb der Stadt — mit klingender Musik ...  froh in der Morgenfrische hinaus“. Erstes Ziel war das Kirchlein St. Afra im  Felde, wo Abteilungen des Gesellen- sowie des Lehrlingsvereins Friedbergs  hinzu kamen. Nach dem von Gernlein zelebrierten Gottesdienst zog die  größer gewordene Mannschaft weiter nach Mering, wo sie von den dortigen  Gesellen und Lehrlingen empfangen wurden. Nach der mittäglichen Verkösti-  gung traten die nunmehr 460 jugendlichen Teilnehmer zur „Kirchenparade“  und einem weiteren Gottesdienst an, zu dem sich noch 40 Mitglieder des Bur-  schenvereins Merching einfanden. Als weiterer prominenter Teilnehmer war  inzwischen Dompfarrer Friesenegger eingetroffen, der sich den Fußmarsch  nicht mehr zumuten mochte, desgleichen wohl die Präsides der beteiligten  Landvereine. Am Nachmittag vergnügten sich die zuletzt 500 Jugendlichen mit  Musik, Turnen und Fußballspiel®. Soweit feststellbar, hatte es ein solches  Jugendfest vorher in der Diözese nicht gegeben. Im Herbst 1921 fanden sich  59  NAZ 6. 2. 1920; bei dieser Gelegenheit wurde auch eine neue Fahne geweiht, die in der Dillin-  ger „Taubstummenanstalt“ angefertigt worden war.  60  NAZ 27.10. 1920  61  NAZ 2. 6. 1920. Kurzer Bericht zur Eröffnung des Schongauer Heims: APZ 22. 5. 1921.  62  Ankündigungen für St. Georg, St. Ulrich, St. Max, Pfersee: NAZ 25. 6. 1921; Berichte: NAZ  2761921  63  NAZ 12.6; und 17. 6. 1920froh 1in der Morgenfrische hınaus“. Erstes Ziel W alr das Kırchlein St fra 1mM
Felde, Abteılungen des Gesellen- SOWI1e des Lehrlingsvereins Friedbergs
hınzu kamen. Nach dem VO  — Gernlein zelebrierten Gottesdienst ZO@ die
orößer gewordene Mannschaft weıter ach Merıng, S1€e VO den dortigen
Gesellen un!: Lehrlingen empfangen wurden. Nach der mıiıttäglıchen Verkösti-
SUu1Ns traten die nunmehr 460 jugendlichen eilnehmer ZUT „Kirchenparade“
un:! eınem weıteren Gottesdienst d  D} dem sıch och Miıtglieder des Bur-
schenvereıns Merching eintanden. Als weıterer promiınenter Teilnehmer W ar

iınzwiıischen Dompfarrer Friesenegger eingetroffen, der sıch den Fufßmarsch
nıcht mehr ZuUumutfien mochte, desgleichen ohl die Präsıdes der beteilıgten
Landvereine. Am Nachmuittag vergnugten sıch dıe zuletzt 500 Jugendlichen mıiıt
Musık, Iurnen un: Fußballspiel®”. Soweıt teststellbar, hatte CS eın solches
Jugendfest vorher 1n der 107zese nıcht gegeben. Im Herbst 1923 tanden sıch

NA/Z/ 1920; be1 dieser Gelegenheıt wurde auch eıne (l Fahne geweıht, die ın der Dıillın-
pCI „Taubstummenanstalt“ angefertigt worden W dal.

NAZ 1920
61 NA/ 1920 Kurzer Bericht FABEG Eröffnung des Schongauer Heıms: AP/Z 1921

Ankündigungen tür St. Georg, St Ulrıich, St. Max, Pfersee: NA/ 25 I9ZE: Berichte: NAZ
1921

63 NA/ T und 1920
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die 1000 Jugendliche aus 18 Vereinen Lehrlings-, Gesellen- un Bur-

schenvereinen eiınem Ühnlichen est eın Dabe] IAr eın Baron Theodor
VO  —$ Boutteville als (3önner auf,; der anscheinend sämtliche Teilnehmer
Mıttag verköstigte®“.

Ihren spektakulärsten Auftritt hatten die marsch- un!: musikbegeisterten
Jugendlichen aber beim Augsburger Katholikentag 1m September 1921 Dabe!]

eLtwaemännliche Jugendliche iıhrer Festversammlung in der
Turnhalle des Männerturnvereıns VO 182 1in der Schießgrabenstrafßße. Unter
ıhnen die Musikkapellen der Vereine VO St Georg, St Joseph, Lech-
hausen un: Schongau SOWI1e die Irommler VO Dom-St Morıtz, St Anton,
Oberhausen, Pfersee, Göggingen un!: Landsbere”

Die Ausweıtung der Sportbewegung
Turnen un:! sportliche Spiele schon selt eLtwa 1910 eın fester Bestandteıil
des Vereinslebens®®. Nach dem Ersten Weltkrieg wurde die s 10254 „Körper-
pflege“ erheblich ausgeweıtet. Im Unterschied den Mannschafts- und
Rasenspielen, für die INan eiınen großen Spielplatz gebraucht hätte, W ar das
Turnen leichter ınnerhalb der Vereıins- der Pfarreiräume durchzuführen, doch
oft ehlten die nötıgen Geräte. Deshalb tührte der St eorg 1im Junı
1919 viermal eın Theaterstück auf, dessen Erlös für die „Beschaffung VO

Jurngeräten“ bestimmt war  67 In ÜAhnlicher We1ise wurde iın Lechhausen 1mM
Herbst 19724 der auf eıner TIurnmatte Z Preıs VO 60,— Rentenmark durch
mehrmalıge musıkalische un:! turnerische Aufführungen finanziert®®. Zu dieser
eıt besafß die Pfarrei St Pankratıus bereıts ıhr eıgenes Vereinshaus, die (54St-
wiırtschaft „Grüner KTANzZ“. 1n deren Hof Platz für Turnübungen W Aal. Späater
wurde auch das Rückgebäude, das untertags als Kınderhort diente, Abend
als Turnhalle genutzt®”. Be1 anderen Vereinen konnten dıe Schulturnhallen

NAT und 7U 1921
65 NAZ und 1921 Einladung mı1t Programm; NAZ 19721 MI1t Festzugsordnung;

NAZ 26 1921 Bericht Die weıblichen Jugendvereine ebentalls 1mM Festzug mıt. Ihre
Versammlung Wal ın der Zentralturnhalle ın der Halderstrafße.

eıl des Autsatzes 1nN 21 (19975 258
6/ StAA 1, Nr. 1048, Antrag VO 1919
68 StAA 1, Nr 1050

Gespräch mıiıt Georg Schwarz Z 1E 1992
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benützt werden, 7B be] St Ulrich dıe Halle der Rote-Tor-Schule der be1
St Anton diıe der Wittelsbacher Schule”® So Lurnte INan eiım St Ulrich 1mM
Jahr 19720 7zweımal woöchentlich Je 7wel Stunden’*!. Be1 vereinsınternen Turn-
vorführungen, dıe auch der Werbung VO  — Neumitgliedern dıenten, wurden
Preıise verliehen‘, ebenso be] Vergleichswettkämpfen, etwa 7zwischen den
Turnabteilungen VO St Georg un Dom-St Morıtz, die 1m Vereinshof VO  an

St Georg gegeneinander antraten‘““.  73 Leıter der Georger Turner W ar der Jung-
INann Max Kaser, der seine turneriıschen Fertigkeiten 1m TIurnvereın Augsburg
ausgebildet hatte/*. Di1e Pferseer Turner traten einmal be1 einem Waldftfest Zzu

vereinsınternen Wettkampf A eiın anderes Mal urnten S1e eım Elternabend”>.
Vereinseigene Sportplätze hatten dıe Vereine kaum, doch konnten z. B

St Max/® un:! auch St Georg manche Spiele 1m Vereinshof durchführen. Der
Vereıin Dom-St Morıtz meldet wıederholt Spiele Lueginsland oder 1m
Schleitgraben””. Inwıeweılt 6S sıch be1 diesen Spielen schon ‚Sport handelte,
bleibt ungeklärt. Ebentalls unklar ist, auf welchem Platz etwa die Nachbarver-
eıne St. Georg un St Joseph Fuball spielen konnten’®. Fur dıe Lehrlingsver-
eıne An den Pftarreiıen 1m Umkreıs des Augsburger Großen Exerzierplatzes,

St Joseph un: Pfersee”?, bot sıch OFT reichlich Platz Wıe INa sıch diesen
Spielbetrieb vorstellen darf, zeıgt die Schilderung eınes Passanten, die
Pfingstsamstag 1919 1ın der NAZ erschien: „Meın sonntäglicher Spazıergang
führte mich letzthin ber den oroßen Exerzierplatz. He!ı! Was W ar da für eın
Leben! Die Spielabteilungen der Augsburger katholischen Jugendvereine

ausgerückt un tummelten sıch 1er tüchtig herum. 1ne Abteilung ent-

wickelte besonders Leben W e1 Fußbälle, eın Faustball tlogen die
Wette, eın bısher be1 Jugendvereinen wen1g bekanntes Croquetspiel Spannte

/7u St Ulrich vgl Anm. 66; St Anton: NAZ 19720 Aufruf ZU!T Anmeldung.
x NA/ 1920 Dienstag 1 Donnerstag y Uhr

NAZ 1919 St. Max:; NAZ 21 1924 Lechhausen.
73 NAZ 1919 Ankündigung; NAZ 1919 Bericht; nach ı17.A 1919 Nr. 29 (13 %}

wollte 11141l zunächst Nervenheıil be1 Leitershoten gegeneinander
NAZ 1919; vgl Anm 41
17ZA 1919 Nr 3 8 il ON 1923; Nr 29
NA/ 1919 St Max be1 schönem Wetter Spiel 1m Hof; NAZ 1919 St Max Spiel-
nachmittag mıiıt Schlag- und Faustballspiel.

1ZA 1919 Nr. 28 Spıel Lueginsland; 17,A 1919 Nr. 39 Schleitgraben.
78 NAZ 13 1920

NA/Z/ 5’ 5 E 51 57 28 1919 un! weıtere ermiıne 1m Verlaut des Sommers:
Ptersee (ohne nähere Angabe); NAZ 20 r AA St Joseph, Ballspiel; NAZ 19272

Pfersee, Faustball Deutschball.
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die Aufmerksamkeit der Jungen Dıi1e Gesıichter glühten 1im Feuereıter.
Man mufste diesen Burschen seıne helle Freude haben Mıtten

ihnen stand eın Geıistlicher, jedenfalls der Vereıinsleıiter, bald da bald Oort
eın Wort des Scherzes, der Aufmunterung der des Lobes sprechend, ab un:

auch selbst 1ın das Spıel eingreıtend. So wünschen WIr unls uUuNnsere Jungen un:
UNSeEI€E Jugendführer.“ Der Artikel schliefßt mı1t der bedauernden Feststellung,
da{ß sıch nıcht auch La1en dieser Art der Jugendbetreuung beteiligen””. Jung-
manner 1ın Leitungsfunktionen damals och EAT:

Die katholischen Jugendvereine beteiligten sıch gelegentlich auch oröße-
] Sportveranstaltungen. So liefen Maı 1920 anläfslich eiınes „Spielplatz-
werbetags“ Miıtglieder VO St Georg be] einem „Sternlauf“ ZU Theaterplatz
mit®!. Besonders spektakulär W alr eiın „Reichsjugendturnfest“ Junı 1920
Wiährend Dom-St Morıtz, St Max un St Georg uneingeschränkt diesem
est aufriefen, stellte Oberhausen die Teilnahme frel, Lechhausen hingegen
hielt zeıtgleich die übliche Sonntagsversammlung ab, verhiınderte also elıne
Beteiligung seiner Miıtglieder. Aufßer den katholischen Lehrlingsvereinen

die Vereine des Turngaus SOWIEe Staffeln der chulen beteıiligt, darunter
auch Mädchen, allerdings nıcht dıe der katholischen weıblichen Jugendvereine.
Dieses gemeınsame Auftreten VO Jungen un Mädchen dürfte ein rund für
die unterschiedliche Haltung der Lehrlingsvereine SCWESCH se1n, enn die
kirchliche Obrigkeit hatte dagegen schwere Vorbehalte®?. Di1e katholischen
Teilnehmer tolgten 1aber der natıonalen Zielsetzung, enn 6S ving die
„Ertüchtigung der deutschen Jugend durch Turnen, Spiel un!: Sport”. Der
Bericht betonte: ‚In der Jugend lıegt Deutschlands Zukunft.“ Und beteiligte
INnan sıch nıcht L1UT Statfeln un: 6-Kampf, sondern auch den
„re1zvollen385  Die Geschichte der männlichen Jugendvereine  die ganze Aufmerksamkeit der Jungen an. Die Gesichter glühten im Feuereifer.  Man mußte an diesen munteren Burschen seine helle Freude haben. Mitten  unter ihnen stand ein Geistlicher, jedenfalls der Vereinsleiter, bald da, bald dort  ein Wort des Scherzes, der Aufmunterung oder des Lobes sprechend, ab und  zu auch selbst in das Spiel eingreifend. So wünschen wir uns unsere Jungen und  unsere Jugendführer.“ Der Artikel schließt mit der bedauernden Feststellung,  daß sich nicht auch Laien an dieser Art der Jugendbetreuung beteiligen®. Jung-  männer in Leitungsfunktionen waren damals noch rar.  Die katholischen Jugendvereine beteiligten sich gelegentlich auch an größe-  ren Sportveranstaltungen. So liefen am 9. Mai 1920 anläßlich eines „Spielplatz-  werbetags“ Mitglieder von St. Georg bei einem „Sternlauf“ zum Theaterplatz  mit®'. Besonders spektakulär war ein „Reichsjugendturnfest“ am 20. Juni 1920:  Während Dom-St. Moritz, St. Max und St. Georg uneingeschränkt zu diesem  Fest aufriefen, stellte Oberhausen die Teilnahme frei, Lechhausen hingegen  hielt zeitgleich die übliche Sonntagsversammlung ab, verhinderte also eine  Beteiligung seiner Mitglieder. Außer den katholischen Lehrlingsvereinen  waren die Vereine des Turngaus sowie Staffeln der Schulen beteiligt, darunter  auch Mädchen, allerdings nicht die der katholischen weiblichen Jugendvereine.  Dieses gemeinsame Auftreten von Jungen und Mädchen dürfte ein Grund für  die unterschiedliche Haltung der Lehrlingsvereine gewesen sein, denn die  kirchliche Obrigkeit hatte dagegen schwere Vorbehalte®. Die katholischen  Teilnehmer folgten aber der nationalen Zielsetzung, denn es ging um die  „Ertüchtigung der deutschen Jugend durch Turnen, Spiel und Sport“. Der  Bericht betonte: „In der Jugend liegt Deutschlands Zukunft.“ Und so beteiligte  man sich nicht nur an Staffeln und 6-Kampf, sondern auch an den  „reizvollen ... Massenfreiübungen“ der „etwa 1200 Knaben und Mädchen nach  den Klängen der Lehrlingsvereinsmusik von St. Georg“®, Eine Sportart, die  erst spät und nur selten in den Vereinsanzeigern genannt wird, ist das Schwim-  men. Anscheinend bildete man aus sämtlichen Lehrlingsvereinen im Frühjahr  1922 eine gemeinsame Schwimmabteilung, die sich an den Schwimmverein  Augsburg (SVA) anschloß?*.  80  NAZ 7.6: 1919  81  NAZ 8. 5. 1920: Ankündigung; 10. 5. 1920; Bericht.  82  Vgl. Hastenteufel, a. a. O., S. 149f.  83  NAZ 19. 6. 1920: Ankündigung; NAZ 22. 6. 1920: Bericht.  84  NAZ 29. 4. 1922: Schwimmunterricht (Beginn?); NAZ 6. 5. 1922: Treffen der Schwimmabtei-  lung im Saal von St. Georg.Massenfreiübungen“ der „CLWA 1200 Knaben un: Mädchen ach
den Klängen der Lehrlingsvereinsmusik V  - St Georg  5 ine Sportart, die
erst spat un 11U selten iın den Vereinsanzeigern ZENANNL wiırd, 1st das Schwım-
INE  = Anscheinend bıldete INan AaUuUs sämtlichen Lehrlingsvereinen 1m Frühjahr
1927 eiıne vemeıInsame Schwıimmakbteilung, die sıch den Schwimmvereıin
Augsburg anschlof(t$*

NAZ 1919
81 NAZ 1920 Ankündigung; 1920; Bericht.

Vgl Hastenteuftel, O’ 149
83 NA/ 1920 Ankündigung; NAZ 1920 Bericht.

NA/ 19272 Schwimmunterricht (Beginn?); NA/ 19272 Tretfen der Schwimmabtei-
lung 1mM Saal VO St Georg.
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Dıie Anfänge der Augsburger DJK
FEınen esonderen Rahmen erhielt die „Körperpflege“ ınnerhalb der mann-
lıchen Jugendvereine durch dıe Gründung der „Deutschen Jugendkraft“,
abgekürzt DIJK, als eigene Sportorganısation der katholischen Jugendvereıine.
Ihre Sportler gleichzeıtig Mitglieder VO Gesellen-, Lehrlings- und Bur-
schen- oder anderer katholischer Vereıine. Offiziell gegründet wurde dıe DJK
auftf Reichsebene be1 der ”9 Generalversammlung des Verbandes der katho-
ıschen Jünglingsverein1gungen Deutschlands“ die VO 1517 1920 1n
Würzburg statttand. Teilnehmer dieser Versammlung9 WwW1e€e in der Zeıt
VOT dem Ersten Weltkrieg, VOLI allem Geistliche, die als Delegierte ıhre Diöze-
sanverbände vertraten  85  } Allerdings zab 6S bereıts vorher regionale Ansätze,
un! ZW aar nıcht 1L1UT in Westdeutschland®®. uch 1ın der 10zese Augsburg W alr

bereıts bei der „Tagung der Vorstände, Ordner un Vertrauensleute der katho-
ıschen Jugendvereine“ 16 Maı 1920 ber die DJK gesprochen worden,
wobe!l jer die Jugendlichen selber mitredeten®/. Dagegen erfolgte die (srün-
dung der Diözesan-DJK offenbar 1m Rahmen eiıner „Diözesankonferenz der
Präsıdes der katholischen männlichen Jugendvereine“ 171 1920 1im
Augsburger Gesellenhaus, 1mM Anschlufßß die Würzburger „Generalver-
sammlung“. Es handelte sıch wıederum eıne Gründung A VOoR ben  c In der
Einladung dieser Präsıdes-Konterenz der 10zese tindet sıch eın efe-
rat ber die „Deutsche Jugendkraft“. Auftallend ISt, da{ß dıe Präsides außerst
drıngend AB Teilnahme aufgefordert werden, selbst WE die „Her- un
Heımreise mehr als eınen Tag ertordern wüuürde“ Zur Begründung heißt
„Angesichts der tieberhaften Werbearbeit der gegnerischen Vereinigungen,
welche mi1t allen Miıtteln, besonders durch sportliche Organısatıon, in Stadt
un! Land dıe Jugend 1n ıhre Netze zıiehen un: 1n ıhrem Sınne auszubilden
bestrebt sınd, erd dıe Tagung VO  a außerordentlicher Wiıchtigkeıit seın.“ Durch
dıe Gründung der DJK sollte also der Attraktivıtät konkurrierender Vereıine
un: Organısatıonen begegnet werden®?.

Die jugendlichen Delegıierten der Vereine betafßten sıch och einmal

85 Hastenteutfel, O) 151
Hastenteutfel, O) 36/ f7 berichtet V einem Vorbereitungstreffen 1n Düsseldorft

1920
NAZ 1920, vgl ben.

88 1920, Nr. 2 E 246
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1921 mıt der DIK Dafß diese inzwiıischen eıne Zewlsse Struktur aufgebaut
hatte, beweiıst der Autfttritt iıhres „technıschen Gauleıiters“, Herrn Kober-
stein, OIl Gesellenvereın St Max®? Allerdings oing 6S iın seinem Reterat
wenıger den Sport als die katholische Ausrichtung (vgl hıerzu den
Bericht ber die Tagung 378) So empfahl den Turn- und Sportleitern
„Jahrliche Exerzitien  Da 90. Zu eıner Organısatıon des Sportbetriebes aber scheint
CS 1mM selben Jahr nıcht mehr gekommen se1n. Be1i den belegten Sport-
begegnungen un!: den vereinsınternen Wettkämpten 1St VO der DIK nıcht
die Rede?l Dagegen wurde Julı eiıne reichsweite Werbeveranstal-
tung durchgeführt, die „Reichsjugendwettkämpfe der Deutschen Jugend-
kraft“ An der Augsburger Aktion, die 1m Schleitgraben stattfand, beteilig-
ten sıch Vereinsmitglieder VO St Ulrich; Om-St Mornıitz, St Max und St
Georg . Wann die Augsburger DJK vereinsmäßig angemeldet wurde, 1st
unklar, die aktenkundıge Grofßveranstaltung 1St das Bezirksturntest,
das 1m Maı 9727 1n Lechhausen VO Präses Michael Ostler organısıert wurde.
Von da scheıint Lechhausen iınnerhalb der DJK eıne tführende Rolle gespielt

haben?*
Im Rahmen der Aug$burger Bezirkskonfterenz 19272 (S O.) wurde

och einmal ber die DIJK gesprochen. Diesmal oing 6S die turnerische
Ausbildung un!: organısatorische Fragen. Damals konnte alleın die DJK
Augsburg-Stadt 88 / Aktıve vorweıisen?“?.

dem Frühjahr 19272 o1bt 065 auch Hınweise auf eınen regelmäßigen Spiel-
betrieb. Eraten Mannschaften VO Lehrlings- un! Gesellenvereinen
Fu(ßball- un Faustballspielen 1m Rahmen der DIK gegeneinander Ag  22 Dane-

Koberstein Wal möglicherweıse Miıtglied des katholischen Radtahrervereins Concordia un
des St Max, bevor iınnerhalb der DIK aktıv wurde. aut NAZ VO 1919 hielt
über die Concordıia 1mM St Max eınen Vortrag.

S10 NAZ 1921
91 NAZ 1921 Freundschaftswettspiel zwıschen ST Anton un! Ptersee aut dem Exer-

zıierplatz (vermutlıch Faustball); NA/ 1921 vereinsınternes Wetturnen 1m Hot VO  -

St Georg, Fußball und Freiübungen 1m Schleitgraben.
NAZ 1921 Die übrıgen ereine ührten gleichzeıtig andere, nıchtsportliche Veran-
staltungen durch
StAÄA, 1’ Nr. 1194 Anmeldungsschreiben VO T7 Zur Raolle Lechhausens dıe We1-

Dokumente dieses kts
NA/ A 1922
NAZ 25 1G Eın Fufßßballspiel z waschen Mannschaften VO St Anton und St Georg wiırd
bei beiden Vereinen und für die DJK angezeıgt. AA 1923 Nr. 40 (30. 92 Faustballturnier
auf dem Lechhauser Vereinshausplatz zwıschen dem Lechhausen, Lechhausen

Augsburg-Zentral.
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ben sollten auch die Mitglieder der Burschenvereıine für dıe DJK
werden. Inwieweıt 1es tatsächlich der Fall WAal, 1sSt nıcht feststellbar?®.

Am un Z1 Maı 1927 veranstaltete die Augsburger DJK erstmals eın
orofßes Sportftest, „das Bezirksturnftest“. Veranstaltungsort WTl der Hof hın-
ter dem Lechhauser katholischen Vereinshaus, der Wirtschaft . Zaum erunen
Kranz“. Außer den Lechhausern beteiligten sıch DJK-Mitglieder aus den Pftar-
relen bzw. Jugendvereinen St Max, St eorg, Dom-St Morıtz, Oberhausen
un Ptersee. Neben Lehrlingen un: Gesellen uUurnten auch Volksschüler MIt
Im Rahmen dieses Sportfestes {TAL die Lechhauser Vereinskapelle mehrtach auf,

ZOß S1€e Sonntagmorgen einem „Weckruf“ durch die Straßen Lech-
hausens. Desgleichen marschierten die (Sastvereıne mıiıt Musik VO Gesellen-
Aaus durch die Stadt ach Lechhausen  97_ Auffallenderweise blieb die DJK für
sıch, Vergleichswettkämpfe mı1t anderen Vereinen xab 6S aum Typisch
interne Wett- un:! Schauturnen der DJK WwW1e€e 19723 auf der Wıese
des Schleitgrabens un 1m Sanl des Gesellenhauses?  5  S

Eın spektakuläres Grofßereign1s Wlr der „Christlich-nationale Jugendtag“,
September 1923 der erklärtermafßen als „Werbetag der Deutschen

Jugendkraft Augsburg“ durchgeführt wurde. Er fand 1n den Krisenwochen der
Ruhrbesetzung un: des wirtschaftlichen un: polıtıschen Notstandes [)as
Programm umfta{ßte eınen Festzug durch die Stadt, VO der Volkhardtstraße ZUTr

Sängerhalle, dem sıch neben den DJK-Mitgliedern aus Gesellen- un: Lehr-
lıngsvereinen, den übrıgen Miıtgliedern dieser Vereıine, die Radfahrervereine
“Concordia” 3 Abteilungen) un: „Wındthorst“. dıe Arbeiter- und Arbeiterin-
nenvereıne SOWI1e dıie Christliche Gewerkschaft beteiligten. Begleitet wurden
S1€e durch dıe Musikgruppen der Gesellenvereıine VO Göggingen, Oberhausen,
St Georg un Lechhausen. In der Sängerhalle laut NAZ7Z-Bericht 10 01010
bıs Zuschauer. Unter den kırchlichen un:! polıtischen Honoratıiıoren
befanden sıch Abt Placıdus Glogger VO St Stephan SOWI1e Dompfarrer
Friesenegger. Ihnen wurde eın Programm geboten, das teıls turnerische bun-
SCIl den klassıschen eräten Reck, Barren un Pterd SOWI1e vielfältige
Formationsübungen umta{fte. Dazu kamen eın Farradreigen 1!} un: eın
Radballspiel der „Concordıia“ Es raten aber auch dıe weıblichen Jugendver-

96 FOZZ, Nr. 13, 118 Auftfruft ZUrTFr Diözesankonterenz des „Augsburger Diözesan-
verbands der katholischen Burschenvereine“; auch 1er hijelt Kobersteıin eın Reterat ber die
DJK. Bericht hıerzu: NAZ 19272

97 NAZ 20 1977 Aufrufte verschiedener ereine 1m Vereinsanzeıiger; StAA, K Nr. 1194
Antrag auf Genehmigung durch die Behörden VO 19727 MIt Angaben rAR Programm.

9% StAA, 1’ Nr 1194 Schreiben VO 1923
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eiıne mı1t einem „Schnıitterınnen-Reigen” un: dem ebenden Bıld APatrona
Bavarıae“ auf, ebenso stellte die Wanderabteilung des Gesellenvereins-Zentral
eın „Wanderbild“ dar. Dazwischen spielte ST Jorgens Kompaneı“ Märsche,
der Sängerbund Sanıg mehrere Lieder, darunter „Der trohe Wandersmann“ VO

Mendelssohn, und 65 fehlte auch nıcht die nationale Komponente in Gestalt
eiınes „Flaggengrußes“ In der Festrede des Diözesanpräses Ignaz Steinhart
SOWI1e 1m Bericht der NEA Z wurden dıe Ziele der DJK herausgestellt: S1e se1 „dıe
einz1ıge BewegungDie Geschichte der männlichen Jugendvereine  389  eine mit einem „Schnitterinnen-Reigen“ und dem lebenden Bild „Patrona  Bavariae“ auf, ebenso stellte die Wanderabteilung des Gesellenvereins-Zentral  ein „Wanderbild“ dar. Dazwischen spielte „St. Jörgens Kompanei“ Märsche,  der Sängerbund sang mehrere Lieder, darunter „Der frohe Wandersmann“ von  Mendelssohn, und es fehlte auch nicht die nationale Komponente in Gestalt  eines „Flaggengrußes“. In der Festrede des Diözesanpräses Ignaz Steinhart  sowie ım Bericht der NAZ wurden die Ziele der DJK herausgestellt: Sie sei „die  einzige Bewegung ... welche die sport-einseitige Richtung aufgegeben hat und  die ihre jungen Leute nicht dem Selbstzweck der einseitigen Körperlichkeit  verfallen 1ißt“. Als weitere Ziele werden „die sittliche und vaterländische  Erziehung“ angesprochen, was „bei den großen Gruppen vor allem der Sport-  vereine bisher kein Verständnis gefunden, ja vielfach Gegensätzlichkeit aus-  gelöst“ habe. Damit wird auch erklärt, warum die DJK sich bis zu diesem Zeit-  punkt nicht in den Wettkampfbetrieb der sonstigen Sportvereine integriert  hatte. Um so dringender ist der Appell, daß katholische Eltern ihre Kinder der  Deutschen Jugendkraft „zuführen müssen“. Wie sich die Ideale von Katholi-  zismus, Körperertüchtigung und Patriotismus verbinden sollten, zeigt der fol-  gende Satz Steinharts: „Dann werden aus ihr gute Zukunftsbildner, wie seiner-  zeit Jesuitenzöglinge aus den Reihen des Turnvaters Jahn hervorgingen, dann  wird die Deutsche Jugendkraft auch dem Vaterlande gesunde, körperlich tüch-  C 99.  tige und opferbereite Männer schenken  Mehrere Großveranstaltungen fanden im Mai 1924 statt: Am 17. Mai 1924  war das „1. Bayerische Kreisturnfest“ — wiederum eine reine DJK-Angelegen-  heit. Es begann mit einem Umzug von der Georgenstraße zum Ulrichsplatz  und weiter in die Ulrichskaserne, wo ein Gottesdienst zelebriert wurde. Über  das sportliche Programm ist nichts festzustellen!°°. Unübersehbar ist aber die  bewußt nationale Haltung — und die Nähe zum Militär. Am darauffolgenden  Wochenende beteiligte sich die DJK an einer Werbeveranstaltung des Stadtver-  bands der Sportvereine, womit sie aus ihrer Isolation heraustrat und erstmals  auch ihre Konkurrenzfähigkeit unter Beweis stellte. Dazu erschien eine  Anzeige der „Deutschen Jugendkraft/Bezirksabteilung Augsburg“ innerhalb  des Sportteils der NAZ, Zunächst führte die DJK am Samstagabend „allge-  meine Freiübungen auf dem Schleifgraben“ vor, am Sonntag beteiligte sie sich  an einem Werbelauf aller Sportvereine des Stadtverbands, anschließend führte  99 NAZ 15. 9. 1923: Vorankündigung mit Programmübersicht; NAZ 17. 9. 1923: Bericht.  100 StAA, V 1, Nr. 1194: Schreiben vom 12./13. 1924.welche die sport-eıinseıtige Rıchtung aufgegeben hat un:
dıe ıhre Jungen Leute nıcht dem Selbstzweck der einseltigen Körperlichkeıit
vertallen Jäßte“ Als welıtere Ziele werden „dıe sıttliche und vaterländische
Erziehung“ angesprochen, W as „be1 den großen Gruppen VOT allem der Sport-
vereıne bısher eın Verständnıis gefunden, Ja vielfach Gegensätzlichkeıit AUS -

gelöst“ habe Damıt WITF: d auch erklärt, die DJK sıch bıs diesem Zeit-
punkt nıcht 1n den Wettkampftbetrieb der sonstigen Sportvereıine integriert
hatte. Um dringender 1St der Appell, da{ß katholische Eltern ıhre Kınder der
Deutschen Jugendkraft „zuführen mussen“. Wıe sıch die Ideale ” A®) Katholi-
Z1SMUS, Körperertüchtigung un Patrıotismus verbıinden sollten, zeıgt der tol-
gende Satz Steinharts: „Dann werden AUS ıhr gyuLe Zukunftsbildner, W1€ selner-
Zze1lt Jesuitenzöglinge aus den Reihen des TIurnvaters Jahn hervorgıingen, annn
wırd die Deutsche Jugendkraft auch dem Vaterlande gesunde, körperlich tüch-

7tiıge un: opferbereıte Männer schenken
Mehrere Grofßveranstaltungen tanden 1m Maı 19724 Am Maı 1924

Wr das ”1 Bayerische Kreisturntest“ wıederum eıne reine DJK-Angelegen-
eit. Es begann mı1t einem Umzug VO der Georgenstrafße z Ulrichsplatz
un: weıter 1n dıie Ulrichskaserne, eın Gottesdienst zelebriert wurde. ber
das sportliıche Programm 1Sst nıchts festzustellen!°?. Unübersehbar 1St aber die
bewufrt nationale Haltung un die Niähe ZU Mılıtär. Am darauffolgenden
Wochenende beteiligte sıch dıe DJK eıner Werbeveranstaltung des Stadtver-
bands der Sportvereıine, womıt sS1e aUus ıhrer Isolatıon heraustrat und erstmals
auch ıhre Konkurrenzfähigkeıit Beweıs stellte. Dazu erschıen eıne
Anzeıge der „Deutschen Jugendkraft/Bezirksabteilung Augsburg“ innerhalb
des Sportteils der NAZ. Zunächst führte die DJK Samstagabend „allge-
meıne Freiübungen auf dem Schleitgraben“ VOI, Sonntag beteiligte S1€e sıch

eiınem Werbelauf aller Sportvereıine des Stadtverbands, anschliefßend führte

99 NAZ K 1923 Vorankündigung mıt Programmübersicht; NAZ 1923 Bericht.
100 StAA, 1) Nr. 1194 Schreiben VO 1924
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S1C ıhr eigenes Werbeftest auf dem Spielplatz der „Sport- un! Spielvereinigung“
mMI1t „Fufßballspiel, turnerischen un leichtathletischen Wettkämpfen SOWIE
Faustballspiele“ durch Bezeichnenderweise tanden diesem Sonntag keiner-
le1 sonstige Veranstaltungen der Lehrlingsvereine statt101. Schon rel Tage Spa-
ter WaTlr iın Lechhausen eın weıteres Vereinswetturnen Beteiligung VO  e}

DJKlern aus der BaNZCH Stadt An diesem Tag ZOB Uhr MOTrSCNS eıne
Trommlergruppe AL Weckruf durch Lechhausen. Um 1/ 8 Uhr spielte ann
dıe Vereinsblasmusık Zzu Kirchgang*“. Somıit wurde die Verbindung VO Kır-
chentreue un: Sport herausgestellt.

Die nächste Grofsveranstaltung W ar das Bezirksturnfest der DJK 1n
Kriegshaber, 1924 Nach dem Programm wurden orgen

Uhr 1m Vereinslokal Z den reı Rosen“ die Wettkampfnummern verteılt.
Anschliefßend tormierten sıch die Teilnehmer 7A4 „Kırchenzug Es tolgten
die Kampfrichtersitzung 1mM Vereinslokal un: eıne Mıttagspause, bevor
1/,7 Uhr dıe Teilnehmer mMi1t Musıkbegleitung VO Kleinen Exerzierplatz Zzu

Festplatz AA @ Kriegshaber marschierten. Vor den Einzelkämpfen un: Staf-
telläuten „allgemeine Freiübungen“ anberaumt. Interessanterweılse xab
65 eine Programmvarıante für den Fall schlechten etters: Dann näamlıch
wollte INan in der Halle der Schillerschule Gerätewettkämpfe durchftühren. Die
Teilnehmer tolglich och nıcht aut estimmte Sportarten ixiert. Nach-
mıttags Uhr WAar ann die Sıegerehrung, und schliefßßlich yab 65 zaxx

Abschlufß eiıne Feıier in bester Vereinstradition mı1t musıkalischen, turnerischen
105un!: theatralischen Beıtragen

Dıie Anfänge der Wanderbewegung das T iugendbewegte
Element des Vereinslebens

Weniger spektakulär als die Sportbewegung hıelt unmıttelbar ach dem Krıeg
auch die Wanderbewegung Eınzug 1Ns Vereinsleben. Die erwachsenen Zeıt-

104betrachteten das Wandern teilweise als eıne Sondertorm des Sports
(3üt eın Jahrzehnt spater sprach INa VO „Geländesport“, doch für die ama-

101 NA/Z/ 1924
102 StÄA, 1! Nr 1050 Schreiben VO 1924
103 NAZ 28 1924
104 Berichte ber die Unternehmungen der kontessionell ungebundenen Wandervereine erschıe-

NenN 1mM Sportteıil der NAZ
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lıgen Jugendlichen oing 6 Selbstverwirklichung, Welt-, Natur- und
Selbsterfahrung innerhalb eıner Gruppe gleichgesinnter Junger Menschen.
Sen1i10r Gerlach VO St eorg drückte 6S 1in seinem Refterat eim Diözesanver-
tretertag 1m Maı 19207 au  N Das Wandern 1st für viele eın wirkliches FErwa-
chen des Körpers, och mehr des Geıistes, emutes un!: der Seele.“ uch
musse Un der Wandertruppe eın Geilst wachsen, eın selbstloser Geilst der
Brüderlichkeıt, des stetien Dıiıenens, der Verantwortlichkeit  “105. Das
Gedanken, die auch 1mM Vorkriegs- Wandervogel un: der gleichzeıtigen Bündıi-
schen Jugend verireien wurden. Fur die Jungen Katholiken W AarTr das Wandern
zudem eıne Möglichkeit der Gotteserfahrung.

Der Begınn der Wanderbewegung als Eerster Schritt FAn Jugendbewegung 1St
deshalb nıcht gleichzusetzen mı1t der nachweısbaren, deutlichen Zunahme der
Ausflüge und auch der Kriegsspiele. Es sınd vielmehr jugendbewegte Elemente
der Gestaltung, die VOIL un: während des Krıegs och nıcht belegt sınd Aller-
dıngs 1st dıe Auswertung der Quellen mi1t Unsıicherheiten verbunden. S0 ann
INan manchmal L1UT9 dafß der Begriff ‚Wanderung‘, der auch früher
schon vorkam, 1n den Nachkriegsjahren 1ın tendenziell Jugendbewegtem Sınn

verstehen 1St. Klarer wiırd die Zuordnung, WEenNnn VO einer ‚Waldwanderung‘
die ede ist 196 Die Bedeutung des Begriffs liegt darın, da{fßß nunmehr das Dop-
pelerlebnıs Wald un: Wanderung 1im Mittelpunkt steht, wenıger der Ausflug

einem Ziel Eın beliebtes Wanderrevier 1mM Nahbereich Augsburgs W ar das
geschlossene Waldgebiet zwischen Wellenburg un Burgwalden‘”. Dort hat-
ten sıch schon selt 1910 die ersten Jugendbewegten Grupplerungen Augsburgs
getummelt, während die damalıgen Vereinsausflüge Orte mıt Bahnanschlufß
an  CH Geradezu selbstverständlich Ist, da{ß be] den Wanderungen 187388

mehr Jugendliche IW aAICI, nıcht mehr der Verein mM1t Eltern
un!: Ehrenmitgliedern**®. Desweıiıteren 1St dıe Aufteilung der Vereinsmitglieder
1n 508 ‚Gruppen eın Element jugendbewegter Entwicklung. Zur Gruppe
gehörte eın alterer oder erfahrener ‚Führer‘. Ahnliche Gruppen lassen
sıch bereıts 1ın der Vorkriegszeıt beım Augsburger Wandervogel und be1 den

105 NAZ 19272
106 NAZ 1920 Oberhausen, Waldwanderung; NIA 5 1 1920 Pfersee, Waldwande-

LU11LS, NAZ 28 1921 Dom-St Morıtz, Waldwanderung 1m Raum Welden nach Bahn-
anfahrt: NAZ 1922 St Joseph, Waldaustflug.

107 NAZ Fa 1921 St Max bei Wellenburg; NAZ JE 1921 St Anton, Ausflug nach
Burgwalden.

108 Beispiel für dıe Fortsetzung dieser Ausflugstradition NAZ 19272 Oberhausen
nach Adelsried.
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Wandervereınen der ersten Nachkriegsjahre nachweisen‘!  09  a Nun kommen S1Ee
auch be1 den Lehrlingsvereinen un manchen Gesellenvereinen VOI; un: ZW ar

zuerst bei Dom-St Morıtz, St Georg un: Pfersee119. Vorerst handelte 065 sıch
och eıne Funktionsgruppe TFAÄEK 7Zweck des Wanderns:; die Gruppe als
jugendliche Lebensgemeinschaft, die eiıne wesentliche Rolle bel der Gestaltung
der jugendlichen Freıizeılit spielte, erscheint 1n den Vereiınen CFST erheblich Spa-
LeT. Im Verein Dom-St Morıiıtz GLZUCH siıch die Gruppen als Strukturelement
des (Sesamtvereıns offenbar nıcht iın einem Zug durch Für die Jahre CS
sınd Gruppenwanderungen eindeutig belegt***. Als jedoch Edl Peter, der
spatere Diözesanführer der ASturmscChar . 1925 als Lehrling 1n den Vereıin e1n-
Lrat, xab S 1LL1UT die tradıtionellen Sonntagsveranstaltungen, gewandert wurde
Sal nıcht. röt Zzwel Jahre danach wurden seiner Erinnerung ach (wieder)

Wandergruppen gebildet. Edl wanderte Führung eınes Gärtnergesel-
len, des Ulmer Sepp; der seıne Naturkenntnsise den Jüngeren muitteilte. Nach
Edlis Schilderung gehörte der Ulmer Sepp auch och nıcht den charısmati-
schen Führerftiguren, die für die Jugendbewegung typisch doch WTlr

als engagıerter Jungmann eın Vorläuter für den Iyp des Jungführers, den eıne
Jugendgeneratiıon spater FEd! Peter selber verkörperte12

FEın weıteres Flement 1ST das Sıngen, W1e€e die häufige Einladung verdeutlıicht,
diıe „Liederbüchlein“ den Wanderungen mitzubringen*”. Noch 1STt für dıe
PrStenNn Jahre eın Beleg finden, da{fß auch das Jjugendbewegte Instrument, die
Klampfe, 1n den Lehrlingsvereinen benützt wurde Dagegen wiırd das Lieder-
buch gelegentlich ın Verbindung mMI1t den marschbegleitenden Instrumenten
Irommeln un Pfeiten ZCENANNLT. [Daraus wırd INa schließen dürfen, da{ß G

109 NA/ DA Sportteıil: Der „Sport- Wandervereıin“ 1n Pfersee hatte 12 eıne „Mädel-“
eıne „Jugendabteilung“, jeweıls geführt VO  — eıner Führerin und einem Führer:; NAZ

1927 „Bund der Altwandervögel“ Sportteıl.
LO NA/Z/ 1919 Pfersee, „tür Wanderlustige ahb Uhr Wanderung“, L1UT für

eınen Teıl der Miıtglieder; NAZ 15 1921 Pfersee, Sonntag „Gruppenwanderung“,
Treffpunkt Uhr be1 St. Miıchael: NAZ 1920 St Georg, „gruppenweıse Spazıergang”;

Dom-St. Morıtz Anm 1: Zu Gruppenwanderungen eım Gesellenvereıin Zentral
z B NAZ 1921 neben eiıner „Sport- Spielabt.“ erscheıint eıne „Wanderabteilung“;
NAZ 1921 wırd erwähnt, da diese Gruppen VO „Führern“ geleitet werden.

1& NAZ 1921 Gruppenwanderung Dom-St. Morıtz in Gruppen, Führer sınd Thoma,
Weiflß Pfleghar; hne namentliche Nennung VO Führern: NAZ 74 1920 197272

112 Gespräch mıiıt Ed! DPeter 15 19972
113 NA/Z/ 1919 1920 „Liederbücher“ be1 Ausflügen des St Ulrich;

NA/ 1919 Oberhausen:; NAZ 1919 Liederbüchlein bei verschiedenen Vereinen
angemahnt.
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nıcht 1Ur den „Jugendbewegten Idealtyp“ der Wanderung vab, sondern V1

schiedenste Misch- un Übergangsformen zwischen Wanderungen, Musıkaus-
tlügen un!: Ausmärschen. Ansatzweıse siınd solche Unterschiede auch 1in den
Angaben des Vereinsanzeigers erkennbar. Nıcht zuletzt 1St als „Jugendbeweg-
ter Termın Pfingsten hervorzuheben. Da die freıien Tage für berufstätige Junge
Leute nıcht sehr zahlreich kam den Pfingsttagen besondere Bedeutung

Belegt sınd Pfingtsausflüge der -wanderungen 1919 beim Dom-
St Morıtz un: St Ulrich!!+*. 1920 St Ülrich, Oberhausen un Pfersee
unterwegs* . 1921 vab CS Ausflüge wıederum be] St Ulrich un Dom-St Mo-
rtz. Der St Anton marschıierte ZW ar gleichzeıtig ach Innıngen, jedoch iın
Begleitung eınes katholischen Arbeitervereıins SAaMnı®! TIrommlern un:! Pfeitern.
Am tolgenden Wochenende 1aber wanderten die Antoner Lehrlinge allein ach
Burgwalden?*®. 1927 wıederum 1Ur St Ulrich un: Dom-St Morıtz
Pfingsten unterwegs’”/, Fuür 19723 o1bt r keinen Nachweıs, treilich xab C 1n der
Zeıt der sıch überstürzenden Inflation aum mehr Veranstaltungshinweise 1mM
Vereinsanzeıiger., uch 19724 un!: 1925 WTr der Pfingsttermin och nıcht
wıederbelebt, obwohl das Vereinsleben ınzwıischen wıeder besser belegt ist.

Zusammenftfassend se1 bemerkt, da{fß das Wandern der Befürwortung
VO Dr chıela auf der Tagung VO Maı 1927 VOrersi 1Ur be] einem e1l der
Vereine eingeführt wurde und auch nıcht alle Miıtglieder teilnahmen. Außer
mehreren Augsburger Vereiınen wanderten 19727 wahrscheinlich Vereıins-
mitglieder AUS Kempten, Weılheim, Kautfbeuren un Memmuingen118

Dabe] ergab sıch das Problem des Sonntagsgottesdienstes. Dieses wurde
durch die Eınführung eigener Wanderermessen gelöst, die a b Maı 1979 in
den Sommermonaten allen Sonn- un Feıiertagen 1/,5 Uhr fruh be]
St Morıtz zelebriert wurden!!?. 1)a neben Lehrlings- un Gesellengruppen
auch der Quickborn eifrig wanderte, die vorläufig einz1ge wirklich Jugend-
bewegte katholische Organısatıon, erkliärten sıch die Benediktiner VO St Ste-

114 Vgl hıerzu dıe erstien Pfingstausflüge 1ın den Kriegsjahren 51'Teıl des Autsatzes 1N:
(1998), 140 NAZ 1919 Dom-St Morıtz und St Ulrich, beide Pfingst-

MONTLAS.
115 NAZ 1920 SE Ulrich Sonntag; Oberhausen und Pfersee Pfingstmontag. Mehrere

ereine machten tolgenden Sonntag Austflüge.
116 NAZ 1921 St. Ulrich und Dom-St. Morıtz Pfingstmontag; dgl St Anton ach

Innıngen; NAZ 71 1921 Ausflug St. Anton ach Burgwalden.
IA NAZ 19727 St Ulrich und Dom-St Morıtz jeweıls Montag.
118 NAZ 15 19272
119 NAZ 1924 1NweI1ls autf dıe Einführung der Wanderermesse.
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phan deren chüler zahlreich 1im Quickborn vertretien bereıt, eınen
oroßen eıl dieser Frühme{iStermine übernehmen. Die Einladungen rÄRKE

Wanderermesse, die NUu 1im Gottesdienstanzeiger VO  e Kırchenzeitung un
NAZ erschıenen, gelegentlich ın Reimen ftormulıiert, WwW1€ das tolgende
Beispiıel zeıgt:

„Aufruf ZA2LFT: ‚Wanderer-Messe‘ 1/,5 Uhr be1 St Moritz!

Hoch Hımmel steht eın Wölkleın,
Sonntag wiırd 6S hell un!: klar;
Eı, komm, du Wandervölklein,
Brıing dem Herrn das Opfter dar!

Sıng den Morgenpsalm ZUT!T Kaute:
Schlage troh eın Saiıtenspiel!
Der die Welt dir herrlich baute,
Se1 eın erstes Wanderziel!
Haol’ den Segen erst Z Wandern
Sonntags 1n dem Gotteshaus!
IDannn VO eiınem (Drt Z andern
Zieh’ 1n Gottes Welt hinaus  120!“

uch die Gestaltung des Aufrufs iın Gedichttorm ISTt eın Beleg dafür, da{ß Augs-
burgs katholische Jugend VO Geilst der Jugendbewegung inspırıert W al.

Zusammenfassung UN Ausblick

In den Jahren ach dem Ersten Weltkrieg veränderten die Jugend- und Lehr-
lingsvereine ıhre Struktur durch den Verbleib VO  — Jungmännern 1in den Ver-
eiınen. Dies wurde VO weıtsichtigen Präsides gefördert HIC1L11CH 1St 1er
neben Diözesanpräses Johann Bapt. Gernlein VOT allem der Jugend- b7zw. D1ö-
zesansekretär Johannes Nar. Die Jungmänner brachten auch iınhaltliche ewe-
SUuNg 1ın die Vereıine. Allerdings Wal die Rıchtung dieser Bewegung och

M} A 92 Nr. 19 NAZ 19223 abgedruckt rAUK Begınn der Wandersaıson 1n der
Woche VO Christiı Hımmelfahrt:; eın Ühnliches Gedicht erschıen 1n der INAZ VO 1924
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nıcht klar bestimmt: Zunächst weckten VOT allem die Marsch- und die Sport-
bewegung Begeıisterung, wobel das Frömmigkeıitsleben nıcht vernachlässıigt
werden sollte. Den Weg 7G katholischen Jugendbewegung wIı1es schliefßßlich die
Wanderbewegung, W1e€e sıch be1 Betrachtung der zweıten Häilfte der Zwanzıger
Jahre zeıgen wırd

Um 1923 erfolgte eın Rückschlag 1in der Entwicklung. Neben den Auswir-
kungen der Inflationskrise der plötzliche 'Tod VO Diözesanpräses
Gernlein!*! SOWIe der Wechsel VO Diözesansekretär Nar 1Ns Amt des Carıtas-
direktors!®  2 VO einschneidender Bedeutung. Neuen Schwung brachte ab 1925
ann eıne Jüngere Präsesgeneration SOWIl1e das verstärkte ngagement der Jung-
manner 1n den Vereinen un! 1im Verband.

1:24 Zum Tod und AA Beisetzung Gernleins den NAZ7Z-Bericht VO 1923
2 Nar veröttentlichte bereıits 1mM Marz 1922 als Carıtasdırektor eiınen mehrteıilıgen Autsatz:

ADas Christentum der Liebesbund“ (4 eıl: NAZ 11 1922 Jugendsekretär blieb
nebenbeı, bıs 1m Sommer 1924 Rıchard Herb ernannt wurde. ABA. 1656 Schreiben
Frieseneggers das Bischöfliche Ordinarıat mıiıt Bıtte Ernennung eınes Jugend-
sekretärs, dat VO 41 1924; ntwort des Generalvikars VO 1924
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Zur Orgelchronıik VO St Georg 1n Augsburg

ermann Fischer  Thleodor Wohnhaas

Im Jahr 1999 oing ach längerem Bemühen eın oroßer Wunsch der
Pfarrgemeinde St. eorg endlich in Erfüllung: Am Sonntag Gaudete wurde
dıe ach einem tiefgreifenden Umbau gul Ww1€ CGu«Cc oroße Emporen-
orgel wieder eingeweıht un: 1n den Iienst gestellt”. Diese Feıer o1bt AnladfS,
eiınmal die Orgelgeschichte der St. Georgskirche 1mM Zusammenhang dar-
zustellen“.

Die spätgotische St Georgskirche 1m Norden der Altstadt 1st der drıtte Bau
der Stelle, der schon VOTL ausend Jahren die Kapelle /St Jürgen außerhalb

der Mauer“ stand. Im Jahrhundert etablierte sıch 1er eın Chorherrenstift
ach den Regeln des Augustinus 135) m1t eıner orößeren, 1414) geweihten
romanıschen Kırche, der Vorgängerıin der heutıigen. 11853 wurde der Pfarr-
bezirk gegründet un dem Stift inkorporıert, angegliedert. Die Stittskır-
che W ar also schon ımmer gleichzeıt1g Pfarrkirche, WenNnn auch nıcht 1im Besıitz

Albert Zech, Zaur Orgelweıihe, In: Orgelweihe ST. Georg Augsburg, Augsburg, Sonntag
13 Dezember 1998,
Bisherige gedruckte Quellen und Beıträge ZUTr Geschichte der Orgel: ermann Meyer, Orgeln
un! Orgelbauer ın Oberschwaben, In: Zeitschrift des historischen ereıns tür Schwaben
(1941), 249, 97 S und 346; ermann Fischer und Theodor Wohnhaas, otızen Zu

Orgelbau der Augustiner-Chorherren 1n Bayern, 1N;: Kirchenmusikalisches Jahrbuch
)‚ 61: dieselben, Liegende Posıtive 1mM schwäbischen Orgelbau, 1N: JAB X
A |F3 dieselben, Aus der Orgelgeschichte VO St. Georg 1n Augsburg, 1 Orgelweıhe

St. Georg, Augsburg, Sonntag, 1:3 Dezember 1998; Ulrich Höflacher, Johann Nepomuk
Holzhay. Eın schwäbischer Orgelbauer, Ravensburg 1987, 45—46 (Augsburg, ST Salvator);

Sankt Georg, Augsburg, Kırche Ptarrzentrum Gemeıinde (1983), 40; (W eber), Neue
Orgel, 1} Neue Augsburger Zeıtung YC) 28 1896; Stetan Saule, Orgelprojekt, In: Kon-
takte FA Gemeinde St Georg Nr. )) 67 W) Orgelweıhe mıt Jubiläum des
Organısten Nıederwieser, 1: Kırchenzeitung für diıe 10zese Augsburg VO Z 1974; und
Hymnen der Orgel A Patrozınıum, 11 ebenda (ohne Datum) Walter Scheidler,
Principale Flöten und Zungen, Die erneuerte Orgel VO St. Georg MI1t ınteressantem Klang-
bild, 11 Augsburger Zeıtung Nr. 287 VO 7 1998, 4 9 C], Dıie richtige Entscheidung.
Die renovıerte Orgel in St Georg wurde eingeweiht, 1: Augsburger SonntagsZeıtung
Nr. VO 1998/3 1999
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der Pfarrei. Yrst ach der Aufhebung des Augustiner-Chorherrenstifts 18072
wurde die Kıirche der Pfarrgemeinde übereignet”.

Die Stiftsorgeln hıs 185072

Selit Wann die Stifttskirche eine Orgel hatte, 1sSt nıcht bekannt. Sıcher Ist; da{fß schon
1im 17 Jahrhundert eıne vorhanden W dal. Nach ”M Joh Christells besondere
un ausführliche Nachrichten VO der evangelıschen Barfüßer- un!: St.-Jakobs-
Kirche Augsburg 1733° W ar die Orgel VO St Jakob „dAuS der VO den
Römisch-Katholischen Anno 1636 demolierten Georgen Kırche2
un ach iıhrer Art verbessert worden, VO dem Organısten bey St Jakob”“.
Meyer ıdentifiziert diesen Urganısten mı1t dem Orgel- und Instrumentenmacher
Danıel Bıdermann, der sıch auch die Organıstenstelle VO St Georg bewarb.
Er WTr in der Schwedenzeıt DE OUOrganıst 1in St Jakob un hat offenbar
die Umsetzung der Orgel VO St Georg ach St Jakob VOLSCHOIMNINECN. Un-
klar 1St, ob die Orgel den Protestanten gehörte, die die Kırche 1n den TEe1 Jah-
F  . 1n Besıtz2hatten, oder dem Stift: das ach dem Einmarsch der
Kaiserlichen die Kırche wıeder iın Besıtz ahm Wahrscheinlich 1St jedenfalls,
da{fß schon VOT der Schwedenzeit eine Orgel iın der Stittskirche exIistlert hat

Bıs 16972 W ar das Langhaus der Kırche Chorbogen durch eiınen Lettner
1ın das Laienschiff 5 Joche) un!: den Stittschor 3 Joche mı1t ”h-Schluß) geteılt.
Im Zuge der Barockisierung wurde der Lettner entfernt, der hor LICUu mıiıt
Platten belegt, dem Hochaltar eıne Gruft angelegt un mıt dem Altar LICUu

gestaltet”. Gleichzeıitig entstand die Westempore als Musıkchor für die Orgel
als Gegenpart ZUuU barocken Hochaltare®. Zu diesem Zeıtpunkt yab 05 ein Werk
1m „HHtIETEH Chor:: das untfere Werk, und eın oberes, bereıts altes Werk

Die Standortirage oberes un!: Uunteres Werk älßt sıch eindeutig klären.
Mıt dem uınferen Werk, das erst 1684 eines Regals angeschafft wurde, 1St

HM Die St. Georgskirche und das ehemalıge St.-Georgs-Stift 1n Augsburg, 1nN: Kalender für
katholische Christen 1886, 114—-123; Georg Lindenmayr, Pfarrkirche, Pfarrei und Kırche
St. Georg 1ın Augsburg, Augsburg 1935: Eduard Lampart, St Georg 1ın Augsburg, Augusti-
ner-Chorherrenstiftt Kırche und Stadtpfarrei, Augsburg EOS TIyposkrıiıpt 5 6} Peter
Rummel, Katholisches Leben 1n der Reichsstadt Augsburg (1650—-1806), Augsburg 1984,

30—31, 4 9 42
Meyer (wıe Anm 2)’ 249
Quelle 1,
Quelle 17 und
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7zweıtelstreı eın liegendes Posıtıv verstehen, das 1m Bodenbelag des Chors
eingesenkt WAT. Es „lasset Prälat 1ın dem unteren hor ANSTALTT des alten
Regal eın ligendes Posıtıv mıiıt Registern richten“”. Gemeınt 1st mı1t dem
„UNnterenN hor“ also der direkt hınter dem Lettner gelegene ebenerdige eıl des
Chores mi1t dem Chorgestühl un! der Legorgel, mıiıt dem „oberen hor“ der
Lettner, auf dem die alte Orgel stand. Späater, ach der Beseıitigung des Lettners,
avancıerte die Westempore 7A08 „oberen, hınteren der musıkaliıschen“ hor.
An dıe Stelle des Lettners (LAdt ein kunstvoll geschmiedetes Eısengıitter.

Das liegende Chorposıitiv VO 1684 hatte Regıster, kostete 160 f1 für den
Orgelmacher, 45 7 für den VO Schreiner gefertigten Kasten 5 VOR aiıchen fur-
nıerten Holz“ un:! a f1 Kr für die Fassung®. Weil dıe Z7wel Bälge auch 1m
Orgelkasten untergebracht W AaT dieser „CLIWA hoch un breıit“ geraten.
Der Erbauer, eın Augsburger Orgelmacher, 1st leider nıcht genannt”, ebenso-
wen1g die Dıisposıtion. 692/93 wurde das liegende Posıtıv eın Register
Quıint) aus der alten Lettner-Orgel erweıtert un:! eın Kasten „vVoxn
Nufßßholz gemacht“ 1ın Anpassung das C6 Chorgestühl. Die beiden Bälge
wurden AaUuUs Platzgründen aus dem Gehäuse24un:! 1ın einem Kasten 1ın
der Sakriste1 untergebracht. Der Registereinbau des ungenannten Meısters
kostete 45 i die Balgverlegung 55 fl10 Aus dem alten eichentfurnierten Orgel-
kasten sollte MIt 7wel Bälgen aus der alten, abgebrochenen Lettner-Orgel
un: deren Pteiten eıne Interimsorgel „auf den obern hor“ zusammenrichten,
bıs eıne CC Orgel gemacht wıird!!.

Anno 1700 hat 111a aber eın Chor-Posıtıv VO Marx Ehinger AUS

Aıtrang anfertigen lassen, „weılen das alte nıemahlen zueL gethan“ aut
Akkord VO September 169912 erhielt das CC Instrument 10 Register un:!
kostete 200 f1 Mıt den zusätzlichen Arbeıten erhöhten sıch die Kosten auf
insgesamt 2378 f1 Die Diısposıtion W  Z

„Manual
Princıpal VO Hol-z offen ad Schuh
Copula VO  e olz gedäckt ad Fufßthon

Quelle 37 156
Quelle P 156
In Frage kämen Chrıstoph Leo Löw) Ältere, der Jacob Davıd Weıdner,

41704, se1lt 1680 Burger iın Augsburg.
10 Quelle IS 5 ‚9
11 Quelle 4’ Rechnung 692/93
17 Quelle 6! Orgelmachers Contract eınes Posıtıvs 1MmM hor 1699
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Salaceto Zün ad Schuh, die oröfßte Pfeiten werden gedäckt un: auf eın
NCY invention gemacht
(JIctava VO Zün ad Schuh
Spiz-Flötten VO Zün ad Schuh
Quinta VO Zün ad Schuh
1xtura VO Zün ad Schuh Afach- W \ T5 65 Cymbal VO Zün ad 1/2 Schuh doppelt

Pedal
Subba{ß ad Fufß hon

10 (Octava ad Fufß hon gedäckt
Das letste Clavıs 1m Pedal 1St das pPOST esZur Orgelchronik von St. Georg in Augsburg  399  5  Salaceto Zün ad 8 Schuh, die 7 größte Pfeifen werden gedäckt und auf ein  ney invention gemacht  Octava von Zün ad 4 Schuh  Spiz-Flötten von Zün ad 4 Schuh  Quinta von Zün ad 3 Schuh  Mixtura von Zün ad 2 Schuh 4fach  © N ON  Cymbal von Zün ad !/, Schuh doppelt  Pedal  9. Subbaß ad 16 Fuß Thon  10. Octava ad 8 Fuß Thon gedäckt  Das letste Clavis im Pedal ist das post G [gs°].  ... das Clavier in dem Baß 2 gebrochene Claves hat nemblich das Post D und  Post G“ wie schon im alten Positiv!?.  Das Positiv war wieder liegend konstruiert; denn es heißt: „für 70 Pfd. Theils  bley theils Zinn, zu dem windrohr, so under dem boden ligt, zahlt“. Ferner:  „den Chor auszugraben, und 2 maurer, auszumauern, wohin der grose kasten  kommen, worinnen der Subpaß ligt“. Die Bälge wurden wieder vom alten  Positiv übernommen, sie waren ja erst 16 Jahre alt. Doch zeigte sich bald, daß  sie „nichts rechts wären, ser starckh geloffen“, d. h. wegen undichter Stellen zu  schnell zusammenfallen. Es wurden daher drei neue im Taglohn hergestellt und  eine feste Pedalkoppel noch nachträglich eingebaut!*.  Liegende Positive waren in den Jahrzehnten vom Ende des 17. zum Anfang  des 18. Jahrhunderts in Schwaben keine Seltenheit, ja sie müssen direkt als eine  schwäbische Eigenart angesehen werden, da sie in anderen Landschaften in  dieser Form eine Seltenheit darstellten. Man kann sie in Verbindung bringen  mit der Öffnung der in der Vorbarockzeit durch Lettner abgeschlossenen  Stifts- bzw. Mönchschöre zum Laienschiff hin. War vorher die Orgel vielfach  auf dem Lettner gestanden, wo sie eine Doppelfunktion mit zwei Prospekten,  zum Schiff und zum Chor hin, einnehmen konnte (Beispiele allein aus Augs-  13 Mit dem Post G kann nicht das zweite g° gemeint sein, sondern das gs°. Die schon im alten  Positiv vorhandenen „gebrochenen“ Claves Post D und Post G sind als die Doppelobertasten  D/Fs und E/Gs zu deuten. Die mißverständliche Ausdrucksweise rührt daher, daß die zweite  Untertaste der kurzen Oktave (Ton F) hier wie bei der langen Oktave als D aufgefaßt wird, zu  der die gebrochene Doppelobertaste D/Fs gehört. Das G (nach der ersten schwarzen Taste)  dagegen wird richtig benannt, die zugehörige Doppelobertaste ist E/Gs. Wir haben es also mit  der gebrochenen Unteroktave im herkömmlichen Sinn zu tun.  14 Quelle 6, Ausgaben wegen des 1700 neu gemachten Positivs im untern Chor.  ”das Clavier ın dem Bafß gebrochene Claves hat nemblıch das OSt un:

OSt G“ W1e€ schon 1im alten Positiv?>.
[)as Posıtıv WAar wıeder liegend konstrulert; enn CS heißt „für Y{ Pfd Theils

bley theils Zinn. dem wındrohr, under dem boden lıgt, zahlt“. Ferner:
„den hor auszugraben, und INAaUTCI, s  uUECIN, wohinn der kasten
kommen, worınnen der Subpafß het“. Die Bälge wurden wıeder VO alten
Posıtıv übernommen, S1€e Ja Eerst 16 Jahre alt och zeıgte sıch bald, da{fß
S1€e „nıchts rechts waren, SCT starckh geloffen“, undıchter tellen
schnell zusammentallen. Es wurden daher rel CH«€E 1m Taglohn hergestellt un:
eıne feste Pedalkoppel och nachträglich eingebaut?”.

Liegende Posıtive 1n den Jahrzehnten VO Ende des EL 7zA0% Anfang
des L Jahrhunderts 1n Schwaben keıine Seltenheıt, Ja S1Ee mussen dıirekt als eıne
schwäbische Eıgenart angesehen werden, da S1e 1n anderen Landschaften 1n
dieser orm eıne Seltenheit darstellten. Man annn sS1€E ın Verbindung bringen
mı1t der Offnung der in der Vorbarockzeit durch Lettner abgeschlossenen
Stifts- b7zw. Mönchschöre ZU Laienschiff hın War vorher die Orgel vielfach
auf dem Lettner gestanden, S1e eiıne Doppelfunktion mıt Z7wel Prospekten,
ZUuU Schiftf un Ar hor hın, einnehmen konnte (Beispiele alleın aus Augs-

13 Mıt dem Post ann nıcht das Zzweıte gemeınt se1n, sondern das Zs  o Die schon 1m alten
Posıtiıv vorhandenen „gebrochenen“ Claves Post und Post sınd als die Doppelobertasten
D/FS und C538 deuten. Di1e miıifverständliche Ausdrucksweise rührt daher, da{fß die zweıte
Untertaste der kurzen Oktave (Ton F) hıer WwW1e€e be1 der langen Oktave als aufgefaist wiırd,
der dıe gebrochene Doppelobertaste D/FSs gehört. Das (nach der ersten schwarzen Taste)
dagegen wiırd richtig benannt, dıe zugehörıge Doppelobertaste 1st E/Gs Wır haben also mıiıt
der gebrochenen Unteroktave 1MmM herkömmlichen 1nnn u  =]

Quelle 6, Ausgaben des 1 FÜ0C) LICUu gemachten Posıtıvs 1M untern hor.
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burg der Dom, das Stift Heılıg Kreuz un: die Abte!] Ulrich un: Afra),
konnte S1€e entweder seıtlich ber dem Chorgestühl, WwW1e GSs 1n der Hochbarock-
zeıt ausschliefßlich erfolgte, oder aus Siıchtgründen L1UT 1n „reduzıierter“ orm
als test installierte „Legofgel“ in der Mıtte des Chors der seitliıch VOT

das Chorgestühl verschoben (wıe 1ın Mönchsdeggingen) angebracht werden?>.
Wıe lange die lıegende Orgel in Gebrauch WAal, 1st nıcht bekannt. Wır neh-

8870 aber d da S1Ee sıch (wıe das Chorposıitiv 1n Mönchsdeggingen) wahr-
scheinlich bıs A GE Ende des Stitts bewährt hat un!: erst mı1t der Umwandlung
in eıne Pfarrkirche entternt wurde.

Die 1696 VO  — Marx Ehinger auf der Era  — errichteten Westempore ach dem
Orgelkontrakt VO August 1695 aufgestellte Hauptorgel erhielt tolgende
Register‘®:
Hauptmanual Zweıtes Manual Pedal

Princıpal Prospekt, Zinn Subbafß 16° Haolz otten
Salaceto Zinn [Salıcıonal) Salaceto Zinn Princıipal Holz offen
(JIctava . Zinn (Octava ZinnOffene Flöte (4°) Zinn
Quinta maJor 3° Zinn Miıxtura DE Zinn
Quinta mınor Zınn v< CN CN T U Posaune 16°
Superoctava Zinn Quintadecıma (2°) Zıinn
Miıxtura vierfach P Zinn
Cymbal 7zweıtach 1/7 Zinn
Princıipal R: Haolz Princıpal Q° HolzP ONO B CN 8 d Copula Holz

Das Zzweıte Manual hatte keıine eıgenen Regıster, sondern entlieh se1ine Stimmen
AUS dem Hauptmanual. Es handelte sıch demnach eıne S1014 durchschobene
Wıiıindlade MmMi1t doppelten Kanzellen un doppelten Schleiten für die Iransmıiıs-
sıonsregıster.

[)as Orgelgehäuse auf der Empore TLAMMTE VO dem Kıiıstlermeıster dam
Ebıinger VO Augsburg, der auch das hölzerne Abschlußgitter ber der Empo-
renbrüstung anfertigte. Dıie Ma{ie für Breıte, Ööhe un: Tiefe hatte der Orgel-
macher angegeben, den (leıder nıcht erhaltenen) Rıß hatte der Tischler EeNLWOTr-
fen Am Prospekt befanden sıch oroße un: kleine Siäulen mıt dem aZU-
gehörigen Dachgebälk, die Siulen auf Postamenten un mMI1t schönen Kapiıtälen
gezlert. Siämtliche sıchtbaren Holzteile mı1t Ausnahme des Schnitzwerks
mi1t Nufßbaum turniert. uch das der Brüstung aufgesetzte Gıtter W ar durch

15 Fischer/Wohnhaas, Liegende Posıtiıve (wıe Anm. Z
16 Quelle
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Siulen gegliedert un: ebenfalls nußbaumfturniert. Die Schreiner-

arbeıiten hatte Ebinger für 300 auszuführen!‘.
Aus den wenıgen Angaben erg1ibt sıch, da{fß CS sıch eın typısches Archıi-

tekturgehäuse gehandelt hat, vergleichbar den Prospekten 1n Kloster Holzen
Vogt), Mussenhausen Weıidner?) der Landsberg Weid-

ner); ferner, da{ß 6S eın Prospekt mı1t „tiefer Miıtte“ BeWESCH se1n mufß, worauf
dıe 7wel kurzen Siulen hıinweısen, mı1t Rücksicht auf das gotische Westtenster
hıinter der Orgel*®. Mıt einıger Wahrscheinlichkeit ann I1a  — sıch einen Pro-
spekt vorstellen VO der Arft; W1e€ 1in Anton Bergers Orgelentwürfen (Augs-
burg {A} erschienen)!  9 als Nr. dargestellt 1St. Zwel hohe säulenbegrenzte Se1-
tentelder mıt schwerem Gebälk un: Sprenggiebeln, ein nıedriges, m1t Siulen
gefalstes Mitteltfeld un: wahrscheinlich wenıg betonte 7Zwischentelder. ber
Schnitzfiguren auf dem Gebälk verlautet nıchts. CEın Orgelgehäuse der
beschriebenen orm befand sıch bıs 182 1ın Altdorf be] Marktoberdorf, VO

dem sıch eıne SCHNAUC Zeichnung erhalten hat Es annn sıch 1aber VO den Ma{fen
her gesehen [4’-Prospekt nıcht das Augsburger Gehäuse handeln20)

Vor dem Abbruch der alten Orgel heißt CS 1809 „Die alte SCOTSCI orgel
bedreffent, diese eın sehr zerfalles werch: un: lesst sıch aum erwarten, ob
das Zinn bezalt WwIrt 100 fl wert Der Kasten lont das abtragen nıcht au  N

Es Kende aber des ungefehr eınen Keieffer herbay fıhren, welcher dıs Werch
nıcht VGL stinde un!: bassent anzubringen wıste, welcher lıcotanto licıtando
meıstbietend] sıch bıs auf der 300 {] einliese  «21_ Damıt WAaT das Schicksal der
Stittsorgel VO Ehinger besiegelt.

Dıie Jesuitenkirchenorgel als Pfarrorgel
Die 5872/83 erbaute Jesuitenkırche St Salvator wurde Maı 1584 e1IN-
geweiht. Die Orgel dieser Kırche wurde 1586 VO Augsburgs vornehm-

17 Quelle
18 Das lange Westfenster wurde durch den Emporeneinbau verkürzt und der Empore eın

Rundtenster angelegt: „»un diesem (musikaliıschen or eın orofßes Rondelltenster erÖöff-
net Quelle 1, 52)

19 Anton Berger, Orgelentwürte, Augsburg 1718,; Kupferstich-Faksimiles. Hrsg. VO ermann
Fischer un: Theodor Wohnhaas, Berlin 1979

20 ermann Fischer/Theodor Wohnhaas, Die ehemalıge Pröbstl-Orgel 1n Altdort bei Markt-
oberdorf, 1: Allgäuer Geschichtsfreund )’ 260

Z Stadtarchiv Augsburg, ath Wesensarchiv St Georg, ] 57 (Gutachten VO Joseph Wırth VO

( 1809
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StTer Konvertitıin, VO Sıbylla Fugger, Grätin Ebersteın, Gemahlın des Marx
Fugger AR gestiftet.

iıne orößere Orgelanschaffung 500 f1 1st für 1673 1mM Zusammenhang
mıiıt der Neuaustattung der Kırche bezeugt, 1706 fand eıne Keparatur
Nach der Aufhebung des Jesuitenordens 1773 wurde die Kirche 1776 als Kol-
legienkırche für das LICUu gegründete bischöfliche Lyceum weıterverwendet, das
bıs 1807 bestand. Am Oktober dieses Jahres fand der letzte Gottesdienst 1n
der Salvatorkirche STA danach wurde S1€e profaniert und als Reithalle VeEerWEIN-

det, schliefßlich 18772 abgebrochen““.
Die 1807 vorhandene Orgel VO St Salvator W ar erst 75 Jahre alt, also

och z1iemlich NECU un!: eın ansehnliches Werk, das sıch laut Aussage des
Orgelbauers Franz Joseph Wırth (1760—-1819) och gul für die St.-Georgs-
Pftarrkirche eıgnen würde Es ZW ar schon 18 kleine Pfeiten abhanden
gekommen un manches 1inıert. ber ihrer „weitschichtigen“
Anordnung ware dıe Chance, be1 eıner Versteigerung geeıgnete Abnehmer

tinden, sehr gering. Die Aufstellung auf dem Schuh schmäleren un!:
Schuh tieferen Orgelchor VO St Georg bedingte treilich eiınen tiefgreiten-

den Umbau (neue Trakturanlage) dieser Orgel, die AUS Kaästen, RT Registern
auf Klavıeren, einem freistehenden Spieltisch un: re1 grofßen Blasbälgen
bestand“.

Erbauer W ar der Ottobeurer eıster Johann Nepomuk Holzhay
(1741-1 809), be] dem Franz Joseph Wırth 1in der e1ıt VO  3 1780 bıs 1785 selıne
Ausbildung erhalten hatte“*. Wırth kannte also die 781/8°) erbaute Salva-
tor-Orgel und schätzte ıhren VWert auf 5000 f1 Die kgl Bayer. Kirchen- und
Kultusadmıinistration beauftragte 1809 Joseph Wırth mı1t dem Umbau un: der
Transterierung der Orgel 1n diıe Georgs-Pfarrkirche, W as akkordgemäfßs
525 {1 austührte. Die alte Georgsorgel, für die sıch eın Käuter fand, ahm

100 £1 iın Zahlung. Aufgetretene Mängel beseitigte 1n der dreyährıgen
(CGarantıiezelit kostenlos. 181 bedankte sıch die Pfarrgemeinde be] der Admınıi-
stratıon tür die Überlassung der Orgel. 1819 (4 f.) un! 18727 (1441.) ahm der
Sohn arl Wırth (1800-1882) kleinere Reparaturen VO  $ 187 hatte arl Wırth
auch das tragbare Posıtıv VO  e St Georg reparıert un: vestimmt, W as der

Placıdus Braun, Geschichte des Kollegiums der Jesuiten 1ın Augsburg, München 1822, 36, 3,
81 Rummel, Katholisches Leben (wıe Anm. 3)7 40—42; N, Die Jesuitenkirche St Sal-

1n Augsburg, 1N; Der schwäbische Postbote 1930, Nr. 68 un!
Z Wıe Anm. 24 (Gutachten Wırth VO 11 1809
74 Höflacher, Holzhay (wıe Anm. 2), 45—46
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Münchner Orgelbauer Franz Frosch gutachtlich bestätigte. arl Wırth W ar

offenbar ach dem ode des Vaters als Geselle be1 Frosch eingetreten; ennn
25selbständıg A och nıcht BEWESCH se1ın

Aus den Schreiben des Pfarramts geht jedoch ımmer wıeder hervor, da{fß die
Orgel be] teuchter Wıtterung „a nıcht brauchen vwrar 1837/ wurde
geklagt, da ein1ıge Tasten steckenbleiben der unvollkommen ansprechen. In
der Fronleichnamsoktav mul{fßSte autf die Orgel verzıichtet werden, weıl
„vıele Ventile nıcht mehr ZAR8 Schließen gebracht werden konnten“ Der
Orgelmacher Joseph Bohl (1801-1 878) mul{fiste dreimal, 1n dessen Abwesenheıt
auch einmal der Instrumentenmacher dam Eschenbach (1795-1 861), Schwie-
gersohn des Orgelmachers Wırth, ZUr!r Abhilfe geholt werden.

Beide erklärten jedoch, „dıe Orgel se1 ın solchem Grade ruıert, da s1€,
WEln ıhr nıcht eine größere Keparatur VOrSCHOMIME werde, 1n Bälde ıhre
totale Unbrauchbarkeıt stehe. Jeder Sachverständige wırd ebenso
urtheılen; enn das Werk 1St mank:; CS tehlt der Mechanık, den
Regıstern, den Blasbälgen, un: der Stiımmung«26.

Eschenbach arbeıitete 1847 eınen Kostenanschlag aus un!: erklärte
sıch für eine orofße Keparatur 197 f1 bereıt, da dieses Orgelwerk „ VOIL
einem sehr ZuLenN, kunsterfahrnen Orgelmacher ITICU gemacht worden 1St,
un: daher auch eıne Radikal=Reparatur werth ist  “ Man ZO@ ıh dem Bohl-
schen VOI; da Bohl ohnedies erst ach 5—6 Wochen der „Herstellung
eiıner Orgel auf dem Lande“ hätte beginnen können. Aus dem Eschen-
bachschen Kostenanschlag erfahren WIr technische Finzelheiten VO der
Holzhay-Orgel: Ventiltedern aus Eısendraht, Manualkoppel Posıtıv/Haupt-
werk, eıne als „Tutti-Zug“ bezeichnete Pedalkoppel, das „Geschräuf“ (Leder-
muttern) SA Regulierung der Tasten und die beiden Zungenstimmen „Pom-
art  < I6 SOWI1e Posaunenbaf{ß 1m Pedal Der Pombart habe schwache
elserne Krücken, der Posaunenbafß se1 „nach alter Art gearbeıtet, die Kehle
und Zungen 1n bleiernen Köpfen test gemacht siınd“ Die Orgel stand 1mM
Chorton?’.

er orößte Eingriff erfolgte 18472 durch Joseph Bohl Das Pedal hatte 1Ur

eıne Oktave Umfang un!: wurde auf 1 Oktaven erweıtert, W as nıcht HUr eıne
GE Wındlade ertorderlich machte, sondern auch die Entfernung der Zungen-

25 Ptarrarchiv St. Georg, Augsburg, Orgelakte (alte Sıgnatur VI 8<) 1819, PRZT
26 Ebenda, 1837
D Ebenda, Kostenanschlag VO NS
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stımmen und CLE Pedalregister ach sıch ZOg Ferner wurden „tehler-
hatter Dıisposıtion“ tolgende Registeränderungen vorgesehen: Im Hauptwerk
sollte Hör(n)le durch Vıola 8’ A Flöte durch Bourdon 16% Nassal
durch Zufügen eiıner Octav 2> 1n Sexquialter 3 Z umgewandelt, Gamba 8’
1n der Mensur erweıtert un! (ın einem anderen Vorschlag) dıe Querflöte durch
Viola ersetizt werden, Cimbal un: Clornett >  Zanz enttallen. Im Posıtıv sollten die
1L1UT als Diıskantregister vorhandene Viıola 8’ vervollständigt, 1m übrıgen aber
dıe alten Register Dulcıana 8 Nachthorn, Flöte un! Princıpal Z das „eıgent-
ıch eın Flageolet“ sel, beibehalten werden. Das Ergebnıis dieser Umbaumafß-
nahme 1st nıcht eindeutig auszumachen, der Kostenbetrag VO  — wurde
allerdings eingehalten. 1850 tolgte eıne welıtere Instandsetzung durch Bohl
l Insgesamt wurden bıs dahın 569 für Keparaturen ausgegeben“®.
1ne 1856 VO Bohl veranschlagte Reinigung un:! Stimmung (Z {1.) 1-

blieb, löste aber eıne Ser1e VO  — Untersuchungen der Orgel durch Chorregent
Schmuidt, Kapellmeıister Johann Michael Keller, den Domorganısten arl
Kempter, durch die musıkverständıgen Domvikare Max Griot und Theodor
Kriener AUS, dıe 1859 eıner RKeparatur durch Philipp Bichler führte. In SEe1-
1E Kostenanschlag (1 {1.) spricht nıcht LL1UT VO (!) Froschmaulbälgen,
sondern auch VO Baßregistern: Violonbafß 16° Subbafß 16’, Violoncell das

in eınen Quintbals umwandeln will), Octavbafß 8 Principalbafß 8’ 1mM
Prospekt un Flötenbafß 45 (den entternen will)*?.

och schon 18772 machte der Chorregent Johann Bapt Nıgels erneut auf
den desolaten Zustand der Orgel aufmerksam, da{fß 111a den Orgelbauer
Kaspar Wockert einem Kostenanschlag autftforderte. Hıer ertahren WIr ersti-

mals die komplette Dıiısposıtion, w1e€e S1€e Wockert 18572 vorftand:
Hauptwerk rechts ‚E Oberwerk ın der Brüstung 11L Baßwerk links
Bourdon 16 u48 aus olz Vıola tufß aus Zınn Violonbasl] 16 fu1ß VO' olz offen
Principal 4AUS Zinn Copell olz Princıpalbas VO:! Zinn
Gamba Zinn Dulcıana Zıinn Subbas 16 olz gedeckt
Viıola olz Flöte olz Octavbas olz otten
Coppell olz v E D s Flagionet Zinn Quintbas olz gedeckt
ecundo Zinn 3S aı D a E E Flötenbas olz offen
Octave Zinn
Flöte olz
Mıxtur 3tach Zınni HC N L UU 6 FA 0O LOR. - O Mıxtur o Wa oa R KD 6 5 E s E s

78 Ebenda, 1842, 1850
29 Ebenda, 1856, 1859
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Di1e re1l alten Faltenbälge sollten durch Cilinderbälge ErSCLUZE; die Tasten mMI1t
Ebenholz teilweıse TIEH belegt, mı1t Leitstiften versehen, un!: die Afache Miıxtur
1in eın Cornet umgeschaffen werden. Die Kosten errechnete 2760 fl 50

Aus dieser Dıisposıtion der Endphase aflßt sıch die Originaldısposition olz-
hays Berücksichtigung der spateren Veränderungen nıcht eindeutig her-
auslesen. Eın unmaßgeblicher Rekonstruktionsversuch se1 dennoch gEWAaQLT:

Posıtıv PedalHauptmanual
Princıipal Q Prospekt Coppel (Nachthorn) Principalbafßs

1mM Prospekt
(Ictave Dulcıana 8 Subbafß 16°
Nassat 3} (Sexquialter/Secondo 8 Viıola K ab J] Octavbafß
Mıxtur Atach (Principal 4 )? Bombarde 16°

(Violonbafß 16’)
Cimbel 7tach Flauto 4° Posaunenbafß 8°

(Violoncello/Quintbafs)
Coppel Flageolet der Principal

(ım Prospekt
Gamba ornett
Flauto 8 Bordun 16’)
Flauto
Hörnle (Viola 8
Z eiınem Ühnlichen Ergebnıis kommt auch Ulrich Höflacher in seıner Holz-
hay-Monographie””. Die Grundform des Prospekts iSt durch die Teilung des
Gehäuses 1ın Z7wWel symmetrische Kasten, rechts das Hauptwerk, lınks das
Pedalwerk, un:! mMI1t dem in die Brüstung eingeschnıttenen Posıtiv gegeben. 1)a
auch in der Jesuitenkirche mı1t eiınem Rückfenster WwW1e€e in der St Georgskirche

rechnen ist, konnte dıe Anlage VO der Optik her hne weıteres übertragen
werden. Be1i den bekannten, eiınes Fensters zweıgeteilten Holzhay-
Orgeln (Rot, Obermarchtal, Weilßenau), 1St die Pfeiıtenanordnung eınes Gehäu-
sekastens ımmer VO der Mıtte SA Seıite hın in reı Feldern abfallend, W asSs auch
be] HIS CTET Orgel unterstellt werden ann. Der Brüstungsprospekt wırd 5teilıg
BCWESCH se1ın W1€ 1in Ursberg. Allerdings stellte Holzhay iın seınen oroßen, eben
ZENANNLEN Werken die Symmetrıe durch dıe Teilung VO  - Hauptwerk un Pedal
in @b und Cs-Laden her, W as 1in TIHSCILECHI Falle jedoch nıcht geschehen 1St

Die etzten Jahre der nunmehr 100jährıgen Holzhay-Orgel gezählt.
Nıcht L1L1UT die technıschen Mängel als Folgen der Transterierung un: der VeOeI-

30 Ebenda, 1872, Kostenanschlag Wockert vom 1A7
31 Höflacher, Holzhay (wıe Anm. 2 ’ 46
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schiedenen Umbauten, VOI allem die nıcht mehr zeitgemäfßse Dıisposıtion, die
auch durch einzelne Ma{finahmen 1L1UT „verschliımmbessert“ wurde, törderten in
den x0er Jahren den Entschlufß einer Orgel.

Dıie Weigle-Orgel DVO  s 1896

Der Plan für eıne C” Orgel wurde VO der Kırchenverwaltung die Regıe-
PUNS VO Schwaben (Kammer des Innern) als Oberkuratelbehörde geleıitet.
Diese beantwortete 1m FEinvernehmen mıt dem Bischöflichen Ordinarıiat 1889
den Antrag der Kirchenverwaltung, INa wolle der Beschaffung eıner NCUECM

Orgel nıcht entgegentreten, halte aber die dafür vorgesehene Summe VO

15220 01010 Mark für entschieden hoch, da „ein der Lokalıtät ANSCIHHNCSSCIHLCS
Orgelwerk mıiıt gul ausgestatteten stylgemäßen gothischen Gehäuse MmMI1t einem
Aufwand VO höchstens H, 01010 Mark beschafft werden 42R Die Bestre1-
tung des Bedarfs 1n dieser öhe wird AUS den Renten des Bautfonds ertol-
SCIl können un:! wiırd eiınem bezüglichen Beschlufße der Kıirchenverwaltung
nıcht versagt werden.“ Weıter wurde verlangt, dafß der Plan für dasiOrgel-
werk „sıch 1m Allgemeıinen Umfang un: Raumverhältnisse der alten Orgel

halten hätte un der Prospekt theilen ware, da{fß das Fenster 1ın der
Rückwand treı bleibt un!: für gehörige Beleuchtung des Orgelchores dientzc32.

Steinmeyer AUS Oettingen beurteıilte 1890 das alte Werk außerst negatıv,
beschriebh CS als einmanualıg (!) un rıet dringend eiınem Neubau. Seın
Angebot für eın mı1t 22 Regiıstern auf Zzwel Manualen belief sıch auf

Mark inclusıve Gehäuse. Dem kunstsinnigen Stadtpfarrer IIr Anton
och W al 1es offensıichtlich Er 1e1% sıch annn VO einem der führen-
den Sachverständigen Bayerns, dem Eichstätter Domkapellmeıister Dr. W.l-
helm Widmann (1858—-1939) beraten. Wıdmann WT be1 einem Besuch der

Liederhallen-Orgel in Stuttgart (Weıigle 1895 VO  a den neuartıgen och-
druckstimmen Weıigles begeıstert, da{ß diesen eister auch für die CC

Orgel vorschlug: „ Wenn S1e mıiıt wen1g Registern eıne SallzZ phänomenale 1Oon-
fülle Ihrer Orgel, verbunden mıt orößter Noblesse des Tones erreichen wollen,

annn ıch Ihnen auf meılne eıgene Erfahrung hın406  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  schiedenen Umbauten, vor allem die nicht mehr zeitgemäße Disposition, die  auch durch einzelne Maßnahmen nur „verschlimmbessert“ wurde, förderten in  den 80er Jahren den Entschluß zu einer neuen Orgel.  Die Weigle-Orgel von 1896  Der Plan für eine neue Orgel wurde von der Kirchenverwaltung an die Regie-  rung von Schwaben (Kammer des Innern) als Oberkuratelbehörde geleitet.  Diese beantwortete im Einvernehmen mit dem Bischöflichen Ordinariat 1889  den Antrag der Kirchenverwaltung, man wolle der Beschaffung einer neuen  Orgel nicht entgegentreten, halte aber die dafür vorgesehene Summe von  15-20 000 Mark für entschieden zu hoch, da „ein der Lokalität angemessenes  Orgelwerk mit gut ausgestatteten stylgemäßen gothischen Gehäuse mit einem  Aufwand von höchstens 11-12 000 Mark beschafft werden kann. Die Bestrei-  tung des Bedarfs in dieser Höhe wird s. Z. aus den Renten des Baufonds erfol-  gen können und wird einem bezüglichen Beschluße der Kirchenverwaltung  nicht versagt werden.“ Weiter wurde verlangt, daß der Plan für das neue Orgel-  werk „sich im Allgemeinen an Umfang und Raumverhältnisse der alten Orgel  zu halten hätte und der Prospekt so zu theilen wäre, daß das Fenster in der  Rückwand frei bleibt und für gehörige Beleuchtung des Orgelchores dient  zc32.  Steinmeyer aus Oettingen beurteilte 1890 das alte Werk äußerst negativ,  beschrieb es als einmanualig (!) und riet dringend zu einem Neubau. Sein  Angebot für ein neues mit 22 Registern auf zwei Manualen belief sich auf  13331 Mark inclusive Gehäuse. Dem kunstsinnigen Stadtpfarrer Dr. Anton  Koch war dies offensichtlich zu teuer. Er ließ sich dann von einem der führen-  den Sachverständigen Bayerns, dem Eichstätter Domkapellmeister Dr. Wil-  helm Widmann (1858-1939) beraten. Widmann war bei einem Besuch der  neuen Liederhallen-Orgel in Stuttgart (Weigle 1895) von den neuartigen Hoch-  druckstimmen Weigles so begeistert, daß er diesen Meister auch für die neue  Orgel vorschlug: „Wenn Sie mit wenig Registern eine ganz phänomenale Ton-  fülle Ihrer Orgel, verbunden mit größter Noblesse des Tones erreichen wollen,  so kann ich Ihnen auf meine eigene Erfahrung hin ... Herrn Orgelbaumeister  Weigle aus Stuttgart bestens empfehlen. Namentlich sein patentiertes System  der Hochdruckluftpfeifen, das ich in der neuen Liederhalle in Stuttgart kennen  32 Pfarrarchiv Orgelakte (wie Anm. 25), 1889.Herrn Orgelbaumeister
Weıgle AUS Stuttgart bestens empftehlen. Namentlich se1n patentiertes System
der Hochdruckluftpfeifen, das iıch in der Liederhalle 1n Stuttgart kennen

Pfarrarchiv Orgelakte (wıe Anm. 25), 1889



Zur Orgelchronik VO  - St eorg in Augsburg 4(07/

gelernt habe, hat mich Sanz verblüfft:; 6s ermöglıcht eiıne ganz ungeheuere
“33.Klangfülle; dabel 1St Hr. Weigle eın Intonateur VO der besten Sorte

Be1 solcher Beratung hatten die anderen Orgelbauer, Ww1e Bıttner, Hındelang,
Mühlbauer, Pröbstl,; Steinmeyer und wahrscheinlich auch Koulen, die 111all

ohl zunächst auch in Erwagung pEZOSCH hatte, keine Chance. Der VO Weigle
Ende 1895 entwortene un!: 1896 VO Wıdmann begutachtete
Dispositionsvorschlag ZA2T Orgel zA Preise VO 11 030 Mark hne
Gehäuse hatte folgende Gestalt:

Manual I1 Manual 111 Manual Pedal
Z Contrabaf 16°Principal n Principal Q° Stentorphon Q°

Bourdon 11 Doppeltlöte Q° Solo-Gamba Q° 21 Subbafß 16°
Gamba d 12 Salıcıonal R> Trompete Q° Harmonikabafß 16°

13 Dolce 8 23 Octavbafß Q°Doppel-Gedeckt
74Flüte Octavıante 14 Aeoline Q° Posaune 16°

(JIctave 15 Traverstflöte Z Violoncello Q°
Quinte 2°} 16 Geigenprincıipal
(Octaveya OS - € ” 3 ND F CO ON Mıxtur 223°

Die endgültige Disposıtion fie]l ach den Veränderungsvorschlägen (24
VO Widmann anders aUuUSs

Manual GEr 11 Manual 111 Manual Pedal C-d!
7Bourdon 16’ 10 Principal Q} I Solo-Gamba Q° Contrabafß 16°

Princıipal Doppeltflöte 8 Stentorphon Q° Subbafß
(Gamba Q? 12 Salıcıonal 8 uba miırabılıs Q} B Harmonikabafß 16’
Gedeckt Q° 1:3 Aeoline : 24 Octavbafß
Flüte Octavıante Q° 14 Vox coelestis Q° 25 Cello
Rohrftflöte 4° 15 Dolce 26 Posaune 16’
(Jctav 4° 16 Traverstlöte 4°
Mıxtur Atach 223 Geigenprincıipal 4°ama . A EN € < U O I ©O CN (Jctav

Weigle’sche Membranenlade, pneumatısche Traktur; freistehender Spieltisch
miıt Manualen un: Pedal (1 Hauptwerk, I Schwellwerk, {11 Hochdruck-
werk, Pedal), Normalkoppeln, feste Kombinatıionen, Registerschweller un:
Jalousieschweller für OE Magazınbälge mıiıt Schöpfter und eın Hochdruckbalg
mı1t Schöpftern, azZzu Kalkanten ertorderlich. Orgelprobe durch Wıdmann

Ebenda, 1890 Steinmeyer-Gutachten VO i890; Schreiben Wılhelm Wıdmanns VO

12 un 1895
Ebenda, Dispositionsgutachten Widmanns VO 1896 und Prüfungsbericht VO

1897
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21 1896 Assıstenz VO Musikdirektor Wılhelm Weber un:! des
Orgellehrers Spindler, Abnahmebericht 1897 vertafßt. Allein die
getrenNnNte Wındversorgung durch verschiedene Gebläse bzw. Drucksysteme
wurde als unpraktisch empfunden, W as durch die Anlage eınes elektrischen
Gebläseantriebs beheben ware.

An Weihnachten 1896 erklang die K Orgel ach der kırchlichen Weihe
erstmals 1m Gottesdienst. Di1e Neue Augsburger Zeıtung berichtete darüber

1896 Hıngewiesen wırd darın auf eiınen besonderen Umestand: „Von
besonderm Werth für alle Klangwirkungen des Werkes 1sSt CI da{ß keinerle1
Kasten, Ecken un: Wıinkel be]1 der vollkommen freien Aufstellung der Pfeiten
die Entfaltung des Tones behindern.408  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  am 21. 12. 1896 unter Assistenz von Musikdirektor Wilhelm Weber und des  Orgellehrers F. Spindler, Abnahmebericht am 2. 1. 1897 verfaßt. Allein die  getrennte Windversorgung durch verschiedene Gebläse bzw. Drucksysteme  wurde als unpraktisch empfunden, was durch die Anlage eines elektrischen  Gebläseantriebs zu beheben wäre.  An Weihnachten 1896 erklang die neue Orgel nach der kirchlichen Weihe  erstmals im Gottesdienst. Die Neue Augsburger Zeitung berichtete darüber  am 28. 12. 1896. Hingewiesen wird darin auf einen besonderen Umstand: „Von  besonderm Werth für alle Klangwirkungen des Werkes ist es, daß keinerlei  Kasten, Ecken und Winkel bei der vollkommen freien Aufstellung der Pfeifen  die Entfaltung des Tones behindern. ... Der Güte des Werkes entspricht auch  die würdige äußere Ausstattung aus der hiesigen C. Port’schen Kirchen-Kunst-  anstalt, welche eine wahre Zierde des schönen Gotteshauses bildet. Tausend-  stimmig aber verkündet das gelungene Werk das Lob seines kunstreichen  Erbauers, der stolz auf seine jüngste Schöpfung — seine erste in Bayern — hin-  blicken darf“.  In einem Werbeblatt der Firma Weigle über „Weigle’sche Hochdruckluft-  Orgeln“ werden neben der Liederhallenorgel in Stuttgart die Orgel der  St. Georgskirche in Augsburg (III/26 mit einer Tonkraft und Tonfülle von  mindestens 50 Registern), die Stiftsorgel in Maria Einsiedeln (III/51, darunter  13 HD-Stimmen) und die im Bau befindliche der kath. Garnisonskirche in  Straßburg (I11/42, darunter 4 HD-Register, Tonkraft mindestens 90 Register)  aufgeführt*®.  Die umgebaute Weigle-Offner-Orgel von 1929  Die Wünsche der Neuen Augsburger Zeitung vom 16. 1. 1897, es „möge das  schöne und mächtige Werk Jahrhunderte hindurch zum Lob und zur Ehre  Gottes und zur Erbauung der Gläubigen ertönen“, gingen nicht in Erfüllung.  Kaum dreißig Jahre nach der Orgelweihe mußte sich Stadtpfarrer Georg Lin-  dermayr mit Umbauplänen befassen. Als seine Konsiliarien fungierten die ein-  heimischen Experten Domkapellmeister Cassian Reiser, Domkapitular Prälat  Joseph Funk und der Organist Otto Jochum. Auch für die Wahl des Orgel-  35 W., Neue Orgel (wie Anm. 2).  36 Pfarrarchiv Orgelakte (wie Anm. 25) undatiertes Werbeblatt (um 1900) „Weigle’sche Hoch-  druckluft-Orgeln“.Der (zute des Werkes entspricht auch
die würdıge äußere Ausstattung A4AUS der hıesigen Port’schen Kırchen-Kunst-
anstalt; welche eıne wahre Zierde des schönen Gotteshauses bıldet. Tausend-
stımm1g aber verkündet das gelungene Werk das Lob seınes kunstreichen
Erbauers, der stolz aut seıne Jüngste Schöpfung seıine 1n Bayern hın-
blicken darf“>>

In eiınem Werbeblatt der Fırma Weigle ber „Weigle’sche Hochdruckluft-
Orgeln“ werden neben der Liederhallenorgel iın Stuttgart dıe Orgel der
St Georgskırche iın Augsburg 111/26 mı1t eıner Tonkraft un Tonfülle VO

mındestens 5Ü Regıstern), die Stittsorgel 1n Marıa Einsiedeln HISL darunter
13 HD-Stimmen) un!: die 1m Bau befindliche der kath Garnisonskirche in
Strafßsburg 111/42, darunter HD-Regıster, Tonkraft mındestens 90 Regıster)
aufgeführt”®.

Die umgebaute Weıigle-Offner-Orgel VO  x 719729

Di1e Wuüunsche der Neuen Augsburger Zeıtung VO 189/7, 6S „moge das
schöne un! mächtige Werk Jahrhunderte hındurch Z Lob un: ZUT Ehre
(sottes un: Z Erbauung der Gläubigen ertönen”, gingen nıcht ın Erfüllung.
Kaum dreifßig Jahre ach der Orgelweıhe mu{fte sıch Stadtpfarrer Georg 1 ın
dermayr mıi1t Umbauplänen befassen. Als seıne Konsıliarıen tunglerten die e1n-
heimiıschen Experten Domkapellmeister Cassıan Reıser, Domkapıitular Prälat
Joseph Funk un: der UOrganıst (Jtto Jochum. uch für die Wahl des Orgel-

W’ Neue Orgel (wıe Anm Z
Ptarrarchiv Orgelakte (wıe Anm 25) undatiertes Werbeblatt (um „Weigle’sche Hoch-
druckluft-Orgeln“.
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bauers empfahl sıch dıe ınzwıschen Bedeutung gelangte Augsburger Fırma
Offtner. Als Ergebnıis der Besprechungen entstand eın tast auf die doppelte
Registerzahl erweitertes Werk mı1t der Tonkraft VO realen Regıistern und
der Verstärkung durch dıie reı Weigle’schen Hochdruckstimmen mıt der
Disposition”:

Manual C-g”"/g“ { 1 Manual {I11 Manual Pedal 051
Bourdon 16° Salıcıonal 16° 29 Stillgedeckt 16’ 40 Bourdonbafß 16°
Principal Q Salıcıonal 3() Dulciana Q} Harmonikabafß 16°
Gedeckt Q° 18 Aeoline 31 Unda marıs 47) Subba{fß 16°

43 KontrabafßFlüte Octavıante Vox coelestis Q° 3° Quintatön Q°
Harmonietlöte 20 Liebl Gedeckt 8} onzertftlöte 44 Violonbafß 16°
Dolce Q 74 Doppelflöte Q° 34 Flauto amabıle 45 Quintbafß 102/3’°

35 46 Octavbafß 8}Gamba Z Princıipal Q° Keraulophon 8°
Rohrtlöte 23 Traversflöte 4° 36 Violine 4° ello
Octav 24 Geigenprincıpal 37 Krummhbhorn 8° 45 Choralbafß
Mıxtur 4—5tach 25 Terztlöte 38 Rankett 16° Posaune 16°@ CN CS V< Un OD M CO C\ © &* (JIctav 26 Piccolo D 309 Harmon1i1ia

aetherea 723
17 Trompete 8 Quintflöte 723°
19 Solo Gamba Q° 28 boe Q°

Stentorphon 16°
15 Tuba mirabiılis

Membran- un: Kegelladen, pneumatische Traktur, freistehender Spieltisch
seitliıch; Normalkoppeln un: Superkoppeln, insgesamt 15 die Manuale 11{ un:
8! 1m Schwellkasten. Das {I11 Klavier 1St vollständig TCUu un: als Barockorgel
gedacht, die Hochdruckstimmen kamen auf gesonderter Wındlade 1Ns Ma-
ual Bemerkenswert 1ST der FEinflu{fß der Orgelbewegung, aber auch der relatıv

FEinbau MC) Zungenstimmen. Die umgebaute Orgel wurde INO-
vember 1929 VO Cassıan Reıiser geprüft un abgenommen. „Dıie Anlage des
Werkes halte ıch für ausgezeichnet. Wihrend früher alles Pfeitenwerk 1n einer
Etage aufgestellt WAäl, steht Cr jetzt in Stockwerken übereinander. Die Aus-
nutzung des Raumes 1St sehr interessant, manchen Stellen kühn ausgedacht.
Jle wichtigen Teıle der Orgel, 7B das Rohrwerk un: namentlich die
Relais sınd musterhaft angelegt un leicht zugänglich. Der NEeCUu gefertigte Pro-
spekt tragt künstlerisches Gepräge.”

Es handelte sıch eınen Freipfeiıtenprospekt m1t eıner halbkreistörmıg tief
eingesenkten Miıttelzone, begrenzt VO über_eck vorspringenden, 1n Turmtorm

37 Ebenda, Gutachten Reıiser den Umbauplänen VO 19295 1 192 Abnahmebericht
VO 11 1929 Stellungnahmen Funk (25 } und Jochum (22 E Diısposıtion
nach Meldebogen tür Orgeln (14
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aufgestellten oroßen Pfeifen, un: seitlichen leicht aufwärts schwingenden Pfei-
tenflächen. Das (sanze wiırd 1ın Fortsetzung der „Spitztürme“ VO eiıner einen
Spitzbogen bıldenden Pfeiftenwand AaUuUS dem Violon 16° hinterfangen. Das
breıte Untergehäuse W ar entsprechend 1n fünf Abschnitte geteilt un! durch
Füllungen klar gegliedert”®.

Am est des Joseph des Jahres 1930 wurde die Orgel tejerlich eingeweıht
mı1t der Uraufführung der Caecilienmesse von (Itto Jochum, die e1igens
diesem Anlaß komponiert hatte. dorgen bereıtete allerdings auf Jahre hınaus
die Fınanzıerung der Orgel; die Regierung VO  — Schwaben genehmigte
eıne Haussammlung be1 den Pfarrangehörigen. Fuür den rein liturgischen
Gebrauch hätte das nNnstrument nıcht diese Gröfße erhalten mussen. ber S1ie
wiırd verständlıch, WE 111all sS1e 1m Zusammenhang m1t den kırchenmusıkalı-
schen Aktıivıtäten der Chorgemeinschaft St. Georg sieht. Ihre Aufführungen
fanden auch 1n der nıchtkirchlichen Presse oroße Beachtung. Vor Kriegsbeginn
un!: och bıs Anfang 1940 wurde fast jedem Sonn- un Feıertag eine mehr-
stımmıge Messe aufgeführt. [)as Musıkalienverzeichnıis weIlst 655 Titel auf,
darunter 215 Messen, VO denen ber hundert für gemischten hor un
Orchester Tüchtige Musıker, Ww1e€ Josef Lautenbacher, (Itto Jochum,
Dr Robert Weber IL: leiıteten den St.-Georgs-Chor.

Im /7weıten Weltkrieg wurde 1944 die Kırche durch Bomben schwer be-
schädiıgt. Der Turm brannte aus, die Orgel stand länger als ein halbes Jahr .ın
Freilutt“. Konnten die Bauschäden der Kirche a1b 1945 wıeder ach und
ach beseitigt werden, WTr die Wiıederherstellung der schwer in Miıtle1i-
denschaft SCZOSCHNCH Orgel bıs Ende der 1950er Jahre nıcht denken. Profes-
SOT Anton Göttler (1910-1981) schlug annn .. 1960 1in einem Gutachten
VOIL, aus den vorhandenen rauchbaren Registern un eLiwa einem Drittel
Regıster eın Nstrument mı1t 45 Stimmen schaften. Di1e TIraktur sollte elek-
tro-pneumatisch werden. Eınes der reı Manuale könnte als Rückpositiv für
eiıne interessante klangliche Bereicherung un: Platzersparnıs SOTSCIL; auch
sollte seine „1CU erstellende Wıindlade AUS klanglichen Gründen unbedingt
eıne Schleiflade seiın“ Der CU«C elektrische Spieltisch solle wıieder auf die Selite
kommen, eventuell auch ahrbar gemacht werden??.

Obwohl 1m Anschluß daran schon feste vertragliche Verhandlungen miıt der
Fırma Offtner bıs ZUFTE Auftragserteilung geführt wurden, unterblieb zunächst

38 Eıne Zeichnung des Prospekts tindet sıch 1mM Briefkopf der Orgelbauanstalt Max Offner (um
1930

39 Ptarrarchiv Orgelakte (wıe Anm. 28)
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dıe Ausführung. Es zeıgte sıch, da{ß der alte „bombastische Prospektaufbau“
nıcht mehr zeitgemäfßs W arlr un da{ß in architektonischer Hinsıicht die TYTe1-
legung des bıs dahın verdeckten Rückftensters wünschenswert, Ja notwendig
wurde. So wurde erst 1mM Frühjahr 1963 dıe alte Orgel VO Offner abgetragen
und die verwertbaren Materıialıen eingelagert. ber den Aufbau der VOI-

geschlagenen Orgel mıt Altteilen auf dem nunmehr begrenzten Raum
INa sıch VOrerst nıcht heran. So wurde der Plan aufgegeben.

Wıchtiger als das Orgelprojekt wurde die Umgestaltung des Altarraums,
den die Liturgiereform des Konzıils verlangte. Das 7weıte Vatıcanum brachte
auch eıne Aufwertung der Kırchenmusıik, erhob den gottesdienstlichen Gesang
ZUuU notwendıgen und integrierenden Bestand der Liturgie. Im Zusammen-
hang mı1t der Liturgiereform wurde der Plan 7A0n Ausbau der Hauptorgel auf
der Westempore zurückgestellt. Um die Kiırchenmusıik mıt der lıturg1-
schen Handlung Altare verbinden, erhielt die Chororgel den Vorrang.

Dıie Chororgel DO  x Offner
Im Jahre 1968 baute Max Offner ach seıner Kostenberechnung VO 1968
eıne Chororgel mıt Regıstern, die ıhren Platz in der Herwartkapelle tand
Die ZUB0UE Ausführung gelangte Dıisposıtion lautet:

I1 Oberwerk Pedal Cop (30)Hauptwerk C-g (56)
Koppelflöte Gedeckt Subbafß 16’
Princıipal Rohrtlöte 13 Gedecktbafß

Principal Pommer 4°Spitzflöte
Gemshorn QuinteA S T Mıxtur 3tach Terz 19/5°

171 Zimbel 3tach 1/

Schleifladen, mechanısche Spiel- und elektrische Registertraktur, zuzüglıch
elektrische Anschlüsse für die künftige Hauptorgel mı1t F3 Registern 1m freiste-
henden Spieltisch. Dispositionsentwurf Anton Göttler.

Eın erster Prospektentwurf Offners VO 1968 sah eiınen dreiteiligen
Gehäuseprospekt VOT mi1t oroßen Seitenfeldern und hölzernen Prospektpfeifen
un:! einem niedrigen, querrechteckıigen Kasten dem gotischen Fenster
mıt einer VO  ; links ach rechts abfallenden Pfeitenreihe w1e bel herkömm-
lıchen Freipfeifenprospekten“”. FEınem zweıten, spateren Entwurf VO 15

40 Entwurtsskizzen 1n der Orgelakte.
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1968 wurde ann der Vorzug gegeben, W1€e sıch heute darstellt: Eın dreiteili-
SCS quası neobarockes Posıtıv mıiıt überhöhtem Miıttelteld wırd VO

zurückgesetzten turmartıgen Seitenkästen umrahmt, die mıiıt senkrechten
Jalousieklappen versehen sind Im Prospekt stehen die Pteiten des Principal 4)
Dıie Herwartkapelle der Sudseıite des Chores, eın eigener Baukörper 1im
Anschlufß das sudliche Seitenschiuff, 1st. ZUuU hor un: Seitenschifft hın durch
Arkaden geöffnet. Die Orgel steht aber VO Schiff AaUus unsiıchtbar der West-
wand der Kapelle; da{fß ıhr Klang 11UTr den hor direkt erreıicht.

Dıie Hauptorgel VDO  S Offner
Im Jahre 1973 entstand die eEUC Hauptorgel in den Werkstätten VO  e} Offner.
Von den Registern Tammte der oröfßte eıl AaUuUs der alten Orgel VO  3 1929
Auf eın Rückposıitiv ın der Brüstung verzıichtete INan VOTEeLrSE Am est des
Patrozıniums, dem Z Aprıl 1974, ftand die teierliche Weihe der Emporenorgel

Ihre Dısposıtion W dl.

Manual C (56) 11 Manual Pedal C (30)
Pommer 16° 12 Copel Q? 24 Subba{fß 16°
Princıipal 8} 13 Quintade Q} 25 Principalbafß Q°
Rohrtlöte 14 Princıipal 4° 76 Gedecktftflöte Q

I5 FlöteWeidenpfeife Quinte
(Octave 16 (Jctave 28 Choralbafß 4°
Querflöte 4° Terz 1°/5° 29 Rauschbafß 723
Sesquialter 7ftach 18 Quinte 1438 3() Posaune 16°
Nachthorn 19 ()ctave 1: A ITrompete
Miıxtur 4—6tach O None 5/9
Irompete 71 SchartzımbelP : U ND FT 0O CN - C). s Cllarıne 4° Krummhbhorn

28 Schalme:
(Iremulant)

Schleifladen, mechanıiısche Spiel- un: elektrische Registertraktur mıt
sätzlicher elektrischer TIraktur und Verbindung ZUrTr Chororgel, da{ß beide
Orgeln VO jedem Spieltisch aus un: einzeln gespielt werden
können.

Die Hauptorgel 1St wıeder Ww1e€e ıhre Vorgängerinnen VOvin Z7we!l
Teıle zerlegt, die das rückwärtige gotische Westftfenster flankieren und frei las-
N  - Jede Teilorgel besteht AaUS reı nebeneinander gestaffelten Gehäusekästen
aus Eiche MmMI1t Schrägdächern, die ZUur Mıtte hın abfallen, während die Kaästen
ach den Selten dem Gewölbe entsprechend ohe abnehmen, eın
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steıler Abtfall aber ausgeglichen wırd durch das 1n Gegenbewegung treppen-
artıg ansteigende Untergehäuse.

Dieser Orgelbestand wurde 1U durch den FEinbau des schon früher geplan-
ten Rückposıitivs und damıt zusammenhängende Veränderungen durch den
Orgelbaumeıster Siegfried Schmid aus Knottenried auf Regıster erweıtert.
Nach (JIstern 1998 ertolgte der Abbau der bisherigen Orgel, anschließend eın
Umbau der Empore; das Gehäuse wurde ach gerückt und dıe
Öffnung für das Rückposıtıiv 1n die Brüstung geschnitten. Die Orgel hat 11U

tolgende endgültige Dısposıtion:
Rückposıitiv {1 Hauptwerk 111 Schwellwerk Pedal

Copula* Q° Pomme 16° 20 Geigenprincıpal Q} Principalbafßs 16°
Prästant 4° 130 Principal* 9 21 Flöte Q° 34 Subbafß 16°
Rohrflöte M Rohrflöt 0 272 Salicıonal Q} An (Jctave
Sesquialter 7tach 172 Gamba 8 DA Schwebung A Gedecktflöte Q}
Waldtlöte 13 Octav: 4° 74 Principal 4° 37 Choralbafß 4°
Quinte“ Spitzflöte 25 Traversflöte 4° 38 Posaune“* 16°

39Zimbel* 15 Quinte 723° 26 Nasat Irompete Qd RE ON ı C S U - AD ©3 rummhorn Superoctave“” ctavın 2 40 T’rompete*
(Iremulant) Miıxtur 28 Terz

.—5tach Miıxtur
18 Irompete 30 Dulcian* 16°
19 Clarıne* 51 Oboe 8°

D Trompete harm
(Iremulant)

Regiıster VO 1973, LECUC Regıster, Ite Regıster; der Principalbadßs 16° STAaMMT aus Kautbeuren.

Schleifladen, mechanisch-elektrische Trakturen, Normalkoppeln, angebauter
Spieltisch.

Das CC Rückpositiv besteht Aaus jer Feldern VE B} gleicher orm W1e€e die des
Hauptgehäuses, aber angeordnet, da{fß dıe Schrägdächer VO der Mıiıtte YAUGHS

Seıte hın 1  ansteigen  .

Das Iragposıtrv DO  x ST Georg
In der Kırche befand sıch auch eın Tragposıtiv, das „während des SaNZCH Jah
LCS 1Ur einmal, und ZW al nıchtZpfärrlichen Gottesdienste, sondern dem

41 Abbildung des Vorzustands In: Sankt Georg Augsburg 1983 (wıe Anm 2), 40, des Jetzt-
zustands 1n Orgelweıhe 1998
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Gottesdienste in der St.-Gallus-Kapelle gebraucht un! diesem 7wecke ach
altem Herkommen Gallusteste dahın transportiert wird.“ Das Instrument
gehörte dem katholischen Alterstond. Am 24 1847 ersuchte der Lehrer der
111 Knabenklasse leihweise Überlassung des Posıtivs „ ZUT Einübung der
Schulgesänge“, W 4S ıhm die Kirchenverwaltung an auch gestattete““.

Das Posıtıv W ar 18971 VO  — arl Wırth reparıert worden un:! besafß tolgende
Stimmen:
Coppel 8°
Flöte
Principal D
Mıxtur ?tach.

Wann un: VO WE CS erbaut wurde, 1Sst ebenso unbekannt, WwW1e€e das weıtere
Schicksal.

1996 baute Andreas Oftner als drıitte Orgel der Augsburger Werkstatt eıne
Kleinorgel für die Beicht- un: Taufkapelle mM1t den Registern:
Manual Pedal
Gedeckt O Subba{fß 16
Principal 4°
Rohrftflöte 4° Pedalkoppel.
Waldtlöte

Zusammenfassung
In der Rückschau erweıst sıch die Orgelchronik VO St Georg als eın Spiegel-
bıld der Klangstile der jeweılıgen Zeıt

Die Ehinger-Orgel W ar eıne typische suddeutsch-schwäbische Barockorgel
mi1t hauptsächlich AUS Principalstuımmen und doppelter Klangkrone gebilde-
fe  3 Registerbestand, der aber auch schon eınen Streicher un!: das 1er Öfter
vorkommende (Echo-)Principal aus olz enthielt. Auf eintachste technı-
sche We1ise wurde durch die Iransmıissıon einıger Stimmen eın 7zwelıtes
Manual möglıch. Wır kennen VOrerst keinen weıteren Fall dieser Art un
aus dieser eit
Die Holzhay-Orgel W ar eın spätbarock-klassızistisches Instrument mıt

4) Ptarrarchiıv Orgelakte (wıe Anm. 25), 18472
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eiınem für den eıster typischen „ausgepragten Personalstıl, der süddeut-
sche un: tranzösısche Orgelbautradıtion 1n iındıyıdueller Weiıse verband
un Instrumente entstehen lıefß, die ın ıhrer klanglichen Vielgestaltigkeit

jener eıt 1n Suddeutschland einmalıg war  c (Höflacher).
Die Umbauphasen des 19 Jahrhunderts, hauptsächlich durch Bohl, zeıgen
den Versuch eiıner Anpassung das romantisch gewandelte Klangideal.
Ihm tielen ZUNeTrSt die Zungen- und „synthetischen“ Farbstimmen Z

Opfer grundtönıig-farbiger Regıster.
Die Weigle-Orgel repräsentiert ein ausgesprochen spätromantisch-expres-
S1Ves Klangideal, wofür hauptsächlich die VO  . Weigle erfundenen un: prak-
tisch 11UT VO ıhm gebauten Hochdruckstimmen stehen be]1 abgestufter
Klangfarbenpalette. Der Regotisierungsphase der damalıgen Denkmalpflege
fie] das barocke Orgelgehäuse ZOpfer un wurde durch eın historisches
neogotisches GrTrSPEZE
Dıie Offner-Orgel 1St eın Beıispiel AaUus der eıt der deutschen Orgelbewe-
SUunNng als Synthese des süddeutsch-spätromantiıschen Registerbestands mıt
neobarocken Alıquot- un: Zungenstimmen. Miıt einem der „sachlıchen“
Zeıt entsprechenden Freipfeitenprospekt 1n pomposen Formen hat INanl

nıcht L1L1UT den AaUuUs der Mode gekommenen neugotischen EISCULE sondern
auch och das architektonisch wichtige Emporenfenster zugestellt.
Die gegenwärtıge Orgel mı1t Schleifladen un: mechanischer Spieltraktur
wurde zunächst 1m Stil der typischen Neubarockorgeln AaUS der Reifephase
der Orgelbewegung konzıpiert. Ihr neuerlicher Erweıterungsbau 1st dıe
Folge der Rückbesinnung auf dıe lange verponte romantische Orgel, DEWIS-
sermaßen eıne romantisıerte Neobarockorgel. Der Prospekt 1St elınes der
frühen Beispiele für dıe Wiıedereinführung des Orgelgehäuses mı1t selinen
klangliıchen un: Üsthetischen Vorzügen mıiıt gelungener Anpassung die
vorhandene Raumarchitektur.
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Quellenanhang uszüge die Orgeln betreffend)
Pfarrarchiv SE Georg. Beschreibung deren Georgianischen Pröbsten
Sebastıiano Relling Pat Aug 1664 Herrn Probsten Bernardı Neumayr
1670 Leopoldı ab Illsung Pat. Aug 71689

5 1692416  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  Quellenanhang (Auszüge die Orgeln betreffend)  Q 1 Pfarrarchiv St. Georg: Beschreibung deren Georgianischen H. Pröbsten  Sebastiano ä Relling Pat. Aug: 1664. Herrn Probsten Bernardi Neumayr  1670. H. Leopoldi ab Illsung Pat. Aug: 1689.  S. 51 1692 ... In disem iahr, den 16 Juni, als Feria 2 post Octauam Corporis Christi, hatt H:  Prälath, seine, schon lang in dem sinn gefüerehte gedanckhen, anfangen in das werkh  zubringen, Vnd Vnsers gottshaus alte Kirchen zu renouiren, machte den anfang an dem  Chor, diser ware vnd stunde die Zeithero nicht offen, sonder durch eine mauer von der kir-  chen abgesondert, vnd hatt zwo thüren, neben dem Creuzaltar, durch welche mann in den  Chor sehen vnd gehen konnte, oben ein gewölb vnd obern Chor, so hoch, als der gang in  S. Josephi capell, wurde dises iahr, dises gewölb oder obern Chor, sambt der maur, ganz  abgetragen ...  S. 52 ... Ingleichen ein neuwes gitter von eisen, den Chor schliessent, ... anstatt dess abge-  brochen gewölb vnd Chor, ein neuwes hinden in der Kirchen, zu einen obereren vnd  Musicalischen Chor diennent, erbauwet, vnder disen ein groses rondell fenster eröffnet, auff  das der krichen, das liecht, vnd mehrer, wider gegeben wurde, so selber genommen worden,  wegen dess neuwen gewölb und Chor, massen vor ein langes Fenster herab gienge, so etwas  kürzer worden. Das A 1684 von vorigen H: Prälathen neu gemachte possidiu in den undern  Chor, so von aichene furnniereten holtz ware vnd etwas hoch vnd breit, massen die belg  auch in dem kasten gelegen, wurde auch geendert, ein neuwer den stüehlen gleichsehenten  kasten gemacht von nussholtz, vnd die belg, in einen kasten, in der Sacristey transferiert,  also der Orgel kasten in dem vnderen Chor vil kleiner vnd schmaler worden, dannoch das  werkh ein Register mehr bekhome, sintemahlen zu den 5 Register, das 6te nemlich die quint  kommen...  S. 54 ... Unkosten sein in allem auffgangen (+ ohne bier vnd brot, so auch auff 100fl. kom-  men) 2768 fl. 49 x 5 Hl. In diese summa kommen die Chorstühl (ohne das nussholtz, so das  kloster von den vor 2 iahren gefällten nussbaum hergeben) ein mit 900fl. von diese bekame  der bilthauwer 200. Das gütter vom schlosser mit 450, vom mahler 50fl. wegen enderung  dess Possidiu empfagnete der Orgelmacher 100fl....  S. 76 Anno 1696 wurde in dem sommer der anfang gemacht, an aufrichtung der grosen Orgl,  auff dem hinderen A 93 neuw erbauten Chor, ware dises werkh verflossener iahr bestelt,  vnd angefrembt dem Maister Marx Ehinger zu Eitrandt bey Kauffbairen wonhafft, kame  dieser mit 2 seiner söhnen hier an, in diesem 96 iahr den 23 August, richete die belg, wind-  laden, sambt allen Register von holtz, vnd das vordere grose Zinnene Principal ein, alles  dises von ihm zuhaus verförtigt, wohin er den 12 8bris wider abgereiset.  Nägst folgentes iahr 97 den 18 Jener, kame er wider hero, alle ibrige zinnerne register mit  sich bringent, stimmete das werkh bey gröster Kälte ein, vnd förtigte es den 20 Hornung.  Sintemahlen vor nöthig erachtet worden, zu dem hinderen werkh noch ein register, ein  Octäfflein zurichten, dann das Register Salicet genant wider umbzugiessen vnd anderst zu  machen.  S. 77 geschehen beede ermeltes 97 iahr. Nach 3 iahren als A 700 ist abermahlen ein neuwes  8 schuiges register von holtz darzu kommen, vnd vom ermelten Orglmacher gemacht  (gestrichen: ihm zahlt 20fl. ist furhlohn) (am Rand) dann sein 16 räder, vmb die belg leich-  ter zu tretten gerichtet für welche vnd für sailer sambt arbeit 19{l. 15 x [= Kreuzer] bezahlt  worden.In disem iahr, den 16 Junı, als Fer1a pOSt Ctauam Corporı1s Christi, hatt
Prälath, se1ne, schon lang 1ın dem SINN gefüerehte gedanckhen, anfangen 1n das werkh
zubringen, Vnd Vnsers gottshaus Ite Kıirchen renouıren, machte den anfang dem
Chor, diser WAdIC vnd stunde die Zeithero nıcht offen, sonder durch eıne VO der kır-
hen abgesondert, vnd hatt Z W thüren, neben dem Creuzaltar, durch welche INann 1n den
hor sehen vnd gehen konnte, ben eın vewölb vnd obern Chor, hoch, als der San 1ın
S. Josephi capell, wurde dises jahr, dises gewölb der obern Chor, sambt der INaUT, Banz
abgetragen416  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  Quellenanhang (Auszüge die Orgeln betreffend)  Q 1 Pfarrarchiv St. Georg: Beschreibung deren Georgianischen H. Pröbsten  Sebastiano ä Relling Pat. Aug: 1664. Herrn Probsten Bernardi Neumayr  1670. H. Leopoldi ab Illsung Pat. Aug: 1689.  S. 51 1692 ... In disem iahr, den 16 Juni, als Feria 2 post Octauam Corporis Christi, hatt H:  Prälath, seine, schon lang in dem sinn gefüerehte gedanckhen, anfangen in das werkh  zubringen, Vnd Vnsers gottshaus alte Kirchen zu renouiren, machte den anfang an dem  Chor, diser ware vnd stunde die Zeithero nicht offen, sonder durch eine mauer von der kir-  chen abgesondert, vnd hatt zwo thüren, neben dem Creuzaltar, durch welche mann in den  Chor sehen vnd gehen konnte, oben ein gewölb vnd obern Chor, so hoch, als der gang in  S. Josephi capell, wurde dises iahr, dises gewölb oder obern Chor, sambt der maur, ganz  abgetragen ...  S. 52 ... Ingleichen ein neuwes gitter von eisen, den Chor schliessent, ... anstatt dess abge-  brochen gewölb vnd Chor, ein neuwes hinden in der Kirchen, zu einen obereren vnd  Musicalischen Chor diennent, erbauwet, vnder disen ein groses rondell fenster eröffnet, auff  das der krichen, das liecht, vnd mehrer, wider gegeben wurde, so selber genommen worden,  wegen dess neuwen gewölb und Chor, massen vor ein langes Fenster herab gienge, so etwas  kürzer worden. Das A 1684 von vorigen H: Prälathen neu gemachte possidiu in den undern  Chor, so von aichene furnniereten holtz ware vnd etwas hoch vnd breit, massen die belg  auch in dem kasten gelegen, wurde auch geendert, ein neuwer den stüehlen gleichsehenten  kasten gemacht von nussholtz, vnd die belg, in einen kasten, in der Sacristey transferiert,  also der Orgel kasten in dem vnderen Chor vil kleiner vnd schmaler worden, dannoch das  werkh ein Register mehr bekhome, sintemahlen zu den 5 Register, das 6te nemlich die quint  kommen...  S. 54 ... Unkosten sein in allem auffgangen (+ ohne bier vnd brot, so auch auff 100fl. kom-  men) 2768 fl. 49 x 5 Hl. In diese summa kommen die Chorstühl (ohne das nussholtz, so das  kloster von den vor 2 iahren gefällten nussbaum hergeben) ein mit 900fl. von diese bekame  der bilthauwer 200. Das gütter vom schlosser mit 450, vom mahler 50fl. wegen enderung  dess Possidiu empfagnete der Orgelmacher 100fl....  S. 76 Anno 1696 wurde in dem sommer der anfang gemacht, an aufrichtung der grosen Orgl,  auff dem hinderen A 93 neuw erbauten Chor, ware dises werkh verflossener iahr bestelt,  vnd angefrembt dem Maister Marx Ehinger zu Eitrandt bey Kauffbairen wonhafft, kame  dieser mit 2 seiner söhnen hier an, in diesem 96 iahr den 23 August, richete die belg, wind-  laden, sambt allen Register von holtz, vnd das vordere grose Zinnene Principal ein, alles  dises von ihm zuhaus verförtigt, wohin er den 12 8bris wider abgereiset.  Nägst folgentes iahr 97 den 18 Jener, kame er wider hero, alle ibrige zinnerne register mit  sich bringent, stimmete das werkh bey gröster Kälte ein, vnd förtigte es den 20 Hornung.  Sintemahlen vor nöthig erachtet worden, zu dem hinderen werkh noch ein register, ein  Octäfflein zurichten, dann das Register Salicet genant wider umbzugiessen vnd anderst zu  machen.  S. 77 geschehen beede ermeltes 97 iahr. Nach 3 iahren als A 700 ist abermahlen ein neuwes  8 schuiges register von holtz darzu kommen, vnd vom ermelten Orglmacher gemacht  (gestrichen: ihm zahlt 20fl. ist furhlohn) (am Rand) dann sein 16 räder, vmb die belg leich-  ter zu tretten gerichtet für welche vnd für sailer sambt arbeit 19{l. 15 x [= Kreuzer] bezahlt  worden.Ingleichen eın CUWC5S5 gıtter VO eısen, den hor schliessent,416  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  Quellenanhang (Auszüge die Orgeln betreffend)  Q 1 Pfarrarchiv St. Georg: Beschreibung deren Georgianischen H. Pröbsten  Sebastiano ä Relling Pat. Aug: 1664. Herrn Probsten Bernardi Neumayr  1670. H. Leopoldi ab Illsung Pat. Aug: 1689.  S. 51 1692 ... In disem iahr, den 16 Juni, als Feria 2 post Octauam Corporis Christi, hatt H:  Prälath, seine, schon lang in dem sinn gefüerehte gedanckhen, anfangen in das werkh  zubringen, Vnd Vnsers gottshaus alte Kirchen zu renouiren, machte den anfang an dem  Chor, diser ware vnd stunde die Zeithero nicht offen, sonder durch eine mauer von der kir-  chen abgesondert, vnd hatt zwo thüren, neben dem Creuzaltar, durch welche mann in den  Chor sehen vnd gehen konnte, oben ein gewölb vnd obern Chor, so hoch, als der gang in  S. Josephi capell, wurde dises iahr, dises gewölb oder obern Chor, sambt der maur, ganz  abgetragen ...  S. 52 ... Ingleichen ein neuwes gitter von eisen, den Chor schliessent, ... anstatt dess abge-  brochen gewölb vnd Chor, ein neuwes hinden in der Kirchen, zu einen obereren vnd  Musicalischen Chor diennent, erbauwet, vnder disen ein groses rondell fenster eröffnet, auff  das der krichen, das liecht, vnd mehrer, wider gegeben wurde, so selber genommen worden,  wegen dess neuwen gewölb und Chor, massen vor ein langes Fenster herab gienge, so etwas  kürzer worden. Das A 1684 von vorigen H: Prälathen neu gemachte possidiu in den undern  Chor, so von aichene furnniereten holtz ware vnd etwas hoch vnd breit, massen die belg  auch in dem kasten gelegen, wurde auch geendert, ein neuwer den stüehlen gleichsehenten  kasten gemacht von nussholtz, vnd die belg, in einen kasten, in der Sacristey transferiert,  also der Orgel kasten in dem vnderen Chor vil kleiner vnd schmaler worden, dannoch das  werkh ein Register mehr bekhome, sintemahlen zu den 5 Register, das 6te nemlich die quint  kommen...  S. 54 ... Unkosten sein in allem auffgangen (+ ohne bier vnd brot, so auch auff 100fl. kom-  men) 2768 fl. 49 x 5 Hl. In diese summa kommen die Chorstühl (ohne das nussholtz, so das  kloster von den vor 2 iahren gefällten nussbaum hergeben) ein mit 900fl. von diese bekame  der bilthauwer 200. Das gütter vom schlosser mit 450, vom mahler 50fl. wegen enderung  dess Possidiu empfagnete der Orgelmacher 100fl....  S. 76 Anno 1696 wurde in dem sommer der anfang gemacht, an aufrichtung der grosen Orgl,  auff dem hinderen A 93 neuw erbauten Chor, ware dises werkh verflossener iahr bestelt,  vnd angefrembt dem Maister Marx Ehinger zu Eitrandt bey Kauffbairen wonhafft, kame  dieser mit 2 seiner söhnen hier an, in diesem 96 iahr den 23 August, richete die belg, wind-  laden, sambt allen Register von holtz, vnd das vordere grose Zinnene Principal ein, alles  dises von ihm zuhaus verförtigt, wohin er den 12 8bris wider abgereiset.  Nägst folgentes iahr 97 den 18 Jener, kame er wider hero, alle ibrige zinnerne register mit  sich bringent, stimmete das werkh bey gröster Kälte ein, vnd förtigte es den 20 Hornung.  Sintemahlen vor nöthig erachtet worden, zu dem hinderen werkh noch ein register, ein  Octäfflein zurichten, dann das Register Salicet genant wider umbzugiessen vnd anderst zu  machen.  S. 77 geschehen beede ermeltes 97 iahr. Nach 3 iahren als A 700 ist abermahlen ein neuwes  8 schuiges register von holtz darzu kommen, vnd vom ermelten Orglmacher gemacht  (gestrichen: ihm zahlt 20fl. ist furhlohn) (am Rand) dann sein 16 räder, vmb die belg leich-  ter zu tretten gerichtet für welche vnd für sailer sambt arbeit 19{l. 15 x [= Kreuzer] bezahlt  worden.anstatti ess abge-
brochen gewölb vnd Chor, eın CUW CS hınden 1n der Kirchen, eiınen obereren VN!
Musıcalıschen hor dıennent, erbauwet, vnder disen eın ST1OSCS ondell fenster eröffnet, autft
das der krichen, das ıecht, vnd mehrer, wıder gegeben wurde, selberSworden,
MN ess NeUuwen gewölb und Chor, IHNassecml VOT eın langes Fenster herab z1enge,
kürzer worden. Das 1684 VO vorıgen Prälathen LCUu gemachte possıidiu 1n den undern
Chor, VO aıchene furnniereten holtz WAaTe vnd hoch vnd breit, INassenmn die belg
auch 1ın dem kasten gelegen, wurde auch geendert, eın C W.ET den stüehlen gleichsehenten
kasten gemacht VO:  - nussholtz, vnd die belg, 1in einen kasten, 1n der Sacrıistey transferiert,
also der Orgel kasten 1n dem vnderen hor vıl kleiner vnd schmaler worden, annoch das
werkh eın Register mehr bekhome, sintemahlen den Register, das 6te emlich die quınt
kommen416  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  Quellenanhang (Auszüge die Orgeln betreffend)  Q 1 Pfarrarchiv St. Georg: Beschreibung deren Georgianischen H. Pröbsten  Sebastiano ä Relling Pat. Aug: 1664. Herrn Probsten Bernardi Neumayr  1670. H. Leopoldi ab Illsung Pat. Aug: 1689.  S. 51 1692 ... In disem iahr, den 16 Juni, als Feria 2 post Octauam Corporis Christi, hatt H:  Prälath, seine, schon lang in dem sinn gefüerehte gedanckhen, anfangen in das werkh  zubringen, Vnd Vnsers gottshaus alte Kirchen zu renouiren, machte den anfang an dem  Chor, diser ware vnd stunde die Zeithero nicht offen, sonder durch eine mauer von der kir-  chen abgesondert, vnd hatt zwo thüren, neben dem Creuzaltar, durch welche mann in den  Chor sehen vnd gehen konnte, oben ein gewölb vnd obern Chor, so hoch, als der gang in  S. Josephi capell, wurde dises iahr, dises gewölb oder obern Chor, sambt der maur, ganz  abgetragen ...  S. 52 ... Ingleichen ein neuwes gitter von eisen, den Chor schliessent, ... anstatt dess abge-  brochen gewölb vnd Chor, ein neuwes hinden in der Kirchen, zu einen obereren vnd  Musicalischen Chor diennent, erbauwet, vnder disen ein groses rondell fenster eröffnet, auff  das der krichen, das liecht, vnd mehrer, wider gegeben wurde, so selber genommen worden,  wegen dess neuwen gewölb und Chor, massen vor ein langes Fenster herab gienge, so etwas  kürzer worden. Das A 1684 von vorigen H: Prälathen neu gemachte possidiu in den undern  Chor, so von aichene furnniereten holtz ware vnd etwas hoch vnd breit, massen die belg  auch in dem kasten gelegen, wurde auch geendert, ein neuwer den stüehlen gleichsehenten  kasten gemacht von nussholtz, vnd die belg, in einen kasten, in der Sacristey transferiert,  also der Orgel kasten in dem vnderen Chor vil kleiner vnd schmaler worden, dannoch das  werkh ein Register mehr bekhome, sintemahlen zu den 5 Register, das 6te nemlich die quint  kommen...  S. 54 ... Unkosten sein in allem auffgangen (+ ohne bier vnd brot, so auch auff 100fl. kom-  men) 2768 fl. 49 x 5 Hl. In diese summa kommen die Chorstühl (ohne das nussholtz, so das  kloster von den vor 2 iahren gefällten nussbaum hergeben) ein mit 900fl. von diese bekame  der bilthauwer 200. Das gütter vom schlosser mit 450, vom mahler 50fl. wegen enderung  dess Possidiu empfagnete der Orgelmacher 100fl....  S. 76 Anno 1696 wurde in dem sommer der anfang gemacht, an aufrichtung der grosen Orgl,  auff dem hinderen A 93 neuw erbauten Chor, ware dises werkh verflossener iahr bestelt,  vnd angefrembt dem Maister Marx Ehinger zu Eitrandt bey Kauffbairen wonhafft, kame  dieser mit 2 seiner söhnen hier an, in diesem 96 iahr den 23 August, richete die belg, wind-  laden, sambt allen Register von holtz, vnd das vordere grose Zinnene Principal ein, alles  dises von ihm zuhaus verförtigt, wohin er den 12 8bris wider abgereiset.  Nägst folgentes iahr 97 den 18 Jener, kame er wider hero, alle ibrige zinnerne register mit  sich bringent, stimmete das werkh bey gröster Kälte ein, vnd förtigte es den 20 Hornung.  Sintemahlen vor nöthig erachtet worden, zu dem hinderen werkh noch ein register, ein  Octäfflein zurichten, dann das Register Salicet genant wider umbzugiessen vnd anderst zu  machen.  S. 77 geschehen beede ermeltes 97 iahr. Nach 3 iahren als A 700 ist abermahlen ein neuwes  8 schuiges register von holtz darzu kommen, vnd vom ermelten Orglmacher gemacht  (gestrichen: ihm zahlt 20fl. ist furhlohn) (am Rand) dann sein 16 räder, vmb die belg leich-  ter zu tretten gerichtet für welche vnd für sailer sambt arbeit 19{l. 15 x [= Kreuzer] bezahlt  worden.Unkosten seın 1n allem auffgangen hne 1er vnd brot, uch auftt 100 kom-
men) 2768 49 In diese kommen die Chorstühl (ohne das nussholtz, das
kloster VO den VOI iahren gefällten nussbaum hergeben) eın mıiıt 900 VO diese bekame
der bılthauwer 200 Das gutter VO schlosser miıt 450, VO mahler wegen enderung
ess Possidiu empfagnete der Orgelmacher 100

Anno 1696 wurde ın dem SOTIMNMIET der anfang gemacht, aufrichtung der grÖsCH Orgl,
auft dem hiınderen A 93 CUW erbauten Chor, WAare dises werkh verflossener iahr bestelt,
vnd angefrembt dem Maıster Marx Ehinger Eitrandt bey Kauftbairen wonhafft, kame
dieser miıt seıiner söhnen hier Al} 1n diesem iahr den 73 August, richete dıe belg, wınd-
laden, sambt allen Register VO holtz, vnd das vordere Zinnene Princıipal e1ın, alles
dıses VO ıhm zuhaus verförtigt, wohin den 17 Sbhrıs wıder abgereiset.
Nagst folgentes ıahr 97 den 18 Jener, ame wiıder hero, alle ibrige zınnerne regıister mi1t
sıch bringent, stimmete das werkh bey groöster Kälte e1ın, vnd förtigte 6S den 20 Hornung.
Sıntemahlen VOT nöthıg erachtet worden, dem hınderen werkh och eın register, eın
Octäfttlein zurıichten, ann das Register Salıcet geNaANL wiıder umbzugıiessen vnd anderst
machen.

geschehen beede ermeltes 9 / ıahr. Nach iahren als 700 1st abermahlen eın CUWECS

schu1iges register VO holtz darzu kommen, VnN! VO ermelten Orglmacher gemacht
(gestrichen: ıhm zahlt 20 1sSt furhlohn) (am Rand) ann se1ın 16 räder, vmb die belg leich-
ter tretten gerichtet für welche vnd für saıler sambt arbeıt 19  mr 15 Kreuzer| bezahlt
worden.



AFZur Orgelchronik VO  e St eorg ın Augsburg
Aller Unkosten dises Werkhs erströckht sıch auff 135 51 anfangs 1St mi1t ıhme Orgl-
macher pactiert worden 700 vmb welche mueste lütferen alle Pfteıiffen, wındladen vnd
belg, diese alles Zınn, oltz, laımb vnd Fa hergeben, WI1e€ uch den schlosser zahlen, aUus-

SCTI W AasSs diser dem kasten verdinen wırd Wegen ess Oectätlein dann enderung €ess Salı-
CCln zahlte ıhme das Kloster 70 #1 gleichtals andere 20 tür das 700 neugemachte register
vnd uhrlohn. Verehrung wurde ıhme maıster geben beirische golt gulden, dem ZroSsE-
remMN sohn 2’ ann dem ıüngeren Galtete diese eıt 10x 2R 30x belauftft
sıch Iso ess Orglmachers Verdinest dieser Orgl auftft 20 dem schreiner für den
nussbaumenen Furnierten Orgl Kasten, vnd vordern vodern brustwand, les holtz
vnd laimb hatt hergeben muessen, wurde zahlt 300

78 dem Fassmahler für gold und Verdienst 136 dem bılthauwer für die Engl]l VnN! schilt
4.() f 9 dem schlosser vnd chmidt tür eısen vnd arbeıt dem Kasten vnd brustwan: 39
58 X, für underschidlich holtz brätter vnd neg] den wındrohr belgkasten 30 fl 53 e-
res für tuhrlohn und Verehrungen 7# 15 Zu wıssen das ın dieser Summa auch die VOI-

ere vndere brustwand begriffen, nıcht der org] kherete, VOT welche dem schreiner,
tassmahler vnd schlosser weni1gst hätte muessen 36 bezahlt werden, Iso die Orgl HULTE

1269 e Vnkosten ausmacht.
1700417  Zur Orgelchronik von St. Georg in Augsburg  Aller Unkosten dises Werkhs erströckht sich auff 135fl. 51x anfangs ist mit ihme Orgl-  macher pactiert worden 700fl. vmb welche er müeste lüfferen alle Pfeiffen, windladen vnd  belg, zu diese alles Zinn, holtz, laimb vnd Trat hergeben, wie auch den schlosser zahlen, aus-  ser was diser an dem kasten verdinen wird. Wegen dess Octäflein dann enderung dess Sali-  cet, zahlte ihme das Kloster 20fl. gleichfals andere 20 fl. für das A 700 neugemachte register  vnd 1 fl. fuhrlohn. Verehrung wurde ihme maister geben 6 beirische golt gulden, dem gröse-  ren sohn 2, dann dem iüngeren 1. Galtete diese Zeit 3fl. 10x zusammen 28fl. 30 x belaufft  sich also dess Orglmachers Verdinest an dieser Orgl auff 768 fl. 30 x, dem schreiner für den  nussbaumenen Furnierten Orgl Kasten, vnd vordern vodern brustwand, worzu er ales holtz  vnd laimb hatt hergeben müessen, wurde zahlt 300 fl.  S. 78 dem Fassmahler für gold und Verdienst 136 fl. dem bilthauwer für die 3 Engl vnd schilt  40 fl., dem schlosser vnd schmidt für eisen vnd arbeit an dem Kasten vnd brustwand 39{l.  58 x, für underschidlich holtz brätter vnd negl zu den windrohr belgkasten 30fl. 53 x erste-  res für fuhrlohn und Verehrungen 17fl. 15x. Zu wissen das in dieser Summa auch die vor-  dere vndere brustwand begriffen, so nicht zu der orgl kherete, vor welche dem schreiner,  fassmahler vnd schlosser wenigst hätte müessen 82 fl. 36 x bezahlt werden, also die Orgl nur  1269 !/, fl. Vnkosten ausmacht.  S. 93 1700 ... Auff Pfingsten ist ein neuwes Posidiu im Chor welches so starkh, als eine orgl  nemlich mit Register von Maister Marx Ehinger von Eitrand bey Kauffbeüren, welcher auch  die grose Orgl gemacht, fertigt vnd eingericht worden, massen des von hiesigem Orgl-  macher A 1684 gemachten vnd A 1692 von ihme etwas geenderte possidiu niemahlen guet  gethan, immer mangelhafft ware, mit disem Marxen, waren pactiert 200 fl. kommen noch  24fl. darzu, für seine vnd seinen söhn verehrung, dem schreiner wegen dess kasten vmb  2 fillungen länger zu machen, Item für den kasten vnder der erden, in welchem der Subpass  ligt, 20 fl. anderen handtwerkhen schlossern, maurer 49 fl. 42 x  S. 94 folgentes iahr, sein auch 3 neuwe belg darzu kommen mit 34fl. 32 x Vnkosten, sinte-  mahlen die alte belg, vom hiesigen Orglmacher gemaht, gleich seinem possidiu, auch kein  guet thaten ist der völlige Unkosten dises Orglwerkhs 328 fl. 14 x ...  Q 2 Archiv des Bistums Augsburg HS 86: Chronica parva Monasterii Sancti  Georgiu Augustae Vindelicorum conscripta anno 1686, 1686-96.  Anno 1692 (29’)  Fuerunt hoc anno facta, quemadmodum et organum seu Possidiu ex pari ligno desumptibus  fistulis cum duabus follibus ex priori organo ab antecedente Praeposito A 1684 facto (ubi  folles apud fistulas erant inclinas et 5 registra numergbat‚ carebat (nomine?) Quinta.  Anno 1696  Novum organum in Choro Superiori  Hoc anno in Choro Superiori Majus organum factum ad unam, cum pariete anteposito ...  ex ligno nuceo cistam pro organo uti et pariete faber Scrinarij adamus Ebinger civis augu-  stanus confecit pro labore itaque ligno  memorato adamo Ebinger ex pacto Soluti Sunt 300fl. Organario Marco Ehinger ex pago  Eutrang pro labore, stanno, ligno ad fistulas, arca venti, follibus Corio, filo ferreo, itaque  labore fabri Serarij Soluti 720 fl.  Ultra istam Summam ipse eusque duo filii honorarij loco [...] 28fl. ... x.  Statuarius pro tribus angelis et Insigniis Supra organum positis accepit 40fl. Pictor pro  deauratione et labore 136 fl. Fabri Serarius et ferrarius pro labore et ferro 39{l. 58 x.Auff Pfingsten 1st ein LLICUW CS Posidiu 1mM hor welches starkh, als eıne org]

nemlich mMI1t Regiıster VO Maıster Marx Ehinger VO FEitrand bey Kauftbeüren, welcher auch
die Orgl gemacht, fertigt vnd eingericht worden, IMNassen des VO hiesigem Orgl-
macher 1654 gemachten vnd 1692 VO iıhme geenderte possıdiu nıemahlen gyuel
gethan, iımmer mangelhafft WAarC, mı1t disem Marxen, pactıert 200 kommen noch

darzu, für seıne vnd seınen söhn verehrung, dem schreiner ess kasten vmb
tıllungen länger machen, Item für den kasten vnder der erden, 1n welchem der Subpass

lıgt, 20 anderen handtwerkhen schlossern, INauTrer 49 47

folgentes lahr, se1ın uch belg darzu kommen mıt 372x Vnkosten, sınte-
mahlen dıe alte belg, VO hıesigen Orglmacher gemaht, gleich seiınem poss1ıdiu, auch keıin
zyueL thaten 1st der völlige Unkosten dises Orglwerkhs 3728 14

Archiv des Bıstums Augsburg Chronica DAYOA Monasteru Sanctı
Georgu Augustae Vındelicorum conscripta ANINO 1686, 168696

Anno 1692 (29:))
Fuerunt hoc 11110 facta, quemadmodum Organum) SCUu Possıidiu parı lıgno desumptibus
fistulıis HOR duabus tollibus prior1 OFrsSano ab antecedente Praeposıito 1684 tacto ubı
tolles apud tistulas inclinas regıistra numergbat‚ carebat (nomiıne?) Quinta.
Anno 1696 Novum Organum 1n Choro Superior1
Hoc 4MM O iın Choro Superl1or1 Mayus OLSAaLLUIN factu m ad UNamM, (ALT parıete anteposıto417  Zur Orgelchronik von St. Georg in Augsburg  Aller Unkosten dises Werkhs erströckht sich auff 135fl. 51x anfangs ist mit ihme Orgl-  macher pactiert worden 700fl. vmb welche er müeste lüfferen alle Pfeiffen, windladen vnd  belg, zu diese alles Zinn, holtz, laimb vnd Trat hergeben, wie auch den schlosser zahlen, aus-  ser was diser an dem kasten verdinen wird. Wegen dess Octäflein dann enderung dess Sali-  cet, zahlte ihme das Kloster 20fl. gleichfals andere 20 fl. für das A 700 neugemachte register  vnd 1 fl. fuhrlohn. Verehrung wurde ihme maister geben 6 beirische golt gulden, dem gröse-  ren sohn 2, dann dem iüngeren 1. Galtete diese Zeit 3fl. 10x zusammen 28fl. 30 x belaufft  sich also dess Orglmachers Verdinest an dieser Orgl auff 768 fl. 30 x, dem schreiner für den  nussbaumenen Furnierten Orgl Kasten, vnd vordern vodern brustwand, worzu er ales holtz  vnd laimb hatt hergeben müessen, wurde zahlt 300 fl.  S. 78 dem Fassmahler für gold und Verdienst 136 fl. dem bilthauwer für die 3 Engl vnd schilt  40 fl., dem schlosser vnd schmidt für eisen vnd arbeit an dem Kasten vnd brustwand 39{l.  58 x, für underschidlich holtz brätter vnd negl zu den windrohr belgkasten 30fl. 53 x erste-  res für fuhrlohn und Verehrungen 17fl. 15x. Zu wissen das in dieser Summa auch die vor-  dere vndere brustwand begriffen, so nicht zu der orgl kherete, vor welche dem schreiner,  fassmahler vnd schlosser wenigst hätte müessen 82 fl. 36 x bezahlt werden, also die Orgl nur  1269 !/, fl. Vnkosten ausmacht.  S. 93 1700 ... Auff Pfingsten ist ein neuwes Posidiu im Chor welches so starkh, als eine orgl  nemlich mit Register von Maister Marx Ehinger von Eitrand bey Kauffbeüren, welcher auch  die grose Orgl gemacht, fertigt vnd eingericht worden, massen des von hiesigem Orgl-  macher A 1684 gemachten vnd A 1692 von ihme etwas geenderte possidiu niemahlen guet  gethan, immer mangelhafft ware, mit disem Marxen, waren pactiert 200 fl. kommen noch  24fl. darzu, für seine vnd seinen söhn verehrung, dem schreiner wegen dess kasten vmb  2 fillungen länger zu machen, Item für den kasten vnder der erden, in welchem der Subpass  ligt, 20 fl. anderen handtwerkhen schlossern, maurer 49 fl. 42 x  S. 94 folgentes iahr, sein auch 3 neuwe belg darzu kommen mit 34fl. 32 x Vnkosten, sinte-  mahlen die alte belg, vom hiesigen Orglmacher gemaht, gleich seinem possidiu, auch kein  guet thaten ist der völlige Unkosten dises Orglwerkhs 328 fl. 14 x ...  Q 2 Archiv des Bistums Augsburg HS 86: Chronica parva Monasterii Sancti  Georgiu Augustae Vindelicorum conscripta anno 1686, 1686-96.  Anno 1692 (29’)  Fuerunt hoc anno facta, quemadmodum et organum seu Possidiu ex pari ligno desumptibus  fistulis cum duabus follibus ex priori organo ab antecedente Praeposito A 1684 facto (ubi  folles apud fistulas erant inclinas et 5 registra numergbat‚ carebat (nomine?) Quinta.  Anno 1696  Novum organum in Choro Superiori  Hoc anno in Choro Superiori Majus organum factum ad unam, cum pariete anteposito ...  ex ligno nuceo cistam pro organo uti et pariete faber Scrinarij adamus Ebinger civis augu-  stanus confecit pro labore itaque ligno  memorato adamo Ebinger ex pacto Soluti Sunt 300fl. Organario Marco Ehinger ex pago  Eutrang pro labore, stanno, ligno ad fistulas, arca venti, follibus Corio, filo ferreo, itaque  labore fabri Serarij Soluti 720 fl.  Ultra istam Summam ipse eusque duo filii honorarij loco [...] 28fl. ... x.  Statuarius pro tribus angelis et Insigniis Supra organum positis accepit 40fl. Pictor pro  deauratione et labore 136 fl. Fabri Serarius et ferrarius pro labore et ferro 39{l. 58 x.lıgn0 Cistam PTrO OrganOo utı parıete taber Scrinar1} adamus Ebinger CIVIS AUSZU-
STanNus contecit PrO labore iıtaque ligno

adamo Ebinger Soluti unt 300 Urganarıo Marco Ehinger PagOo
Futrang PIO labore, STaNNO, lign0 ad tıstulas, h 7 eEr] vent!], tollibus Cor10, 1ılo terreo, ıtaque
labore tabri Serar1] Soluti 720
Ultra 1ıstam Summam ıpse CUSQUC duo tilıı honorarı) loco 28417  Zur Orgelchronik von St. Georg in Augsburg  Aller Unkosten dises Werkhs erströckht sich auff 135fl. 51x anfangs ist mit ihme Orgl-  macher pactiert worden 700fl. vmb welche er müeste lüfferen alle Pfeiffen, windladen vnd  belg, zu diese alles Zinn, holtz, laimb vnd Trat hergeben, wie auch den schlosser zahlen, aus-  ser was diser an dem kasten verdinen wird. Wegen dess Octäflein dann enderung dess Sali-  cet, zahlte ihme das Kloster 20fl. gleichfals andere 20 fl. für das A 700 neugemachte register  vnd 1 fl. fuhrlohn. Verehrung wurde ihme maister geben 6 beirische golt gulden, dem gröse-  ren sohn 2, dann dem iüngeren 1. Galtete diese Zeit 3fl. 10x zusammen 28fl. 30 x belaufft  sich also dess Orglmachers Verdinest an dieser Orgl auff 768 fl. 30 x, dem schreiner für den  nussbaumenen Furnierten Orgl Kasten, vnd vordern vodern brustwand, worzu er ales holtz  vnd laimb hatt hergeben müessen, wurde zahlt 300 fl.  S. 78 dem Fassmahler für gold und Verdienst 136 fl. dem bilthauwer für die 3 Engl vnd schilt  40 fl., dem schlosser vnd schmidt für eisen vnd arbeit an dem Kasten vnd brustwand 39{l.  58 x, für underschidlich holtz brätter vnd negl zu den windrohr belgkasten 30fl. 53 x erste-  res für fuhrlohn und Verehrungen 17fl. 15x. Zu wissen das in dieser Summa auch die vor-  dere vndere brustwand begriffen, so nicht zu der orgl kherete, vor welche dem schreiner,  fassmahler vnd schlosser wenigst hätte müessen 82 fl. 36 x bezahlt werden, also die Orgl nur  1269 !/, fl. Vnkosten ausmacht.  S. 93 1700 ... Auff Pfingsten ist ein neuwes Posidiu im Chor welches so starkh, als eine orgl  nemlich mit Register von Maister Marx Ehinger von Eitrand bey Kauffbeüren, welcher auch  die grose Orgl gemacht, fertigt vnd eingericht worden, massen des von hiesigem Orgl-  macher A 1684 gemachten vnd A 1692 von ihme etwas geenderte possidiu niemahlen guet  gethan, immer mangelhafft ware, mit disem Marxen, waren pactiert 200 fl. kommen noch  24fl. darzu, für seine vnd seinen söhn verehrung, dem schreiner wegen dess kasten vmb  2 fillungen länger zu machen, Item für den kasten vnder der erden, in welchem der Subpass  ligt, 20 fl. anderen handtwerkhen schlossern, maurer 49 fl. 42 x  S. 94 folgentes iahr, sein auch 3 neuwe belg darzu kommen mit 34fl. 32 x Vnkosten, sinte-  mahlen die alte belg, vom hiesigen Orglmacher gemaht, gleich seinem possidiu, auch kein  guet thaten ist der völlige Unkosten dises Orglwerkhs 328 fl. 14 x ...  Q 2 Archiv des Bistums Augsburg HS 86: Chronica parva Monasterii Sancti  Georgiu Augustae Vindelicorum conscripta anno 1686, 1686-96.  Anno 1692 (29’)  Fuerunt hoc anno facta, quemadmodum et organum seu Possidiu ex pari ligno desumptibus  fistulis cum duabus follibus ex priori organo ab antecedente Praeposito A 1684 facto (ubi  folles apud fistulas erant inclinas et 5 registra numergbat‚ carebat (nomine?) Quinta.  Anno 1696  Novum organum in Choro Superiori  Hoc anno in Choro Superiori Majus organum factum ad unam, cum pariete anteposito ...  ex ligno nuceo cistam pro organo uti et pariete faber Scrinarij adamus Ebinger civis augu-  stanus confecit pro labore itaque ligno  memorato adamo Ebinger ex pacto Soluti Sunt 300fl. Organario Marco Ehinger ex pago  Eutrang pro labore, stanno, ligno ad fistulas, arca venti, follibus Corio, filo ferreo, itaque  labore fabri Serarij Soluti 720 fl.  Ultra istam Summam ipse eusque duo filii honorarij loco [...] 28fl. ... x.  Statuarius pro tribus angelis et Insigniis Supra organum positis accepit 40fl. Pictor pro  deauratione et labore 136 fl. Fabri Serarius et ferrarius pro labore et ferro 39{l. 58 x.Statuarıus PIO trıbus angelıs et Insıgnus Supra OLSAaLLUIL pOSIt1S accepıit 4.() Pıctor PIO
deauratione labore Fabrı Serarıus terrarıus PTrO labore terro 39#] 58
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Pro diversiıs asseribus lıgn1s ad Cistam eit parıetem expensı1 SUNT 25 41
Pro clavıs 2 ultımo PITO diversis honorarı1s 16 15
Exeurrit LOTLA Summa ad 1331 36

Anno 1700 UOrganum Mınus Seu Posidivum

In choro interior1 posıtum fuıt, Urganarıo atı SUNT 200
Item qUOS honorarı] loco accepıit (gestrichen: atı SUNT 229 f1.) Centum plumbiı pondo dupra
tolles constiterunt 12 ıtıdem plumbum STaNNO mıstum ad pondo deptuagınta i D 14 1
Scrinarıo PrO SU labore atı SUNT 7 Serarıo fterrarıo fabris 14  e 50 x murarı1s
74£%1.572x

O3 Staatsarchıiv Augsburg, Augsburg - Georg Cbroni/e des
löblichen Gotteshauses R Georgen ın Augsburg. Begonnen ım Jahre
17397 VO  S Ferd. Seida Un fortgesetzt hıs ZU Jahre

156 1684 lasset Prälat [Bernardus Neumaıer (1670-1 1n dem unteren hor anstatt
des alten Regal eın neues lıegendes DPosıtiv miıt registern richten
Orgelmacher 160
Schreiner dar für nötıgen astens 45
Mahler dises Eıchholz ftassen AA
Schlosser 6 A

173 1692 V} ferıia 1{1 POSL Corporis Xet1 fangte Hr Prälat [Leopo Ilsung
(1689-1 A eın Chor ın der Kırchen aufzurichten. Dıieser alte nemblich stunde
eın zeıthero nıt offen, sondern durch eıne Mauer VO der Kirchen abgesondert un hatte

Thüren, neben dem Creutzaltar, durch welche 19853  - 1n den hor sehen und gehen konnte,
ob eın Gewolb der obrer hor Samıt_ der Maur SallzZ abgetragen ınngleichen der
Choraltar418  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  Pro diversis asseribus et lignis ad cistam et parietem expensi sunt 25 fl. 31 x  Pro clavis 5 fl 22 X ultimo pro diversis honorariis 16 fl. 15x  Excurrit tota Summa ad 1311 fl. 36 x.  Anno 1700  Organum Minus Seu Posidivum  In choro inferiori novum positum fuit, Organario dati sunt 200 fl.  Item 24 quos honorarii 10co accepit (gestrichen: dati sunt 229 fl.) Centum plumbi pondo Supra  folles constiterunt 12fl. itidem plumbum stanno mistum ad pondo Septuaginta ä 12X 144l.  Scrinario pro suo labore dati sunt 21fl. Serario et ferrario fabris 14fl. 50x murariis  752  © E)  Staatsarchiv Augsburg, KL Augsburg St. Georg (= Cbronik des  löblichen Gotteshauses St. Georgen in Augsburg. Begonnen im Jahre  1732 von Ferd. Seida und fortgesetzt bis zum Jahre 1756)  S. 156: 1684 lasset H. Prälat [Bernardus Neumaier (1670-1689)] in dem unteren Chor anstatt  des alten Regal ein neues liegendes Positiv mit 5 registern richten  Orgelmacher 160fl.  Schreiner wegen dar für nötigen Kastens 45 fl.  Mahler dises Eichholz zu fassen 32fl. 27 x  Schlosser 7 fl. 37 x  S. 171 1692 16. VI. feria II post octav. Corporis Xsti fangte Hr. Prälat [Leopold Ilsung  (1689-1714)] an, ein neuen Chor in der Kirchen aufzurichten. Dieser d. alte nemblich stunde  ein zeithero nit offen, sondern durch eine Mauer von der Kirchen abgesondert und hatte  2 Thüren, neben dem Creutzaltar, durch welche man in den Chor sehen und gehen konnte,  ob ein Gewölb oder obrer Chor samt der Maur ganz abgetragen inngleichen der  Choraltar ...  ... anstatt des abgebrochenen gewölbs und Chors ein neues hinden i.d. Kirchen zu einem  oberen u. Musicalischen Chor erbauet ...  Das 1684 neugemachte Positiv in dem Chor von aichen furnierten Holz war, wurde wenig  geändert und von Nußholz gemacht [wie das neue Chorgestühl] kam auch das Werk zu den  5 Register das 6te nemblich die Quint.  S. 172 100 fl. dem Orgelmacher wegen Änderung des Positiv.  S. 184 A 1696 ist von Maister Marx Ehinger zu Aytrang bey Kaufbairen wohnhafft, die  große Orgel auf dem hinderen Chor angefangen und folgendes Jahr darauf ausgemacht wor-  den, aller Unkosten dieses Werkhs errechnet sich auf 1351 fl. 51 x  Dem Orgelmacher sambt dem Trinckgehlt 768 fl. 30 x  Dem Schreiner 300 fl., dem Faßmahler 136 fl., dem Bildhauer 40fl. und anderen als Schlos-  ser, Sailer, wie weitlaiffig in den Jahresrechnungen zu ersehen.  S. 187 1700 auf Pfingsten ist ein neues Positiv in den Chor gemacht worden v. Marx Ehin-  ger v. Aitrang, weilen das alte nie mahlen guet gethan.  Unkosten in allem auf 328fl. 14 x ...Aanstatt des abgebrochenen gewölbs un Chors eın hinden i1.d Kırchen eiınem
oberen Musıcalıschen hor erbauet418  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  Pro diversis asseribus et lignis ad cistam et parietem expensi sunt 25 fl. 31 x  Pro clavis 5 fl 22 X ultimo pro diversis honorariis 16 fl. 15x  Excurrit tota Summa ad 1311 fl. 36 x.  Anno 1700  Organum Minus Seu Posidivum  In choro inferiori novum positum fuit, Organario dati sunt 200 fl.  Item 24 quos honorarii 10co accepit (gestrichen: dati sunt 229 fl.) Centum plumbi pondo Supra  folles constiterunt 12fl. itidem plumbum stanno mistum ad pondo Septuaginta ä 12X 144l.  Scrinario pro suo labore dati sunt 21fl. Serario et ferrario fabris 14fl. 50x murariis  752  © E)  Staatsarchiv Augsburg, KL Augsburg St. Georg (= Cbronik des  löblichen Gotteshauses St. Georgen in Augsburg. Begonnen im Jahre  1732 von Ferd. Seida und fortgesetzt bis zum Jahre 1756)  S. 156: 1684 lasset H. Prälat [Bernardus Neumaier (1670-1689)] in dem unteren Chor anstatt  des alten Regal ein neues liegendes Positiv mit 5 registern richten  Orgelmacher 160fl.  Schreiner wegen dar für nötigen Kastens 45 fl.  Mahler dises Eichholz zu fassen 32fl. 27 x  Schlosser 7 fl. 37 x  S. 171 1692 16. VI. feria II post octav. Corporis Xsti fangte Hr. Prälat [Leopold Ilsung  (1689-1714)] an, ein neuen Chor in der Kirchen aufzurichten. Dieser d. alte nemblich stunde  ein zeithero nit offen, sondern durch eine Mauer von der Kirchen abgesondert und hatte  2 Thüren, neben dem Creutzaltar, durch welche man in den Chor sehen und gehen konnte,  ob ein Gewölb oder obrer Chor samt der Maur ganz abgetragen inngleichen der  Choraltar ...  ... anstatt des abgebrochenen gewölbs und Chors ein neues hinden i.d. Kirchen zu einem  oberen u. Musicalischen Chor erbauet ...  Das 1684 neugemachte Positiv in dem Chor von aichen furnierten Holz war, wurde wenig  geändert und von Nußholz gemacht [wie das neue Chorgestühl] kam auch das Werk zu den  5 Register das 6te nemblich die Quint.  S. 172 100 fl. dem Orgelmacher wegen Änderung des Positiv.  S. 184 A 1696 ist von Maister Marx Ehinger zu Aytrang bey Kaufbairen wohnhafft, die  große Orgel auf dem hinderen Chor angefangen und folgendes Jahr darauf ausgemacht wor-  den, aller Unkosten dieses Werkhs errechnet sich auf 1351 fl. 51 x  Dem Orgelmacher sambt dem Trinckgehlt 768 fl. 30 x  Dem Schreiner 300 fl., dem Faßmahler 136 fl., dem Bildhauer 40fl. und anderen als Schlos-  ser, Sailer, wie weitlaiffig in den Jahresrechnungen zu ersehen.  S. 187 1700 auf Pfingsten ist ein neues Positiv in den Chor gemacht worden v. Marx Ehin-  ger v. Aitrang, weilen das alte nie mahlen guet gethan.  Unkosten in allem auf 328fl. 14 x ...Das 1684 neugemachte Posıtiv 1n dem hor VO aiıchen furnijerten Holz WAar, wurde wen1g
geändert und VO Nußholz gemacht [wıe das C6 Chorgestü kam uch das Werk den

Register das 5te nemblıch dıe Quint.
F 100 dem Orgelmacher Änderung des Posıtıiv.

184 1696 1St VO Maıster Marx Ehıinger Aytrang bey Kautfbairen wohnhafft, die
orofßse Orgel aut dem hıinderen hor angefangen und tolgendes Jahr darauf ausgemacht WOI -

den, aller Unkosten dieses Werkhs errechnet sıch autf 1351 51
Dem Orgelmacher sambt dem Trinckgehlt /68 510
Dem Schreiner 300 E dem Fafßß%mahler 136411 dem Bıldhauer 40 un! anderen als Schlos-
SCI, Saıler, W1€ weıtlaiffig 1n den Jahresrechnungen ersehen.

187 1/00 auf Pfingsten 1st eın DPosıtiv in den hor gemacht worden V. Marx hın-
CI Aıtrang, weılen das Ite nıe mahlen zyueL gethan.
Unkosten 1n allem aut 3728 14 x418  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  Pro diversis asseribus et lignis ad cistam et parietem expensi sunt 25 fl. 31 x  Pro clavis 5 fl 22 X ultimo pro diversis honorariis 16 fl. 15x  Excurrit tota Summa ad 1311 fl. 36 x.  Anno 1700  Organum Minus Seu Posidivum  In choro inferiori novum positum fuit, Organario dati sunt 200 fl.  Item 24 quos honorarii 10co accepit (gestrichen: dati sunt 229 fl.) Centum plumbi pondo Supra  folles constiterunt 12fl. itidem plumbum stanno mistum ad pondo Septuaginta ä 12X 144l.  Scrinario pro suo labore dati sunt 21fl. Serario et ferrario fabris 14fl. 50x murariis  752  © E)  Staatsarchiv Augsburg, KL Augsburg St. Georg (= Cbronik des  löblichen Gotteshauses St. Georgen in Augsburg. Begonnen im Jahre  1732 von Ferd. Seida und fortgesetzt bis zum Jahre 1756)  S. 156: 1684 lasset H. Prälat [Bernardus Neumaier (1670-1689)] in dem unteren Chor anstatt  des alten Regal ein neues liegendes Positiv mit 5 registern richten  Orgelmacher 160fl.  Schreiner wegen dar für nötigen Kastens 45 fl.  Mahler dises Eichholz zu fassen 32fl. 27 x  Schlosser 7 fl. 37 x  S. 171 1692 16. VI. feria II post octav. Corporis Xsti fangte Hr. Prälat [Leopold Ilsung  (1689-1714)] an, ein neuen Chor in der Kirchen aufzurichten. Dieser d. alte nemblich stunde  ein zeithero nit offen, sondern durch eine Mauer von der Kirchen abgesondert und hatte  2 Thüren, neben dem Creutzaltar, durch welche man in den Chor sehen und gehen konnte,  ob ein Gewölb oder obrer Chor samt der Maur ganz abgetragen inngleichen der  Choraltar ...  ... anstatt des abgebrochenen gewölbs und Chors ein neues hinden i.d. Kirchen zu einem  oberen u. Musicalischen Chor erbauet ...  Das 1684 neugemachte Positiv in dem Chor von aichen furnierten Holz war, wurde wenig  geändert und von Nußholz gemacht [wie das neue Chorgestühl] kam auch das Werk zu den  5 Register das 6te nemblich die Quint.  S. 172 100 fl. dem Orgelmacher wegen Änderung des Positiv.  S. 184 A 1696 ist von Maister Marx Ehinger zu Aytrang bey Kaufbairen wohnhafft, die  große Orgel auf dem hinderen Chor angefangen und folgendes Jahr darauf ausgemacht wor-  den, aller Unkosten dieses Werkhs errechnet sich auf 1351 fl. 51 x  Dem Orgelmacher sambt dem Trinckgehlt 768 fl. 30 x  Dem Schreiner 300 fl., dem Faßmahler 136 fl., dem Bildhauer 40fl. und anderen als Schlos-  ser, Sailer, wie weitlaiffig in den Jahresrechnungen zu ersehen.  S. 187 1700 auf Pfingsten ist ein neues Positiv in den Chor gemacht worden v. Marx Ehin-  ger v. Aitrang, weilen das alte nie mahlen guet gethan.  Unkosten in allem auf 328fl. 14 x ...
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Stadtarchiv Augsburg, ath Wesensarchivu W3 Georg 767 Regıster
der Aufßgab des geführten Kirchenbaues Ao 71697 un 16923;
437226 OT (unpagınıert).

Orgelmacher
Miıt ıhme accordiert dises 1M unfern Chor stehente werckh zurichten, darzu sollen ıhme dıe
Pteitfen und belg AauUus dem Anno 1684 gemachte werckh, sambt eınen register Pfeiffen aus

der alten Orgel, welches 1e 7 die ISt,
welche ime gemachte werckh nıt WAalC, gegeben worden un! 45 für seiınen Verdienst,
1741 aber, aus andern alten Pteitten und belg Aaus der alten Orgel, 1n den gemachte
kasten auff den obern hor eın werckh richten, bıfs eın Orgel gemacht wird
Den Jun1ı empfangen 15  e
Den Julıu

20Den Zbrıis völlig zahlt
Den 70 8bhris obern werckh
zuzurichten

Q 5 Stadtarchıiv Augsburg, ath Wesensarchiv + Georg 167

Orgelakkord VO 1695 mıt Marx Ehinger
Zu wIıssen, das zwıischen dem Löbl Gottshauss St. Georgen un:! dem Ehrenvesten Mayster
Marx Ehinger, Orgelmacher Eytrandt bey Kauftbäüren eiınes orgelwercks nach-
folgender Vergleich abgeredt und geschlossen worden.

Erstlich solle Ersterwöhnter Maıster Marx Ehynger alles, W as disem werck ertordert
wiırd, auf se1n Kosten, herbeyschaffen, den kasten alleın AUSSCHOIMMEN, welcher dem Kıstler
VO besagtem Gottshaus absonderlich bezahlt wırd
Z A das Werck soll haben Clavıer, dem we1lsse Claves VO saubern Indianiıschen holz, die
schwarze aber VO welıssem heltftenbein sollen fourniert werden.
D D das ber Clavier bestehet 1n nachfolgenden Regıstern.
Als Princıpal VO ZuLL ZzZun Augspurger der besserer Prob ad fuss TIon.

Salaceto VO ZYUD ad fuss TIon.
(JIctava VO zun ad fuss Ion.
Oftene lötten VO zun ad fuss Ton.
Quinta ma10r VO Zun ad fuss Ton
Quinta mınor der Quıindecıma VO zun ad E fuss Ton
duperoctava VO zun ad tuss Ion (von anderer Hand:) dopplet.
Mıxtura VO zun, Atach, ad fuss Ion
Cymbal VO ZUn, 2fach, ad 1/2 schuch Ton
Princıpal VO holz, offen, ad fuss Tona E A E I E R 3A Dn Copula VO holz, gedäckt, ad fuss Ton

Aus disen 11 Registern sollen auch 1n dem anderen der untern Clavıer angehen,
als 1 Princıipal VO holz,

7 A Salaceto VO zun,
o Offene tlötten VO ZUun,
&Y Quinta decıma.
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e Zu disem werck kommet uch e1in Pedal, 1n nachfolgenden Register bestehet.
Sub Ba{flß VO holz offen, ad 16 fuss TIon
Princıipal VO holz offen, ad fuss TIon
(Octava VO Zzun ad fuss Ton.
Mıxtura VO  - zun ad fuss Ton, 4tach, un:n n W An Nach discretion und belıebung des Orgelmachers.
Eın Posaunen Regyster ad fuss Ton

Die Claves 1M Pedal gehen bıs aut das hat Iso das I1 werck 15 der Kegyster.
5“ Soll das werck Cornet Ton gemacht werden.
6° kommen darzu balg
F Die regysterschinen sollen inwendig VO Eyssen, auswendig VO Zun se1n.
O oll dises werck Inner Jahrs frıst, das 1St auf das test Augustıinı der lengstens Mı-
chaelıis 1696 gemacht werden, für welches Ihme Orgelmacher zugeben versprochen WOI-
den sechshundert gulden, gleich anfangs, die übrige Summa W alllı stehet un: völlıg
eingestiımmt IST, der lengsten eın Jahr hernach, für welches iahr das werck VO Orgel-
macher solle ewährt werden.
Endlich solle ofterwähnter Orgelmacher wehrenter arbeit ohnverhoft mit Tod abgehen,

solle das ohnverfertigte werk dessen Erben verbleiben, und selbige dıe empfangene
dem Gottshaus wıderum verpflichtet SCYIL Gottshauss St. Georgen den

Augustı 1695

(Der Vertrag 1St nıcht unterschrieben, folgt aber direkt 1mM Anschlufß die VO Ehinger
eigenhändig quıittierte Anzahlung der 50

Demnach sıch Marx Ehinger den 26 Shriıs 95 1n seiner anwesenheit 1ın Augspurg
beklagt, das ermelten pre1ss der 600 das werckh nıcht verförtigen kenne, hne se1-
LICIH merckhlıgen schaden, als 1St ihme versprochen worden, W alllı das werckh wol un! gyuel
solle gemacht se1n, das ihme och 100 Sapc hundert solle gereicht werden.

Leopold Präap(osıtus INanu proprıia)

0 6 Stadtarchiv Augsburg, ath Wesenarchiv SE Georg 7096

Orgelmachers Contract Wegen eiınes LIEUWEIN DOSItLV 1n hor nnoO) 99

Ao 1699 den Zbris 1St zwiıischen Ihro hochwürden und Gnaden Leopoldo des Lob-
würdiıgen Gottshauss St Georgen 1n Augspurg Regierenden Prälaten Eınes Thauıls,
un! Marx Ehinger burger und orgelmacher Aytrang anderen Thaıils tfolgender (On-

geschlossen worden.

Erstlich verspricht Erwehnter Marx Eın BanzY Posıtıv 1n den nNntern hor längstens
bıs auf St. Georgen Tag 1700 zuverfertigen, bestehend ın nachfolgenden regıstern.

Princıpal VO holz offen, ad schuch
Copula VO  e holz, gedäckt ad tufß Thon
Salaceto VO zun ad schuch, die groste Pfeiffen werden gedäckt, un: autf eın LCYC
invention gemacht.
(Jctava VO zun ad schuch.
Spiz=flötten VO Zzun ad schuch.
Quinta VO Zzun ad schuch.e A ND Mıxtura VO Zzun ad schuch Atach
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Cymbal VO zun ad 1/2 schuch doppelt
Pedal

Subba{fß ad 16 fu4ß 'TIThon.
(JIctava ad fu4ß Thon gedäckt.

Der letste Clavıs 1mM Pedal 1St das pOSt

Zweytens Gleichwie 1ın dem alten werckh das Clavıer 1ın dem Ba gebrochene calves hat
nemblıch das Post un Post G’ Iso seynd solche auch in demY verfertigen.
Fur solches werck hat sıch ermeltes Gottshaufßß ıhme Marx Neben dem alten Posıtıv
bestehendt 1n kleinen ZWCY hundert Gulden bezahlen erbotten. 50 gleich bey
schliessung des CONLFAaCIS; Bey literung der Wiıindladen un: Gr regyStern; un! die übrıige
100 W all das werck völlig eingestimmet 1St.
Augspurg St Georgen Gottshaufß 1699 den Z7brıis

Im Anschlufß daran mehrere eigenhändig M{} Marx Ehinger quittierte Zahlungen.
Ausgab Wegen €ess 1700 gemachte pOSI1t1V iın den underen hor

Den Zbris 1699 gabe Maıster Marx Ehinger, auch
Ö: Orgl gemacht, pactierte 9Ä010
Den 24 9bris ihme wıder geben 20
Den 155 für LL theils bley theils Zınn, dem
Wındrohr, under dem boden lıgt, zahlt B7
Dem Orgelmacher autt den WECE verehrt
Den 10 Feb 700 dem sohn geben 30
Den 20 Martı1 Tagwerkher dem Choru-

Graben, und INaUTCI, ‚USZ  CI  .9 wohiın
atus 105

der 9} kasten kommen, worınnen der Subpass hıgt.
Ersten ıdem Lag, ıdem Lag, sambt Mortelrührer
mı1ıt dem Maıster alt
tür Mltr. Kalch 151/2X
den 26 Aprıil für 100 LL bley auttf die belg, W as mehrer
V den abgetan pOSItIVv24worden 12
den Z Maır dem Orgelmacher
den 79 155 dem kıstler, ess vorderen kasten,
un obwan länger umb eın tüllung machen, deckhel 1
dem schlosser den kasten, beschlagen, davor LICUu WAaiIiec 46
den Junı für negel] zahlt 12

Latus 165 38
den a Juniı dem Orglmacher geben
den 1SS$ dem schmidt für dıe Regiıster Zig
den 19 Junı dem Orglmacher völlig zahlt mıt ann
iıhme seiınem sohn Duggaten verehrt 144
VO dem 26 Aprıl bıfs diese Lag hatt Maıster, mıt seiınem
sohn thon gehabt, bıfs selbe dises werkh, VO  - ıhm

haus gemacht worden, eingericht
Summa 293
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Demnach die belg VO dem vorgemachte posıtıv uch nıchts
rechts$ SGr starckh geloffen, habe belge 1n den
taglohn machen lassen hernach uch das pedal das manual
hengen, zahlte

Diese ausgab kombt 1n der Rechnung eın, nıcht mıt dem Posıtıiv,
sondern iın dem tolgente Jahrgang
Ist dıe ausgab dises DPosıtıv hne spe1s und ranckh durch
18 wochen dem maıster und sohn 378 14

Verehrungen un: Irınckhgelter422  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  Demnach die belg von dem vorgemachte positiv auch nichts  rechts waren, ser starckh geloffen, habe 3 neuwe belge in den  taglohn machen lassen hernach auch das pedal an das manual  3432  hengen, zahlte  Diese ausgab kombt in der Rechnung ein, nicht mit dem Positiv,  sondern in dem negst folgente Jahrgang  Ist die ausgab dises Positiv ohne speis und tranckh durch  18 wochen dem maister und sohn  3286 144  Verehrungen und Trinckhgelter  ... Orgelmachers geselle wegen 2 possidiv  45  ©7  Stadtarchiv Augsburg, Kath. Wesenarchiv St. Georg, B 167  Auszug aus dem Vertrag mit dem Kistler Adam Ebinger, Augsburg, 7. November 1695  ... daß dieser in ermeltes Gottshauß, biß auf Jacobs=tag negst kommendes 1696 isten Jahrs,  machen, verferttigen undt aufrichten soll, einen Orglkasten in schon bewuster Höche,  Braitte, und Tieffe, wie Ihme Kistler, selber, von dem Orglmacher, ist angegeben wordten,  Er Maister Adam eine Visierung aufgerissen, crafft dessen dieser Kasten 4 große, 2 Kleine  Säulen, Sambt gehörigen Tachungen, Capitell, possamenter, undt in der Visirung angeditter  Zierathen, bekomen, undt haben soll.  Alles, waß in der Kirchen kann gesehen werden, soll von Nußbaumenen Holz überzochen,  und forniert werdten; Ingleichen ist von Ihme Kistler zumachen, auf dem oberen Chor, ein  Brustwand in 8 Säulen abgetheilt, alles gleich dem Orglkasten, von Nußholz forniert, in  bewußter Länge und Höhe, wie die Visierung außweiset. Und weilen nach aufgerichter  Brustwandt und Orglkasten, glaublichst noch ein und daß andere, an disem, oder denen  Bälgen, auf Angebung des Orglmachers, wirdt zumachen sein, ist Er Maister Kistler, craffts  dises, verbundten, alles (nichts ausgenommen) zu richten und zu machen....  Für diese Arbeith (zu welcher das Closter alles feichtene Holz, der Kistler aber neben dem  Leim alles Nußholz herbeyschaffen und zahlen muß) Soll und will Ihme das Closter 300 l.  Sage Drey Hundert Gulden, geben und bezahlen ...  eigenhändige Unterschriften:  Leopold Prälath allda (mpa) Siegel  M: Adam Elbinger burger und Kistler SiegelOrgelmachers geselle poss1idiv 45

©7 Stadtarchiv Augsburg, ath Wesenarchiv S Georg, 16

Auszug aus dem Vertrag miıt dem Kıstler dam Ebinger, Augsburg, November 1695422  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  Demnach die belg von dem vorgemachte positiv auch nichts  rechts waren, ser starckh geloffen, habe 3 neuwe belge in den  taglohn machen lassen hernach auch das pedal an das manual  3432  hengen, zahlte  Diese ausgab kombt in der Rechnung ein, nicht mit dem Positiv,  sondern in dem negst folgente Jahrgang  Ist die ausgab dises Positiv ohne speis und tranckh durch  18 wochen dem maister und sohn  3286 144  Verehrungen und Trinckhgelter  ... Orgelmachers geselle wegen 2 possidiv  45  ©7  Stadtarchiv Augsburg, Kath. Wesenarchiv St. Georg, B 167  Auszug aus dem Vertrag mit dem Kistler Adam Ebinger, Augsburg, 7. November 1695  ... daß dieser in ermeltes Gottshauß, biß auf Jacobs=tag negst kommendes 1696 isten Jahrs,  machen, verferttigen undt aufrichten soll, einen Orglkasten in schon bewuster Höche,  Braitte, und Tieffe, wie Ihme Kistler, selber, von dem Orglmacher, ist angegeben wordten,  Er Maister Adam eine Visierung aufgerissen, crafft dessen dieser Kasten 4 große, 2 Kleine  Säulen, Sambt gehörigen Tachungen, Capitell, possamenter, undt in der Visirung angeditter  Zierathen, bekomen, undt haben soll.  Alles, waß in der Kirchen kann gesehen werden, soll von Nußbaumenen Holz überzochen,  und forniert werdten; Ingleichen ist von Ihme Kistler zumachen, auf dem oberen Chor, ein  Brustwand in 8 Säulen abgetheilt, alles gleich dem Orglkasten, von Nußholz forniert, in  bewußter Länge und Höhe, wie die Visierung außweiset. Und weilen nach aufgerichter  Brustwandt und Orglkasten, glaublichst noch ein und daß andere, an disem, oder denen  Bälgen, auf Angebung des Orglmachers, wirdt zumachen sein, ist Er Maister Kistler, craffts  dises, verbundten, alles (nichts ausgenommen) zu richten und zu machen....  Für diese Arbeith (zu welcher das Closter alles feichtene Holz, der Kistler aber neben dem  Leim alles Nußholz herbeyschaffen und zahlen muß) Soll und will Ihme das Closter 300 l.  Sage Drey Hundert Gulden, geben und bezahlen ...  eigenhändige Unterschriften:  Leopold Prälath allda (mpa) Siegel  M: Adam Elbinger burger und Kistler Siegelda{fß dieser in ermeltes Gottshaudfß, bıfi auf Jacobs=tag kommendes 1696 isten Jahrs,
machen, verferttigen undt aufrichten soll, eıinen Orglkasten 1n schon bewuster Höche,
Braıitte, un! Tieffe, Ww1e Ihme Kıstler, selber, VO dem Orglmacher, 1St angegeben wordten,
Er Maıster dam ıne Vısıerung aufgerissen, crafft dessen dieser Kasten oroße, Kleine
Säulen, Sambrt gehörigen Tachungen, Capıtell, pPOSsSameNLEr, undt 1ın der Visırung angeditter
Zierathen, bekomen, ndt haben oll
Alles, wafß 1n der Kırchen kann gesehen werden, soll VO Nufßbaumenen Haolz überzochen,
un! forniert werdten; Ingleichen 1st VO Ihme Kıistler zumachen, auf dem oberen Chor, ein
Brustwan: 1ın Säulen abgetheılt, alles gleich dem Orglkasten, VO Nußholz forniert, in
ewuflter Länge und Höhe, w1ıe die Vısıerung außweiset. Und weılen nach aufgerichter
Brustwandt und Orglkasten, glaublichst noch eın un!| da{fß andere, disem, der denen
Bälgen, auf Angebung des Orglmachers, wirdt zumachen se1n, 1st Er Maıster Kistler, crafftts
dises, verbundten, alles (nıchts ausgenommen) richten un: machen422  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  Demnach die belg von dem vorgemachte positiv auch nichts  rechts waren, ser starckh geloffen, habe 3 neuwe belge in den  taglohn machen lassen hernach auch das pedal an das manual  3432  hengen, zahlte  Diese ausgab kombt in der Rechnung ein, nicht mit dem Positiv,  sondern in dem negst folgente Jahrgang  Ist die ausgab dises Positiv ohne speis und tranckh durch  18 wochen dem maister und sohn  3286 144  Verehrungen und Trinckhgelter  ... Orgelmachers geselle wegen 2 possidiv  45  ©7  Stadtarchiv Augsburg, Kath. Wesenarchiv St. Georg, B 167  Auszug aus dem Vertrag mit dem Kistler Adam Ebinger, Augsburg, 7. November 1695  ... daß dieser in ermeltes Gottshauß, biß auf Jacobs=tag negst kommendes 1696 isten Jahrs,  machen, verferttigen undt aufrichten soll, einen Orglkasten in schon bewuster Höche,  Braitte, und Tieffe, wie Ihme Kistler, selber, von dem Orglmacher, ist angegeben wordten,  Er Maister Adam eine Visierung aufgerissen, crafft dessen dieser Kasten 4 große, 2 Kleine  Säulen, Sambt gehörigen Tachungen, Capitell, possamenter, undt in der Visirung angeditter  Zierathen, bekomen, undt haben soll.  Alles, waß in der Kirchen kann gesehen werden, soll von Nußbaumenen Holz überzochen,  und forniert werdten; Ingleichen ist von Ihme Kistler zumachen, auf dem oberen Chor, ein  Brustwand in 8 Säulen abgetheilt, alles gleich dem Orglkasten, von Nußholz forniert, in  bewußter Länge und Höhe, wie die Visierung außweiset. Und weilen nach aufgerichter  Brustwandt und Orglkasten, glaublichst noch ein und daß andere, an disem, oder denen  Bälgen, auf Angebung des Orglmachers, wirdt zumachen sein, ist Er Maister Kistler, craffts  dises, verbundten, alles (nichts ausgenommen) zu richten und zu machen....  Für diese Arbeith (zu welcher das Closter alles feichtene Holz, der Kistler aber neben dem  Leim alles Nußholz herbeyschaffen und zahlen muß) Soll und will Ihme das Closter 300 l.  Sage Drey Hundert Gulden, geben und bezahlen ...  eigenhändige Unterschriften:  Leopold Prälath allda (mpa) Siegel  M: Adam Elbinger burger und Kistler SiegelFür diese Arbeicth (zu welcher das Closter alles teichtene Holz, der Kıstler aber neben dem
Leım alles Nufßholz herbeyschaffen un! zahlen mufß) Soll und will Ihme das Closter 300
Sage Drey Hundert Gulden, geben un: bezahlen422  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  Demnach die belg von dem vorgemachte positiv auch nichts  rechts waren, ser starckh geloffen, habe 3 neuwe belge in den  taglohn machen lassen hernach auch das pedal an das manual  3432  hengen, zahlte  Diese ausgab kombt in der Rechnung ein, nicht mit dem Positiv,  sondern in dem negst folgente Jahrgang  Ist die ausgab dises Positiv ohne speis und tranckh durch  18 wochen dem maister und sohn  3286 144  Verehrungen und Trinckhgelter  ... Orgelmachers geselle wegen 2 possidiv  45  ©7  Stadtarchiv Augsburg, Kath. Wesenarchiv St. Georg, B 167  Auszug aus dem Vertrag mit dem Kistler Adam Ebinger, Augsburg, 7. November 1695  ... daß dieser in ermeltes Gottshauß, biß auf Jacobs=tag negst kommendes 1696 isten Jahrs,  machen, verferttigen undt aufrichten soll, einen Orglkasten in schon bewuster Höche,  Braitte, und Tieffe, wie Ihme Kistler, selber, von dem Orglmacher, ist angegeben wordten,  Er Maister Adam eine Visierung aufgerissen, crafft dessen dieser Kasten 4 große, 2 Kleine  Säulen, Sambt gehörigen Tachungen, Capitell, possamenter, undt in der Visirung angeditter  Zierathen, bekomen, undt haben soll.  Alles, waß in der Kirchen kann gesehen werden, soll von Nußbaumenen Holz überzochen,  und forniert werdten; Ingleichen ist von Ihme Kistler zumachen, auf dem oberen Chor, ein  Brustwand in 8 Säulen abgetheilt, alles gleich dem Orglkasten, von Nußholz forniert, in  bewußter Länge und Höhe, wie die Visierung außweiset. Und weilen nach aufgerichter  Brustwandt und Orglkasten, glaublichst noch ein und daß andere, an disem, oder denen  Bälgen, auf Angebung des Orglmachers, wirdt zumachen sein, ist Er Maister Kistler, craffts  dises, verbundten, alles (nichts ausgenommen) zu richten und zu machen....  Für diese Arbeith (zu welcher das Closter alles feichtene Holz, der Kistler aber neben dem  Leim alles Nußholz herbeyschaffen und zahlen muß) Soll und will Ihme das Closter 300 l.  Sage Drey Hundert Gulden, geben und bezahlen ...  eigenhändige Unterschriften:  Leopold Prälath allda (mpa) Siegel  M: Adam Elbinger burger und Kistler Siegeleigenhändige Unterschriften:

Leopold Prälath allda mpa Sıegel dam Elbinger burger und Kıstler Sıegel



473 (M € ; A}
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Neue Kırchenführer
Die vorliegenden Bemerkungen sınd nıcht als eıne detaillierte, krıitische Rezen-
S10N eines Kırchenführers, vielmehr als ein 1NnweI1ls autf eiıne iınteressante Varı-
A in der Reihe der Kunstführer verstehen, die se1lt reı Jahren auf dem
Markt erscheınt.

Innerhalhb kurzer Zeıt vab der och Junge Kunstverlag Josef Fınk 1in Linden-
berg 1999 re1 in Gestaltung und Inhalt außerst bemerkenswerte Kırchen-
führer heraus, deren Text VO Proft. Hans Pörnbacher STLaMMtL. Es handelt sıch

Beschreibungen der Dreifaltigkeitskapelle Haol-z 1m Landkreis Weilheim-
Schongau und der beiden KT Bıstum Augsburg gehörenden Klosterkirchen
Marıa Könıigın der Engel 1in Bad Woörishoten und „Heilıg Kreuz“ 1ın Polling.

Das orößere Format VO  e} 1353 un der Umfang bıs 4() Seliten
erlauben einerseılts eiıne orofßzügigere un anschauliche Bebilderung, anderer-
se1lIts eıne austührlichere Werkbeschreibung und deren theologische Deutung.
Diese Kunstführer biıeten keineswegs 1L1UT eın dürres (erüst VO verschiedenen
Daten un!: kunsthistorischen Fakten, S1€e sınd auch nıcht mıt manchen in Spra-
che un: Ausdruck überzogenen Elaboraten vergleichen. S1e zeichnen sıch
vielmehr durch eıne sprachlich klare un zugleich kunsthistorisch fundierte
Ausdrucksweise AaUS, dıe Hans Pörnbacher schon ımmer eigen W aTl. Von
yleichtalls hervorragender Qualität 1ın Farbe un: Schärfe sınd die Gesamtauf-
nahmen un:! die einzelnen Bıldausschnitte, die den Text ıllustrieren. Sowohl
der Buchdruckerei Holzer in Weliler Allgäu, die für die Gesamtherstellung
verantwortliıch ist, als auch den Fotograten, VOT allem aber dem Verleger annn
INan ZUEE Herausgabe dieser Reihe gratulieren. S1e se1 allen Mitgliedern des Ver-
e1Ns, den Pfarrämtern un allen kunstinteressierten Kırchenbesuchern warm-

Peter Rummelempfohlen.
Hans Pörnbacher, Das Wessobrunner Gebet, Lindenberg: Kunstverlag Josef
Fınk, 1998 A Seıiten

Wııe jedes Volk, besaßen auch dıe Germanen eiıne vorliterarısche, mundlıch
tradierte Poesıe AUS dem magisch-religiösen Bereich.

Zaubersprüche, Weihe- un Fluchformeln SOWI1e Gebete 1n rhythmisch
gebundener Sprache lebten auch ann fort, als aUus germanıschen Stiämmen
Deutsche wurden un: ach der Einführung des Christentums solche Sprüche,
Formeln un Gebete sıch nıcht mehr die alten Götter, sondern als Lob-
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un Segenssprüche un Gebete den einen allmächtigen Christengott
richteten.

Eınes der schriftlichen Zeugnisse relig1öser Dichtung der erwähnten Art 1St
das WESSOBRUNNER

Wiährend Literaturgeschichten un:! ex1ikale Abhandlungen 1Ur wen1g ber
dieses althochdeutsche Sprachdenkmal in bayerischer Mundart AdUSSagCH,
eröffnet Hans Pörnbacher mıt selner 1mM Kunstverlag Josef Fınk, Lindenberg,
herausgebrachten Broschüre „Das Wessobrunner (Sebet” eıne erschöpfende
Einsıcht 1ın dieses Kleinod frühester deutscher Lıteratur.

Neben Urtext, Übersetzung un Ausdeutung des Gebets erfährt der Leser
alles Wıssenswerte VO  m der überlieferten Handschriuft un: ıhrem Schreiber,
SOWI1e dem MI1t diesem nıcht iıdentischen Dichter. Fur den Hıstoriker interes-
SAant 1St die SCHAUC Schilderung des veschichtlichen un ländlichen bayerischen
Umtfteldes (Epoche Herzog Tassılos, Land, Kırche un: Klöster, die christliche
Mıssıon).

Ausführlich behandelt der Verftasser die Art der Dichtung, die Publikations-
geschichte un: das sprachliche Idiom Dabe] sınd besonders dıe Worterklärun-
SCHh Aul Text hervorzuheben. Mıt eıner Abhandlung, W as das Wessobrunner
Gebet u1ls heute och bedeuten kann, schließt dieses bemerkenswerte Büch-
lein Eın Dutzend tarbiger Abbildungen un!: eıne Doppelseite AaUus dem ‚Sakra-
mentar VO Metz“ A Sanctus als Titelblatt un Rückseite geben der Bro-
schüre eın würdevolles Ambiente. Johannes Hackl-Fürch

Metzger, Christof, Der Christgartener Altar des Hans Schäufelin— Se1in Biıld-
un!: seıne Rekonstruktion. Instıtut für Anglıstik und Amerikanıistik

der Universıität Salzburg 1996 56 Selten mıt einem Anhang VO Seıiten SOWI1e
56 Abbildungen Analecta Cartusiana, hrsg. VO James Hogg, 135)

Dıie 1ın der Reihe der Analecta Cartusiana ın schöner Ausstattung erschie-
C Abhandlung 1STt 1994 als Magısterarbeıt eım Lehrstuhl für Kunst-
veschichte der Universität Augsburg ANSCHOMUM worden. Sıe befafßt sıch
schwerpunktmäßig mıiıt der Ikonographie und Ikonologie der Tafelgemälde,
die als „Christgartener Altar“ selt dem frühen Jahrhundert unumstrıtten
Hans Schäufelin (um 1485—1538/39), dem bedeutenden Nördlinger Maler
zugeschrieben un: 1n die Jahre zwıschen 1514 un: 1320 datıert werden. Die
Bılder umtassen thematisch Zyklen: Die „‚Sıeben Fälle Chrasti“ auf der ück-
selte VO  - 1e7 Darstellungen Z Thema des „Marıentodes“ un! TEeI mıiıt
bedeutenden „Einsiedlergestalten“ SOWIEe 1er Szenen A4AUsS$s dem „Leben des

Petrus“ un rückseıtig „Passıonsszenen“ Weder der ursprüngliche Stand-
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OTE och die Art der Zusammenstellung W1€ auch die Zusammengehörigkeit
aller Tafeln sınd hıstorisch sıcher belegt.

Der Ansatz des Verfassers zielt 11U daraut ab, das iınhaltliche un!: ormale
Konzept der Bılderfolge analysıeren b7zw. rekonstruleren un ın diesem
Zusammenhang auch den ursprünglichen raumlichen Kontext un: damıt den
möglichen Standort 1ın Christgarten klären b7zw. sıchern.

Nach einem einführenden Kapıtel mı1t Hınweisen ZUur Provenıjenz der AUS

dem Kartäuserkloster Christgarten be]l Nördlingen stammenden un: sıch
heute als Leihgabe des Wıttelsbacher Ausgleichsfonds 1m Besıtz der Baye-
rischen Staatsgemäldesanmmlungen iın Nürnberg, Augsburg und München
befindlichen Tafeln, m1t Anmerkungen zZuu Forschungsstand SOWI1e Zur Ziel-
SELZUNG un Methode der Arbeit tolgt eine ausführliche, auf dıe iıkonographi-
schen Aspekte konzentrierte Beschreibung der Tateln.

Im drıtten Kapıtel wırd arı versucht, den Sınngehalt der Darstellungen VOTLr

dem Hıntergrund grundlegender Postulate der christlichen Lehre erster
Stelle der Aufforderung ZUT Nachfolge der auch Nachahmung Christi]ı
begründen un: seıne Wechselwirkung den bıs 1NSs Miıttelalter entwickelten
Vorstellungen, W1€ diese Ideale besten erreıicht werden konnten, aufzuzel-
SCH 1ne orofße Raolle spielte dabe; auch die Vorbildfunktion der Heılıgen und
ihrer auf Christus ausgerichteten Vıten. Auf diese Weıse bot sowohl dıe mıt-
fühlende Betrachtung VO Darstellungen des Lebenss, spezıell der Passıon
Christı W1e€e auch die der Heılıgen, die Möglichkeit meditatiıv die im1ıtatıo CI -

füllen. Ausführlich werden dıe Irömmigkeitsgeschichtlichen Zusammenhänge
dargelegt, die DWAR| führten, da{ß sıch mıiıt der mıiıttelalterlichen Mystık beson-
ere kultische UÜbungen 1m monastıischen Leben ausbıildeten, die auf die Ver-
ehrung des Leidens Christi gerichtet Diese betonten gerade die Kartäu-
SCT immer wıeder und Ludolf VO achsen stellte die beiden Möglichkeiten,
den tätıgen Nachvollzug, dıe imıtatıo christı un: die COMpasSs10, das mıiıtle1-
dende Betrachten, dar.

Aufgrund dieser spezıfisch kartusiıanıschen Leiden-Christi- Verehrung
gelingt x dem Verfasser, die ursprünglıche Provenıenz der Bıldtafeln für
Christgarten, der 1n der Niähe VO Nördlingen 1383 gestifteten Kartause, fast
zwıngend wahrscheinlich machen. Die Inhalte der vier Zyklen nehmen
direkt Bezug auf die Zielsetzungen der Nachfolge Christiı un: seiner Heılıgen;
un: gerade die Folge der Sıeben Fälle Christi, deren verehrende Betrachtung
1m Miıttelalter un spezıell in der kartusianıschen Liturgie Metzger wıederum
austführlich iın Z7wel eigenen Artıkeln behandelt, pafst eınerseılts AT lıturgischen
Geste der Prostratıon, die den abendländischen HUF dieser Orden be] der
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Konventsmesse vollzieht, un andererseıts 1ın der Anzahl den VO kartäu-
sischen Autoren mıt den sıeben kanonıschen Tageszeıten verbundenen
Betrachtungen ber Statiıonen des Leidens Jesu.

Entsprechend werden auch die re1 anderen Themenkomplexe in den AT
sammenhang den Kartäusern und Chrıistgarten gestellt. Im zweıten Fall
kommt KT Vorbildtunktion jedoch och dıe Tatsache des Patronats des

Petrus für die Kırche 1ın Christgarten hinzu, eıne Funktion, die die Multter-
ZOLLES für den SaNzZCH Orden un: sSOmıt auch für das Kloster ertüllte. Deren
Zyklen, die 1er Szenen ZUuU Mariıentod W1e€e die jer der Petrusvıta, werden
dem Aspekt des Nachtfolge-Gedankens 1n Verbindung MI1t Ziıtaten aus einschlä-
o1gen Quellenschrıiften schlüssig analysıert un: dem Gedankengut der Kartäu-
ST zugeordnet. Schließlich Metzger auch den re1 Einsi:edlerdarstel-
lungen (eine Tatel 1St verschollen) vielfältige Belege un: Hınweıse, die S1e als
„Spezifikum kartusianıscher Ikonographie“”ausweısen. Das Asketentum des
Ordens tindet nıcht FLULT. 1n dem VO ıhm entwickelten Klostertypus seınen Nıe-
derschlag. Allerdings erscheıint der VO Verfasser 1m etzten Absatz dieses Kapı-
tels lapıdar begründete Zusammenhang des Sınngehalts der Einsıiedler-
darstellungen mi1t der Imitatio-Frömmigkeit des Ordens weniıger offensichtlich.

Nachdem dıie Teıle I1 un 1 den Darstellungen un iıhrem Sinngehalt
gewıdmet sınd, versucht Metzger L11U ım Kapıtel den ursprünglıchen tunk-
tionalen Zusammenhang der Tateln rekonstruu:eren un ıhren Aufstellungs-
OTrT AB ergründen. Die einz1ge historische Nachricht hierzu bıldet eıne relatıv
spate Quelle, das Woallersteiner Grundbuch VO 1817 die Kartause 1st 1m

Jahrhundert aufgehoben worden), ach der die 'Tateln bıs ZAusbau ach
1 7O0 als Brüstung auf der „Emporkirche“ des Chors der Klosterkirche gedient
hätten. Unter der Emporkirche versteht Metzger ohl zurecht den Lettner, der
den Mönchschor VO  — den La:enbrüdern 1m Schiff rennte In umtassender
Diskussion, die auch die bauliche Sıtuation der heute 1nösen Kırche berück-
sıchtigt, stellt der Vertasser überzeugend dar, da{fß 6S sıch be1 der Aufstellung
der 'Tateln als Lettnerbrüstung eıne Zweıtverwendung handeln MUu Ver-
schiedene Punkte, dıe den programmatıschen Zusammenhang aber auch tech-
nısche Gegebenheiten betreffen, dienen 1er als Gegenargumente, 1mM nächsten
Kapıtel ann aber auch dazu, dıe ursprünglıche Zusammenstellung der Biıld-
zyklen, bereıts in der zıtlerten alteren Literatur als Altarbilder gedeutet,
rekonstruleren. Anders als frühere Autoren, geht Metzger VO eiınem einzıgen
Altaraufbau aUs, der ZW ar als Wandelaltar funglert, jedoch keinen eigentlichen
Schreinaltar der tradıtionellen Art mMi1t Fıgurenausstattung 1mM Schrein dar-
gestellt hätte, sondern 11UT aus einer Zusammenstellung oleichmäßig formatıier-
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fer. Tafelgemälde bestand. Zumindest die VO ıhm entwortene Grupplerung der
Biılder der die Konzepte anderer Autoren voranstellt) steht AB nıcht 1mM
Wiıderspruch. Alles in allem erscheint seıne Rekonstruktion, die durch gIa-
phisch-schematische Darstellungen erläutert wiırd, tatsächlich als die plausıbel-
SEE; zumal auch auf eın Ühnliches Vergleichsbeispiel VO der and Schäute-
lıns verweısen annn Alleın die sıch ergebende Größe spricht dafür, da{ß en sıch
dabei den Hochaltar der Klosterkirche handelte.

Eın umfangreıicher fünfteılıger Anhang biıetet dıe Exzerpte der wichtigsten
angesprochenen Quellentexte sSOwIl1e eıne Biıbliographie mMI1t Auflistung der
Archivalıen un der zahlreichen Sekundärliteratur. SchliefßSlich runden tech-
nısch ausreichende, WwWenn auch 5 problematischer Vorlagen wenıger
pragnante Schwarzweiß-Abbildungen, dıe selbsverständlich die einzelnen
Tatfelgemälde, Aufnahmen VO un: VANDAE Klosterkirche, angesprochene Ver-
gleichsbeispiele, aber auch Montagen 7A15 Rekonstruktion des Vertassers
umfassen, das verdienstvolle Werk 1ab Man darf seın auf die angekün-
digte Diıissertation des Verfassers ber das Gesamtwerk Schäutelins.

Norbert Leudemann

Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte, hg VO Geschichtsverein der
107zese Rottenburg-Stuttgart, 1/ Sıgmarıngen 1996 Jan horbecke
Verlag
Der stattlıche Jahresband des R}IKG 1998 umfta{(t 450 Seıiten. [)as Hauptthema
des Aufsatzteiles bezieht sıch auf die Domuinıkaner. Die Texte sınd 1m esent-

lıchen die Veröffentlichung der Vortrage auf der Studientagung des Jahres 1996;
die VO kirchengeschichtlichen Vereıiın des Erzbistums Freiburg, VO der Akas
demı1e der 107zese Rottenburg-Stuttgart un: VO Geschichtsverein der 1Ii0-
ZesC Rottenburg-Stuttgart ın Weıingarten durchgeführt wurde

Kınıge kürzere Beıträge beziehen sıch auf Gu«tc Laıteratur ber Franz VO

Assısı und auf die Geschichte der 107zese Rottenburg-Stuttgart. (Otto Wei{(6ß
nımmt Stellung Arbeiten ber dıe katholische Kırche hauptsächlich
1mM Jahrhundert 1ın Deutschland.

Isnard Wılhelm Frank stellt 1in „Dıie Grundlegung des iıntellektuellen
Profils des Predigerordens 1n seinen Antängen“ heraus, da{ß 65 Dominikus und
seiınen ersten Gefährten auf das theologische Studium ankam, gul predigen

können. In der Nachtolge der Gründers wurde 1es spater 1n dem Drei-
schritt legere-disputare-praedicare zusammengefaßst. Die 1ıta contemplatıva
WAarTr der 1Ta actıva untergeordnet. Die Zuteilung VO  — Einzel-Räumen zr

Arbeıiten un: Schlaten stellte eiınen Fortschriutt für Meditatıion und tudıum
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dar. Dıie Inquisıtion sıeht Isnard Frank als eiIn „besonders suspektes und heikles
Thema“, das aber „1m Schulmilieu der LZeit“ anders aussah. Dies 1St ohl
euphemistisch geurteılt.

Im Beıtrag VO  - Ulrich Horst OR „Thomas VO Aquın un: der Prediger-
orden“, W1I'd die prägende Rolle des Aquınaten für das Verständnıis der Nach-
tolge (sequela) Christiı in der Dominiıkaner-Gemeinschaft heraus-
gearbeitet. Auffallenderweise erwähnt Thomas ın seinem systematıschen Werk
den Ordenstifter nıcht. Ulrich Horst sıeht darın die Absıcht des Thomas, die
VO Domuinikus entwortfene Konzeption als eıne allgemein yültige erscheinen

lassen. Thomas wandte sıch den Rıgorismus der Askese un: 1ın der
Armutsfrage. Er lehnte auch das Betteln ab

Deter Seg] geht 1n seinem Aufsatz, „Quoni1am abundaviıt iN1quıtas. Zur
Beauftragung der Domuinıkaner mı1t dem negotium INqUISIT1ONIS durch Papst
Gregor (1127-1141)“, der rage nach, W anl der Anfang der Inquı-
Ss1t10nN anzunehmen se1l Am Außeren dieses Beıtrages fallen die überlangen
Satze auf. Bedeutsam 1st die Feststellung, da{ß der Ordensgründer Domuiniıkus
eın „Inquisitor“ W al. Seg] lehnt dıe Ansıcht 1ın der NCUETCN Forschung ab,
da mıt dem 11 1231 der Anfang der Inquisıtion gegeben sel, als die Do-
mınıkaner die Vollmacht S ZUM Ausforschen“ erhielten. Vielmehr habe bereıts
mMi1t der Übertragung der „selbständigen Gerichtsausübung“ 1 10 1231
Magıster Konrad VO Marburg dıe eigentliche „päpstliche Ketzerinquisıtion“
begonnen (63 Innozen7z gab 1257 der Ketzerbekämpfung „erstmals
einen testen organısatorıschen Rahmen“ Gregor habe diesen Weg „als
ET StET mut1g beschritten“ (65) 1ıne solche posıtıve Formulierung 1mM beschä-
mendsten Kapıtel der kırchlichen Geschichte 1St unangebracht.

Bernhard Neidiger stellt 1n „Selbstverständnis un: Erfolgschancen der Do-
mınıkanerobservanten“ (1388—-1510) heraus, da{ß die Observanten wieder das
Strenge Armutsıdeal, aber auch höhere Studıen bejahten, jedoch feste FEın-
künfte 1ablehnten. In mehreren deutschen Klöstern der Domuinikaner und der
Dominıikanerinnen kam CS der Retormvorschriften Spannun-
SCH uch be1 den Dominıkanern yab C® einen langanhaltenden Streıit in der
Armutsfrage. S1xtus gestatteLe 1475 dem Orden, Häuser und Grund-
stüucke für dıe Unterstützung der Studierenden besitzen.

Ende des Jhs entstand eın heftiger Streıt zwıschen den Domuinıkanern
un! den Franzıskanern der unbefleckten Empfängnis arıens. Die
Thomisten (Dominikaner) dagegen, die Scotisten (Franzıskaner) dafür.
Di1e Lehrentwicklung sollte letzteren recht geben.

Isnard Wilhelm Frank untersucht 1n seinem zweıten autschlußrei-
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chen Beitrag; A]Das mıittelalterliche Domuinikanerkloster als paraparochiales
Kultzentrum“, die wachsende Bedeutung der Mendikantenklöster, nament-

ıch der Domuinıikaner, als seelsorgerliche Nebenzentren iınnerhalb der Stadt-
pfarreıen.

Entsprechend ıhrer Doppelfunktion weIlst dıe Klosterkirche 7wWel Bereiche
auf, durch den Lettner: dıe innere Kırche für den Konvent, dıe
außere Kırche für die Laıen. Der Autor welst die Ansıcht zurück, da{ß dıe
Dominikanerkirche vornehmlıch als „Predigthalle“ verstehen sel, vielmehr
se1 S1e „mehrpolıg“ ausgerichtet: als (Jrt für private Andachtsstiftungen, annn
für den besonderen Totenkult un!: für erweıterte Predigtgottesdienste. egen
des Begräbnisrechts kam s Z großen Streıit mMI1t dem Pfarrklerus. Von der
gleichzeıtigen, problematischen Ablaßpraxıs wırd nıchts ZESABT.

Thomas Berger behandelt 1ın „Die Ausbreitung der Domuinıkaner ın den
tädten des südwestdeutschen Raumes“ das Thema hauptsächlich für das

Jh Nach Darlegung der gemeınsamen Charakteristika der Bettelorden
ze1ıgt die geschichtliche Entwicklung auf, ausgehend VO Metz (1221) bıs
Schwäbisch Gmuüund (1298) Irotz der Spannungen m1t dem Weltklerus
konnten sıch die Domuinikaner ın den verschiedenen tädten nıederlassen. Sıe
bekamen 1aber zunächst den Platz außerhalb der Stadtmauern angewılesen,
geblich, 1er den Bestrebungen der Waldenser be1 den üÜünteren Schichten
entgegenzuwirken, siıcher aber auch des Wiıiderstandes des Stadtklerus.
Di1e Anlage eınes Klosters der Dominıikaner Ww1e€e der Franzıskaner törderte dıe
städtisch-bürgerliche Entwicklung bzw. dıe Urbanisıerung.

Wolfgang Schenkluhn unterscheıidet in „Kirchenarchitektur der Domuinıi1-
kaner“ wenıger ach Domuinikaner- und Franziskanerkirchen, sondern „kunst-
geschichtlich“ ach landschaftliıchen, nationalen un: typologischen Gesıichts-
punkten. Von den 293 Bettelordenskirchen 1n den deutschen Provınzen haben
11LUr sıch 1ın der Gestalt des Jhs erhalten. Wiährend die Franziskaner
erst Saalbauten errichteten, gaben dıe Domuinıkaner dem Basılıka- Iyp und der
Hallenkirche den Vorzug. Be1 den Dominikanerkirchen sınd die „Adaptıon
des reduzierten Zisterzienserschemas“ un: dıe Irennung VO hor und Lang-
Aaus durch den Lettner die Merkmale der Frühzeit. St Jacque iın Parıs Wlr als
„zweıiıschiffige Kıirche“ ZuUuerst ein Hospitalbau. Be1 der bedeutenden Grabes-
kırche des Domuinıkus 1n Bologna ab 1228 habe „erstmals“ eine Rezeption
der Zisterzienserarchitektur stattgefunden. Dıie Dominikanerkirche 1ın Regens-
burg stellt eınen Höhepunkt der Gotik dar In dieser Kıiırche 1St jedoch
Unterschied ZABER Meınung des Autors der hor nıcht „eingezogen“ (176
Am Schlufß werden die besonderen Merkmale der Domnikaner-Kirchen
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sammengetafßt Der Beıtrag bringt GiHeE guLE Übersıcht Bezüglıch der kunst-
historischen Erfassung un der Fachausdrücke treten Mängel autf

Christoph Martın verdeutlicht „Henrı Lacordaire un die Restauratıon
des Predigerordens Frankreich“ un!: kritischer Weıse die heraus-
ragende Persönlichkeit des Henrı Lacordaire > des Gelehrten,
Weltgeistlichen un! ersten Domuiniıkaners nachrevolutionären Frankreich
Briefe un!: eigenhändige Aufzeichnungen Lacordairs werden ausgewertet
Gleichzeıitig 1ST s C1NEC wertvolle Eınführung das schwierige kırchen- un
ordensteindliche Mılieu Frankreichs ach der Revolution MI1t ıhren Zerstörun-
SCH Im Domuinıkus ohne Verbindung AUT: Inquıisıtion sieht Lacordaire SCI1M

Vorbild das das Frankreich des Jhs übersetzen ll
Die beiden Klöster der Domuinikanerinnen, ST Katharına Wl be] St (3gl

len un: Zoffingen Konstanz vornehmlich der Zeıt der SOß UNUF-
klärung erfahren C1Ne knappe Darstellung durch Schw artına Amrhein
un Schw Agnes Blank ank der Errichtung verschiedener Mädchen-
schulen Zoffingen schon S11 1774 ÖT Katharina ach Anweısung des
Generalvıkars Ig Frh VO Wessenberg werden beide Klöster damals
modernen Sınne Anüftzlich“ un gehen Zukunft Das
„innere'‘‘ Klosterleben erfährt als Folge davon CINISC notwendıge Änderungen.
Di1e Klausurregeln INUsSscnMHN teilweise gelockert werden. e1ım Übergang Kon-

das Großherzogtum Baden verhinderte Ig FErh VO Wessenberg als
Bıstumsverweser die Auflösung des Klosters Zoffingen Namentlich aufgrund
der Französısch Kenntnisse der Schwestern als Lehrerinnen entwickelte
sıch die Klosterschule auch Spaten Jh gunslg Mıt dem „Lehrerinnen-
CHLHar WAaTr S1C bıs 1927 außerordentlich erfolgreich Mutıige Standhaftigkeit
un zeıtgemäafße Flexibilität ewährten sıch klosterteindlichen Zeıt für
beide Einrichtungen Bessere Verarbeitung der Quellentexte un kürzere
Ziıtate hätten den Wert beider Arbeiten och geste1gert

Der ZW eıitfe Beıtrag VO Bernhard Neıdiger, „Kırchliches Leben SpaL-
mıttelalterlichen Stuttgart gewährt recht SrTesSs2H Einblick die
seelsorgerliche, theologiegeschichtliche un: VO den Dominıkanern e
pragte Sıtuation der Landeshauptstadt Württembergs Ende des 15 Jhs
Durch die VO raf Ulrich dem Vielgeliebten, 1473 ach Stuttgart berufenen
Dominıkaner entstanden auch jer Spannungen mMit dem Weltklerus doch
wurden durch die theologisch besser gebildeten Prediger dıe Weltgeistlichen,
namentliıch der Stiftsprediger Werner Wıck herausgefordert Das Inquisıti-

der Domuiniıkaner erschwerte begreiflicherweise die Lage Es yab
Reformbereitschaft
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Johann Verguenhaus krıitisiıerte die Vergabepraxıs der Chorstellen Stift 1n
Stuttgart durch den Landesherrn als siımonıi1stisch

Eınen Schwerpunkt bıldete gerade auch in Stuttgart der schon ben CI -

wähnte Theologenstreıt ber die unbefleckte Empfängnis arıens. Das
ungerechte Urteil des Jakob Gabelkover VO 1624 ber das Papsttum als
Antichrist hat bisher dıe altwürttembergische Gesichtsschreibung verdunkelt

Hubert Wolf, „Denunzıanten, Nuntıaturen, päapstlicher ‚Geheimdienst‘...“
schöpft Quellen des Vatıkan AaUs, dıe Eerst selt 15 Jahren zugänglıch sınd Es geht

dıe Einholung vertraulicher Intormationen Roms ber möglıche Bischofs-
kandıdaten des NECU geschaffenen Bıstums Rottenburg, namentlıch VO 1ed-
lınger Dekan Franz Xaver Schönınger zwıschen 1840 un:! 1844 Die Kage Warlr

schwieriger, als die „ultramontane“ un: die „staatskırchliche“ Haltung
sıch teindselıg gegenüber standen. Lambruschinıi, Kardıinalstaatssekretär

Gregor XVI un: päpstlicher Geheimdienstchef, hatte sıch unklugerweise
zunächst L1UT auf die Beurteilung durch eıne Nuntıatur 1m deutschsprachıigen
Raum, Jjener VO Wıen, verlassen und dem VO  — Stuttgart vorgeschlagenen
Kandıidaten Schöninger zugestimmt. Durch anderslautende Berichte sah
sıch CZWUNSCH, seiıne Haltung andern. Die dadurch entstandene dıploma-
tische Verwicklung wırd VO Vertasser überzogen hochgespielt. Ins-
ZESAMT geht Unrecht VO eıner negatıven Beurteilung der Einholung
VO Inftormationen ber mögliche Bischofskandidaten durch Rom mıttels der
Nuntıi1aturen Au  N

Im Hınblick auf Quellentexte erganzt Wınfried Hecht seıne Veröffent-
lıchung „ 4Das Dominikanerkloster Rottweil“ 1mM Jahre 1991 mMI1t inzwıschen
entdeckten Namen VO  a Priıoren, Subprioren und Konventualen des Rottweıler
Klosters.

Rudolt Reinhardt un Domuinık Burkard ı1efern Kommentare AUS Quellen-
fexien VO Martın Joseph Mack, Moraltheologe ın Tübıingen, POrtraits der
trühen Tübınger“ Theologen. Joh Möhler W arlr ber den Steindruck VO

ıhm yaänzlıch unzufrieden. Während VO ıhm un: anderen Professoren weıtere
Porträts (auch in Ol) bestehen un: den Mangel ausgleichen, bleibt INnan be1
Johann Sebastıan Drey, Systematıker, Andreas Benedikt Feilmoser OSB,
umstrıttener Kxeget; un! Johann Georg Herbst, Alttestamentler, auf die
SCHAUCNH Lithographien VO  — Ludwig Anton Helwig, Tübingen, angewılesen.

Helmut Feld nımmt 1n der Miszelle „Religiöse Idee un Darstellung des
Franziskus VO Assısı“ Stellung Untersuchungen ber Franz VO

Assısı. Chıiıara Frugoni1 behauptet 1n einer der „gröfßtenHinweise zur bistumsgeschichtlichen Literatur  431  Johann Verguenhaus kritisierte die Vergabepraxis der Chorstellen am Stift in  Stuttgart durch den Landesherrn als simonistisch (210).  Einen Schwerpunkt bildete gerade auch in Stuttgart der schon oben er-  wähnte Theologenstreit über die unbefleckte Empfängnis Mariens. — Das  ungerechte Urteil des Jakob Gabelkover von 1624 über das Papsttum als  Antichrist hat bisher die altwürttembergische Gesichtsschreibung verdunkelt  (228):  Hubert Wolf, „Denunzianten, Nuntiaturen, päpstlicher ‚Geheimdienst‘...“  schöpft Quellen des Vatikan aus, die erst seit 15 Jahren zugänglich sind. Es geht  um die Einholung vertraulicher Informationen Roms über mögliche Bischofs-  kandidaten des neu geschaffenen Bistums Rottenburg, namentlich vom Ried-  linger Dekan Franz Xaver Schöninger zwischen 1840 und 1844. Die Lage war  um so schwieriger, als die „ultramontane“ und die „staatskirchliche“ Haltung  sich feindselig gegenüber standen. Lambruschini, Kardinalstaatssekretär unter  P. Gregor XVI. und päpstlicher Geheimdienstchef, hatte sich unklugerweise  zunächst nur auf die Beurteilung durch eine Nuntiatur im deutschsprachigen  Raum, jener von Wien, verlassen und dem von Stuttgart vorgeschlagenen  Kandidaten Schöninger zugestimmt. Durch anderslautende Berichte sah er  sich gezwungen, seine Haltung zu ändern. Die dadurch entstandene diploma-  tische Verwicklung wird m. E. vom Verfasser überzogen hochgespielt. Ins-  gesamt geht er zu Unrecht von einer zu negativen Beurteilung der Einholung  von Informationen über mögliche Bischofskandidaten durch Rom mittels der  Nuntiaturen aus.  Im Hinblick auf Quellentexte ergänzt Winfried Hecht seine Veröffent-  lichung „Das Dominikanerkloster Rottweil“ im Jahre 1991 mit inzwischen  entdeckten Namen von Prioren, Subprioren und Konventualen des Rottweiler  Klosters.  Rudolf Reinhardt und Dominik Burkard liefern Kommentare aus Quellen-  texten von Martin Joseph Mack, Moraltheologe in Tübingen, zu „Portraits der  frühen Tübinger“ Theologen. Joh. Ad. Möhler war über den Steindruck von  ihm gänzlich unzufrieden. Während von ihm und anderen Professoren weitere  Porträts (auch in Öl) bestehen und den Mangel ausgleichen, bleibt man bei  Johann Sebastian Drey, Systematiker, Andreas Benedikt Feilmoser OSB,  umstrittener Exeget, und Johann Georg Herbst, Alttestamentler, auf die un-  genauen Lithographien von Ludwig Anton Helwig, Tübingen, angewiesen.  Helmut Feld nimmt in der Miszelle „Religiöse Idee und Darstellung des  hl. Franziskus von Assisı“ Stellung zu neuen Untersuchungen über Franz von  Assısı. Chiara Frugoni behauptet in einer der „größten ... Untersuchungen“Untersuchungen“
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ber Franz (Iurın da{ dessen Stigmata „nachträglich ertfunden“ worden
selen.

Helmut Feld zeıgt auf, da{ß VO der Autorin be1 aller Materıaltülle un: kri-
bıe die trühesten Aussagen der Gefährten des Franz „cu wen1g beachtet“ WUÜl -

den Die historisch-kritische Methode kommt be1 ıhr HZ Damıt erweısen
sıch ıhre Aussagen un: Schlufßtfolgerungen schlichtweg als unser10s.

In eiıner 7zweıten Veröffentlichung der gleichen Autorıin ber „Fräanz VO

Assısı. Die Lebensgeschichte eiınes Menschen“, Zürich-Düsseldort I99% welst
Feld „mehrere Fehler“ 1ın der Bıographie nach, W as auch diese Arbeıt als
unbrauchbar erscheinen 54ßt YSt in dieser Stellungnahme TAREE 7zweıten Arbeıt
vertritt Helmut Feld die überraschende Ansıcht, Franz habe dıe Wundmale
ZW ar gehabt, aber „S1e sıch selbst beigebracht“ 1ne möglıche Para-
psychologisch-biologische Selbstbeeinflussung mMI1t sichtbaren Folgen e1ge-
nenNn KOrper 1sSt grundsätzlich nıcht auszuschliefßen, doch der Kritiker-Autor
Feld bleibt eınen diesbezüglichen Autweis seıiner Behauptung schuldıg. Der
Promotionsarbeıit VO  — uth Woliff, „Der Franziskus in Schriften un: Bil-
ern des Ihs, Berlin 1996 ann Feld „nıcht wenı1ge Fehler“ iın sachlicher
Hınsıcht un! „zahlreıiche Fehler“ 1n der Übersetzung lateinıscher Quellentexte
nachweısen, da diese Arbeiıt als nıcht ernstzunehmende ausscheidet. Die
Arbeit VO Mırano Bıgaroni, Hans-Rudolf Meıer und Elvio Lunghı, ka AS1-
lıca dı Chiara 1n Assısı, wiırd durchwegs pOSsItiVv beurteıilt, ebenso die Her-
ausgabe der „Regelerklärung des Angelus Clarenus“(1245-—-1337), eınes
tührenden Vertreters der Franzıskaner-„Spirıtualen“, durch Marıno Bıgaroni.

Die Stellungnahme Felds der Bewegung der Spirıtualen erscheint als
wen1g kritisch. Der Veröffentlichung VO Ulrich Horst, „Evangelische
Armut und päpstliches Lehramt. Miınoritentheologen 1mM Konflikt mıt
Johannes XIT  “ Stuttgart 1996 bescheinigt Helmut Feld „sorgfältige
Analysen der Tlexte“ Im damalıgen Armultsstreıt se1 „erstmals ın der Kırchen-
geschichte“ die Autorität der exegetischen Fachgelehrten das päpstliche
Lehramt 0S Feld geführt worden“.

(Otto Weifß bietet ın „Religiöse Geschichte oder Kırchengeschichte? Z
Ansätzen 1n der deutschen Kırchengeschichtsschreibung un Katho-

lızısmusforschung Eın Forschungsbericht“ eiınen Überblick ber e1IN-
schlägige NECUECSIE Arbeiten un:! Thesen. Es überrascht aber dıe Fragestellung
ın der Überschrift. Kırchengeschichte 1st ogrundsätzlıch auch ‚relıg1öse (:
schichte“ FEinschlufß VO  s Theologıe, Frömmigkeit, Gesellschaft un:
Mentalıtät, wıewohl unterschiedlich ausgepragt. Es verwundert die Polemik
gegenüber den „Kırchenhistorikern“ 1n Deutschland. Kırchengeschichte 1St 1m
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kath Verständnıis keine profane Wissenschaft, sondern eiıne doppelpolige (z86-
schichtswissenschaft mı1t kirchlich-geistlichem un weltlich-gesellschaftlıchem
Charakter. Sıe mMuUu unbedingt die historisch-kritische, geschichtswissenschaft-
lıche Methode anwenden, aber ımmer 1in Verbindung mı1t dem glaubensherme-
neutischen Ansatz. Di1e „Modernisierungstheorie“ VO Hans Ulrich Wehler
un: VO Thomas Nıpperdey trıfft auch ach Meınung VO Weif(ß die wirk-
lıche Lage 1n der katholischen Gesellschaft nıcht Mıt Recht wiırd die
Objektivıtät der Milieu-Definition VO Raıner Lepsıius bezweıtelt. Der
Begriff eıner „katholischen Subkultur“ mMu als ungee1gnet abgelehnt werden.
Allgemeın oilt s unterscheiden zwiıischen dem überkommenen, kirchlich-
geistlich bestimmten Leben mı1t den Sakramenten un den eigentlichen STAaaAatSsS-

kırchlichen Disziplinierungsmitteln W1€ dem „Kırchenkonvent“ Sar 1in den
neuwürttembergischen Gebieten; vgl Leo Weber, Kırchliches Leben un
Dorfreligiosıtät 1m 19 Jahrhundert hauptsächlich Beispiel Gosheims, In:;
Leo Weber-Hans/Peter Unglert rgg.), Heilig-Kreuz Gosheim Sankt CYy-
riak, orb Neckar 1 9I6: S N

Der Gleichsetzung des Ultramontanısmus mıt „integralistischer Rıchtung
1mM Katholizismus“ annn nıcht zugestimmt werden, ebensowen12g der negatıven
Bezeichnung der Redemptoristen un: Jesuıten ihrer „Volksmissionen“
als „Kader 1m 1enste des ultramontanen (streng kırchlichen) Katholizıismus“
Es verwundert zusätzliıch, da{ß Wei{6 zwıischen „katholischer und kırchlicher
Identitätssicherung“ un: Arbeiten, die der „historischen Wahrheit“ verpflich-
ter sınd, eiınen Gegensatz sıeht Dıie Empfehlung die VO ıhm be-
zeichneten „klassıschen Kırchenhistoriker“, ıhre Zielsetzung „iıdeologisch
hinterfragen“, annn allen nuützlıch se1ın einschliefßlich des Verfassers. [Dessen
kenntnisreiche Arbeit hınterläf(st eınen zwiespältigen Eındruck, wenngleich die
Aufforderung, mehr kirchengesellschaftlıch torschen un: sıch auch der
Methoden der Soziologen bedienen, berechtigt ist.

ber 100 Seıiten nımmt der reiche Rezensionsteıl des Bandes zahlre1-
chen Veröffentlichungen AUS Geschichte und Kunst e1in.

Recht vorteilhaft 1St das Orts- un!: Personenregiıster Schlufß des Bandes,
der reichen Stoff bıetet, Wıssen vermuıttelt un: fruchtbarer Diskussion

Leo Weberanregt.
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Jungmännervereıine 3000 Jugendliche Domhbherren 234, 238, D

melst aus dem Handwerkerstand 369 Bezahlung des Familıenwappens 237
Katholische Gesangbücher JTF Wappenkalender Z
Katholische Jugendvereine, Vertrauensleute Domherrenkalender, 251

c YA Domherrenwappen 235 246
Katholischer Jungmännerverband 369—395 Domkapıtel Z 235 234, 236, 242, 243, 24/,
Kırchenretorm 259 248, 253, 256, 259
Klerus 198 Kanonikate 195
«> Männliche Jugendvereine 369-395 Kupferkalender 234
Männliche Jugendvereıine, Ausmärsche und Kupferkalender VO: 1656, 238

Aufmärsche mıiıt Musıkzügen 380—383 Rezessionalıen 257
Marıenverehrung 224 Wappen 254
Miıtteltränkischer eıl 370 Domkapıtulare 245
Oberbayerischer eıl 370 Domkapiıtelsprotokoll VO Julı 1655,
Pfarreien 1mM Generalschematismus 182 240
Präsıdes-Prominenz 379 Domkapıtelsprotokolle 236
Priester 205 Domkreuzgang 195
Rıtus, bıs 1597 eigenständıger 226 Dompfarrei 9 , 220
Schematismus 369 Dompropst 257
ereıns- und Miıtgliederzahl, geringe 370 Domsestiftt 196

Bıstumsgeschichte 260, 273 Domvikare 193
Bıstumsgeschichtsverein 258 Dreikönigskapelle, Erneuerung 1576, 227
Bıstumspatrone 2400 Eigenständigkeit 1n der Liturgie 226
Breviarıum Augustanum VO: 1554, 2726 Eingliederung 1n das Königreich Bayern
Brevıer 226 1805/06, 215. 241
Brevıer VO: 1597, 2726 Eınhaltung der Sakramente 216
Bruderschaftswesen 7 Eiınnahme durch protestantische Fürsten 1552
Buchdruckerstadt 260 DAT
Bursamt Z51; 256 Evangelische Bevölkerungsmehrheit 231
Chorvikare 257 Bevölkerungsteil 2A74
Christliche-nationaler Jugendtag 1923 Einwohner 3721
Gesänge VO Mendelssohn 389 Kırche 737

„Patrona Bavarıae“ als ebendes Bild 389 Prädikanten 221
„Schnitterinnen-Reigen“ Zechpfleger

DJK Deutsche Jugendkraft 386, O A Evangelısches Gemeıindeleben 216, 281
Bezirksabteilung 389 Exerzierplatz 38/
Sportfest 1im Maı 1922, 388 Frauentor 2485, 249, 2572

Diözesanbauamt 111; 112; 114, 118 128, 129 Friedhot VOT dem Gögginger Tor 243
139 14/, 165 Fronhof 253
Diözesanverband, Kaufmännische Vereıne, Fronleichnamsprozession 1548 während dem
27600 Mitglieder 371 geharnischten Reichstag 223
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Fürstbischöte 273 Jugendvereine, Spielabteilungen 384
Fuggereı 220 Tagung der Vorstände, Ordner un! Ver-
Fuggerhaus Zeugplatz Z trauensleute 386
Gastwirtschaft „Grüner Kranz“ 383, 388 Konfessionalısierungu648, AA D

„Röfsle“ A Lehrlingsvereine, Führerkurs 377
Geistliches Gericht 180 Publizistik 2729
Geldwirtschaft, Stadt der 2760 Tautftmatrıikel 24%
Gemischt-konfessionell SE Katholischer Alterstond 414
Georgenstrafße 389 Klerus 251
Gesellenhaus M7 386 Kaufmännische Jugendabteilung 370

Kaufmannschaft DDDiözesanvertretertag VO 1922; 379
Saal 388 Kırche 2727

Gögginger Tor 27% Kirchen 278
Goldschmiede, Stadt der 260 Kırchenerneuerungen Zl

Kirchenkalender VO' 16/5, 1680 1683, 24/,Grofßer Exerzierplatz 384
(Csutes Zusammenleben VO Protestanten un! 248, 2572
Katholiken 2300 Kırchliche Bautätigkeıit se1t dem 16. Jh., DD

Kleiner Exerzierplatz 3900Gymnasıum 319
Klerusreform 216Heiligenverehrung 224

Hl Grab, Franziskanerkirche 228 Kloster der Franziskanerobservanten 220
Franziskanerkloster 228 Klosterleben-Reform

Kreuz, Augustinerchorherren-Stift 221 Königliche Galerien 9
240, Z 400 Kontessionelle Polarısıerung der Bevölkerung

Fratres 2FE 271
Wunderbarliches Gut 225 D Sıtuation 8-16  9 213 216

Heumarkt 223 Konfessionalısierungsprozess 718
Hochstift 204, 243, 2744 Kreuzgasse D7

Wappenwandkalender 151 .4803, 2583)5/ Lätıtıa 369
Hochstittskalender 243 Jugendabteilungen 370

Ausschnıiıtt 246 Fortbestehen der Jugendabteilungen 370
1ın wel Fassungen 254, 257 Lehrlings- un:! Jugendvereine, Diözesanver-

Hochstittswappen 254 band 369
Vertrauensmanner 373Hochzeitsamtsprotokolle 243

Innenstadt 3872 Lueginsland 384
Interım 21 67 Marıa Stern, Kloster OT

Ordensstudenten 27%Jesuiıten 21S E
Jesuitenkolleg 273 Ordinarıat 118, 119 201

Gymnasıum un! Kırche St. Salvator 2A7 Päpstliches Seminar 259 266
Jugendvereine, elt 3/7U Parıtät 2372

Patrızıat PTEDiözesanverband, Jungmännerfrage 375
Jugendwehr, Mitglieder A/5 Pfadftinder E V
Jung-Kolping 3 7() Ptarreiıen 1mM Umkreıis 384

Prädikanten 216Kapuzıner 220, 2725
Karfreıtagsprozession 2724 Proprium VO 1605, 225, 2726
Karmeliten 220 Protestanten 230
Katholikentag VO 1921 383 Exıistenzgarantıe SA

Musıkkapellen 383 protestantisch dominiertes RT
Katholikenzahl 3500 1563, 261 Protestantische Elıten DA
Katholische Bevölkerung 226 Prozession, gemeinsame der Ptarreien VO

Buchdrucker 229 Dom AaUuUs 2
Eliten Prozessionsstrecke VO Dom ZU Augustus-
Famılıen brunnen TE
Geistlichkeıit, Wappen 2235 Prozessionsweg 223
Handwerkerschaft B, Quickborn 1918, SQ 3/5; 393 394
Jugend, VO Geilst der Jugendbewegung Rat 215

inspirliert 394 Katholische Repressionspolitik 231
Jugendtagung, A kontessionsneutraler Kurs 73()
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Ratskalender 246 Lettner, oberer hor 398
Reichsjugendturnfest VO. 1920, 385 Lettner-Entfernung 307

Massenfreiübungen 385 Lettner-Orgel, alte 398
Reichsstadt 215 Offner-Orgel, neubarockes Posıtıv 412

parıtätisch verwaltete 241 Süddeutsch-spätromantischer Regiıster-
Reichstag VO 547/48, 216 bestand 41
Rekatholisierung 230, 23° Organıstenstelle 39/
Religionsfrieden VO: 1909 215-217, 230 Orgel, alte JO 398, 401, 406, 416

Städteartikel 217 Orgel, 1636 demolierte 307
Residenz, bischöfliche 253 Orgel, L w3 80 1im oberen hor 406, 417
Rıtuale Augustanum VO'  - 154/ und VO 1580, Orgel, bombastischer Prospektaufbau 411
226 Orgel, elektrischer Spieltisch 410
Römischer Rıtus, UÜbernahme 229 Orgel, Fiınanzıerung 410
Rote-Tor-Schule 384 Orgel, gegenwärtige, romantiısıerte Neo-
Rückführung ZU alten Glauben 216 barockorgel 41
Sängerhalle 3858 Orgel, Haussammlung be1 Pfarrangehörigen
St. fra 1mM Felde 382 410
. Anna 189, 255 Orgel, Transferierung 402

Gymnasıum Orgel, Umbaupläne 408
St. Anton 381, 383, 384, 38/7, 391; 3923 Orgel des Barock, Umsetzung ach

Lehrlinge 381 S# Jakob 397
Lehrlingsverein 390%3 Orgelchor 402

ST Gallus 228, 414 Orgelchronik 396—47)7)
St. Georg, Augustinerchorherrenstift ZZ 379 als Spiegelbild der Klangstile 414
378—380, 382, 3895, 38/, 391 392 396, E F 402, Orgelgehäuse autf der Empore 400
405, 416, 415—420Ö Orgelpositiv, lıegendes VO: 1684 mıt fünf

Aufhebung 1802, 396, 397 Registern 398
Architekturgehäuse tür die Orgel 401 tragbares 402, 413, 414, 418
Barocker Hochaltar 307 Orgelwerk mı1ıt gotischem Gehäuse 406

Ptarrbezirk 396Barockisierung 307
hor mit Chorgestühl un! Legorgel 308 Pfarrgemeinde, Gesellenvereine 388
hor NECUu MI1t Platten belegt 39/ Jugendvereine 388
Chor, Eısengıitter 416 Jugendvereine, Vereinshof 384
Chor, unterer 398 Lehrlingsheim V 381
Chorgemeıinschaft 410 Lehrlingsvereine Y
Chorgestühl 416 Lehrlingsvereine, Beschaffung VO TIurn-

398 geraten 83
Chororgel 411 Lehrlingsvereine, gruppenweıser Spazıer-
Chorposıitiv, VO 1700, 398 Bang 375
Ehrenabend tür Kriegsteilnehmer 373 Lehrlingsvereine, Turnabteilung 384
Emporenbrüstung, hölzernes Abschlußgitter Lehrlingsvereine, Vertrauensmänner 374

400 Lehrlingsvereins-Musik 355
Emporentenster Schwimmabteilung 385

Turnvereın 374Emporenorgel, Eiınweihung der großen
1999, 396 Vereinskapelle 381, 383

Fratres 273 Vertrauensmännersystem 378
Gottesdienste und Oberhausen, Patenvereıne 387
ruft dem Hochaltar 397 Regotisierungsphase der Denkmalpflege 415
Herwarthkapelle der Südseıte des Chores Romanische Kırche 396

411, 412 St. Josephs-Kapelle 416
Westwand 412 Stiftsorgeln bıs 1802, 397401

Holzhay-Orgel 403 Weıigle-Orgel 40%
Interimsorgel aut dem oberen hor 398 Hochdruckstimmen 41 5
Kırchenverwaltung 406 Westempore 400
Kreuzaltar Ausbau der Hauptorgel 411
Langhaus Chorbogen durch Lettner oberer, hınterer der musıkalischer hor

geteılt 307 398
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Orgel 397, 412 St. Andreas-Kapelle STA
Westfenster, gotische 412 ST Antonıus- un! St Michaels-Kapelle RS

St. Bartholomäus-Kapelle 2728St. Gertraud, Kollegiatstift, Kanonikate 194
St Jakob, Orgel 397/ St. Benediktus-Kapelle 228

Organıst 397 Vereinsjubiläum des Lehrlingsheims 381
St. Jakobskirche, Barfüßer 207 Schießgrabenstraße, Männerturnvereın 383

Schleifgraben 573 384, 2387389St. Jorgens Kompaneı 389
SchulmeıisterSt. Joseph 381, 584, 391

Jugendvereın 380 Schwedische Besatzung VO 32-16. DA
Lehrlingsvereıin 373 Schwimmvereın 385
Vereinskapelle 381, 383 Schwurgericht 360

St. Laurentius 193 Sportvereıine 389
St. Margareth 228 Stadt der Contess1o0 Augustana 260
St Markuss, 1n der Fuggereı AT Stadtansıiıchten VO 165/ un: 1658, 241, 2472
St Max S 302 384, 3895, 391 Stadtpfleger 230, 231

Gesellenvereın 374, 3/8, 387 Stadtverband der Sportvereıine 389
Jugendvereın 388 Studenten aus dem Stadtpatrız1at 262

Vereinshof 384 Synodalbeschlüsse 218
Lehrlınge 381 Täuterliteratur 216

Tautfen der evangelischen Kınder 1n katholi-Lehrlingsvereıin DA3 374
schen Ptarreien 240St. Michael 3972

Katholische Friedhofskirche 228 Theaterplatz, Sternlauf 385
Pftfarreiı ZZ0:; Z Totenlisten ab 1622, 255
Wanderermesse 394 Türkensıeg, Prozession 2724

Turnvereın 384St Morıitz, Kollegiatstift 209
Kanonikate 194 Ulrichsheim 370

St. Rochus 1mM Blatterhaus AI Ulrichskaserne 389
St. Salvator, Jesuıten-Gymnasıum, Errichtung Ulrichsplatz 389
273 Universıität 258

Jesuıten-Gymnasıum und Lyzeum 266 Verehrte Heılıge 225
Jesuitenkirche 401, 402, 405 Versammlung des Volksvereıins für das katholi-
Jesuitenkolleg 192 19% Z2W9% 262, 263, 265, sche Deutschland 377

266 Vogelschau VO Dombezırk un! Fronhof 241
Orgel 402 Volkhardtstraße 388

Kollegienkirche für das bischöfliche Lyceum Wandervogel 391
bıs 1807, 407 Wehrkrattverein SA

Weibliche Jugendvereine 23823Provinzialkongregation der Jesuiıten 265
Schüler 266 Wiederherstellung der katholischen Kırche 216
Studierende, Humanıora 262 Wittelsbacher Schule 354

St. Severinskapelle Karmelitenhoft, Erneue- Wohnmöglichkeıt, keine für päpstlıche lum-
NCI 266LUNS 1578, AT

St Stephan 205 Zentral, Gesellenvereın 38 /
Benediktiner 388, 993; 304 Zentralturnhalle Halderstrafßse 3583
Pfarrei ODLG Zeuggasse AD

St. Ulrich un: Afra, Benediktiner o D @ 381, Zuntftherrschaftt se1lt 1368, 216
382, 384, 387, 392,; 393 400 Zunftverfassung

Benediktinerkloster 224, 234, 240, 262 Augsburg-Dillingen, Verbindung 262
Abt 225 Augsburg-Göggingen 224, 263; 370, 383
Chorraum 228 Gesellenvereın 388
Gesellenvereın 374 Augsburg-Kriegshaber, Bezirksturntest der
Kreuzaltar 279 Deutschen Jugendkraft 1924, 390
Lehrlinge 381 Festplatz 30()
Lehrlingsverein E3 3/74, 384, 393 Augsburg-Lechhausen 381, 2821385
Protessen 243 Bezirksturntest der Deutschen Jugendkraft
Prozession 74 1922 38/
Reichsunmiuttelbarkeıt Gesellenvereın 387, 388
Sakriste1 und Muttergottes-Kapelle 228 Lehrlingskapelle 381



446 Register
Lehrlingsverein S3 381 Hochstift, Wappenkalender Z 240
St. Pankratius-Pfarrei, eigenes Vereinshaus 383 Hochstittskalender ın Kupferstich 234

Jesuıten-Universıität 263St. Pankratıius, Lehrlinge 381
Vereinsblasmusik rAEN Kırchgang 390 Bantle, Franz Xaver 3Z7F 33% 338, 342, 346
Vereinshaus, kath. 38/, 388 Barbara, 62
Vereinskapelle 388 Bartholomäus, 1 E} 28, 3 6} 5 ’ 55, ö2, 9 £) 155
Vereinswetturnen 3O() 161, 182

Augsburg-Oberhausen 383, 385, 301—739%3 Basel, Konzıl 291
Gesellenvereın 388 Baudenkmal als hıstorisches Dokument 105
Jugendvereın 380, 388 Bauern, aufständische 302
Lehrlingsverein 373 Bauernkrieg VO 1525 17 D: 301, 314

Augsburg-Pfersee 382-—-384, 387, 23901—739%3 Bautfonds, Renten 406
Jugendvereın 388 Bauhütten 130, 131

Domen und Munstern 128Lehrlingsvereın, Gruppenführerwahl FA 3/4
Sport- und Wandervereıin 3972 des Mirttelalters 128, 130
Sport- und Wandervereın, Mädel- un! Baumeıster, Johann 256
Jugendabteilung 2397 Baumgart, Rüdıger, Fırma 1n Schmiden Stutt-
Turner-Wettkampf 384 gart 131

Augsburger Ex-Jesuıiten 3723 Baumgartner, Patrizierfamıilie 264
Geistliche Jurisdiktion 23() Bauren, Matthas, Steinmetz 78
Geschichte 274 Bautätigkeit 291
Heıliıgenhimmel 247 Bayer-Leverkusen, Fırma 125
Kontession, Prädikanten 186, 187 Bayerische hbte 255
Kupferkalender 23% 240 Kırchen-— un! Kultusadministration 402
Orgelgehäuse 401 Landesstiftung 17
Orgelmacher 398 Truppen 193 237
Reichstag VO: 1548, Verkündigung des Inte- Bayerischer König, Besetzungsrecht VO

rıms 188, 189 St. Georg, Dinkelsbühl 207
Schüler 261 Bayerisches Mılıtär 316
ereine 39%3 Bayern 354, 358; 339 406, 408
Zeıtungen 381 Burschenvereine L YAG

Denkmalpflege, staatlıche 111Augspurgische Ordıiınarı Postzeıtung VO

TE Maı YY 2758 Denkmalpflegemittel 114
Augusta Vindelicorum 734 Freıistaat 116, 120, Z 150
Augustiner-Chorherren 272, DE Königreich 43

Kultusministeriıum 116, vaReligiosen P
Augustinus, h 9 Bischof VO: Hıppo 2 Zuschüsse des Freıstaats für StT. Georg,

Regeln 306 Dinkelsbühl 119
Aurelius, h 9 Gebeine 51; öJ, 99 Beda, hl 3721
Auseinandersetzungen Jesuiten Benediktiner Begräbnisrecht 176

DI Beichtmatrikel 21 CO
Aymayr, Franz Wılhelm, Bischöfl. Rat, Fiskal, Beierbach, Crailsheim, Steinbruch 89

Bellarmıno, Roberto 5} 2728Domherr 1n Augsburg, Pfarrer 1n Dinkelsbühl
85, 194 —196, 200 Benedıikt, 299: 310, 111
Jakob 194 XIV., Papst 286, 290, 299

Benediktbeuern, Lkr. Bad 1ölz-Woltratshausen
Baader, Franz X aver 327 346 320, 521, 355
Babenhausen, Lkr. Unterallgäu PTE Benediktiner 268, Z
Babylonischer Zikkurat 293 bte FA

geringe Zahl der akademisch Graduierten PEaBad Wımpfen Berg, Kr. Heıilbronn 188
1M Tal Kr Heılbronn, Kollegiatstift 188 Klöster, Religiosen 270

Bad Wındsheim, Fränkisches Freilandmuseum Orden 290
140 Regel 270

Bad Wörishoten 360 364 Benediktnerinnen-Konvente, Ablehnung VO

Bader, Otto 113 Nıchadeligen
Bamberg 82, 1350 205, 236 Benediktinische Heıilıgkeit 5437

Dom, Restaurierung VO 1828S8, 73 Benediktinisches Joch 12
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Benningen, Lkr. Unterallgäu 188 Botzenhard, Johann, Beilschmied 199

Johann Franz, Kaplan, Dekan, Ptarrer inJugendvereın 371
Dinkelsbühl 3 9 195—1 9 E} 199—201Benno, 239

Berg, Donauwörth Johann Joset, Pfarrer In Steppach 1950 199
Berg, Marquard VO. Bischot VO Augsburg 700

226 Bouche, Karl de, Hotfglasmalereı, München 9 9
Berger, Anton, Orgelentwürfe 1718, 401
„Berlerıin Weiher Felden“ 178, 179 Boutteville, Theodor 2383
Berlin 324 Brand, Helmut 133

Hochschule für bildende Kunste 54 Brandenburgisch-nürnbergische Kirchenordnung
Patriziertamıilie aus Dinkelsbühl 63, 179 18%

Beschneidung Christı 106 Brandl, Manfred, Repertorium der deutschen
Beschreibung der Tausendjährigen Jubel-Feyer katholischen Theologen der euzeıt 344

des Fürstlichen Hoch-Stifts Kempten, 'Tıtel- Braun, Heinrich OSB, Schulreformer SZZi 39Z; 336
blatt mıiıt Rokoko-Ornamenten TE 278 Bıbelübersetzung 326

Bessemer, Johann, Hotmaler 239 Johannes, Schreinermeister 2iı 94
Bettelorden 265 Brecheıisen, Johann, Pfarrer 1n Dinkelsbühl 176,
Bibelkurs 185 187

Beleidigung des Rats VO Dinkelsbühl 187Biber (Ziegel) 140
Biberbach, Lkr. Augsburg 253 Brentano, Dominıkus V3 Stiftkemptischer
Bichler, Philipp 404 Geıstl. Rat Z 278, 28/, 292; 293 295—298,
Bıdermann, Danıel, Organıst St. Georg u. 301, 306—309, 51415 315 416

St. Jakob 3097 Bronner, Franz X aver 328, 347349
Bruderschaften, berufsständische 29722Biechler, Marıa 233

Bınder (Pınder), Johann, Mag., Dekan, Ptarrer Fahnen DD
1ın Dinkelsbühl 190, 191 Bruderschaftskapellen DD

Bırckius, Johannes, Stittsschulmeister 290, 294, Buchdrucker 755
297 Bündısche Jugend 391

Bischöfliches Siegelamt 237 Bürckstümmer, Chrıstıian, Unıirv. Prof. 181

Bischofswappen 234, 236 Bürklein, Charlotte, geb Frank
Bıstumspatrone 234 Eduard 7 ’ 91 9 9 9L 9 E 104 102, 105

Georg Chriıstıan Friedrich, BaudırektorBıttner, Orgelbauer 40/
Blarer Wartensee, Eberhard, Fürstabt VO Johann 'Tobıas Julius, Lehrer 79

Kempten Büttner, Augustıin, Orgelbauerfirma I0 102
Blasıus, hl Burgau, Lkr. Günzburg 207
Blaubeuren, Alb-Donaukreıs, Hochaltar 106 Burgkmaıir, Hans
Bleiblech 152 Burgvogt 1N Stock und Degen 282

Bleisprossen 139 Burgwalden, Lkr. Augsburg 391 3023
Bleisprossenanteıil 138 Burk, Lkr. Ansbach 79
Bodmann V.) Wappen 789 Burkhard, Bischot VO Augsburg 179

Rosıne 297 Burschenvereıine DEZ 386
Rupert V.4)9 Kommissar Reichskammergericht, tfür die Deutsche Jugendkraft 388
Reichshofratspräsident Z 290, 291 Burschner, Herr 254, 256

Bogenberger, Walter, Kreisheimatpfleger E Busch, arl
Buseck, Amand V-.)9 Fürstabt, Fürstbischot VO114, 119 118, 130, 147, 159

Wolfgang, Stadthistoriker VO  - Dinkelsbühl Fulda 25/, 28%
181 Bernhard V.) Hochfürstlicher Stiftft Kempti-

Bohl, Joseph, Orgelbauer 403, 404, 415 scher Wappensaal Z 288
Buttenheim, Lkr. Bamberg 82Bollstadt, Lkr. Donau-Rıes, Ptarrei 1
Butzen 138St. Ulrich 211

Bolzano, Bernard 3739 Butzenverglasung 138
Bonn 154 Bux, Melchior Sebastıan, Bürgermeıister VO

Dinkelsbühl 203Bopfingen, Ostalbkreıs, Pfarrer 190
St. Blasiuskirche, Altar 65 Calvın, Johannes 301

„Bopfinger Gesellen“ 65 Canısıus, DPetrus 5J], Domprediger 1n Augsburg,
Borromeo, Carlo, Instructiones tabrıcae Oberdeutscher Provinzıal Z19 224, 225 Z23%

A 1576 228, 229 260—262, 268
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Katechismus 263 Deıinlein, Michael VON, Bischof VO Augsburg
Kleiner Katechismus 201 101
Theoderich, Rektor 1n Dillıngen 262 Della Torre, Johannes, Schweizer uUuntIius 26/

Capıtul Tatel MI1t Cortege 283 Demag, Elektroseilzug 132
Charenton, Synode VO 1644, A Denkmalpflege 7 9 105
Chemuische Steinkonservierung 166 Bayer. Kultusminıisterium, Fünfjahresplan
Chorherrenorden 27 131
Chorherrenstifte, Religiosen 270 Derching, Stadt Friedberg, Lkr. Aichach-Fried-
Chorkalender, lateiniıscher 25/ berg 381
Christell, Joh 397/ Deutsche Jugend, Ertüchtigung 385
Christenlehre 202 204 Jugendkraft, Bayerisches Kreisturnfest VO  3

Chrıstıan, Wılhelm, Pftarrer in Dinkelsbühl 188 1924, 389
Christliche Gewerkschaft 288 Eucharistischer Geilst un! Exerzitien 379
Christliıcher Vereıin Junger Männer, E CVIM Fußball- un! Faustballspiele 387

381 Kirchenzug 390
Chrıstophorus, hl., Patron der Reisenden 69—/1, Mitglieder 388

108 Reichsjugendwettkämpfe 387
Christus mıiıt reı Lanzen Dreıifaltigkeit Vereinslokal SA den rel Rosen“ 390

mi1t Pteilbündel 3 „ Werbetag, Jugendtag 388
Chronosticha 289 Ziele 389
Chrysostomus Heinrich OFMCap, Prior Orgelbewegung 41

198 Schule der Malere1i 83
hur 225 Deutscher Kupferkalender 257
Clas, Hanss, erweser VO St Georg, Dinkelsbühl Deutschland 266, 301

185 Bundesrepublik 114, 116, L/ 1191A4
Clemens VK Papst 179 (Gesetz ber die Aufhebung VO:  a} Grundrenten

NaHx Papst 270 VO 1848, 77
Clemens Wenzeslaus, Prinz VO  ; Sachsen un! Po- Märzrevolution VO 1848,

len, Kurfürst VO: Trıer, Bischot VO Augsburg Dıefßen, Lkr. Landsberg, Augustiner-Chorherren
204—206, 3235 2359 DL

Coburg 13 Dieterich, Johann Wolfigang, Maler 239
Combra, Jesuitenhochschule 263 Dıgna, 24/, 252
Concordiıa, Katholischer Radtahrervereıin 387 Dıllıngen 8J3, 176, 190—192, 207, ZAH 229 264,;
Condiıllac, Etienne Bonnot de, Abt 374 266-—-268, Z3, 3724

Akademıie 266Contess1o0 Augustana 188
Copalfirnißüberzug 105 Bastıon alle Irrlehren 264
Corvey, gefürstetes Benediktinerkloster 312 für Lehrerfortbildung 258

Fürstbistum 5172 UÜbernahme durch die Jesuiten 262
Crailsheim 180 akademische Disziplinen 262
Crıspıin, h ‚9 Zunftpatron 66, 107 Gebäude mıt der Studienkirche 266
Custos, Domuiniıkus 75506 Ausbau der alma E

Ausbildung des Weltklerus 23
Dachbiber 139 Bischöfliches Gefängnis 187
Dachdeckerarbeiten 112, 140 Collegıum lIıterarum 218,; 258, 260
Dachziegel 139 Deutschsprachige Lehrer 261
Daıting, Lkr. Donau-Rıes 318, 354 Diözesansynode VO 1548, 217, 218, 258

VO' 156/, Z 218, 226, 267Dalberg, arl Friedrich VON, Generalvikar 1n
Worms 205 Dominıkaner als Dozenten 259

Dalkıngen, Gem. Raınau, Ostalbkr., Pftarrei 8 9 Gymnasıum 209, Z10; 261
206 Gymnasıasten 262

Damıan, Hıstorischer Vereın 258
Dammertz, Vıctor Josef, Bischof VO: Augsburg ohe Schule 258, 261

164, 365 Jesuıten 2674276
Danıel, Roman, Prälat 371 tehlende deutschsprachiıige Dozenten 260
Dasıng, Lkr Aichach-Friedberg 381 Oberdeutsche Provınz 263

Ordensseminar 267Daıg, Sebastıan, Maler 68
Degler, Hans 228, 279 indirekte Reformer Weingartens 270
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Studienzentrum tür den klösterlichen Nach- Bleichtor 131
wuchs 26/ Botzenhardsches Manualbenetizium 200

Brothaus der Bäcker 4.(0Knabenseminar 2709
Kolleghefte als Vorlagen tür Hausstudien 271 Bruderschaftt VO Tod 200
Konvikt, Collegıum Hıeronymı 264, 268 Bürgerschaft 14

Pater Monachorum 268, 269 kath Teil 207
Religosenbau Z Dekan 195

Lehrlingsvereıin 381 Dekanat 182
Liturgiefeier 269 Denkmalpflege

Deutsche Schule 199Lyzeum 209
Mariıanısche Kongregatıion, Universitäts- Deutschordenshaus 93 206
Studenten 265 Dreikönigskapelle, Präsentationsrecht ber die
Missale Augustanum VO  — 1553 226, 263 Kaplaneı 179
Ordensstudenten, Unterbringung 267 Dreikönigskaplaneı 180
als Ort der Wissenschaft 260 Dreißigjähriger Krıeg, Stadtrettung 316
Päpstliches Semiinar 265 Einsiedelei St Ulrich 196, 211
Prämonstratenser-Studenten DE Erzbruderschaft VO der Todesangst Christı
Protessoren besuchen Heimatklöster der 202
Ordensstudenten 268 evangelısch, überwiegend 119
Salesıanum, Seminar der Bartholomäer 204 evangelısche Bewegung 176
Stadtgeschichte 260 Pfarrer, kontessionelle Unruhe 189
Studenten 271 Prädikanten 187
Studentenzahl 264 Familiengeschichte 105
Studienort für schwäbische un! Schweizer Franzosen, Eroberung 193
Klöster bevorzugt D Friedhot 210
Studium 262, 269 Friedhofsverlegung ach St Leonhard 133O. 0

Gaifßmuüuhl 178Synode VO 1567 190
Taubstummenanstalt 387 Geistliche V97/,; 201
Universität 194—196, 198, 201, 204, 218, Gelände aut der Bleiche 131
258—-274, 376 Gemarkung der Reichsstadt 25

deutsche katholische Retormuniversıität 258, Gemarkungsplan der Reichsstadt 25
261 Gesellenvereın, Präses 209

Jesuıtenuniversıität 1mM Reich 263, 270 Gläubige 205
130 polnische Studenten 262 Gotteshaus, ErStES; Ende Jhs 182
Professorenkollegium 264 Hl.-Kreuz-Kapelle 700
Schwäbische Uniuversıität 269 Intelligenzblatt XS
Theologiestudium DD Kapuzıner 201
Theologische Ausbildung VO Professen 268 Kapuzınergang 88
Vorläuterin der Universıität Augsburg 258 Kapuzinerkirche Z 5Ö, 597, 102

Universitätsamtskette 258 Gottesdienst 14/
Universitätsmatrıkel 261, 262 Kapuzinerkloster 28, 7 E} 13 193 209

Ankauft 1834 durch die kath Kırchen-Universiıtätswappen 264
Universitätsgeschichte 258, 259 DL gemeinde 207

Dıllınger Professoren 2766 Retektorium
Karmelitenkirche 39, 3 '9 /4, P93: 200Dınkel, Pankratıus VO Bischot VO Augsburg

Dachreiter 3396, 208
Dınkelsbühl, Lkr. Ansbach 26—28, 3 £) 3 9 4 9 4, Karmelitenkloster, Konventualen LO9S/% 201

5 E} 63, 64, 6 E 68, 7 9 7 9 7 9 F9: 83, 89, 8 E} 9 9 Prior 193
102, 103, 17 D L 182, 184—186, 188—192, Katholische Burger 141, 200
194 —1 96, 199—201, 204—208, 210, 21 Kirchengemeinde 54, 207, 209
Abendmahlsteier, 187 Kirchenorganıisatiıon 190
Arme Schulschwestern 209 Mädchenschule der Armen Schulschwestern

208Bauhüttengründung VO 19£3 133
Baulast 114 Pfarrgemeinde 104
Befreiung durch die kaiserliche Armee 1654, Katholisches Ptarramt 68
193 Pfarrheim /4, 82
Benetizium St. Vıtus Friedhoft 191 Kinderzeche 149
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Kiırchensteueraufkommen 118 Allerheiligstes Hinaufziehen 103
Kirchenstiftung (Kırchenfabrıik) 165, 202 Allerseelenaltar
Kırchenvermögen, Verwaltung 202 Altäre, barocke 56, 75
Kıirchhöftlein 131 Altäre, ZU Verkauft bestimmte 8’ 84
kleinstes Landkapiıtel des Bıstums Augsburg Altarschreine, Verwendung VO Gemälden
207 be1 Restauratıon 98
Kontessionen, Zusammenleben 194 Altarweihe VO 1488, 21

Anspruch der Evangelischen 194Konftfessionsgeschichte VO. VE668, 190
Kooperatoren 203 Antoniusfigur 195
Kuratbenefiziat 709 Armesünderaltar 873
Landkapıtel 182,; 190, 198,; 200, 206 Altbau als Materialspender 18
ehem. Landkreıs 114, 116, LU 119 Anbetung der Dreı Könige, Reliet
Lateinschule 41, 199 Ansıchten 2 E 26
Leonhardskapelle, Friedhot 2706 Armbrustschützen, Stifterportraits
Magıstrat 18/7, 19Z; 200 Aufzugskorb, hölzerner 55
Marktplatz, mittelalterlicher 69 Aureliusreliquie im Kreuzaltar SL, 96
Matrıkelbücher 191 Ausstattungsstücke, ausgesonderte 86
Merianstich W Auswechslung MI1t hochwertigen Natursteinen
mittelalterliches 14/ authentisches Abbild 53
Mühlgraben 178 Bartholomäus, hl., Kırchenpatron 4 9 4 5 5 9
Museum, Hıstorisches 3 9 35 55
Ortsgeschichte 105 Bartholomäusfigur Chormiuittelpfeiler
Patronat, auft durch den Rat 1872 153 159
Patronatsherr 180 Bartholomäusfigur ersetizZlt 1993 durch Neu-
Patronatsrecht, Übergabe dıe Stadt L7 schöpfung 55
Patrone Baugeschichte 02274
Pfarreı, kath. W 207 Baugrund, Sandsteinmauerwerk 15
Pfarrgarten 131 Bauhütte 126, 128, 129, 132, 133 147, 148,
Pfarrheim, kath 36 165, 168 —172

Heizzentrale 1mM Biıbliotheksbau 14/ Bauhüttenauflösung 166
Pftarrscheune 1n der Roßbrunnengasse R6 Bauhüttenerweıterung 146
Rat 180, 185, 187, 188, 193 198 Baulastträger, Stadt 113
Rathaus Z 119 Bauschäden 110, 12
„Rathscollegi1um, ro1S- unı! 2ußeres Katholı- Baustellenzutahrten als Kırcheneingänge 17
schen antheils“ 197 Beichtstühle 154
Ratsmitglieder, kath. 194, 204, 206, 208, 210 Benetizium 194

Benetizium Johannes v 2700Reformation, Einführung 180
Retformatorische Strömungen VO 1520, 186 Berlin, Famıilienwappen 62
Reichertsmühl 178 Beseitigung der außeren Anbauten 0
Reichsstadt 173 Besıtz der kath Gemeıinde 189
Rothenburger Torturm bildliche Darstellungen 24-55
Sakramentenspendung 205 Bischoft, h 9 Holzfigur
St. Georg 10, OR 2 ’ 28,; 30, 32—34, 36, 3 E 41, St Blasıusaltar 4/, öJ, 84
4 9 534—/2, /4—/6, /8, 80—82, 8/7, 95, 99 102, Bogenkonstruktion, Ersatz durch Neusteıine

166104, 105, 108, 109, 113 116, 118, 133-—136, 141,
150, [35:; 166, 180, 186, 189—193, 196, 198—201, Bohlenbeläge der Laufstege 1mM Dachraum
203 204, Z0% 208, 247 149

Abbruch der Buden zwiıischen den Strebe- Brautportal 22 124
pfeilern 79 Brautportal, Wımperg 3 E) 47

Abbruch des alten Chors 1456, 16 Bretzenfenster, Maiitwerk 44
Abdachung der Wandpfeiler 110 Buntglasfenster, neugotische im hor 149
Abendmahlsgruppe 154 Burgsandsteine, Bındemittelauswaschung
Abschlufß des Kırchenbaus 185 119
Allerheilıgenaltar 205 hor 1/
Allerheıiliıgenbild Chor, Ausschmückung 97
Allerheiligenbild Paulus, Ap Zl 28 hor als Sakralraum 1/
Allerheiligenbild Petrus, Ap 2 9 28 Chor, Umfassungen des 16
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Choraltar, neugotischer 59 I1 Bauhütte 118
Choraufßenkapellen 200 Seelsorge 190
Chorbereich 123 Pfarrer 1871 90

Fassade 41Chorbereıich, dSetzungen unı! Setzungsrisse
124 Fenstermaßwerke I

Chorbogen des Altbaus Fenstermafswerke 1m hor 1469 1488, 18
Chortenster VO 1898, 149 Fenstermafßßwerke, zerstorte U APA

Fialenhel 146Chorgestühl, barockes VO 1773 51
Friedhot 176Chorkapellen 154, 158

Chorkapellen, Dächer 150 Friessteine, Zweitverwendung 12
Chorkapellen-Nıschen 157 158 Frostschäden 12
Chorkapellen-Nıschen, Deckenspiegel 15/ Fundament autf Sandtelsen 173
Chornordseite 126 Fundamente
Chorstrebepfeiler 42, 54 Fundamente Dickung
Chorstühle, 1856 zwolt (B aUus$s Fichenhol Fundamente 1n Quadern 123

Fundamente, Rost aus Eichenpfählen 123
Fundamentsohle 15Chorstühle, Erhalt 91

Chorumgang hınter dem Hochaltar Fußbodenheizung 1n der Sakrıste1, Solnhoter
St.-Crispinus-Altar ö3, 8 9 8 E 106 Plattenboden 14/
„Confraternitas SM1. Corporı1s Christı“ 200 Gebäudestatik 162

Geburt-Christi, Altar 83ach mMi1t hölzernen Legschindeln, behelts-
mäßiges A Geburt Chrıistı, Relief 96

Dachboden 153 Gefügerisse Schilfsandsteinen 112 1193
Dacheindeckung 150, 151 Gemälde St. Ambrosıius ö

St Bartholomäus 85Dacherneuerung 152
Dachgaube Christenverfolgung 5
Dachhaube 43 Christus der Martersäule 84
Dachstuhl ber dem Chor, Fälljahre der Christus 1n der Ruhe, Gnadenbild 84

Bäume 483/84, 73 ST Eberhard 85
Dachstuhl ber dem Langhaus, Fälhjahre der ST Florıan, Altarrückwand 84

Bäume 463/64, 19 Geburt Christı 4
Dachstuhl, Kehlbalkensprengwerk 45 Sterbender St Joseph S/
Dachstuhl Westgiebel, Abstützung 1572 St. Katharına 85

Kreuzabnahm Christiı 84Dachstuhlverformungen und Ptettenbrüche
113 Kreuzweg 84

Dachundichte 113 Leidensgeschichte Christı 84
Denkmalpflege, Beschreibung der wesent- Monstranz 85

lıchsten Schäden 111 St ttıilıa 85
Diagonalabrisse 1n der Fensterkämpferzone St Ursula 84

119 Taute des hl Johannes 85
Dreifaltigkeitsaltar 5 9 64-6/7, 83, 8/, 99 LO9: Vermählung Christiı 84

186, 201 Fünft Wunden Christiı 5
Dreifaltigkeitsaltar, Figurenkapellen ehn Gebote unı aZyp Plagen 85
Dreıifaltigkeitsaltar, Hıeronymus, Kır- Georg, Fıgur 1mM Westgiebel 1532 154

chenlehrer 2 E 67/ Georg, h E} Drachenkampf 60
Dreıifaltigkeitsaltar, hIl Valentin Uu. Ursula 66 Georg, h E} Bild VO' Frank 95
Dreifaltigkeitsaltar, Weltgericht Georg, hl Pferde 4 /
Dreikönigskapelle 85, 88, 102 Georg, h E} Plastık 86
Ecce-Homo-Statue 100 Georg hl., Reliet 96
Elektroinstallation 146 Gewölbe 161
Empore, Rısse 158 Gewölbe, Vollendung 1499,
Emporenbrüstung 21 Gewöoölberisse 158
Emporenmiuttelpfeıiler, Bogenöffnungen 148 Gewölbescheidbogen, sudl. 163
Emporenpfeıler 164 Gewölbeschübe 179
Emporentreppenhaus 153 Gewölbeverflachung 12
Engel, keiner der Balustrade 43 Glasgemälde 1n den Fenstern des hor-
Fseler-Steine 89 haupts 1846, 97
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Glasgemälde, Farbgebung ach München, St Joh Nepomuk, Plastık 85

Frauenkirche 972 Johannıs 1.-Altar 83, 84, 87
Glocke 157 Josephsaltar 5 9 62-—64, 83, 99
Glocke „Zwölferin“ 159 Josephsaltar, Anna-Selbdritt 62
Glockengeschofßs 156 Josephsaltar, Predella 1500, 62, 63
Glockengeschofßs, Fenstermaßwerke 147 Josephsfigur der Geburt Jesu Bartho-
Glockenschwingungen 156 lomäus Zeitblom 64, 65

Kanzel 1mM Miıttelschitt drıtten Pfeiler,Glockenstuhl 199 156, 158
Glockenstuhl, Treppenanlagen 158 ehemals mıt barockem Schalldeckel 21, 45, 46,
Gotischer Hallenraum 138 100
Grablegung Christı 1n eiıner Außenkapell Gotischer Corpus 101
1728, 104 Neugotischer Schalldeckel 47
Grabplatten-Restaurierung 149 Renovıerung un: Ergänzung 1869, 0
Grabung 977/78, Kanzeltreppe 101
Gründungsverhältnisse 122 Kapelleneinbau TE 172S8, 42, 43
Grünsandsteın 116 Kaplan 204
Grundsteinlegung 1448, 1 E 54, 182 Kaplaneı des Altars Frau 178
Grundwasser 15 St. Katharınen-Altar 83, 34, 8 /
Grundwasserabsenkung 123 ath. Kırchenstiftung 7 } 7 E} ö1, 111
Hallenkıiırche ath. Kırchenstiftung als Bauherr 143
Hallenkirche, schönste spätgotische 1ın Süd- ath. Kirchenverwaltung 74, 7 £) /8S, S, ö1,

deutschland 116 94
Hauptaltar 152 ath Pfarrgemeinde 172
Haupteingänge 90 Kaufläden die Markttüre 38, 74
HI Dreı Könige 106 Kırchenboden aus Stampflehm 18

Kırchenbücher 191HI Famaiulıe, Altar 4
Hl1.-Geıistloch 294 Kırchenhüterstübchen 58, 42, 83
HI1 rab 50, 103 Kıiırchenkonsekration VO' U Okt. 1488, 21;

Hıeronymus, Holzfigur, verkauft als 185
„wertlos“ 84 Kırchennordseite, stärksten zerstorte

Hılfspriester 205 Fenster 12
Hochaltar VO Herterich 43, 45, 59—62, ö4, Kırchenpatron St. Georg 95

94, 95 97 102 Kirchenpflegevermögen 73
Hauptaltarbild „Marıa Hımmeltahrt“ S82 Kırchenschatz 154, 195; 196, O9 200
Hervorhebung der (sottesmutter 61 Kirchenschift 162
Kreuzigungsdarstellung 60, 102 Kirchenstiftung 2072
Kruzitfix Holzkreuz MI1t gemalter Kirchenstiftung, Kapitalien 79

Kreuzıgungsszene 60 Kirchenstühle, Erhalt
neugotischer 91 Kırchenverwaltung 208, 7A0

Kirchweihfest 182Oriıflammen, Begınn der Restaurierung
Kranbalken 431855, 82

St.-Georgs-Bild 48, 973 Kreuzaltar, barock 4 E} 4 E} 5 '9 5 E} 65—65, Ö3,
alter Hochaltar abgebrochen 1856, 60, 54, 96, P 99 103, 104, 196

94 Christus-Statue 96
Hochaltarweıhe VO 18 Okt 149/7, 73 Floriansfigur 63
Holzftfenster der Obergeschofße durch Heılıge mMIt Märtyrerpalme

Kopıen EersetizZt 146 reuzblume 160, 164, 165
Huster-Epitaph 5 9 6/-69 Kreuzigungsbild 96
Innenansıcht 44 Kreuzweg 870/71, SO, 103
Innen— unı Aufsenansıchten, gemalte /4 Krypta 200
Innenrestaurierung Kunststeinergänzungen 126
Inschritten-Restaurierung 124 Laıbungssteine 136
Inschritten der Sockelzone, Gıipsabgüsse Langhaus 175 18

1m Nordturm 147 Langhaus, Fertigstellung des 184
Jesusknabe, Beschneidung, Bartholomäus Langhausarkadenbögen, Gewölbevertor-

Zeitblom 65 IMUNSCH 12
Joch 161 Langhausdach
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Langhausgewölbe 1372 dem Turmumgang 155
Lapıdarıum 1M Turm 154, 1358 158, 166 Orgel VO 1644, abgebaut 1856, 50
Laurentiusaltar VO  - 1662, 4 E ö3, 84 Orgel VO 844/45, Y
Laurentiusmarter mıt dem Rost 4 / Orgel, geplante ( Al 162—164
Leonhard, hl., Plastik 85 Orgelempore 1493, 2 9 148, 161

Orgelempore, Rısse 1mM Gewölbe 152Lesepult 152
Lüftungsflügel 149 Orgelemporenmittelpfeiler 145
Madonna VO 1650, 48 Orgeln 101
Magdalena, h 9 Plastık X6 Patronat 1 E} 182
Marienaltar 104 Patronatsrecht 186, 187
Mafßwerke der Langhausfenster 1469 Patrone 182

1488, 20 Perspektivische Innenansıcht 45
Mafßwerkhelm des Treppentürmchens 41 Petrus, ADp., Holzfigur

Pfarramt 187Mater Dolorosa, gestiftet Aymayer 85
Matriıkelbücher 192 Pfarrarchiv 60
Mauerwerkrisse, Scheidewandabrisse 112 Ptarrei 181, 195 Z

Ptarrheim 157Mauerwerksverformung 1192
Medßstiftung 1458, D Ptarrherren 181, 189
St. Michaels-Altar 8 / Ptarrhot-Wiederautbau 187
Miıttelgang 204 Pfarrsaal, Hımmeltahrt arıens

Pfarrscheune 94Mittelschift 4 9 83
Mittelschiffspfeiler 119 Pteiler 151
Mondscheiben 4AUS der Barockzeıt 138 Pfeilerprofile

Pıetä, WallfahrtenMonstranz des Augsburger Goldschmieds
Michael Mayer 196 Pıetä, weichere Stilmittel 59

Monstranz, orofße 903 Portalanlage, ogen 166
Munster, Erhebung 154 Portalanlagen, barocke des Sudost— und
Muschelkalkauswechslungen 113 Nordost-Eingangs 152
Museumsraum 1m Westturm 55 Portalbogen, senkrechter Rıfs 125
Muttergottes-Statue 96 Portalpfeiler, Engelsfigur aufßen 102
Namen-Jesu-Medaıllon 44 Portalvorhallen 70
Nebenaltäre 47 Präsentatıion des Stadtpfarrers 197
Nebenaltäre, K i 98, 99 Präsentationsrecht 173 40
Nebenorgelchor AD Dl 101 Predella 43
Neugotische Eıngangstüre 153 Predellaverkleidung
Neuverglasung aller Fenster 138 Presbyterium 83, 9 9 96, 9 9 100
nıcht mehr erhaltene Einrichtungsgegen- Presbyterium, Pflasterung mıt Solnhoter

stände Platten
Nordost-Portal 148 Primizen 201 205
Nordost-Portal,; Mittelpfeiler AaUus Schiltsand- Protestantische Zeıt 9

steinmonolıth 148 Purıifizierung, r1gorose VOI 150 Jahren 105
Nordost-Portalvorhalle 145, 146 Ratsglöcklein 15/
Nordturm, Turmstumpf mıt steilem ach Rautenbandtfries H:

29 40, 41, 45, 123 146 Regotisierung 5-18  n 208
Fachwerkkonstruktion 146 Reliet Famlulı: 5

Hölzernes Bıld 85Obergeschofße, Sanıerung 146
(Istseıte 125 126 Uungstes Gericht 85
ÖOstseıte, Inschrift 15 Steinernes Bıld 85

Restauratiıon Bas-Reliets 106Untergeschofß 16
Untergeschoßß, gotischer Rundbogenfries Restaurierung 1845—-1870/1898, P

124 ım 19. Jh. 138
Nordwest-Portalfragment 167 0-—-1  ' 1I0OSL2
Nordwest-Portalvorhalle, yußeisernes Gıtter RKettung 159

165 Rıngankersystem, Verlängerung 151
Vierzehn-Nothelter-Altar 63 Rochus, h 9 Plastık 86
Olgemälde mıt Suüudansıcht 157 Rokoko-Chorstühle 1848, Beseıitigung

Romanıiısche Steinmetzzeıichen 11Oktogongeschofßs 1550, Schlufßstein ber
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Rosenkranzmadonna 1649, 102 Stitterbild Wappen 62
Rostsprengungen 113 Strebepfeiler, Gewölbeschubkräfte 150
Rückgabe die kath Kontession 1549, 189 Südansıcht 1 57
Rundbogenfries M 124 Brautportal mıt Wımperg 3/
Sakramentshäuschen VO  »3 1480, Weihe 149/7, mıiıt Reichsadler

21, 44, 45, 47, 58, 80, 83, 91, 95 Pıetä 1750 Holzskulptur 1m ath.
hölzerner Aufsatz 4 „ 50 Ptarrheim 3 £) 3 E} 58
Treppe 5 E} 100 Südost-Portalvorhalle 165

Sakriste1 8 9 146 Südseite, Aufrifß Längsschnitt 572
Elektrohauptverteilung 146 Südwest-Portalvorhalle 164
1m Nordturm 145 Taubenschutzgitter 161
Sandsteingewölberippen 146 Taubenschutznetze 159

Salbuch der Pfarrkirchenstiftung VO Taufstein, spätgotischer ZU 101, 148
529/30, 178 Taufsteininstandsetzung 148

Sandfelsschichten den Chortundamen- Törleıin „1N der Ruh“
ten 123 Tragorgel, Renaissance 48, 154

Sandsteıine, Tränken miıt Lem1i1-San 124 Treppentürmchen 572
Schäden durch Artilleriebeschufß 110 Treppentürmchen, Helm reuzblume
Schitt 158 110, 161
Schmerzensmann Christus 50 Türme 159
Schmerzhaftte Mutter, ult 202 Türmerwohnung 159
Schönstes Gotteshaus des Bıstums Augsburg Turmbrüstung 149

202 Instabilität 155
Schulprüfung 204 stabılisıert 156
Schutzengelaltar 83 Staändige Überwachung 149
Schutzpatrone 159 Turmftenster, Taubenschutzgitter 155
Schutzpatrone be] Feuersgefahr 64 Turmtundamente 158
Schwedenorgel 102 Turmfundamentsanierung 158
Sebastiansaltar VO 1865, Stiftung der Schüt- Turmgalerie 149

zenbruderschatt 91 56, z 69—71, 83, 8 9 99 Turmgeschofße zwıschen Eingangshalle
107 109, 186 Glockengeschofßen 153

Sebastıiansaltar, Jakobus 6 9 108 Turmgründung 158
Sebastıan, hl., Plastik 85 Turmkranz 160
Sebastianstatel Turmobergeschofßß, Steinmetzwerkstatt als
Seitenaltäre, barocke 50 Demonstrationsobjekt 158
Seitenschiff, sudliches 53, 148 Turmosttenster, Maftwerk 15
Siıcherungsmafßnahmen Voruntersuchun- Turmportal ,

SCH 122128 Turmsüdseite 43
Solnhoter Rosenspitzbelag 147 Turmsüdseıte, Anbauten 31
Sonnenuhr der Süudwand des TIurms 4 9 Turmumgang 149, 156

157 Turmumgang, geschlossen 155
Spätromanisches Mauerwerk Turmuntergeschofßß, gotischer Rundbogen-
Span, Famılıenwappen 62 fries 124, 125
Sperrung VO Teilbereichen rAUK Schutz der Turmvorhalle 160

Besucher 1272 Turmvorhalle, Fıgurengruppe 153
Spindeltreppe 161 Turmwestseıte, Wappen 158
Spindeltreppentürmchen 160 Iympanon 148
Stadtpfarrer 18V1 Muttergottes VOT Strahlengloriole
Stahlbetonbodenplatte 148 Nordostportal, Kreuzıgungsgruppe

156Stahlbetonringanker Schitt un hor
123 des Männerportals, Darstellung des

Statik 129 Georg 1n Rüstung 3 9
Steinauswechslung 116 Umbauarbeiten 53
Steinkonservierungsarbeiten 124 Ursula, Bartholomäus, Holzskulp-
Steinmetzarbeıten, Vollendung 166 43, 44
Steinzertall durch Dauerdurchfeuchtung 113 verdorbene Gemälde Basreliets der Seıiten-
Sterbematrıkel 201 altäre 105
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Verwendung alter Auftsätze mıt Skulpturen Zıboriumsaltar, Bauzeıt 1460 1470, Z 3 9
98 4 ‚ 4 $ 48, 57-59, 83, 59, 9 E} 9 E} 101, 15 200

Verwendung VO alten Biıldern aUS abzu- Eısengitter 58
reißenden Altären 9 Farbfassungen 153

Vesperbilder 85 Orgelpositiv 101
Vıtus, hl 4 / Verkündigungsgruppe 58
Vorhalle, Gurtboden 145 zopfiger Tabernakel 98
Vorhallengewölbe 164 Ziboriumsaltargehäuse, Muttergottesaltar 83
Wärmediämmung 162 Zwischenmaßwerk 160
appen 159 St. Johann Ev.,; Benetizium 82, 201, 205, 207
Warmluftheizung 147 St. Leonhard 176
Wasserspeıer 156 St. Paul,;, Ptarrkırche /4, 972

Weltkrieg, Arbeıitseinstellung 110 Schwedische Besetzung 1632, 193
Westempore 20, 4 9 101 Segringer lor 3 9 3 „ 35
Westempore, Orgelprospekt 95 Segringer Torturm 3 9 36
Westfassade 53 Spital 8 9 206
Westgiebel I4Zi I5 152 154, 162 Spitalkirche 189

Auswechslung des Ma{ftwerktensters 110 Stadt 110, 114—-116, H9 LZUM 129 128, 165
Baldachıin ber Georgsfigur 155 Baupflicht 40
Dachstuhl 155 Stadtansıcht ach L 6 %’
Gewölbejoch 158 Stadtansıcht 1749, Prozessionstahne © ba
Georgsfigur 110 Stadtansıchten 25
Turmbereich, Rısse 158 Stadtarchıv 53
Wendeltreppentürmchen I5 160 Stadtpfarrer als Dekane des Landkapıtels 182

Westgiebelwand 160, 163 Stadt, Prozefß VOT dem Reichskammergericht
Westliches Sakrısteitenster, Kopıe des Hun- mıiıt der Gratschaft Qettingen 25

des 146 Stadtrat 15
Westportal, CGesimsstein 149 Stadtwappen 31
Westseıute 41 Städtischer Bauhoft 140
Westturm 2 9 3 9 3 ’ 4 ’ 41, 25 126, 144, Steinmetze 129

145, 152; 160, 161 Tagung der mitteleuropäischen Dombaume!1-
Abschlufß der Arbeiten 1972 125 StEerr, Münsterbaumeister Hüttenmeister 1m
Aufriß 53 September 1994, 136

Türkensieg 1686, Jubelfest 196Eınrüstung 155
Feuerlöschleitung 145 Ulrichskapelle VOI der Stadt 200
Fundamentsanıerung 160 Walckmühl 178
Kranbalken 31 Woörnitztor 28
Neigung ja Dınkelsbühl-Feuchtwangen, Rotary-Club 157/
Nordseıte 172 Dinkelsbühler 126, 166, 194, 203
Oktogon 2 5 31 Dıinkelscherben, Lkr Augsburg 217

Diözesansynoden 29727Ratsglöcklein 1, 43
romanısches Portal 3 9 /% Dıiözesanvertretertag der katholischen Lehrlings-
romanısches Westportal, Konservierung unı Jugendvereine o Y

P Dıionysıius, 240, 24/, 252
romanısches Westportal, Sıcherung 124 Distelmayr, Cleophas 2725
Sonnenuhr 31 Döllinger, lgnaz 346
Turmhelm mı1t Fledermausgauben 52 Dombherren BA
Turmspitze 155 Domhbherrenkalender 236
Turmumgang 161 Domherrenwappen 249
Untergeschofß 11 Domkapitelswappen 235; 236
Vorhalle 148 Dompropst 237

Donau 260Wappenhaltende Engel 31
Westportalgeschofß, Zahnschnittfries 41, Donauschule

52 Donauwörth 23°
Westseıte, Abwitterung der Wasserschlag- Benediktinerkloster HI1 Kreuz S17, 319, 328

yesiımse 132 Ausbildung der Religosen 370
Ziborium 59 Bıbhiothek AD
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Bıbliothekskatalog AD Eınsiedeln, Benediktinerabt 27
Geschichte SE Eıselın, Bernhard, Ratskonsulent 1n Dinkelsbühl
Klosterbühne, heimiısche 325 199
Nekrolog 320
Priorat 320 Eisenbleche 137

Eısen, Wiederverwertung VO altem 13%

Reichsexekution VO 1608, 232 Eisenkeile 3S
Donzdorf, Lkr. Göppingen, Stadtpfarrei 198 Eisleben 302
Dormutz, Lkr. Forchheim Eıslebisches Untier
Dortmund 164 Elisabeth Thüringen, 6 9 9 5 108
Dreifaltigkeit 1n Engelsbegleitung D Ellwangen, Ostalbkreis 192; ZO3; 205, 23 7) 2239
Dreißigjähriger Krieg A 53 56, 189, Z15; 230, Fürstpropste1 239

262,A Landkapıtel 206
Schlofßmuseum 239Katholische Konfessionalisierung 230

Verwüstungen durch Schweden 301 Ellwanger plündernder Hauten 175
Drucker D, Elsafß 134, Aa
Dürer, Albrecht, Johannesapokalypse Eltmann Maın 135

Crispın Crispinian, Martyrıum MmMi1t sıeden-
dem

Ephesus, Artemisıon durch Herostrat angezun-
det 293

Dürr, Prediger Epoxıidharz 161
Dürrwangen, Lkr. Ansbach 133 199, 7200 Epple, Irene 23635

Pftarrei 87, 182, D, Erb, Anselm, Abt VO:  - Ottobeuren 286
Erbämter-Heraldik 24 /Duhr, Bernhard 5J 260

Dumpert, Pankraz,Benefizıat 52, 54—88, 104 Erlangen 93
Ermland 262

Ebersbacher, Elisabeth 201 Ernst, Johann Bapt. 196
Jakob 201 Erpfting, Stadt Landsberg/Lech 358
Johann Franz, Mag., Ptarrer 1n Dıinkelsbühl Erwerbspolitik der Fürstäbte 291
201—203, 206 Eschenbach, Adam, Instrumentenmacher 403

Eberhard, Kompagnieführer 373 Kostenanschlag für dıe Orgel 1n St. Georg,
Ebinger, Adam, Kıiıstlermeister VO Augsburg Augsburg 403

400, 401, 417, 477 Eschenbacher, Hanss, Steinmetzmeıster 182; 135,
Echtantikglas 139 15% 153 1Dl 15S8, 166
Echterdinger, Johannes, Pfarrer 1n Dinkelsbühl Esebeck Kreisbaumeister 122

184 Eseler, Nıkolaus, SCIL., Baumeıster 210 5 9 56
Eckardt, Georg, Mag., Ptarrer 1n Dinkelsbühl 189 Nıkolaus, Jun., Baumeıster Z
Ecksteine 143 Essen 364
Edelstahlbleche 137 Ettal,; Lkr Garmıisch-Partenkirchen 366
Edelstahlstäbe 137 Eucharıistieverehrung 7072
gert, Josepha, geb Hıttlınger 87 Eunomıua, hl 24/, 2572
Egetameyer, Johann, Pftarrer 1n Halsbach 208 Europa
Ehingen, Alb-Donaukr. 191 Europäische Kunst des Miıttelalters 111
Ehinger, Johann, Mag., Ptarrer 1n Dinkelsbühl Eutropia, hl 247, 252

192 193 Evangelısch-lutherische Kırche 1 9
Marx, Orgelbauer 398, 400, 401, 416—4721 Evangelısche 199

Ehinger-Orgel, suüuddeutsch-schwäbische Barock- Evangelısches Abendmahl 189
orgel Evangelisten

Eıichstätt 190, 206, 406 Evangelistensymbole
Bıstum 206 Exemtion 300

Ordinarıat 370 Ex-Jesuuten, Kritik 3729
Gymnasıum 206
Katholische Universıität, Lehrstuhl tür Mıttlere Fafß%maler
un! Neue Kırchengeschichte 318 Fegefeuer 330
Lyzeum 206 Feldafing, Lkr. Starnberg, Jugendvereın .1

Eıgner, Andreas, Konservator, Restaurator, Fa{iß- Feldıgl, Ferdinand, Hauptlehrer 36/
maler 5 E} 9 I8, 9 9 105, 108 Felıx Vırgine Marıa Carm 197

Restaurierungsmethoden 99 Fellheim, Lkr. UnterallgäuEınhäupter 136 Fenner, Landesamt für Denkmalpflege 14/
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Fenstergewände 143 Freyhard, Johann Franz, Maler
Fensterrippen 136 Joseph Ferdinand, Maler 3 9 83
Fenstersohlbänke 136, 143 Freyher, Melchior, Kaplan 190
Ferdinand H3 Kaıser 230, 231 Fribourg/Schweıiz 211
Ferstl, Glasmaler 97 Friedberg, Lkr. Aichach-Friedberg, Gesellen-
Feßler, Hanns Jörg 25 und Lehrlingsvereıin 382
Fefner, Nikolaus, Bürgermeıister VO Nördlingen Friedrich Barbarossa, Kaıser 181, 182

175 Friedrich der Pfaff, Pfarrer 1n Dıinkelsbühl 183
Feuchtwangen, Lkr. Ansbach 186, 209 Friesenegger, Joseph Marıa, Msgr., Domkapıtular

Chorherren 178 un! Stadtdekan VO Augsburg 573 379; 382,
Chorherrenstiftt FEA 388, 395
Pfarrei 182 Fronhoten, Lkr. Dıllıngen 191

Fiılchner, Sıieglinde, Lehrerin 361, 366 Fronleichnamsprozessionen 223
Fınger, Athanasıus OSB, Kapıtular 1n (Otto- propagandiıstischer Wert A7A

beuren 284, 293 419 Frosch, Franz, Orgelbauer 1n München 403
Fınk, Joseph, Malermeister Zeichenlehrer 44, Fuchs, Elısabeth, geb Turner 207

4 9 48, 5 E} 51 P 7 9 82, 8 9 98, 102, 104 Josef, Maurer 89, 9 E} 207
Selbstportrait Franz Ulrich, Ptarrer St. Georg, Dinkelsbühl
St. Georg, Dınkelsbühl, Aufriß der Suüudseıte A 7 £) /8, 30, 81, 34—86, 8 ’ 8 , II 104, 207,

208
St. Georg, Dınkelsbühl, Aufri(ß der W est- Goldenes Priesterjubiläum 208

assade 41 Joseph 59, 90
St. Georg, Dinkelsbühl, Innenansıcht 44— 49 Führerkurs als Jugendparlament 379
St. Georg, Dınkelsbühl, Querschnıitt 43 Fünfprozent-Streit 262

Fırmprivileg, päpstliches 290 Fürbaß, Carl, Orgelbauer 8 9 91
Fıscher, Fürstliche 2872 Fürstenbund, Nıederlage 190
Fischer, C, Fırma 1n Bramsche Osnabrück Fürstenteldbruck 36/

139
Fürt 98
Fürstenspiegel 306

Johann Michael 83
Flaggengrufß als natıonale Komponente 389 Fuüssen. Lkr. Ostallgäu, Jugendverein 3/1
Fleischer, Manfred P’ Katholische un! luthe- Landkapıtel 197

rische Irenıiker 345 hne Lehrlingsverein 370
Florian, 62-64, 106 Fugenmörtel, mıittelalterlicher 126
Flugblatt, Breitenwirksamkeit 239 230 Fugger, Familie 2415 210 220, 228, 262
Fränkische Landeszeitung 133 Bruderschaftsgründungen TT
Frank, Julıus I3 95 Georg ZZI 224, 262
Franken 134 Johann Georg 262
Frankturt/M. 8 $ 246 Johann Jakob, Herr Ptirt Uun! Tautkirchen

Dompfarrhaus 63 262
Franzıskanische Tugenden 270 Marx 402

Marx DETFranzıskus Assısı, 28
Freiburg 519 354 Oktavıanus Secundus 2728

Münsterbauhütte 118, 130 Phılıpp FEduard 272%
Universıtät, Mathematık-Privatcollegium 319 Sybilla, geb Grätin Eberstein 4072
Freigeistere1 296 TIrajan 262

Freimaurer 328 Ursula, geb Grätin Lichtenstein 262
Freising, Fürstbischof 283, 288 Fugger-Babenhausen, Jakob P

Kollegiatstift St. Veıit 239 Fuggerisch-Gräfliches Infanterie-Regiment, (iON-
Freiübungen 35/

Fulda 317
tingents-Compagnıe 283

Freudenberg, Edler 297
Freundorfer, Joseph, Bischoft VO Augsburg 361, Benediktinerkloster, gefürstetes 28/, 312

362 Bischof 285/
(3Oonner der Waaler Passionsspiele 362 Bıstum 28/, 312

Freyberg, Erbkämmerer 245, 24/, 253 Tausendjahrfeier 275
Freyberg, Johann Christoph Bıschot VO Domkapıtel 287

Augsburg, Fürstpropst VO Ellwangen 194, Fürstabt 299
1950 239; 242, 248, 250, 251; 253, 254 Päpstliches Seminar 2635
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Stiftskapitel, adeliges 287 Gleußner, Fırma 1n Eltmann Maın L3D% 136

Funk, Joseph, Domkapıtular VO  - Augsburg 408, Glogger, Placidus OSB; Abt VO St Stephan,
409 Augsburg 388

Furtenbach, Zacharıas, Generalvikar 1in Augsburg Göhl, Onorat OSB, Abt VO  >; Ottobeuren 284
192 Göttler, Anton, Prof. 410

Göttliche Glaubenslehren 341
Gabler, August 58 Goldburghausen, Ostalbkreis („Krauthausen“)

188Gärtner, Friedrich VON, Oberbaurat /3, 7 £) TE
Gaıilnau Rothenburg T’ Schiltsandstein- Goldschmidt, Jacob 87

bruch 89 Goppel, Alfons, Bayer. Miınısterpräsident 363
Galler, Aloys, Drucker B 278,; 288% Thomas, Bayer. Umweltminister 365, 366
Gallus-Fest 414 Gotik
Gandıa, Jesuitenhochschule 263 Gotische (Zıiegel) „Kırchenmäuschen“ 140
Garampı, Giuseppe, untıius 375 Gottesdienstlicher Gesang, Bestand der Liturgıie
Gareıs, Prof., Maler 02 411
Gebele, Eduard 113 Gottlosigkeit 296
Gebessler, August 3 9 181 Grabungsmodell 158
Gebhard, Torsten, Generalkonservator 111 Grasberger, Johannes, Schreinermeister DL 91
Gebhard’sche Chronik VO  - TE 303 Grafßl, Hans 146
Geburt Christi 106 Graßmayr, Franz lgnaz 204
Geıislıngen a.d.Steige, Landkapıtel 198 Josef Anton, Pfarrer 1ın Dıinkelsbühl, Dekan
Geıislınger, Ulrıich, Weihbischot VO Augsburg des Landkapıtels 2030 204, 706

182, 185 als Freund der Kınder 203
Geıislmayr, Johann, Jahrtagsbuch 358 Marıa Katharına 704

Graz SGeıifsler, Stadthbaumeister 1n Dinkelsbühl 170
Geistliche als Delegierte ıhrer Diözesanverbände Päpstliches Semiinar 265

386 Gregor Gr., HI 2/7,
Geıistliche UÜbungen 269 HL Papst 265
Geländesport 390 Gregorius V’ Herzog VO  — Sachsen 314
Gemmingen, Johann (Otto Bischof VO Augs- Gresser, Josef, Kırchenpfleger 113

burg 774 Grieninger, Honori1us, Prior VO Irsee 285
Genoveva, 297 Griner, Laurentius 185

Griot, Max, Domyviıkar 404Gentner, Franz, Bürgermeıster VO Augsburg
373 Grönenbach, Lkr Unterallgäu, Pflege 286

Georg, hl 2 E 3 9 4 } 49, 82, 93, 926, 182 Grofßohrenbronn, Lkr. Ansbach, Ptarrei 182
Sılberstatue 196 Grünensteın, Wolfgang 290

Gerber, Zunftt 66 Grundbesıitzer 135
Gerlach, aUuUs der Ptarrei St. Georg, Augsburg 5/8, Gruppe als jungendliche Lebensgemeinschaft

380, 391
(Germanıa Sacra 275 Gualfardus, Eıinsiedler, 240, 24/, 252
Gernlein, Johann Baptıst, Diözesanpräses der Reliquien 2725

Lehrlingsvereine, Domkapıtular 373—375, Günzburg 207
377-379, 382, 394, 395 Jugendvereıin 371

Gerüst 151 hne Lehrlingsverein 3 7()
Gerung, Pfarrer, Dekan 1n Dinkelsbühl 183 Guggemos, Prof. VO Kautbeuren 36/
Gesamtschwäbischer Raum 261 Gundremmingen, Lkr. Günzburg 192
Gesellenverein Zentral,; Sport—- un! Spielabteı- (zustav Adolt, König VO Schweden 59 302

lung 397 Gustav-Adolf-Kalender VO 16534, 238
Wanderabteilung 397 Gutmayr, Gregor, Pfarrer 1in Dıinkelsbühl 191

Gesellenvereine 372 378, 386, 397 Leonhard 191
Neugründungen 374

1e] Gielsberg, Roman, Abt VO Kempten 290, Haas, Johann Paulus 98®%
307, 308 Haberskırch, Lkr. Aichach-Friedberg 381

Gıeteler, Joachim (OPraem DA Hackl-Fürch, Johann, Oberrechtsrat 114
Glasbeschaffung 137 Hadrıan I’ Papst 289 290, 299
Glaserarbeiten 1172 Hämmerle, arl Franz, Pfarrer 1n Dınkelsbühl,
Glaubenslehre 334 Dekan 205, 206
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Johann dam 205 Kındheıit Jesu 1mM Lukasevangelıum,
Häretiker, Auseinandersetzungen 220 Gemiälde 65
Hahn, Ludwig, Chordıirigent 36/ Herlin-Werkstatt 1n Nördlıngen 63, 65
Haıden, Thomas de, Provikar 3ZO J2 3724 Hermann, eıister 13
Haıller (Haıler, Heıler), FElias 246 Hans 25

Euphrosıine, geb Schitele 246 Herterich, Franz, Bildhauer uUun: Vergolder 59
Martın 246, 747 7 ‘9 8 9 902—94, 98, 100

Hakensteine 136 Hertfelder, Bernhard, Prälat 271
Halle 188 Herzlıeb, Geıistl. Rat AaUusSs Feuchtwangen 209
Hallenkirchen 145 Hessen 412
Halsbach, Lkr. Ansbach 199—201, 2708 Hexenprozesse 764

Pfarrei 182, Z Hılarıia, 247, 252
Pfarrer 185 Hildegard, Gemahlın Karls Gr. 289, 292,

Halt, Joseph, Schreinermeister 91 296—300, Y1Z 316
Theodor, Schreinermeister 104 Beisetzung 315

1m Dienst der Kranken 297Hamburg, Aufzug 155
Hammerl, Gallus, Abt VO Kreuz, Donau- Hıldegardslegende 297

wörth 3723 Hiıldegard VO Bıngen 312
Handstrichziegel 140 Hındelang, Orgelbauer 407
Harburg, Lkr. Donau-Rıes 322 Hırsau, Benediktinerkloster Z 175, 182, 185,
Haßberge 135 186
Hauberrisser, Georg, Prot. 97 Abt 174
Haunstetten, Stadt Augsburg 249 Kloster, Patronatsrecht 1/4

Hırsauer TradıtionLehrlingsverein 370
Hauser, Aloıs, Prof. 95 Hırschdorf, Herren Ve.y3 TIruchsessen 51010
Haywood, Caspar, Proft. 262 Hochbichler, Johann Evangelıst, Exjesuit 3255
Hedwig, 3635 343, 344, 348
Heıdeck, Lkr. Roth, Ptarrkirche 34 Hochdruckluftpfeifen der Orgel 406
Heıdelberg 189 Hochdruckstimmen der Orgel 406

Universıität 264 Hochstitte 236
Heideloff, Alexander VO: Prot. 76—7% Hochwanger, Sıg1smund, Prälat „Ord Spirıtus
Heıden 314 1n Saxıa“ 286
Heilgersdorf Buch 136 Höchstädt, Lkr. Dıllıngen, Jugendvereın 471
Heilgersdorfer Sandstein 134, 136 Höchstadt Aısch 82
HI Kreuz be1 Kempten 280 Höfische Kultur des 18 Jhs 297
HI Sıppe, Bildthema des spaten Mittelalters 68 Höflacher, Ulrich, Holzhay-Monographie 405,

415Heılıgen- und Reliquienkult 2724
Heılıgenlegenden 69 Högenauer, OÖlestin OSB,; Abt VO HI Kreuz,
Heıilıgenprädikat Donauwörth 51% S21 354
Heıilıgenverehrung 68 Hoörmann, Joseph, Benetiziat 1ın Donauwörth,
HI Stuhl 194, 26/ Ptarrer 1n Berg, Domkapıtular VO Augsburg
Heılsbronn, Lkr. Ansbach, Klosterkirche, 317-319, Z 323 336, 541, 343, 345, 34 /

Restaurierung 185 1a 566, 73 Hörschel, Davıd, Verlag „ad insıgne pınus“
Heındl; Graf, Obriststallmeister 282 2725
Heınrich, Höfßslın *9 Generalleutnant, Oberbetehlshaber
Held, Adolt, Ptarrer 1n Göggingen AA{ der Augsburger Jugendwehren 381
Helmberger, Werner Hotcavalıier 2807

Kirchenführer VO Dıinkelsbühl 147 Hofcavaliers-Wappen 289
Hoter Altar, München, Ite Pinakothek 61Hengsbach, Franz; Kardınal 364

Hengst, arl 261 Hotkammerrat 287
Herb, Rıchard 395 Hofkemptischer Rat 282
Herdegen, Johannes, Propst VO Mönchsroth Hofmann, Alfred, Dıpl.-Ing. L1I1; 133

1/3% 185 Hofrat 282
Herkomer, Sır Hubert .9 engl. Portraitmaler, Hohenegg, Rudolft *3 Erzbischof VO Salzburg

Ehrenbürger VO  - Landsberg 360 291
Lorenz, Kunstschreiner 360 Hohenems, Marx Sıttich *9 Kardınal 267

Herlıin, Friedrich, Maler 5 9 64—66, 95 Hohenwart, Lkr Ptaffenhofen/Ilm 208
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Hohenzollerisches Contingents-Reuter-Küras- Jahn, Friedrich Ludwig, TIurnvater 389

sıerregıment 2872 Jakob, Hüttenmeister 1ın Freiburg 130
Holbeın, Hans A.;, Sebastıan, München, Jansenıisten 301

Ite Pinakothek Januarıus, Kapuzıner-Provinz-Baumeıister 91
Holländische Veduten- un! Kartenstecher 248 Jerusalem Ottobeuren, Vergleich 294
Hollstein, Friedrich-Wılhelm 235 Jesenwang, Lkr. Fürstenteldbruck 366
Holzen, Gem Allmannshoten, Lkr. Augsburg, Jesuıten 19Z: 206, 215, 218, 224, 259—262, 265,

Kloster 401 ZFÜ, 273
Holzhay, Johann Nepomuk, Orgelbauer VO Bayerische Provınz 206

Ottobeuren 402, 405 Bruderschaften P,
Orgel, spätbarock-klassizistisches Instrument Erfolge bel der Schuljugend 220
414 Grundhaltung 270

Holzschnittkalender 234, 236, 241 Hausobere, Autsıicht DD
Honigens, Albert, Maler e Inspiration J
Hosıus, Stanıislaus, Kardınal 261, 262 kostenloser Schulunterricht 219
Hubertus ST Venantıo, Pıarıst, 2850, 286, 294, Oberdeutsche Provınz 706

304, 307 Ordensauthebung 1779 407
Hueber, Andreas 247 Ordensnachwuchs 268

Juliane 247 Römuische Ordensleıitung 262,; 263
Huetter, Johann, Vikar, Ptarrer 1n Dinkelsbühl Unterricht 220

155 Jesuıtenkonviıkte 265
Hummel, Basılius, Geıistl. Rat 314, 415 Seelsorger 1n deutschsprachigen Diaspora-

Frıtz 3603, 36/ gebieten 2635
Hundertpfund, Lıberat, Maler 43 Liıteratur 268
Hussıten 301 Orgel als Pfarrorgel 401—406
Huster, Hans, Goldschmied 68 Studıenordnung 273
Huster, Margarete, geb Baumann 68 Theater

Bıbelgeschichten
Ichenhausen, Lkr. Günzburg, Lehrlingsverein 370 Heılıgenlegenden
Ignatıus Loyola, 273 Ordensgeschichte 219
Iller 284 Zöglinge 389
Ilertissen, Lkr Neu-Ulm, hne Lehrlingsverein Jesuitische Spirıtualıtät 269

3/7U
Iluminatenorden 3728

Jochum, Utto, Urganıst 1n Augsburg 408—410
Caecılıenmesse 410

Ilsung, Familie 2135; 264 Joseph, 410
Friedrich Pk Judas 343
Leopold, Propst VO St. Georg, Augsburg 416, Juden
418, 420, 4272 Jugend, Freizeıit 3097

Imhoftf, Famailulie 264 männliche katholische 369
Immunität 290 Jugendbewegung SA
Index ıbrorum prohibiıtorum Z 47 organısatorıischer Autbau 380

Stand 375Intlation TE 395
Ingolstadt 187, 192; 229, 266, 343, 345 Jugendorganisationen, soz1ialıstische 377

Jesuiten 267 unabhängıge 379
Uniuversıität 185, 186, 191—-193, 198, 206, 326, Jugendvereine, katholische 369, 377
336 eın konservatıves Relikt der VErLrSHANSCHECH

Innerkoftler, Adolf, Muttergottesspiel 361 Epoche 376
Innerösterreich, Protestantenbekämpfung 7 3() wandeln siıch demokratischen Basıs-Organı-
Innıngen, Stadt Augsburg 30% satıonen 376

Irland 261
Instrumente, maschbegleıitende 397 Jugend- und Lehrlingsvereine 2369—371

Jugendwehren, vormıilıtärische Übungen 380
Irsee, Lkr. Ostallgäu 209, 285 Julıana, 24/, 252
Isnerberg, Lkr. Lindau 211 Julıus IL: Papst 2587274
Isny, Lkr. Ravensburg 285 Jung, Ivo, Pftarrer 358
Italıen 261, 308 Jungführer, katholische n FIFR
Italıenısche Schule der Malerei A Iyp 23097
Jager 282 Jungkolping 370
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Jungmännerbewegung aufßerhalb Augsburgs 375 Fürstabt, Firmprivileg 299
Jungmännervereine, kath., Bedeutung des Sports Fürstabte1i 289 293, 296, Z297% J04 305 305

376 Abt 1m Jh) reichsfürstliche Würde 300
Gründung 376 adelıge Geburt als Voraussetzung für Auf-

nahme 12
Käser, Max 3/74, 384 Adelige 1mM Onvent 307, 309, 411

Adelsexklusıiyität S12atf-- unı Wasserschlaggesimse 143
Kaiserliche, Einmarsch 1n Augsburg 3097 Bauern und Schweden als Gegner des Stittes
Kaiserslautern 95 302
Kaısheim, Lkr. Donau-Rıes, Zisterzienserkloster betriebener Aufstieg der Fürstabte1i 1A37

2173 Fürstbistum 299
Abtkatalog 27 Beziehungen Fulda und St Gallen 315

Kalendergravur 2239 Durchsetzung der Leibeigenschaft 305
Kapuzıner, Predigttätigkeit un! Seelsorge 770 Status eıner „abbatıa nullıus“ 286
Karl Gr., Kaıser 289, 290 296, 298—300, 313 Exemtion 1mM 15 Jh. 300

V’ Kaıser 189, 20Z,; 216, Z176 259 260 testfireudıg D
Naı Kaıser 290 Festoktav 276

Karl,; Ba [)as Vaterunser 1n der Christnacht 360 Flucht VO Fuürst und Kapıtel 297
Karlsruhe, Staatliche Kunsthall 69 Freıie Abtwahl als Eıgenkırche 300
Karmeliten 198 Frühmiuittelalterliche Gründungsgeschichte
Karolingische Herrscher 300 der Benediktinerabtei 299
Katharına, hl 62 Gehorsam der Untertanen gegenüber der
Katholiken 199 Geıistlichkeit 304

Geschichte 2923Protestanten, Diskussion 379
Katholische Ausrichtung der ereine 387 Gründung des Stittes durch Hıldegard 297

Jugend AL Gründungsurkunde nıcht authentisch 299
Jugendbewegung 379 Hıstoriographie Z90; 298

Hochstift 258/, 289, 296—5300, 304Jugendvereine 385
Kırche 341 Hotstaat 282

Dıiıtterenz mıt Kırchen der Retormation 338 auf VO: Herrschatten 291
Lehrlingsvereine 385 Kırchweihprivileg, päpstliches 790
Lıga 230 Konfliktpotenzial Bauern-Stift 302
Messen 189 Konventslisten se1it dem Spätmittelalter
Predigtbücher 299
Reformbestrebungen des 19 Jhs 3146 Konventualen, adelıge 310, 3172
Ritualienbücher Krısen 1n Miıttelalter und Früher euzeıt
ereine 356 292

Katholischer Arbeıitervereıin 393 Landesordnung 291
Katholisches Leben, Demonstrierung 223 Landgericht, kaıiserliches 300
Katholizismus 347 Lehrerberufungen 291

Miıllennarıum 276Kautbeuren 209, 36/, 380, 307%
ehemaliger Landkreis 362 Mınıster, Wappen 289
Stadtarchiv 359 Mittagstatel des Kapıtels mıt Cortege 288

Kaufmännische Jugendabteıilung, Diöozesan- Münzprägung 291
organısatıon 370 Münzstatt, eiıgene 300
Vereıne, Jugendabteilungen 369, 371 Ordensniederlassungen 280

Kaufmann, Utto, Lehrer 367 Ptarreien 279
Kaufmannslehrlinge 370 Pflege der Ordensregeln: Armut, Keuschheıit

un:! Gehorsam 411Kaulbach, Wilhelm VO 93
Kaunıtz-Rietberg, Wenzel Anton Fuürst \ M 475 Pflege der Wiıssenschatten 310
Keller, Johann Michael, Kapellmeıster VO Pontitikalämter ZuUur Tausendjahrteier

ST Georg, Augsburg 404 18 Maı LEL 284, 287
Jorig, Benetiziat bei St. Johann Bapt., Ptarrer 1ın Pontifikalvesper 18 Maı 177/7, 287
Dıinkelsbühl 184 Privilegien 290

Kemnat, Pflege 285 Privilegien, päpstliıche un:! kaiserliche 292
Kempten ZÄhs 289 28/, 296, 30 310, 380, 30% 299

Bürger-Compagnıe 287 Privilegienbestätigung 290
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Privilegienerteilung (Immunität, treje Abt- Reichsstädter, protestantische 305

wahl, Marktrecht) 790 Statte des spateren Klosters 295
Prozessionen der sıeben Pflegen 279 Kemptener Desserts 288

Reichsstadt Kempten 294 Kempter, Carl, Domorganıst 1n Augsburg 404
Reichsvogt 300 Keppner, Hans, Dekan 1n Dinkelsbühl 184
Residenz, Säle 276, BTA Ketter, Johann Martın, Generalvikar 1n Würz-
Residenzhof 282 burg 201
Rıesen e1m Bau der Stittskiırche 290 Keupersandstein 134
Schematismus VO: 1793 282 Kıecher, Aemilian 320
Schlagen eıgener Munzen 300 Gottfried 354
Stitt un! Reıichsstadt, Spannungen 302 Kıechle, gnaz, Bundeslandwirtschaftsminister
Stittische Dienerschaftt 282 364
Stiftskapitel 281, 28/, 29 307 Kıenle, Peter, Pftarrer 358
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190 361

VO 1956 un! 1961, 362, 36/
Valencıa, Gregor Restaurator der Theologıie 1n VO 969/70, 36/

Deutschland 764 VO 976/77 un! 1989, Rödel-Wıeser-Fas-
Valentın Tern:ı, hl 66, 6/ SUuNg 363, 36/

Vatikanisches Konzıil, Liturgiereform 411 VO 197 Aufführungen 364
Veitsaurach, Lkr. Ansbach, Ptarreı 706 VO 1992 3658

Passionsspiele 357368Venedig 138



4/3Regıster
Ursprung 1mM Pestjahr 1626, A Tod KD, 226
VO 1626—-1976, Jubiläum 363 Waldsassen, Lkr. Tirschenreuth 138
ach dem Weltkrieg 361 Waldshut 256

Passionsspielgemeinschaft E A selit 1956, 361, Wallerstein, Lkr. Donau-Rıes, Kapıtel 19%: 19/
363 Wallfahrten, Einschränkung 306

1957 Beschlufß® für Neubau des Passıons- Waltenhoften, Lkr. Ostallgäu, Pftarrei 197
spielhauses 361 Walxheim, Ostalbkreis, Ptarrei L3 174
Passionsspielhaus 365 Präsentationsrecht 174

Einweihung Maı 1961, 362 Wandel, Bernhard, Pfarrer 1n Dıinkelsbühl,
als Lajenkanzel 362 Dekan des Landkapıtels 192
Zuschauerraum 1976 auf 750 Sıtzplätze Wanderbewegung 3900—395

reduziert 363 Eerstier Schritt ZUT Jugendbewegung 391
Passıionsspieltext 361 Wald und Wanderung, Doppelerlebnis 301

Wanderermessen 393Passıonsspieltradıtion, Wiıedergeburt 1976,
363 Wandertalken SA

Große Passıon 366 Wandern 380
Kleine Passıon 360 Möglıchkeıit der Gotteserfahrung 391
Kleine Passıon VO 1849, 1875 1853, 36/ als Sondertorm des Sports 390
Weis-Daisenberger-Oberammergauer-Fas- Wanderrevier 1im Augsburger Nahbereich 391

SUNng 36/ Wandervereine 2772
Weis-Daisenberger-Rödel-Wieser-Kobel- Wandervogel 377

Fassung 368 Miıtglieder be1 Protestveranstaltung
Ptarrarchiv 358 jugendgefährdende Filme 377
Ptarrkirche St. Anna 557 561, 363 Wandersaison, Woche VO Christiı Hımmeltahrt

Volksaltar 364 394
Pfarrkirchenstiftung 365 Wanderungen 3903

Übereignung des Passionsspielhauses 362 Jugendbewegter Idealtyp 30%
Rathaus 358 Wandkalender, hıstorisch-allegorisch-emblema-
Reichsunmiuittelbarer Marktflecken 359 tische 7A8
Schlo{fß 35 359 hıstorıisch-emblematische 255
Schlofßßgarten 359 Wangnereck, Heınrich 5], Kanonist 264
Sonderspiel, Erdbebenkatastrophe VO Assısı Wappen des ersten zeıtgenössischen Stiftskapıtels
366 Kempten 289
Theatergebäude, Brand 1885, 360 Wappenbiber 140

Eröffnung des 19 Junı 1887, 360 Warnberger, Rosına 240
abgebrochenes altes als Parkplatz tür Besu- W asser, Hoftrat A4aUuS Harburg AD

cher 362 Wasseralfingen, Ostalbkr. 91
Neubau 362 Wasserschlaggesimse 136

Theatertätigkeit 1mM Jh. 359 Wassertrüdingen, Lkr Ansbach 158
Theatertradition 35% 361 Weber, Helmut 1431 15 363
Theatervereın e V 360 Robert 410
Walltahrt AB HI Kreuz 35/ Wılhelm, Musıkdirektor 408

Waale 365 Wegelin, Georg OSB, Abt VO  a} Weıingarten 269,
270Waalhaupter Tor 360

Wagegg Marschall 300 Wehninger, Wolf, Maler 82, 83
Wagner, Christoph, Mag., Pfarrer 1n Dınkels- Wehrer, Hannf( Z

bühl, Dekan des Landkapıtels 192 193 Weıdelbach, Stadt Dınkelsbühl, Lkr. Ansbach
Hans 192 186

Waigel, Theo, Bundestinanzminıister 364, 365 Weıdner, Jakob Davıd, Augsburger Orgelbauer
Walc (Walk). Georg Bernhard, „Cooperator 398, 401

primarıus”, Ptarrer 1n Dinkelsbühl 195—197 Weıigle, Orgelbaumeıster, Stuttgart 406, 40/
Walchshöfer, Jürgen, Bürgermeıster VO Dınkels- Orgelbauerfirma 408

buhl I2 151 Weıigle-Orgel 406-408
Waldburg, (Itto Truchsefß VON, Bischoft VO Weigle’sche Hochdruckluftorgeln 408

Augsburg, Kardıinal 190, 216-—-218, 224, 226, Hochdruckstimmenorgeln 409
258, 259 261, 264, 265, 267 Weilheim 380, 393
Stadtherr VO Dıiıllıngen 260 Weımarer Republıik, Vereinsbestand 370



474 Regiıster
Bestimmungen 194Verkürzung der Arbeıitszeıten für Lehrlinge

und Jugendliche 3/1 Wettenhausen, Lkr. Günzburg, Augustiner-
Weıngarten, Lkr. Ravensburg 269, 270 Chorherren DE

Benediktinerstift, Abhängigkeit VO Dıllıngen Weyermann, Siegfried, Mag.Philos., Ptarrer 1n
Dinkelsbühl 184269

Weıs, Othmar (OSB. Pftarrer 1ın Jesenwang 3166 Wıblingen, Stadt Ulm, Benediktinerabt JA

Oberammergauer 'Text der Passıon 359, Wıdmann, Wılhelm, Domkapellmeıister 1n Eıch-
366 statt 406, 4(0/

Wiedertäuter 291 301, 315Weis-Daisenberger-Rödel, Waaler Text der
Passıon 360 Wiedervereinigung der Kirchen 3435

Weısen egyptens 2923 Wıen 101 1238, 183, 193 3236
Weiß, Wandertührer 3972 Auktion 1991 54

Domstiftskalender 256Weifßsenau, Lkr. Ravensburg, Holzhay-Orgel
Fürstbistum 255405

Weißenhorn, Lkr. Neu-Ulm, Jugendvereın, Päpstliches Seminar 265
Fahnenweıhe 397 Universität 184

Wıeser, Sebastıan, Ptarrer iın Waal 361, 367K aufmännische Jugendabteilung 370
Der Bettler (Sottes 2361Weißenhorn, Alexander, Drucker 2729

Weißensberg, Lkr. Lindau 211 Elıas 361
Weißer, Karl,; Kirchenpfleger 1n Dinkelsbühl Joseph 361

199 Judas-Drama 36/
Judıth 361Weißrußland 262
Paradies un! Brudermord 361Wekhrlıin, Wiıilhelm Ludwig, Hyperboreische

Briete 3726 Passıon 361
Welden, Lkr. Augsburg, Raum 391 Waaler Kreuzspıiel 361

Wıhr, Steinfachman 150Erbschenck des Hochstiftts Augsburg 247,
253 Wiılburgstetten, Lkr. Ansbach 200, 201

Welfel, Johann Ptarreı St. Margaretha 182, 203, 206, 207

Wellenburg, Stadt Augsburg 391 Wıld, Sebastıan, Augsburger Meıstersäanger 366
Wiıindeıisen 137 142Burgwalden, Waldgebiet 391

Wellhöfer, FElıas 243, 249, 256 Wındthorst, Radtahrervereın 388
eOrg, Briefmaler 249 Wirth, Mitglied der Kirchenverwaltung 1n
Jakobina, geb Kraus 249 Dinkelsbühl

Welser, Famiılie ZI5 275 Franz Joseph, Orgelbauer 402, 414
Markus 224, Z2B, TE Karl,; Orgelbauer 402, 403
Weltkrieg 4-—-1  , 369, 383, 386, 394 Wittenberg 189
Weltkrieg —1 410 Wockert, Kaspar, Orgelbauer 404

Wöhrle, Künstler 52—54Weltkriegsende 191 S, 3772
Wörnıiıtz, Fluß 28, 2 9 TTTVereinsgründungen 3 7()

Weltlın, Romuald, Abt VO'  . Ochsenhausen 285 Wohlgemut, Cunrad, Dekan des Landkapitels
Weltwunder 29% Dinkelsbühl 184

Wemding, Lkr. Donau-Rıes 193 35 Wolgemut, Michael 95
Wolkenberg, Lkr. Oberallgäu, Pflege 280, 285Werdensteıin appen 289

Herren V3 Käaämmerer 300 Worms 205, 27236
Werksteinlieferungen 130 Bıstum 205
Werkzeugschmiede 141 Hochstittskalender 1n Kupferstich 234

Würzburg 7 9 201, 236Werner, ar] 339 345
Wernher, Pftarrer 1n Dinkelsbühl 1308, 183 Fürstbistum, Tausendjahrfeier Z
Wertingen, Lkr. Dıllıngen 191 Generalversammlung des Verbandes der

hne Lehrlingsvereıin 370 katholischen Jünglingsvereinigungen Deutsch-
Westdeutschland 386 lands 386

Universität 264Westernach, Johann Fustach VON, Weihbischof
VO' Augsburg 196 Wurzelmann, Bernhard, Pfarrer un! Retor-
Johann Rudolph Veo3 Dombherr 24B, 253 1n Dinkelsbühl 180, 188
Erbmarschälle des Hochstifts Augsburg 247, Wyneken, (sustav Al

Zach, Adaolt 152 154253
Westtälischer Frieden 196, 221 234; 264 Zanner, gnaz 5} 319



475Regıster
Karl! 4 $ 41, 572Zapf, Georg Wilhelm 235

Zehnt 174, LL St. Georg, Federzeichnung
Zeidler Wımmel, Fırma 12r 135 Zimmererarbeiten 112
Zeıitblom, Bartholomaeus, Maler 6 E} 6 9 105, 106 Zinn 401
Zeller, Joseft, Pfarrer 1n Dinkelsbühl, Dekan, Zıpplingen, Ostalbkr. 199

Geıstl. Rat 30, 9 ’ 208, 209 Zısterzienser 268, 273
Zementmörtel 142 Klöster, Religiosen E
Ziegel 140 Zoepfl, Friedrich 260, 261, 264
Ziegelbauer, Max, Weıihbischoft VO Augsburg Züllinger, Franzıska

364, 3635 Zwernberg, Lkr. Ansbach 133
Zımmerer, Christıan, Maurermeister 89 Zwinglianer 301
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